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Vorwort. 



Nachd em Gabelsberger in der Einleitung zu seiner im Jahre 
1834 zuerst veröffentlichten Anleitung zur Kedezeichenkunst 
einen reichen Schatz von Mittheilungen über die Geschichte der 
Geschwindschreibkunst niedergelegt, machte Dr. Anders in Ber- 
hUf indem er theils die vorhandenen Materialien zu sichten und 
ordnen bestrebt war, theils dieselben durch die Ergebnisse 
eigener, müheToiler, Nachforschungen bereicherte, unter den 
DeatBcheu den erste. .Versuch, den Entwiokelangsgang der Ta^ 
chygrafie bei den Terscbiedenen Völkern; wo diese Kunst mehr 
oder weniger zur Blüthe gedieh y Yorsufähreii und einen nU^p- 
lichst genaneii und Tollstftndigen UeberbUck über das Schrift- 
thnm der Gesehwindsdireibkanst zn gewähren. Dr. Anders war 
sich der Sohwierigkeil seiner Aufgabe voUkonunen bewnsst und 
Idste sie in «nerkennensweriher W^se. Sola Bwkk ist gieieh 
der historischen Ehil^tung Gabelsberger's in seinem Haupt- 
werke eine imanfhSrlieh benutzte Quelle geworden. Seit dem 
Erscheinen desselben hat sich aber theils so mancher Fort- 
schritt auf dem Gebiete der Tachygrafie bemerkbar gemacht, 
theils hat fortgesetzte Forschung über viele bisher dunkle Fra- 
gen Licht verbreitet und so erschien es denn ein zeitgemässes 
Unternehmen, die Geschichte der Geschwindschreibkunst von 
Neuem zu bearbeiten, um dort zu vervollständigen, hier aufzu- 
klären und zu berichtigen. Dazu kommt, dass die Anlage des 
Anders'schen Werkes mehr dahin ging, den Schülern ein Hand- 
buch der Geschichte und Literatur der Stenografie in die Hände 
zu geben; um die Lehrer des Propädeutischen zu Überheben*), 



1) Aadera, Entw. 8. IV, vgl. aueli S. 77. Hüneimer itenogr. Blittev 
1855. 8. 100 ff. 
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als eine umfassendere Geschichte und Bibliografie der Ge- 
schwindschrift zu bieten. Der Unterzeichnete unternahm es, 
dnrch jene Betrachtangen veranlassty ebenfalls sich in der Ge- 
schichtschreibung zu verstichen und den Entwickelungsgang einer 
Kunst zu schildern, die er seit 1836 kennt, seitdem auf Gymna- 
sium, Akademie und Universität vielfach mit Kutzen übte und 
der er sich dann — sdt 15 Jahren — ganz widmete. Sein 
Absehen war darauf gerichtet, die bisherigen Angaben einer 
sorgfiütigen, vorurtheilsfireien Prüfung zu unterziehen, auf dem 
weiten Gebiete der Bildungsgeschichte derMensdiheit nadi neuen 
Bewdsen für oder gegen das Vorhandensein der Tachygrafie, 
dieser höchsten Vereinfachung der Schrift, zu spfthen, und am 
Schlüsse seiner Darsteliung eine möglichst voUstttndige und ge- 
naue Uebersicht des Sebriftthums der Stenografie zu geben. In- 
dem derselbe dabei jede eingehende l^trachtung der Entwicke- 
lung und Durchbildung der Schrift bis zur Geschwindschrift als 
jenseits seiner Aufgabe liegend betrachten zu müssen glaubte, 
verfolgte er bei Darstellung der Goscliichte der Tachygrafie den 
Hauptgrundsatz , nie irgendwo diese höchste Stufe der Schrift 
als vorhanden anzunehmen, wofern nicht die unzweideutig- 
sten Belege hierfür vorliegen. Es ist seines Erachtens besser, 
dass man uns seitens der Filologen und Historiker Beweise an 
die Hand giebt, dass unsere Kunst älter sei, dass sie unter 
mehr Völkern geblüht, als wir annahmen, als dass Jene uns zu- 
rufen dürfen: „Ihr habt eure Schriftart für älter und verbreite- 
ter ausgegeben, als sie wirklieb ist.'^ Unsere Kunst ist eine 
so bodentende Ersdteinnng in der Kulturgeschichte, dass sie 
keines falschen Ausschmuckes bedarf. 

Dresden, Mai 1863* 

Der Verfittsor. 
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Einleitung, 



£s bedarf keines Nachweises» dass die Sclirift gar manclie Stufen 
der Vereinfacliung zu erklimmen hatte, ehe sie auf ilirem Höhepuncte, 
der Tachygrafie» anlangte. Je Slter ein Volk und je zusanunenge- 
setzter und unhandlicher seine Schrill^ desto schwieriger und unweg- 
samer wurde der Pfad, der zu diesem Ziele führte. Von den Völkern 
des Alterthums scheinen nur die Römer und in ihren letzten Tagen 
die Griechen zu einer GeschwindschrUl durchgedrungen zu seui. In 
Bezug auf diese Systeme können wir aber recht wohl mit Tacitus 
ausnifcu: „Psicht Alles war bei den VofTSlem besser; auch unser 
Zi'ilaller förderte viel Löbliclies zum Nutzen der kommenden Geschlech- 
ter zu Tage." 

So interessant es srin muss, die Schiifl von ilireii orsl<>n An- 
fängen bis znr Erlindnng ihrer höchsten Vcrciririuliuny^ zu vcilnlgen,' 
so dürfen \\ir von dieser Ent>vi( kelungsgeschitiite jedenfalls nur so 
viel in den liereich unserer Betrachtung zi<'hen, als zum ])essern 
Versl;indniss der einzelnen Methoden inmnigänglieh nothwemlig er- 
scheinl. Was nun die verschiedenen Benennungen und Delinitionen • 
der Tachygrafie helrifil, so werden dieselben in Uirer Mehrzahl hei 
den betrefTendeu Erscheinungen auf diesem Gebiete zur Sprache kom- 

I ) „L'tnl d'^crire aussi vitc quel'on parle," ,,rtirte che rendc Ui sn ittwa rdei'c 
couie il parlore," „l'arle di sci'ioei'e cusi presto coitie sipttrla," „arte de excribir «i- 
ffuendo ta rapidez de ta pidaira,** „escriptwa vetox,** und diu Deutsche, „die Kunst, 
so schnell zu schreiben, als man spricht/' sind Begriffserklärungen, welclie an dem 
Mango! leiden, dass hc'i derisclben niclit licrv oi<r»'hnbcn ist. dass das Niederge- 
schriebene auch mit dtisclbcu Sicherheil und Leichtigkeit wie gewöhnliche Schrift 
nicht nur von dem Schreiber selbst, sondern anoh von jedem andern des Systems 
Kündigten \\ M'drri^clcscn weiden kann; in dieser Ifiiisiclit ist die Definition Marti'« 
besser: f,arte de esa'ibir von tanta velocidad como se habla y con lu mima claridad 
que la acriturn comm, " 

Zeibig:, Getch.^d. Gctrhwiadsthreibknnst 1 
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men. Wir ktonen es umsomefar unterlassen, im Voraus liierauf ein- 
zugehen, als trotz der manniclifadien Benennungen das Ziel, was dem 
Erfinder eines jeden Systemes der Tachygrafie vnrscliwcbl , ein und 
tlassclhe, nämlich das ist, einem Jeden die Möglirhkeit zu hicicn, so 
schnell zu sclireihen, als iikim spricht luul mit solcher (lt'ii;iiii<:kcit, 
«i.'jss man das Nie(l('rgcschric])cne jederzeit wie ge\\üiniliche Schrill 
nicht nur seihst zu lesen vermag, sondern auch durch andere des 
Systems Kundige lesen lassen kann. 

Nachzuweisen, welche Anstrengungen his jetzt gemacht \>(>r(l<'ii 
sind und von wem, nm diesen Preiss zu erringen, dies ist die Aui- 
gahc der Geschichte der Steuograüe. Zu ilir weudcu wir uns! 
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L Bas angebliche Alter der OesehwindsclireflikiiiiBt 

Die Frage, wie weit in das Alterthiim- die Erfindung und Uebung 
der GescIiwindBclireiblEttost liinaufireiche, die erste» die sich uns hier 
aufdringt, ist mit Vemiutbungen und Beliauptungen beantvi-ortet wor- 
den, welche Tor einer sorgiiilligcm Prflftog niciit liestelien liOnnen. 
Man rüclit so gern und fast unwiilkiihrlich die Anfänge einer Kunst 
in das Dunkel der frühesten Zeiten, um dieselbe ehrwürdiger zu 
machen. Gabelsberger verlegt in der ersten Ausgabe seiner Anleitung 
die Kunst der (leschwindsehrin bereits in die ältesten Zeilen der 
Schriftrdmng. Wo fast noch Anlange der Schrift waren, da findet er 
bereits ihre höchste Entwiekehnig. In der zweiten aus seinen nach- 
gelassenen Papieren besorgten Ausgabe dieser Anleitung lindet sich 
vom geschichtliciien Material jener Ausgabe so gut wie gar nichts 
mehr, was vielleicht zu der Vermuthung berechtigt, dass dem Ver- 
fasser selbst Zweifel gegen die Kiclitigkeit der in seinem frühern 
Werke gemachten Angaben aufgestiegen seien. Freilidi haben sich 
die ihm nachfolgenden liearbeiter seines Systems bezüglich der Ge- 
schichte der Stenografie solche Zweifel nicht gemacht und fast sämmt- 
lieh die in der ersten Ausgabe enthalten gewesenen Angaben wieder* 
liolt- Wenn dagegen meine Untersuchung der Frage, ob denn die Ge- 
schwindschreibkUnst so weit, als bisher immer behauptet worden, in 
das Alterdium hmanfrage, su ganz anderen Ergebnissen gekonunen ist, 
als sie in den Schriften meiner YorgSnger auf diesem Felde der Ge- 
schichtsforschnng rorliegen, so wird mich wold Niemand der Impietät 
gegen Gabelsberger zeihen und die Hand, mit welcher ich einen von 
mir als fidscih erkannten Nimbus zerstöre, eine fire?elnde nennen. 
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(iälic es aber w'uivv Krwarlcii einen Soleheii. so niüssle irli ihm zu- 
rufen: „\yic Wahrheit gilt mir meiir, als Plalo und Aristoteles!'* 

Dass die allen Äcgypter, (wie man fniher wohl hie und da 
anzunehmen nicht f?anz ah|jeneigl Mar') die r.esrhwindschriH noch 
niehl kainileii, davon fd»eiz< iij4l man sieh sofort, wrun man sich nur 
eiuigermassen mit den Scin irtsx steinen dieses Volkes hekaimt ma<'hl'. 
Itiese Vernnithnng ist denn auch von Dr. Auders' mil Recht zurück- 
gewiesen worden. 

Ferner heisst es: „Xerxes habe zur schnelleren Ausführung 
seiner licfehie <>esch\Aindschreiber gebäht*". Im Ilerodot, auf (hn 
man diese Angahe. stützen zu wollen scheint, suchen wir vergeblkh 
nach einer Restfdigung derselben. Die einzigen Stellen, die man 
möglicher Weise im Auge haben konnte, sind folgende: Im 7len 
Buclie heisst es: ».Nachdem Xeraes sein Heer hatte zählen und mustern 
»»lassen, wünschte er es nun selbst zu sehen; er setzte sich deshalb 
„in einen Wagen und besuchte alle die verschiedenen Vdiker, aus - 
„denen es. bestand. Bei einem Jeden derselben forschte er ver- 
„Bchiedenen sie betreffenden Umstinden nach und seine Schreiber 
^»zeichneten die Nachrichten, die er erhielt, auf» bis er 
„Ton dem einen Ende an das andere gelangt war und alle seia Fnsa- 
»»volk und seine Reiterei gesehen hatte. Dann llesa er die Schiffe 
„in das Meer ziehen, stieg selbst von seinem Wagen herab auf ein 
„sidonisches Fahrzeug und Hess sich dort unter einem goldgewirkten 
„Zelle nieder. Er tiihr vor allen Vordertheilen der Schiirc vorüber, 
»,legte verschiedenen Abtheihmgen der Flotte die nämlichen Fragen 
„vor, wie der Landmacht und Hess die Antworten ebenfalls 
„niederschreiben*". Im 3ten Buche ^ul■d gesagt, ,, dass die Un- 
„terfeldhenen äammlUcli küiügUche Scl|reiber geiiabt hätten"". Dass 



1) (inbolsljergcr Aulriiinii^ zur deutschen Redezeichcnkunsl 1834, S. 27 und 
Kopp, palaeotfr. criL p. Ib. in d«'r Vorrede zudem mamial de taqiiiyi'ußa Castetlana 
(Cadiz 1855) von Esctiltmte y Moreno licisst es: la taquigrafia conocida ya en tiempo 
de los Fenicios qiie la trasmitieron ä los Griegos y ertos d los Romanos etc. 

2^ \\ Wmtke, die Eiitziffnung der Hlerofj^lypheii. Europa 1856 N. -14. 4&« 

3) Euiu urf einer allgenicineu Gesciiiehle und Literatur der iSleuogr. ö. 7. 

4) Gabebbei^er a. a. 0. S. 20. Anders a. a. 0. 8. 8. 

6) Herodot aus dem Griechischen von Jakobi. Polymnia. Die griechisclieil 
Worie Innlen: „SÜQ^rjg Sf intl i^gld-firjaE rs xal dtezdx^ 4?rpflfrdj? intQ-p^i^B 
ccvtos aq>£ctf dis^tXuaag &ti]6aa9-ai • nsra Sl inotBB ravta xal öit^tXavvav 
ix' S^utwoQ %a(f l'd-vog ?v Fxc^rrov invv9'dvEto. *ttl dnif^a^OP oi 
yffafificcTiarecl' ?a>g iaxdxmv ig laxctTcc dnUsto xccl zijg imtov -xal rov 
ntf^ov. dg öl TnvT& ol infnoiijzo, rcov vttov xtxreXxvffd'Eitffoov ig ^dkaacav^ 



(i) ^^yqttp^netui d( ßaadijtevg ol ndvtis vnaQxoi Ijovtfi. I. 3. 18. 
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bdde SteUen otir «KewallBani zu B^iveisen fAr das VorbaiuleiiMiii 
voD Gesdralndscbreiberii bei deu alten Persern- ge»leiiipcil werden 
kdnnleB, bedarf dies einer längeren Ausffifarong? 

Ebensowenig begröndet ersebeint die Annahaie, dass die He- 
bräer schon die Kunst der Geseliwindscbrift gekannt und geübt 
haben'. Zum Beweise dessen, dass „bei diesem Volke die JJej^nm- 
,,dung und Ausbildung der böbereu anl St hnibkurzung i^rslülzlen 
„(;i»scb\viii(lsclireibkunsl vnrzufisweise zu suchen sei," rull (labols- 
berger itls (iewäbrsmäimer |{il»li;in<lrr und Hader aul'*; «dleiu ol»s( iioii 
die cins<'hlagendeii Worte des Krslerii unter der Uebfrsrlirilt de iiolis, 
die des I^etzlern in einer Erläuterung des l)ekannten Epiyrannas des 
Marlial aui einen Schnellsebreil)er zu lesen sind, und bieraus, sowie 
aus der ganzen Fassung zu eulnehiiien ist, dass Beide wirklich der 
Meinung sind» es handle sich um eine Geschwindschrifl, so folgt dar- 
aus doch weiter Nichts , als dass die Hebräer Buchstaben für Sylben 
und Worte^ Worte aiNsr für ganze Sitze gebraucht liaben, ein Ab- 



1) Gabelsbcrgcr a. a. 0. 8. SO. Kopp. I. I. S. 18. Anders a. a. 0. 8. 7. f. 

2) f^Hoc genere scribendi Ebraei plwrimum utuntin-, ut po/umt laiam mit attt- 

mm literam prinripahnn pro totius vn bi lileHs. QutwKjlicausain t iiinn voratit raschri 
thebvtli h. e. initia diclionum.** De rationc rommimi uwniiiiu linguarwii et lilcriirum 
e om mm u v rtm TkeodoH BBHimdri. Tigun <tp. Chr. FroB€h m. MDXLVllL f. 27. 
(Dieser Art und Weise zu sdireiben bedienen sieh die Ebräer überaus IiäuGg. dass 
sie den einen oder andern 13uclislaben nlü den IiuuptsäehlieliiNteu die baanndiehen 
Boehstaben des Wortes vertreten lassen ; wehhalb sie Jene auch rmrhei tk^^nth 
yfortanlSage nennen). Caetemm multiH anniH ante Cieeranem Judaca notm\fun 
(nnturum rn'S ist bifr als i;l( irli bedeutend mit si<iUirvin ms anz.iisolicn. ' Shlae 
und siglae werden oft nicht streng geschieden ) videiur artem inveni-sHey captata 
euB ßmäeH», diirimnimi vaHt, häwpnM^e miju» eampendii oeeathne, DtiM 
enim Uta coehsti diyilo ejcamta verhn „Alane, Tfieeel, Phares'-' sie est interpre» 
taliis , vi sifit/iiln verba sint/utas ohsut'Vfcrent oraii'niis sentcntias. Matpstri evtfO 
et diviniorum iitei'ai'um uUei'pretes geuus inde interpi etundi nuvum inventrimt , quod 
chabaHsHemt appellarunt, quo non tantum »ententia» et Megrai dMnae »er^turae 
orntioues cxpUmnnl , sed etiam syUahas, et singulas quanque litcras ftf])ftrii(hn (\r- 
penderUes, quasi laieat in singulia aliquid mysteriit excutiwnt et varüs tarn his- 
toridB quam mifttid» «atriftt» htterpretmiwr ... Et eonfeetura tut hine n Ju- 
daeis manasse rationcm , fmc mdkodo non interpretandi Umtuin sai etiam scri- 
bendi.*' M. Val. Mar Units epigramniatnn libri omnes. Ed. a Matlhaeo Badcro 
de S, J. Ingolstadii lO^^p. 8^0 sq. (Lebrigeus scheint viele Juhrc vor Cicero Ju- ^ 
dia die Zeichenschrift erftmdaii an haben. Indem man die Gelegenheit, welche 
sich durch des lieiligen Proplieicn Daniels Aiisleguns^ einer so!f hen Abkiirzung dar- 
bot, ergriff. Daniel deutete nämlich die von gütUicher üaud geschriebenen W^orle 
y^Maoe, Theoel Pharcs" so, dass die einzelnen Worte die einxelnen SStze der Rede 
anadrflckteu. Die Lehrer nun und Erklärer der heiligen Schriften erfanden darauf 
die neue Auslegungsart, welclie sie die cabalistische nannten, durch welche sie 
nicht allein Sätze und ganze Reden der heiiigcu Schrift erklären, sondern auch 
87lben nnd einselne Bachatabea beaohdera abwigend, als ob in ihnen ein Geheiro-i 
niss verborgen liege, pnifeu und in historischem, wie myatiachem Sinuc aus- 
deuten und es ist zu vermutheu ,' dass hieraus von den Juden das Ver- 
fahren, auf diese Art und W^eise zu erklären, nicht uur, sondern auch zu schreiben 
anagegangen sei. 
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kurzungsverfahren. Welches auch bei anilfirD Völksrn gebrfiuchlicli ge- 
wesen ist» aber durchaus oicht mit jener Kunst unt»edingt im Zusam- 
menhange steht. Ob fibrigens die Hebrfier die bezeicfaneteD Kür- 
zungen zu geschwindscbriftlichen und nicht vielmehr, mm weit walir- 
. sclieinlidier sein dikrfte, lu geheimscIirilUichen Zwecken gebraodil 
liaben, wo ist dafilr eine Gewfthr? Als el>en so schwache Stützen der 
gegnerischen Ansicht erweisen sich die ans der Bibel und dem apo- 
kr^-fiwlien 4tcn Buche Esra herbeigezogeneu Stellen. Weder l*salni 45, 
V. 2: , »meine Zunge ist ein Griffel eines guten Schreibers*', noch Je- 
remias, Kap. 36, V. 4 und 18: ,,Da li« ! Jcremia Barurli den S(>lin 
Nerja, derselbige Bai*ucli scliricb iu ein Buch, aus dem Munde Jere- 
mia, alle Rede des Herrn, die er zu ihm geiedet hatl«'*' — „er las 
mir alle diese Rede aus seinom Munde uud ich schrieb sie mit Tinle 
ins Buch," zwingen uns dabei an Schncllschreiber zu denken. 

Das hebräische Wort "iV?^ i" jeuer rsalmslelle iieisst ebensowohl 
kundig" als „schnell", „aus dem Munde" schniben ist Mchts an- 
• deres, als nach Vorsprechen schreiben' und was die Beweiskraft 
der Stellen aus dem sogenannten 4ten Buche Esra hetiiiU, weiche 
so lauten: „Du aber nimm dir viele Taleln und nimm zu dir Sareas, 
Dalirias, Semelias, Ecbanas und Asiel, diese fünf Männer, weil sie 
]>ereit sind zu sdireiben" (,,die gescliickt sind im Schnellscbreiben*''') 
»es wurden aber in den 40 Tagen 94 (204) Aücher geschrieben V 
so ist dem entgegen zu halten, dass dieses angebliche Buch Esra». ab- 
gefasst in der Zeit Ton 94 bis 95 Aach Cbristus von einem Juden, 
der darin mit Geschick den älteren Profeten naclizuahmen verstand, 
nur in Uebersetzungen — einer lateinischen, einer arabischen und 
und einer äthiopisch - abyssinischen — uns vorliegt, dass die Texte 
derselben vielfach von einander abwdcben und nichi einmal alle voll« 
ständig das Buch enthalten, dass die. Üebersetaung, auf die man bei 
der Jeuseitigeu Beweisfülirung Bezug nimmt, die verdorbenste ist, 
dass aber auch endlich, hiervon abgesclicii, Miederum kein zw ingender 
Grund vorliegt, unter den dort genannten 5 Schreibern gerade Ge- 
schwindschreiber verstehen zu müssen* uud nicht einlach Schreiber 



1) Vgl. aucb fiüclioer biblische Real- und Vcrbalcoacoidanz u. d. W. 

2) „jPk «Kfem praeftam lUfi lähttk» fhuxo») nudfa», « ifee^ $enm Saream^ et 

Dabriam et Semelinm et Echnnan et Asilihen, qninque hat hornivex ( dceffl in vulg. et 
Arabi) qiria (oulg : qui) parati sunt scripturae'' (vulg : ad scribeadim velucilei'). 

3) „scripii «mtem swtt per hon qiutdi'ttginta dien Ubri nenaginta qmtuor** (müg: 
detemti qmtuor; »ed Arabi» au» Aethiop. counentit). 

4) Propheiae veleres pseudi-pigntphi partim ex ahtfssinico vel hebrmco sermo- 
Hibu» iaiine verni ed. A T. Gfi-oerer. ÜtuttQ. 1840. pracf. et £sdt <ie lib. Jt^. la- 
ibte eäSte» « AM. Letetwce und das Bnoh Bar« de» Profketm von Dr. Richard 
Clemens. Elnl. 
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der gi^öhnlichen Sehrifl, wie es deroB bei den HeMern gab, die 
ilir Schreibzeug im (Ifirtel, an einer Icleineii Kette befestigt, mit sich 
lieiuin trugen'. Das Argument, welches (iahelsberger aus der Menge 
des in 40 Tagen von 5 Schreibern (i«'SLhri» benen entlehnt, wird ganz 
bedeutend erschüttert, sobahl man statt der lateinischen Uebersetzung, 
welche „ducenti quatuor," 204, hat, mit den andrni bessern Texten 
„iionagiuta quatuor," 94, liest; denn dann kommt auf jcib'n der 
Schreiber norh nicht einmal die Hallte eines iJuches, statt mehr als 
ein (lanzfs. Da nun aber ein „Buch" ein höchst unbestunmter l{e- 
Hrüf iiiosichtlich Umfaiigs und Inhalts ist, und nach der Ausdrucks- 
weise jener Zeit unserm • ,^scluMlt" oder „Hauplstück" entspricht% 
se f&Ut natürlich jede auf einen solclien Ausdruck gegründete Be- 
weifli&tining in sich zusammen. Mit klaren Worten ist unseres Wis- 
sens der GeschwindsGlireibcr in den Schriften der Juden Tor Clinsll 
Geburt ftberiurapl nirgends £nrfthwing geschehen, irgend weiche Hin- 
deutnng aof sie wire aber jedenfalls au erwarten gewesen, wenn die 
genannie Kunst in Jenen Z^ten nnkr diesem VoUec schon so sehr * 
geblabt, als man annehmen zu könpen gemaint Imi. Eben so wenig 
begegden wir- bei den jüdischen Schrlftstelleni der spMern Zeit aus- 
drAeklichan Beiiehungen auf dieaelbe*. Die Uebrier bewahrten mit 
treuer Cr^wissenhaftlgkeit alles, was Ihr Gotlesslaat bis an Jerosalem's 
Zerstörung besaas. Bis avr UebriidisleB Pedanterie ging diese Fert- 
baltung des Früheren. Hätten sie ein geschwindschriftücbes Alfabet 
geliabt, sie hätten es behalten. 

Schliesslich bekennt und bedauert Gabelsberger und mit ihm 
Anders» dass wiikiiche Belege der eigentlichen hebräischen Geschwiiid- 

1) 'Uesekiel 2. 8. u. 11. 

2) Daraus erklärt sich die nngeliettre Menjjc von „ Bfithem die melirciü 

Sein Ifis'' I!< 1 (Ifs Alterthums abgefa-^t Ii tli.n M.IU n. 

3) Aus diT Sii'llc beim Neiiplatoiiiker Filo : ,,'Eya> Tavt' ^ygarpa 6 roaovrog 
„€CQXf^Vf ff^Off^^^^ca/ttCfOff vni]Qtt7j hriQb} fivQicov QVT(ov u(ftt 071(06 ^iplov 
f^dnOTtlijQnüm fued^dnsQ ol fiia^ov ygatpowsg rj v't yvuva^ovrfg otpd-aJLftovg 
„ft xort jjetpaff, rovg fiev flg o^vcoTrlav tag Ö' 7va o^oiv d^y/oa'cpot." (PhUonis 
Judaei oiiinia q. exst. opp. ex inierpr. Gelenii p. 724. de a mtut^a Principis ) ,,lch, 
„ein so grosser Herrscher, habe dies geschrieben ohne mich der Hülfe eines racinv 
„unzähligen Unterthanen zu bedienen. That ich dies etvva, um ein Buch vollsa* 
„schreiben, wie r)iejenigen, welche um Lohn achreiben oder Die, welche Augen 
„uud Hände üben, jcue, um sie zu schärfen, diese, damit sie sich au das iScJinell- 
„schrelben gewöhnen?" ifisst sieh anf das Vorhandensein einer Stenografie, dieser 
auf einem neuen Principe beruhenden Schreibarl, nicht schlicssen. Es gehen die 
betreffenden Worte offenbar nur auf die Fertigkeit raschcu Schreibens, eine 
Sacke der llebung uud Geschicklichkeit; olvypa^ot sind solche, die in dieser 
Ittstem Beziehung etwas leisten. Eine merkwürdige Stelle, das Sduieliscbrelben 
betreffend ist 7a\ lesen Mischnn. Jovva K. 3, S H' Benkamzar wollte Nie- 
niaud lehren seiue Fertigkeit im Sclueiben (da er 4 Federn zwisvheji seine 4 Finger 
band vad damit «nt eianud den 4 budiaUbIgeQ üottesnanien sdirieb].** 
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selureibkniist sich nidit bis auf' unsere Zeiten eriiaHen haben. Da 
nim aber die Beweisföhrung fOr die von uns angefochtene Ansicht 
als stichhaltig Sich nicht bewSlut hat, m darf ma auch die That- 

sache, dass bisher keine Proben hebrSischer Tachygrafie aufgefunden 
wurden, durchaus nicht Wunder nehmen, sie ist vielmehr nur ge- 
eignet, unsere Zweifelsgründe gegen das Vorhandensein diesei* Kunsi 
in Judäa zu vcrslHrken. 

„Wer war denn der Kriinder jener Zeichenschrift*?" fragt Up- 
sius in dem bekannten Briefe an Lessuis*, und beantworlel diese 
Frage sofort sell>st mit den Worten: ,.bli mochte den (i riechen 
„diesen Hnhm zuerkennen und namentiiclt dem Filosof<'n und Hislo- 
„riker Xenofon, von welchem Diogenes sagt: „„er zeichnete zuerst 
„„die Aussprüche (des Sokrates) auf und veröflentUcfate sie""\ Diese 
Stelle des Diogenes Laertius scheint den Ansloss zu der bisher für 
umnnstftssüch richtig gehaltenen Ansicht, dass Xenofon die Reden des 
Solirates tacfaygrafirt habe, gegeben' zu haben. Was Wunder auch, 
meint man, dass diese Kunst bei den alten Griechen gebläht? 
„Der heisse Wunsch', die VortrSge se berlihniter liehrer und die 
„Reden so ausgezeichneter MSnner bei den . flffiBBtliehen YoUtsbeva- 
„thungen wortgetreu zu liaben, war wolil ein nat&rlicber. Dme 
„VortrSge tieonten immer nur ron einem iLleioen Thdle des VoHlob 
„vernommen worden (?), man wftnsehte aber sie sefanell zur Kennt* 
„niss des ganzen Volkes zu bringen; anefa ftihlle Mancher, der diese 
„sditasten Erzeugnisse augenblicUicher Eingd>UBg nnd Begeistmng 
„selbst angehört hatte, das Bedörfniss dieselben zu fixiren und nach- 
„folgenden (ieschlechtern zu erhalten. Diesem Bedürfnisse trug die 
,.St»'no«;rafie in vollem Maase Rechnung." Scheint es nicht ganz selbst- 
verstäudlirh, dass diese so wichtige Kunst als ein eigenes Fach be- 
trachtet und in den Schulen geh'hrt Avordcn ist? Sollten niciit 
ausser den Reden der Filosofen und Staatsmänner auch die Gerichts- 
verhandhmgen und die des Rathes der Amfiktionen durch Srlmell- 
schreiber aufgezeicIiurL worden sein? Ist nicht das „goldene Zeitalter 
Griechenlands" zugleich die Blüthezeil der griechischen Geschwind- 
Sclirid gewesen? 

Wie natürlich und begründet dieser ganze Geda;ikengang er- 
scheint» wir müssen die Richtigkeit der bisherigen Anschauungen über 

1) scd notarim istnrnm quin "primm (tttciorl ' 

2) centuria 1. ad ßelyas. 27. 

3) Rßo Hbentei' Graecis gloriam dederm et uomfnAtim Xenophovii, philosnpho 
et hifilorico. de quo Diogenes: tuA «Qätog vit09iitut09eilu»og td Isyofuvu fig dv- 
d-ifciitovs ijyuysv» 

4) Anders a. a. 0. 8. 8 ff. Vgl. m. Oabekb. a. a. 0. S. 92. 
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das Allertlnim der Kunst anzweifeln, können uns nicht entbredi«!!, 
uiisiTi' widrrstreilende Ucberzeugung darzulegen und wollen den Be- 
weis dafür antreten. 

Wie oben angedeutet ist, beridit das ganze debäude sinnrcirber 
VermuUiunijen und Folgeruiij,'en aiil" «'iiwr StrUe brini l)i«»ji:eM<'s J.aer- 
tius', einem Sclirirtsteller, der um die Milte drs 3teii Jaiuli. unserer 
Zeitreelininig \vhU\ Die ol)en seiiou irej^eluMien Worte desselben sind 
laieimseli ganz verschieden übersetzt*. Diejenige Uel)ertraj:run^', bei 
welcher an eine tachygrafische Aufnahme der Ausspruche des Sokrates 
oicht gedaclit wird, ist unstreitig die richtige; denn in dem Worte 
i^ftoöritteh» oder iSnoofiftnoofica liegt nicht die geringste Hiodentung 
auf eine Anwendung der GeschwindschriA; es heisst nur „anfzeichnen'% 
Bidit etwa „tadiygraflseli aufnehmen*^'. Audi in anderen Sprachen, 
ausgebildeten und rohen, Ist »,Ziiobeii madien'' gleiohliedcMlend mit 
. „schreiben". Die Ansicht, dass man a«f Gnmd der •flgmiannten 
Stelle des Dfogenes auf das Vorhandensein einer Tachygrafle bei de« 
alten Griechen, oder gar darauf, dass Xenofon der Erifaider einei^ 
solchen gewesen, zu schliessen durchaus nidit berechtigt ist, hat* 
schon Schneider in sdner Ausgabe der XenofontiBchen DenkwArdig- 
keiten amgesprochen. Er sagt: „Wer «irofivijfiovctlftanr zuerst mit 
„ „memorahilia" übersetzte, mag es Victorins oder wer sonst gewesen 
„sein, hat sich Mcder gut lateinisch ausgedruckt, noch den Sinn des 
„Wortes Aviederjregebeu. Das Wort selbst beweisst, dass die Bemer- 
„kung Weiske's irrig ist, der, weil Diogenes Laertius s^igt, dass Xeno- 
„fou auffjezi'iciinet habe, was er voni Sokrates erzählt, dies auf die 
„Tachy<,'ralie bezieht, durch welche er in den Stand gesetzt worden 
„sei, die Uedeii des Sokrates niederzuschreiben und zu veröffent- 
„lichen, ja souar den Xenofon mit dem Lipsius, Hrief 27 des Iten 
,3underts der Briefe an die Belgier, zum Erfinder der Geschwind- 
„scbrill macht. Der gelehrte Herr hätte dessen eingedenk s(>in sollen, 
„was er selbst später aus demselben Diogenes erzählt von Simon, einem 
„Schüler des Sokrates» der, sobald er sonen Lehrer verlassen hatte, 
„Alles aufzeichnete, dessen er sich erinnerte. IHe Meinung derjenigen 
„ist also lächerlich, welche die Geschwindschreibkunsl im Zdtalter 
„des Xenofon erfunden werden lassen oder gar diesen FUosofen zum 

1) s. V. S. 

•2) ,,Et primiis omiiium qme dicehanhir notis exrcptn in ptilUiciiin tdidW 
und „Primusque ab eo dicta litevis consignans hominibus edidit.*' 

3) Fasson t HandwArterb. d. griedi. Spr. n. d. Worte 4noerffi9i6^iuu, wo 

die in Frage stehende Stelle des Dioffenes ausdnuklicli Miift^cl'iilut ist. Höilistens 
kiMinte niiin bei dem vom Diogenes gcbraucblen Zeilworle au ein „mit Abkür- 
zungen Schreiben" denken! 
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„Erfinder dendben machen wollen GoUbe Worte, die frei- 
lich wie die Sdinme des Predigers in der WAste nobeaehtet Tenhattt 
sind! Die 2. Stelle bei Diogenes» auf welche Schneider Bezng nimmt, 
aldbil Kap. 13» Buch 2 mid lautet: »»Simon aas Alben der Schuh- 
»»madier. Dieser schrieb» so oft Sokrates in seine Wericstatt gekom« 
»»men war und sich mil ihm unterhalten hatte, das, dessen er sich 
„erinnerte, nieder*.** Schiisler Simon schri<«h also die Iledrii, Nvcklie 
Sokrates mit ihm gclulirt, aus dem (icdai litnisse nieder. In 
Ix'idcii Fidlen hei Xeiioiou, wii; hei Simon, p'hraucht Dioj;eiies das 
Wort vnoar]uii6ofiat. »Man sieht aher klar und deullieh, dass uian 
weder hier, mx Ii dort, an tachygrafisehe Mederschriilten zu denken 
hat, dass die dno^ivrjiJiovfvfxaTa, Denk\vürdif<keileii, des Xenolon ehen- 
sowenig wie die ckvxikoi ötaloyoi, die Schuslergespräche, sich auf 
geschwindschriftliche Niederschrillen gründen ! 

Unter den Tarhy<:ra(Vn scheint Isaai; Pituiau der Clrste geweseu 
zu sein, der an der HiciiUgkeit der aJlbergebrachten von uns be- 
kämpften Meinung zweifelte. Er sagt in seiner Geschichte der Kurz- 
liand: »»Man hat den Diogenes Laertins sagen lassen, Xenofon hal>e 
zuerst die Reden des Sokrates taohygrafirt, aber der Originalleit 
will Tieileicht nur sagen, dass er Qlierhaupt die Rede« des Sokrates 
sich aufzeichnete*". Nachdem wir somit zur GenAge dargelhan 
zu haben glauben, dass si^ die Ansicht» ab habe schon bei den 
alten Griechen die Geschwindseiu^ibkunst geblöht»' auf die .oftge- 
nannte Stelle des Diogenes nicht stützen kftnne» haben wir nns fra- 
gen müssen» ob denn anderswo in den Schriften jenes Volkes ein 
ZcHgidss ffir die RIdiligkeit der jenseitigen Aonahae sich ?orftnde. 

,,Es fehlt» selbst abgesehen roa den grossen Historikern und fted- 
„nern des griechischen Volkes, die stets als die erste Oueile betrachtet 
»^werden müssen, nur in wenig der übrigen Schriflsteiier der guten 

1) „Memorabiiia" qui primu» vertu, yictorhi» seu qub t^ta, nee laHne diseiit nee 

si'uswn vocabuli reddidit. Ipsian vero voctibidum koe vanmn r-ssc argidt unnulittionem 
IVeiskii r/ni f/itod Diogenes Laertiit.i ait, Xenophoniem tradidisse vnoefifietocdfitvov 
qiute de iiocrcUe rtlulisset, ad an-iüendi notas refert, quibits Xenophon dicta Socraiis 
ejecepta in pubHvtm edideril, adeoque Xenophoniem cum Lipsio, Cendn ia I Epist. ad 
/frlfjfis'. '21, nutnvum istin'itm inventorem facit' Meminisse debebnt vir dnr(us\ qwtd 
ipae deinde e.r codt-ia Diugene retulUt de Hi/itone SocnUis audiiore, qui ex scltula 
redien» eSv ipvrjuövsvw i&itwtij^tmttitg Inoutto. Ridieiäi igitur swU^ qui cam- 
pendia notarmn in hae Xenopkontis aetate rvpeiissc sihi visi sunt aiit adeo pfiiloso- 
phjim tmhis inventorem notttrum e/fingmt. Ssvo<pmvxos dnonvqftoittvtimtt ed. GotU. 
6cUncider. Lip^siae 1801. ^ , 

feiazr]Qiov xai öiaXsyopivov rivd (ov ipvrjpovfVBV , inouito. 

;i } IHugenea Luerliwt ha» beeit made io say Uuit Xcnnpiwn first took down the 
sayings of Stterale» im Kote», btU the origiual text mny memt tktU ke meretg nated 
dornt the »ayinff» ofSocrate». Phonotgpie Journal for the getw 1947. j». &3. 
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„Zeit an Aii8)iieituigen auf das MTentUcli« Leben und da dieser Geist 
, »^mälilich erlosch, so trat der gelehrte Sammelfleiss an seine Steile» 

„dessen Fruchte yi'w wenigstens noch theils in den Scholiasten zu 
„den Sfhriflslellern der classisclicn Zeit, tiieils in den Lexicografeu 
„Pollux, llarpokrales, llesychius, Suidas u. s. w. ernten'". Aber 
nicht allein das otUulliclic, auch das Privatleben der driechen giebt 
StülT ab zu ansfnbrliclieii MitliieUungen. Es werden die iHd)edeulen- 
sten der Krwaliinnig niclil werthen Dinge bervorgeb()l)eii : so die 
Kunstfertigkeit des Kallikratides und des Myrinekides. wcIcIm' ein ele- 
gisches Distichou aui ein ^esamkorn mit goldener iSdirUt schi'ie- 
Wn' n. 8. w. ! 

Bedenken wir, welchen Werth und welche Bedeutung in Hellas 
die Redekunst hatte, dass sie die siete . Begleiterin der Staalskunst 
warV bedenken wir, dass — was sonach auch ganz selhslverständlicli 
ist — Ober alle die öffentliche Beredsamkeit jeuer Tage betreffenden 
Einselheiten in den Schrillen der Ait^ und in den fiearlMitern der» 
selben AufiscUafls gegeben wtrd^ so liegt es auf der Hand, dass 
einer so gesraiHgen Neuerung, wie die Geschfilndsehrift ist» der besten 
Dienerin der Beredsamkeit, Erwähnung, und swar nicht 
bloji beiUnfig, bitte geschehen müssen, wenn diese Kunst 
wirklich sehen vor Glcero's Zeit in Griechenhuid erfunden und geflbt 
werden wäre. Gelingt es uns» den, wie wnr glauben» iner gans beson* 
ders iKichtigen und kräftigen Beweis des StillschweigeBs zu fähren, 
so ist damit auch die gegnerische Ansicht ab unhaltbar zurück- 
gewiesen. 

Fragen Ww zunächst, ob ein Zeitgenosse des Xenofon von der 
Tachygralie etwas weiss, so übtM zeugen wir uns sein- bald, dass Me- 
inend auf sie hindeutet; ja, wir linden sogar eine Stelle, aus welciier 
der Beweis gegen das Vorbandensein dieser Kunst zu jener Zeit sieb 
mit Leichtigkeit führen lässig Wir meinen die Worte des Thukydides: 



1) K. F. Herrmann, Hdl). d. gr. Staatsalterth. Heidelberg 1831. 

2) Gregor in seiner Ahhaiiiilunf? de ucHhcudi (jenerc dtd oqfitlcav praecipue 
apud veterex Romwios muiu (licse (iiicilit n ,,tn(i« naUirum pciilisi>imüs." Steno- 
grafen waren sie, aber in der engsten Bedeutung des Wortes. !.Engsclireiber!** 

3) ^T]TOQixf] 7] civrf) xat nolni-Kij ■ ^t]voqbv(iv nolixiiihv tlvai, Pollux 4, 16 
Redekunst ist Staulükuu&t ; als Hcducr auflreteu h^isst TUcil an den Staatsge- 
achfiftcn nelimen 

4» Vgl. Wnchsniuth hell Alterthh. II. I, 338- 

5) ^vyygacprj üTl: xofi oaafilv loytp flnov Fxofffrot ,utXXovrfg itoltfi^Oftv 
II iv (tvzip ijöri ovttg ;i;«if7röv z^v dnglßeiuv avrfjv növ ktx^ivuov Öiafivq- 
^OPtvcmt ^Py ffioi TS fov avrhs ifxovtfa näl rotg' &Ho9tv nod'fp ifioi dnmy- 
yBXXovOlv ' (og d'av tÖoxovv Hin] "v.uatni ittgl t'ov uti TtctQovzcov r.V öiovxce 
fiäXiatu tintiv iiofitvtfi oti tyyvzata zf^s ^vfimiar^s yvcinrn tav din^mg Itg' 
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»»Was nun «lie von den Elnidnen, entweder als sie den. Krieg he- 
„ginnen woUien, oder als sie schon darin waren, gehaltenen Reden 
„hetrilR».80 war es schwer, mit Genauigkeit das Gesagte im.Gedi^t* 
„nisse zu hehalten, sowohl fikr mich, MnsichtliGh derer, die ich selbst 
,,geh&rt» als f&r die» welche mir von andmvftrts berichteten; aber wie 
,,die Einzelnen nach meinem Dafürhalten über das jedesmal Vorlie- 
;,geii(le am sach«reniassesten gesprochen zu haben scliienen, so ist es, 
„indem kli midi s(» iialie als möglich an die ganze Meinung des iii 
,,\Viilirli('it (iesprochonj'H hicll, hier gesagl.'* 

Wäre die G»'S( hwiiidsthrcibkunst gäng nnd gehe gewesen in 
firierhenland, man miissle si<h hillig verwundern, dass Tlmkydidcs, 
einer der unterrichtesü'ii nnd angesehensten Manner Athen's, <liese 
Kunst nicht kainite, ihre Hülfe nicht in Anspruch nahm, da doch ge- 
rade für Reden ihre Anwendung stattiinden nmssle! Es l)lieh ihm 
nichts übrig, als nach dem Oedächtnisse die Wiederherstellung 
der vernommenen Reden zu v^*sucheu. Aber nicht nur er befand 
sieb auf die blosse* Erinnerung verwiesen, auch alle seine Zuträger 
nnd Freunde — und er hatte deren in verscliiedenen liegenden 
Griechenlands — konnten ihm den wirklichen Wortlaut der Reden 
nicht mittheilen. Ausdrucklich erklärt er, dass es ilun unmöglich 

sei, mit scharfer Genauigkeit die Reden wiederzugebca und 

es sollte' damals die Kunst der GeaohwindschrUt den Hellenen he* 
kannt gewesen sein?! 

Wie ThttlEydides, so arbeiteten alle nachfolgenden griechischen 
Geschichtschreiber die Reden ihrer Helden selbst aus; nirgends findet 
sieb bei ihnen eine authentische Rede. 

Dieselbe Erfahrung machen wur iUnsichtlicb der politischen Red- 
ner Griechenlands selbst Soviel wir Kacbnchten über ihre Reden 
aus der Zeit der BIftthe der Beredsamkeit bis zu der des Verfalls 
Iiaben, nirgends findet sich eine Anspielung auf die Geschi^indschreib- 
knnst. Bei den Körnern werden nach Cicero's Zeil Stenografen er- 
wähnt, geloht und getadelt'. 

Scheint uns das Slillschweigen der griechischen Scliriflsleller 
über die Stenografie das Nichtvorhandensein dieser Kunst schon zur 
Genüge darzulhun, so haben wir auch noch aus der Natur der Be- 
redsamkeit der Alten Belege für nnsere Behauptung zu schöjtfen. 
Vergegenwärtijjien wir uns zn dem Knde das Geschick der Bed<'n, 
wenn man so sagen darf, von ihrer Entstehung bis zu ihrer Ver- 
öffentlichung! Wir iiisseu, dass, wer es vermeiden konnte, nicht 



1) SueUm, Cae». &5. PüUardt, CatomMr, 23. QuuOH L pn»em, H 
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aus th'iii Sl<'f,M'«'lfo si>racli. Von clciii rcdcj^'i^Uiillit^rii DniiosthciK's rr- 
zählt Plutarch', dass er od von der Mciij^c ziiiii Rcdrii godran«rt 
Morden svi, Irotzdi-ni alxT, sobald er nicht jiclnu i^' gcrfisU'l war, nie das 
Wort ergrifr. Die Itedeu horeiletc man, bevor sie gesproclien wurden, 
stets mit dem grössten Flcissc vor. Dann wurden sie im günstigen 
Üilgpnblirke gelialten und zwar mit Aufbietung aller Ilültsmittel der 
sog. körperlichen Beredsamkeit» die auch die grössten Redner nicht 
▼erschmähten, deren Aneignung und weise Bemessung viehiiehr ein 
besonderes Studiom bildete'. Ein grosser Theii der Wirkung solcher 
Reden musste natfirlich auf Rechnung der augenbUcklicben Stimmung 
der Menge» der klugen Benotztmg d^elben» der iDedaraation und 
Geberdung kommen*. Diesen flüchtigen Geist und Reiz der Reden, 
der oft die Hälfte ihres Lebens ausmachte» hätte auch die IVichy- 
grafie» wenn sie damals schon erfunden und üblich gewesen wäre» 
nicht itt fesseln vermocht. Man sprach für den Hörer» nicht ftir 
den Leser. Fflr den Letztem arbeitete man» wenn die Reden gc* 
halten worden waren und sich eines günstigen Erfolges zu erfreuen 
gehabt hatten» dieselben nochmals sorgfältig aus» als bleibende Denk- 
mäler oratorischer Kunst. Dionysius Ton Halikamass macht keinen 
Untersebied zwischen herausgegebenen und nachgeschriebenen Reden; 
seine auslTdirlirhen Retrachlungen fdier die Reden und deren Selncib- 
art setzen durchgehends die schriflliebe Abfassung voraus^; währen«! 
doch spät«'r nach Erfindung der Stenografie der Auwendniig derselben 
behufs wortgetreuer Aufnahme von Reib'ii gar oft gedacht wii'd. So 
weiss Phitarch, der in der Lebensbeschreil»uiig tbs jinigern (^ato er- 
zäblt^ dass Dank Cicero's Veranstaltungen eine Rede des Cuto durch 



1) „^doxtt TF Tot'rou arjfulov (Tvai fiiya to firj ^c<5i'(og dxovaccl Ttva ^rjfioa 
ft^ivove inl xai^ov Uyorzog, dUä xai xa^ijfievov iv ixxlijaia nolläius ^ov 
„dtj/iov luilovmog ipofutvrl (irj naniX^tiv^ fl (i^ riixot mqüifOWtibAg tuel xag- 
fftaiiBvaciitvog.*^ ,.Es sdioiiU dafür ein grosser Beweis zu sein, dass nicht 
„leicht Jemand den DeTDOsllieues aus dem Stegreife sprechen hörte, sondern tlass 
,.cr, wenn er iiv der Versammlung sass und die Meugc ihn oft mit Nameu zum 
»»Sprechen aufrii-r, nie das Wort ergriff, weDQ er nicht vorher mit sich zn Rathe 
»»gegangen luid gtliüi-iy vorbereitet war." 

3) Dionysius JJalicafn. ntgl r^g imvtxijs ^ri(ioa^hovg diiv6viiTos22, (über 
die Gewalt der Rede des Demosthenes) P/utarch, Demtthene» 1 1. 

3) Wacljsmudi, heil. Alterlhk II. 2, 450. Dionysius l. l. 

4) Dionysius Halic. über die (Jewall der Rede des Demosthenes u. s. w. 

5) Cap. 23. xovtov fiovov <ov Kdxtov (Ins Öiaooa^tadai qiaai tov Adyov, 
Kinigcavoi tov vnätov xoig dtatptQovtug o^vvtjti toöv ygatpitov aTjfifia xqo^ 
iiSd^avToe iv fitxQotg xal ßqaxicL xvrcoig noXlmv yga^fiarcov ^xovxa dvvafitv^ 
slt' allov äHaxoae xov ßovlevxtjQiov OMOQudijv ifißalovxog. „Diese eine Hede 
des Cato soll dadurch erhalten worden sein, dass Consnl Cicero die gewandtesten 
St lireiber vorher Zeichen, welche in kleineu und kurzen Zügen die Bedeutung vieler 
Buchstaben in sieh fassteii, gclelirt, und jene dann in der Curie an verschiedenen 
Punkten aurgestcllt hatte.*' 
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Schnellschreib»'!* anf'fonommcn iunl aiit dirsc Art ^«rciicl worden 
sei, nirlits von einer derarligeu Auiiiahinc irgend eiuei* Rede des 
Demoslhencs. 

Was die Rerhtspflie}?«' der Griechen anhui^'^t . so isl aucli ihr Iiis 
zu Cicero's Zeit die Tacliygrafie niclil dieiislhar f^ewesen. 

Ob hei der Geriehlshegung der Diäleten Reden «;eiiaUon wor- 
den sind, steht dabin und ist seilist unwahrscheinlich, [n den 
Sitzini<;en des Areiopagos durften zwar Kläger und Verklagter dn 
Jeder 2 Reden halten, allein sie raussten frei von ungehörigen Dingen 
und rednerischem Schmucke sein. „Mache keine lange Vorrede und 
enthalte Dich aller Ausschmückungen!" rief der Herold den Sprechern 
zu*. Weder dorl abo, noch hier lag das BedOrfbisB, den WorllaiU 
dieser kurzen VerhanAungen zu besitzen, vor. Der eigentliche Tum- 
melplatz der gerichtlichen Beredsamkeit waren wohl die hellastischen 
€erlchlsh5fie. flier stand es jeder Partei zu, zweimal das Wort zu 
ergreifen. Die zn einera jeden Tortrage bestimmte Zeit ward an einer 
Wassemlir abgemessen. Wer selbsi kein Talent zur Abfossung einer 
solchen Rede hatte, Hess sich' fEür Gdd Ton einem Logografoi dne 
anfertigen' oder wendete sich deshalb an einen Freund. Die Tendenz 
der Reden ging hauptsächlich dahin, die Gemüther zu bewegen und 
die Leidenschaften, hier des Zornes, dort des Mitleids zu erregen. In 
diesen Tril)unalen wäre doch, wenn irgendwo, so recht eigentlich die 
rieschwindschrifl angewendet worden, wenn man dieses wichtige 
llüÜsniiUcl der Reredsanikeit dan)als bereits gekannt hätte. 

Das Beaiiileinveseu war in Griechenland so manniclitach und ge- 
gliedert', als in irgend einem modernen Staate; PoUux^ entwirft uns 
ein Verzeicliniss der önVntliehen Schreiber in Athen. „In den ver- 
„schiedensten Zweigen der Verwaltung," sagt Wachsrautli, „wo überall 
„geschrieben wurde, war ein zahlreiches Personal, ^ie sich von dem 
„Volke, das so fruchtbar in literarischen Leistungen aller Ar^ gewesen 
„ist und wo auch der Geringste zu schreiben verstand, niclit anders 
„erwarten lässt. Daher denn auch eine nicht unbedeutende \'erschie- 
„denheit der Geltung, von dem Oberstaatsschreiber an bis zum Schrei* 
„ber einer geringen Genossensdiaft herab*"! 

Von Tachygrafen, weiche Gerichtsverhandlungen Im Auftrage der 

1) Wachsmuih, lielL Alterthk II. 1, 338. 

2) Der Athener Anliphon soll der Erste gewesen sein, der für (\v\tl Reden 
sdirieb und gut daiür bczahh wurde. Petri van Spaan dtssert. de AiUiyJiunte 

8) Wachsmvtb \%.0. 8. 30. 

4) 8, UO. 

5) Wadum. n. a. ü. Beil. 2. 
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liiciiter» gewlssermaflsen als Protokollanten, oder für die Parteien 
oder endlich im Interesse des Pubücunis bei causes celobres, deren 
doch, ufie vir wissen, genug vorgekommen sind, nachgesdirieben 
hfitten» Ist auch nirgends die Ilede, wälureod doch nach Christi Ge- 
bort der iH den Gerkblsbdfeii thftligen Sebnellschreiber mefarfitch 
Erwäbnuiig gisdiieht. Wbr Terweben hier unter andern auf die 
Werte des Proftresius bei EnnapioB: „leä wünsche, dass man nur 
«»Gescbvlodscbreiber gebe und Urnen efaien Pbits vor Aller Augen an- 
„weise» die tiglich ^ Au88]KrAcbe der Tbemis au&eichnen, beute aber 
„mdnen Werten foligen sollen'". 

Um eadUdi noch mit Wort darüber zu sagen, ob bei den Ver- 
sammlungen der Amfiktionen unsere Kunst in Uebung gekommen 
sei, so kennen wir keine Stelle, die auch nur die leiseste Vcrninthimg 
dafür rechtfertigen könnte, weder in <len Sehriflen der Alten, iwch 
in ih'u h«'iikseln'irieii der Neu(M"^^ Die \virl)li<;ern Kcsrhlnsse dieses 
Bathes wurden auf steinerne Tafeln eingegralM'n. die zuweilen von 
Ih'iijeni^'en, <:e^en welclie diese Aussprüche gerichtet waren, zcr- 
i)rot heil wurden*. Da der Rath der Anifiklionen, „dessen Entstehung 
„in der Dämniennig des frühen Morgens der griechischen (iescliiclite 
„nicht klar erkannt wird, unliemerkt wieder in der Düsterheit, welche 
„den apiten Abend der griechischen f.eschichte mehr als die letzten 
.Reiten irgend eines Volkes bedeckt, verschwindet^", so mag es 
' wobl nicht ganz ausser dem Rereirlie möglicher Thalsaciien Hegen, 
dass in jenen späten Tagen des Verfalls von Hellas die Tacbygraile 
ble und da bei diesen Versammlungen der Griechen zur Anwöidnng 
gekommen ist Weihe man nun auch ab Freund tou „Ereignissen, 
die sich hüten zugetragen haben hönnen/' dieser Vermuthung Raum 
geben, so nirde sie für uns doch hier selbstredend ohne allen Werth • 
sein, da sie sieh auf eine w<nt spttere Periode begebt, • als die ist, 
mit der wbr es in diesem Abschnitte zu thun haben. 

. Was die Anfänge der Gescburindscbrelbkunst bei den Römern 
anlangt, so bezeichnet zwar Gabelsberger^ gestützt auf ^e Worte des 
Isidoras: „Allgemeine Zeichen erfand Ennius llOO**", den Dichter 
Quinlus Ennius aus Rudiä, von dem es heissl, dass er „des Laleini- 



1 ) d^ito Sod^val unt rovg rorj;f mg yQcirpovrag xal arfjvcei HKTct rb fiiaov • 
di naO^ ijfitQav fi'tv zrjg &ifiidos yltottuv unoOTjftaivovTai f cij/UffOP dl xois 
i^ßstifoig vKTjgev^aovrai loyote. £tm0pH 9iiae »ttpMttarim, 

t) 8 überall F. V. Tittnmmi*« PratMcfarift. 

3) Diod, Sic. 16, 23 «ff. 

4) S. Tittmami a. a. 0. 

5) Anleitung 8. S6. 

<i) Or^fenet L 1. e. 21. Vulgare notan Emtita primtu mSU» €i eenim üm^.*' 
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,,8cheD und Griechiacfaen« ebenso wie dee Osäschen micbüg gewesen" 
und ,,nicht geringen Fleiss «uf die au seiner Zeit noch ungebildete 
„Sprache der Römer gewandt habe*", als dem Einbflrgerer derOe* 
echwindsdu'dbiranst im rtaiacfaen Staate und Anders' wetebt nur 
darin von seinem Vorgänger ab» dase er, wdurscfaeinlich auf Grund 
dner Aeusserung des Sueton' in jenem ßmins ^cfat den Dichter, 
sondern den ,,als üebersefser und Spraefalllldner bekannten Enntns 
Grammaticus" erblickt; allein abgesehen Ton der SteUe beim Isidor 
findet sich in den anf nns gekommenen Schriften der Alten iieine 
Nachriclit*, die dem von Cirrro und (jninliiian so sehr gefeierten 
nnd ofterwähnten Tragiker und Sprachkundigen, odei' dem im Sueton 
erwähnten Jüngern Eniiius ein solches Verdienst lieimisst. Die An- 
gahe des Isidor seihst ist höchst ungenau. Dieser Schriftsteller scheint 
seine >olizen ohne die gehörige Kritik und Verarbeitung veröffent- 
licht zu haheii. Ein lieweiss dafür liegt unseres Bedünkens schon 
in dem Worllaute der hier einschlagenden Stelle im Zusammenhalte mit 
den unmittelbar darauf folgcuden Sätzen. Daher denn auch dieselbe 
gans verschieden erklärt worden ist^, daher der von vielen Seiten 
dem Isidor gemachte Vorwurf, dass sich derselbe hier widerspreche, 
daher der Versuch Kopp's, diesen \'or\vurf als ungerechtfertigt zurück- 
suweisen*! Schon durch diese Thatsachen Terlieri die BUttheilung 
des Isidor bedeutend an Gewicht; sie allein ist auch nicht genfi- 
gend» zumal wenn man ihr die Worte Plutarchs, eines Sduift- 
steUers, der jenen Zeiten» um die es sich hier handelt, weit nSher 
stand, — er schriflstdierte um das Jahr 100 nach Chrislns» als 
bldor, entgegenstellt, welche sich in der schon oben' bei dner andern 
Gelegenheit citirten SteUe, in welcher die Art und Weise, wie Qcero 
die eine Rede des jfingem Gato rettete, angegeben wird, inden: ,J)enn 
„noch hatten sie weder Geschwindscbreiber ausgeUldet, noch besaasen 

1) Ei'sch u. (jruber, allg. Encyclopädie der Wisscnsch. u. K. I. Sect. 34. ü. 
6.457. Paully, Roaleucyclopädio der dass. Allerthumswisscnsch. 3*B. S.143* 
Bähr, Geschichte der rümisclieu Literatur. 3. Aufl. 1. Baud S. 119. 

2) Entworf S. 10. 

3) Suetonii TranqidUi de iliustribu» grammatici» Uber 1. „Nam qitod rtonntilH 
,jvo<limt duos libros de literin Kyllnbisque item de meirisy ab eodem Ennio editos, jwe 
„wguil Lucius Cotta, non poetae, sed postetwris Emiii esse" etc. . ,,DenD wcua 

' y^EiDige Mgen, dass 2 BücIk t über die Bndistabeo und Sylben, sowie über das 
»»fiyibennmss von demselben Eimius herausgegeben worden st ien , so behauptet 
„Lttcius Cotta mit lleciit, daas diese uielit vou dem Dichter, äondern von einem spa- 
„tern Bunins faerrühreo." 

4) Lipslus ruft ans: „Tst sonach aiwa EBnins der Eifiuder? Nirgendi liest 
nan dies " Cendn ia I ad /ielgfis 21* 

5) Kopp, pnlucog. ait. 22. 

6) Pataeographia eritiea a» a. 0. VgL auch Lip«iu8 a. a. 0. 

7) VgU Seite 19. 
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„sie deren, sondern damalt erst betraten sie diese Bahn'/* and die Be- 
schaffenheit der Isidor'schen Sanrndung erwigC 

Ba wir im n&chsten Absdinltte, der recht eigentlich der Tachy- 
grafle der Römer, den Tironischen Not^n, gevildmet ist, auf den Sinn 
und Geist der dort wie hier angezogenen Worte des Plutarch ausführ- 
lich einzugehen haben, so dürfen wir uns im Augenblicke damit be- 
gnügen, unsere Ueberzeugung ausgesprochen zu haben, dass von dem 
Vorhandensein einer Stenografie bei deü Hörnern vor Ciceros Zeit 
nicht wohl die Rede sein könne. 

llabrn wir es in diesem Abschnitte mit unbegrüiidrlen Ver- 
inutliuiit^i n bezüglich des Alters der Stenografie zu liiun gehabt, so 
beU'cten wir im folgenden das Gebiet der eigentUdien Gesciiicbte 
dieser Kunst. 



Ztiblf , GmcIi. d. Geidiwiadiehrvibkaiisl. 



2 
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n. CtoBchwindBchzift der Bdmer und Grieohen. 



PriiHordia et inermenta, qiiae ceperit tavhygraphia 

Ronuma, si qui uostiHs teniporihns di/igenier explu 

care incipinnt, üprofectn nequc acta agere videntur^ « 

neque in negotio versari nou satis digno eruditorum 

diiigentia. 

Sarpet piroleg, ad tae^fgr. Rom. 

Klie die Zeit der Tacliygrafie in Rom gekommen war, ITilirle, 
wie es sclieiiil, (Iiis Hedürliiiss, schneller als gewölinlirli zu schreiben, 
zn einem Ahkinzungsverfahren , dem einfach das Prinzip zu (Inmde 
liegl, die am hänligsten aullrelenden Wörter in der Kegel durch den 
Aufaugsbucbstabeu derselben zu bezeichnen. Markus Valerius Probus 
aus Beryt, ein berühmter Grammatiker, der unter Nero (54 — 68 
D. eil.) blühte, sagt in seiner Schrift über die fndier im Brauche ge- 
wesenen Abbreviaturen ausdrücklich ' : ,^ei den Alten, als die Tachy- 
ografie noch nicht üblich war, beieichneten wegen der Schreibflüch* 
,,tigkeit namentlich Diejenigen , welche im Senate des Schreibung 
.»halber gegenwftrtig waren, um das Gesagte schnell aufzufassen, ge- 
„wisse Wörter und Namen infolge gemeinsamen Uebereinkommens 
„roil den Anfangsbuchstaben und, was die einzelnen Buchslaben be- 
„zeichneten, war ofTenkundig*'*. Diese Abkürzungen hiessen singtUae 
lUeraey siglae. Sie waren die Vorboten der eigentlichen Gesdiwind- 
snhrifl. Von der Art, wie man sich, wenn sich das Bedürfiiiss einer 
ningUrhst wortgetreuen Aufnahme von Verhandlungen zeigte, vor der 



1) M. yitleriim Prohns de notix tmliqirift herausgegeben v. Theodor Monirnsen. 
fjeipzig 1853. S. 119. Aptid veteres cum usus notaium nulius esset, propter scri- 
bendi jheuiiaiemt maxime in »enatu qtd sciibendo adertmi, ut wteriter tUcta campre- 
hendcrcnt. qnacdum vcrha atqne nnmiiia e,T rommiini cünMemtHprimiM tUerUnOtlihmU 
et singuiae iiterae quid significarenlf in promplu erat- 

2) *. B. A. u, C. amn urMi eonditae. 8, N. L. ioeÜ nombd» Lathd P, J, if. 
popiätimjure rogauit A, T. M, D* 0. 4/0 te mäW dare oparitrti 
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Zeil cter Tadiygnifle zu helfen taebte, geben nas die folgenden Worte 
de»' im 1. Mttthefle AtA 7. Jdn<fa. lebenden Bischoffs ron SeyBla, 
Isidor, ein Bild: „Die Anwendung jener Zeiche' fand so statt, dass, 
»»was immer in der Versammlang oder vor Gerlobte gesprochen wurde, 
„mehrere zn gleicher Zeit anwesende Schreiber anftohrielien, nach» 
,idem sie unter sieh flire Obliegenheiten vertheilt nn4 bestimmt halten, 
„wie viel ein Jeder Wörter, imd in welcher Ordnim» er sie aut'zii- 
„nelimen habe"'. Ganz dasselbe Verfahren, welrhes uiilcr ih m Naincii 
der polygrafisclien Methode nnseres Wissens noeh heutzutage l)ei di-n 
italienisrben (loscbwindsrhrcilxTn in Turin gang und gebe, und vou mir 
berrits andirwäiis^ ausffdirlirh gcsrhitdert worden ist, dasselbe Ver- 
fahren, zu dem die 12 Hei iN ii der Tafelrunde Leo<ley*s bei Aufnahme 
<ler Verliandlungen der roustituirencb'U nnd gesetzgebenden Nationai- 
versamnilung Frankreichs in den neunziger Jahren des vorigen Jahr- 
hunderts griffen ^ 

Von den Sigien , die eine Zeit lang als Ersatzmittel für die 
Tachygrafie galten und übrigens noch, nachdem die (lewindschrifl erftin* 
den war, fortwährend im öfl'entlichen Und privaten Leben Anwendung 
fanden, zur römischen Schnellschrifl Ikbergehend haben wir in erster 
Linie die Frage zu Iteen, wie ist diese Kunst entstanden? Hier 
mfissen wir uns nun vor Allem ganz bestimmt gegen die von FUo- 
logen und Geschichtsschreibern aufj^estellte Behauptung, „als ob die 
„rftmisdie Geschwindschrift durch BedArfhiss und Uebung gleichsam 
,.von selbst gebildet und ttur nach imd nadi entstanden sei, ohne 
>,dass von einem elgentlicheii Erfinder derselben gesprochen werden 
„kdnne",^ erklaren. Der Gedanke, eine Schrift herzusteilen, die 



1) Notartan itsus erat, vt, qtddgidd pro conti/om» out inJuditiiM dicereiur, libra- 
rHserUttrent etmptiires simtd astantes, diaM» Uiier et parhbv», qtiotfuitfue verbm 

et quo ordine cxdperet. Ori(jmcs I, 21. 

2} d. h. »agtLipsius hienu {Cent, ad Beigas etc. 21), sodass s. B. der Erste, 
die enten 6 Worte, der Zweite die folgenden d Worte, der Dritte die (kiuen 6 
aufzeichnete, und dass :r.k- säiumilicb sodfiDD dnrch Znsaininenstellaiig ihrer Nie- 
derschriften die Rede hcrslcllten. 

3) Correspoüdeuzblait d. k. stenogr. Instituts. 1857. Nr. 2, S. 5 ff. 

4) Fösti^ eoun thioriqne et pratir/ue de Stenographie. Paris 1820 

5) Unsere Ansieht geht daliin, ,,dass die (Tirouischcn) Noten nicht nii( Voi-- 
„bedfcUt und Absidit erfunden worden, sondern nach und nach und unvernuiiiiui 
„entstanden sind, so dass, was Cicero (Brntns 8) von den Worten sagt, auch von 
„den Noten gilt, dass sie nämlich durch den LÜnf der Dinge mehf, und manch- 
;,mal durch Zufall, als im Wege der Berechnung und Beobachtung geschaffen 
„wurden." Kopp, palaeogr. crit. 1. 37. „Es genügt daran zu erinueru, dass sich 
„der Leser fiberseogen wird, dass weder Tiro, noeh ii^nd ein Anderer diese . 

'«Schreibart mit Vorbedacht ersonnen oder derar(if<e Buchstabenzeiclien des Schnell- 
„schreibens wegen erdacht habe, noch überhaupt habe ersinnen oder erdenken 
„können." Ebend. S. 27. S. auch Bahr GesehtcAte der röm. Literatur. 3. Augs. 
2. Bd. S. 97. vn* Seil in PwiUy'» Reaieaeyd«f<die 5. Bd. u* W. nM». 

2* 
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durch eine i^esenflidie Umgestallung der gowölinliclion ]{nclistahi>n 
der leicbtern Zeicbniing wegen, sowie der lieesern Verbiodimg tialber 
und dureh Anwendung von nach gewissen Grundafttzen geregelter 
Kürzungen den Kundigen befibigt» die sdfineUe Rede xu ftiiren, ist 
nothwendigerwotte in dner bestimmten Person, die aidi irielleicfat 
eifirig mil der Frage bescbifligt hat, wie mf leichtere und yoU- 
iKommenere Weise, ab im Wege der Sigienschrift der Wortlaul einer 
Rede zu flssseln sei, anfgesliegen, die dann die AuslÜUirbarkeit dieser 
Idee erkannt und dieaelbe liandllch ra gestalten versucht hat Nimmer- 
mehr macht sich ein System, wie das der Tironiscben Noten so tob 
selbst. Auch in der neuern ZiÄt kennen wir nur von bestimmten 
ErliiHlcm aiis^'pgangeiH' und frewöhnlicli nach ihnen benannte Systeme; 
wir kiwwn kciiis, dessen Zei< lien und Grundsätze durch „Bcdiirfniss 
„und Licljuiig von seilest gebiUU l und nach und nach enlsUmden wären." 
Es ist iiiuYA ebenso, wie mit dem Aifabcfc; auch bei ilim muss ein 
besliinniter Kriinder angenommen werden. Ob durch so viele Jahr- 
hunderle hindurch eine sichere und genügende Runde von der Person 
des Erliuders und von seinen Lebensverhältnissen auf uns gekommen, 
ist eine andere Frage. 

Von wem und wann die römische Tachygrafie erfunden worden, 
ist schwer, vielleieht gar nicht genügend zu entscheiden. Um aber 
Uk dieser Richtung wenigstens zu eüiigen Ergebnissen zu gelangen, 
ballen' wir die Anspräche der Alten, welche auf die Entstehung der 
römischen Geschwindscbrifl anspielen, niher ins Auge zu famen. 

Wir haben schon zum Sdüusse des Torigen Abschnittes darauf 
hingedeutet, dass whr die auf die Worte bidor's: „Gemeine Abkürz- 
ungen erfand Ennius zuerst 1100" ^ bashte Ansidit, als ob em Ennius 
die Tachygrafie in Rom eingebürgert habe, nicht zu tlieilen vermögen. 
Um jene Annahme zu widerlegen, brauchen wir unseres Bedünkens 
kanm die GlaubwQrdigkeit des Gewährsmannes einer genauem Unter- 
suchung zu imterwerfen. Isidor lebte in einer dunltlen Zeit, er ver- 
fuhr bei der Ausarbeitung der von ihm unter dem Namen einer Ur- 
geschichte herausgegebenen Enzyklopädie olmc Kritik, entlehnte seine 
Angaben meist den Grammatikern, (Ue im 2. — 4. Jaiu'hunderte biüblen 
und berücksichtigte das Historische fast ^mp nicht. Würden diese That- 
saelien schon sein Zeiigniss schwächen, wenn man wirklich annehmen 
wollte, er habe l)ei (hm gemeinen Abkürzungen (ndgares notae) m die 
Tachygralle gedacht, so glauben wir unsrerseits, dass zu dieser An- 
nahme nicht entfernt ein Grund vorhanden ist. Die „gmeinen Ab- 
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kurzungen" sind nichts mehr öiid nichts weniger als die Siglen, die 
schon frühzeitig b<'i den Itömern in Brauch kamen und eben deshalb« 
weil sie von Jederman angewendet «wden vulgares biesBei). Siglen 
also, niißlit Uchygrafische Zeichen, erfand £nniuä'. Um noch ein Wart 
darüber zu sagen, ob unter diesem Ennius der Dichter QuidUu Enniiis 
aus RudUi (239—169 v/ Cbr.) oder der Gramiiiatiker fioniits, desseu 
Sneton £rwfthDimg thot (um 120 ?. Chr.)/ i^r gar eiu Dritter dieaea 
Nameus zu verstehen ad» so wagen vir es nicht, bierfiber ein Ur- 
theil ahzttgebcii'* Eine der widitigste» Stellen» welche uns mit 
einiger Beatinuntheit dun Zeitpunkt kennen. lehrt, au welchem die 
GeaohwindschreibkttnBi ia.RMB in UelNHig geksounen Ist» und xUe uns« 
suaammengehaiten ndt andern Belegsn, den IMndcr dieser Kunst er- 
kennen IM, ist die liereita mehrüich ven uns iltbrte bei Plutarcb 
(Oslo wtmor, eap. 23). Zum besaem VeratlMidniaB der einschlagenden 
Worte erlauben wir uns Folgendes vorauszuschicken. > 

Als Calilina aus der Stimmung, welche die erste llede des cro 
(gelialten am 8. iNovhr. des Jahres 63 v. (Ihr.') ^egen ihn im Sciiale 
hervorrief und hinterüess, sich überzeugt hatte, dass man seine ver- 
derblichen Plane nur zu gut kenne und in Kom unter (^icero's wach- 
samen Augen für seine Sicherheit zu fürchten sei, war derseli)e zu 
seinem Heere n.teli Etrurien aufgebrochen, die Leitung seiner Ange- 
legenlieiten io Hom dem C. Cethegus und P. Lentuius überlassend. 
Die in der Stadt zurüGkgßbliebenen Verschworneu, wie die übrigen 
Parteigänger (^atilina's, meist Männer aus guter Familie, aber alles 
sittiidien üaUes bar und ihr Heil nur in einem gänzlichen lin- 
schwunge der Dinge findend, richteten, da sie daran verzweifelten, 

1) ,.Die gemeinen Abkürzungen sind andrer Art, als die Zeidun, welelie 
TaBios Tiro erfand .... Nach meiner Meinung hiefesen die gemeinen Abküra- 
uii{;ert di'slialb so, weil ein Hiulislabe das Wort, was zu schreiben it.1, bezfitlinelr. 
Die Abkürzungen, welche Tullius Tiro, der Freigelassene des Cicero eri'aud. sind 
dagegen Cbtraktere, keine Bttchslaben.** Sqanml Petit. Obttn. /. //. p. lög. 

2) Dr. A. (ii dtuhau (Geschichte der klassischen Filulogie im Allerthnm. 
IV. Band. S. Tili) ,, Es ist miler dem genannten Kmiius je(!(>nrn!!s joiier 
Grammatiker zu verliehen, dem L. Cotta die Öehriftea ,JJe metris" und „De 
ffUieri» syllabisqite" beilegte, wie auch schon Falster wem. obscur. p. 45 annimint. 
,,Da nun Liu'ius Cotta walirsc Iieinlirli derselbe ist, der im .lalire 05 v Clir. A olks- 
,,tribuu war,' und der von Cicero (Brutus 30, 137} als i^rätor und mittelmässiger 
„Redner ertrümt nadw^n Miaer SabroBÜsitfil g-etadelt wird; so wäre En n ins 
„selbst wohl um 120 oder 115 v. Chr. aiiznset/en, da doch anzunehmen ist, dnss 
„zwischen dem (Ji'ammatikcr Enniiis und dem Präior Cotta ein Paar De/ennieii 
„liegen, wenn sicli das Missverstauduiss featsetseu konnte, als ob jene gramma- 
„tischen Schriften vom Dichter Ennius herrfihrten? Wir haben sonach an dem 
„Jüngern Ennius einen der ältesten römiselien (Iranunatiker , der sich auch mit 
,,deu Erklärungen von Glossen abgegeben bat, uud dessen Leistungen dem Ver< 
„rius Flaccus (iV. 07) nicht gleichgültig blieben.'* 

3) Abeiien, Cicero iu seinen Briefen. Hannover 1835. S. 36 u. 38. Nach 
Fischer's rdmischeu Zeittafeln dag^en den 12. Jan. 63 Vr Chr. 
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Ihren Anhang in Rom seÜMt au vergr^fesern» ifar lkuptaiigennierk be- 
reits auf fremde Hflife und wandten sich zu dem Ende an die Gre- 
sandten der AUobroger, einer gallibchen VBliierachafl; welehe gekommen 
waren, sich über das Gebafarc» rftmischer Beamten in ihrem Lande 
zu beschweren und el&en, unsufrleden daribor, dass ihre Klagen liein 
geneigtes Gnkßr ta finden schienen, die Stade verlassen wollten*. Im 
Anfange nahmen die Allobroger die AntrSge bereitwillig auf, bald 
aber, das Folgenschwere und Undchere solcher Unternehmungen be- 
denkend, theilten sie Alles dem Pablus Sanga, ihrem Fikrsprecher in 
<ler Stadl', niil, der seinerseits sich beeilte, dem Cicero davon sofort 
Iveiiiitniss zu gelion. IHt'ser I)<'iuil2te nun die Allobroger zu genauem 
Narhrorschungen ü!>er die Umtriebe der Verschwörer. Es gelang ihm 
auf diesem Wege, in den Besitz srhrifliieher BeweissLücke zu kommen, 
die er nneröll'uet drm in di-ii Tcnipcl der Kiiitracht' zusammenbe- 
rideneii Senate Vorlegte. Aus diesen uinenten , wie aus den (le- 
sländnissen der in Rom ergriffenen \ ers( hwornen ging die Schuld 
derselben klar hervor , die bekannten Theilnehmer an der Ver- 
scliwrirung wurden durch Senntsl)esrhluss verschiedenen Senatoren 
zur Haft fibergeben. Als nun aber die Gefangencnf durch ihre Helfers« 
helfer den Pöbel aufzureizen und ihre Sklaven und Freigelassenen 
herbeizurufen suchten, nm sich durch Gewalt aas ihrer Haft zu be- 
freien ^ rief Cicero 3 l^ge nach VerinftUng jener Parteigfinger des 
Catilina wiederum den Senat zusammen und legte ihm die Frage zur 
Entscheidung vor, was nun mit den Gefongenen, die anerlfannter- 
massen sich des Hochverratfas schuldig gemacht, angesichts der 
drohenden Stellung ihres Anhanges geschdien solle. D. Junius SUanus, 
erwählter Consul, zuerst das Wort ergreifend, stimmte dafür, die Go> 
fangenen ebenso, wie Ebiige, die sieh der Haftnahme durch die Flucht 
entzogen hatten, zum Tode zu verurtheilen. In gleichem Sinne sprachen 
sich Alle ans bis anf J. Cäsar, damals Prätor. Er stimmte für Be- 
schlagnahme des Vermögens nnd lebenslängliche Haft der Verschwörer. 
Schon schien diese mildere Sentenz zu siegen, als Calo von LUca 



1) SaUmtii bell, catil. c. 40. sq. 

2) „Erat autem it (Q. Fabiiat Snngn) AHobrogum patronus in ttrbe.** Appianus. 
,,Kr war aber der Scliutzherr der Allobroger in der Stadt.** Die verechiadenen 
Vrilkorst Iiaftfii liiittcii in Rom ihre besondern SoIiuizlunTfen ; so war Ciceni der 
Piitroii der SU Hier, diu Lacedämonier standen unter dem Schutze der Claudier u. s. w. 

8) Ks gab in Rom drei der frßltin Eintmeht geweiht« Heiligtiifimer, der«ii 
ält- -t. s, das von Camillas zvvi.s( heii dem Capilol und Forum im Jahre 38ß d. Stadt 
^egnimlcte, von Tiberiiis oder der IJvia im Jahre 7(V2 d Titadt erneuerte, das- 
jenige gewesen zu sein siheint, in weichem der Senat oll seine ieierlichen Silzungeu 
abhielt. 

4) SalbMü b, 0. sa 
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des Sprach dw SUmmk «wiAder aaflsreltaid diirdi die Gcmdt sefncir 
Rüde dem bhrteni Urlhelle den Steg TenchaAte'. 

Diese Rede mm ist ee^ ?on der Ptatardi enihk, dass sie durch 
dle beiuiDiilsD VeraBslahaagea des Gieere* erhahe» worden seh Sallosl 
gieht nur die Vota des €ftsar and des Gato* — ganz natfli^h, sie 
waren ^ einzig wichtigen! 

Wer sich der Meinung liingt>I>en wollte, dass diese Reden bei 
Sallusl autlientische, auf den stenografischen Niederschriften Ij^rnli- 
ende wären, würde sich ivven. Stenografirle l{«'(l«'n bringi'n die altpn 
Historiker nie. Auch Sailust hat ofTenhar beide Reden . wie alle 
übrigen in seinen Werken, in seinem (leiste redigirl und sie iru^eu 
ganz das (leprage seiner Schreihart. Abgesehen Inervon ist al>er 
auch anzunehmen, dass Cäsar, wie Cato in einer so folgenschweren 
Verhandlung länger als 10 Minuten — die Zeit , welche die von 
Saliuflt gegebenen Reden beim Reatireo »lagefähr in Anspruch nehmen 
— gesprochen haben werden, 

Ist nun Veranlassung und Ciegenstand Jena* Catonischen Hede 
Ibb licbl geatetti, ao handelt es sich weiter darum, die Worte Hu« 
tareh*s seibat sAher in» Aqge in tesen, «ad in erwlgen, weldie 
Pelgenmgen sieh aus denselben Rkr HBsem Zweck ergeben. 

.JMese Rede'% balaBt ea» ^des Gato aoll dadurdi erbahen werden 
HsehT» dass Qcero die gewandtealdn Sdvelber ?arher Zeichen, 
„welciie In lileinen «nd liarsen Zfigen die Bedentung 
,,vleier Buchstaben In »Ich faasten, geMirt rnid jene dann 
„in der Curie an versdiiedeiieB Orten anl||jeatelll haHe. Denn noch 
„hatten sie weder Geschwindschreiber ausgebildet, noch 
„besassen sie deren, sondern damals erst betraten sie. 
„wie man sagt, diese Bahn*". 

Zuerst selieiul uns festzustellen, dass in den Worten, „Zeichen, 
„weldie in kleinen und kurzen Zügen <Ue Bedeutung \ieier Huch- 
„staben in sich lassen", ehie klare und genügende Andeufung diUMul' 
liegt, dass wii* es hier nicht mehr mit blossen Siglen zu thuu haben ; 
denn diese waren nicht eben kleine und kiu-ze Ziige, ihr Wesen be- 
stand vielmehr nur darin, dass ein Buchstabe die sämmtlichen des 
iMtreffenden Wortes vertrat. Dann ist es gewiss nicht ganz bedeu- 
tuigdos, dass hier rvnot slehU nicht ygaixuata oder axotxnu. Sollte 
daraus nicht auch zu schliessen sein, daas Plutarch nicht an eigentliche 



1) Sali. b. c. &3. 

2) S. S. 13, 5. 

3) c 51. 52. 

4) Die grledklsdiea Worte e. 8. 18, 5 und 17» 1. 
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Budulabeo, ;soiM)em an eigenthOmlielie Züicken gedacht hat? Die 
gaBie Bemerkung des Plotarch wäre eine müssige, hätte er damit 
nur sagen wollen , dass gewiiae Wörter der. Kürze lialber aueh mit 
den biosflen AnfoogslNiebstaben Amgedrüokt wArden; dae war ja Jederw 
mann anr Genüge bekannt Er mnie alao etwa» noch aieoriicfa Un- 
bekanntes im Auge gebebt beben. Hatte der Grieebe aodi da« Wesen 
der rAminüiaft Tadiygrafie nicbt erfassi, ao Tcrsnebte er dodi das 
äussere Bild, wie es sich ibm bot» treu wiederaiv$eb«B. 

HinsiclitUofa der ui jenen Tagen beebaehtelen Art und Weise der 
stenograflscben Anftnbme der Verhandtongen tassert .rfch Pfaitarcfa 
dabi»! dass Gieero ,vdi»-Sleiiqgrafini mk Tersehledenen Orten in der 
„Curie aufgestellt habe"*. Hiemach konnte yon einem Abwechseln 
iit der Weise, wie sie Isidor schildert, nicht die Rede sein. Die Ver- 
wendung mehrerer Schiiellsrhreiber geschah gewiss aus keinem andern 
Grunde, als uui aus den mehreren lückenhaften Mederscliriflen der 
ganzen Verliandiung durch ZusauimenliaUen aller IS'otate etwas Voll- 
ständiges zusammenzustellen, mit andern Worten, es geschah im Ilin- 
bUcke auf die noch ungenügenden Leistungen in dieser jungen Kunst. 
Um das J. 63 v.Chr. kannte und üble man also die Tachygraiie in Komi* 
Erwähnt sei hier noch, dass Sarpe' ein noch früheres Datum 
für die Anwendung von Stenografen giebt. Er sagt: ,,iMe 2. Anklage 
,,gegen Verres aeigt deutlich, dass schon im Jahne 70 v. Chn die 
»*Zeug)enattssagen Ton * Schnellschreibem anfgeieichnet worden sind; 
denn wenn selche niefat bei der ersten Verbandtong tbilig güwasen 
wftren, so wurde Cioero unmöglicb bei der sweken die Zeugenaus- 
•»sagen haben Yortragen lassen kftnnen, die hi der eralen giethan 
„wurden, wie im 1. Buche (40» 128) das 2e«gniBs des C. Fannius» 
,»im 2. die Aussagen des M. Lucuttus, GHorus, Dio, wie im 4. die 
»»des Archagathus und Lentuhis^ Die Anldage gegen Verres ward be- 
,J[afflitlich im Jahre 684 der Stadt oder 70 v. Ghr.^ erhoben. Der 
„Annahme, dass sich Diejenigen, welche die Worte in den Gerichts- 
„liöfeü niederschrieben, der blossen Siglcnschrill bedient haben, steht 
„wie Jedermann sieht, der Umst^md entgegen, dass, da nur für sehr 
„wenig W^orte und Sätze Siglen vorhanden waren, diese dem Zwecke 
„durchaus nicht ents]»rechen konnten. Auch weiss Valerius Probus, 
„dein ein Bu( h über die No^n d. h, Siglen zugeschrieben wird. 



»•' 



1 ) äU,ov dliaiöas tov ßovlevtriQiov onoQcidijv iftßai.6vzog. 

2) Thisa hohe Alter der Tironischen Noten wird anch, wie Kopp glaubt» dadurch 

augensclieinlich , dass Plutarcli und Maniliiis die Zeichen der-8teaografni bereits 
für willkührlich gehalteo haben. Kopp, pnhteogr, ci'. 42 sq. 

3) Frolegomena ad lachygi aphiam Romunam. p. I. p. 16. 
4> Abaken a. a. 0. 10. • 
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«i^ikhts VM cineni C»ebrauobe der Siglen zur AufiMine vdb Geridito- 
^▼eiliandlangcii." AbgeadM davea, dass Satpe vergeflsen bu haben 
flcbeint, daM dia Warte im V. Probua, a«f die er anapieli, so lauten? 
rMmame m semOu qmi smbemb mdermH,*^ MfiaMtlkfa fiiejeDigeii, 
»welche im Senate des SehreibfiiB hafter gegenwärtig waren," also 
den Gebranch, der Sftglena«dvifl keineewegs antaehlieeaen, abgesehen 
liemer davon, daaa es in der von Sarpe selbst -weififtufig komoientirten 
Stelle beim Isidor gam auadrftckftieh heissl: „Die Anwendimg dieeer 
„Abkfiramigen (der Siglen) fand so statt, dase, was Immer in der 
..Versammlung oder vor Gerichte gesprochen wurde u. s. w./' 
scheint die Ansicht Sarpe's schon um deswillen eine vollipf nnh»^- 
gründele zu s«Mn, weil andernfalls die Sleiiogi Mlie zu der Zeit s( hon 
die grössle Vfrhreitnng üher das ganze roiiiis« lie Reich gehaht halxMi 
müssle, wenn sie in de;i sicilianischen Trihuualen hereits zum Fro- 
tüküUiren angewendet \\orden wäre, wfdireud sie damals noch nicht 
einmal im römischen Senate zur Anwendung gelangte. 

Gerade diese für das ganze Reich geltenden, folgenschweren Ver- 
handlungen des Senates waren es unstreitig, die zur Erfindung und 
Ausbildung der Geschwindschrift den Anstoss gahen. Widirend in 
Griechen&and bei der Kleinheit der Staaten die Worte des Redners 
ma aUcn *Birgem des betreJEenden Staates vaniommen werden 
kennten, fdne stenografische Auftuhme also schon aus diesem Grunde 
kaum BedArfniss war, mtete man in Rem, um die wichtigen B»* 
Schlüssen Torausgehenden Debatten durch den gansen Staat wieder* 
kÜKgen an lasaen, aur wortgetreuen Anfkiahme der Reden TersefarMten. 
ümaoraehr muaste man dazu hingelrieben werden, als sieh der Bttek 
AUer, die sich in den Pfeiofvinzen anfhlelten, auf die Stadt richtete 
und ein Jeder lri»er die wIditigsteB Vorgänge dort möglichst 'genau 
unterrichtet zu sein wünschte. 

Wenden wir uns nun zu der Frage, wer als Erlinder der römischen 
Tachygrafie zu hetrachten sein dürfte, so liahen wir zuvörderst die 
Meinung zu widerlegen, zu der die Worte Plutaidis, dass „Cicero 
„jene gewandten Schreiher die Tachyjirafie gelehrt," Anlass gehen 
könnten und, wie es scheint, bereits Aidass gegeben haben', die 
nämlich, dass dieser berühmte Redner und Staatsmann Korns die 
römische Geschwindsclu*ill erfunden habe. Iiiergegen müssen wir vor 
AUem daran erinnern, dass im Alterlbume die Verdienste der Frei- 
gelassenen nur zu häufig ihren Patronen zu Gute geschrieben wurden 
» gewissermassen in Analogie mit der Bestümnung, dass, was ein 

_I i 

- • . . . 

1) TriÜumStpolygrmphiut L Vh 18 u. OWL 
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Sklave erwarb, er nicht sich, sondern seiiiem Herrn gewMUi — dass 
darnach leicht vom Plutarch dem Cicero ZHgeiproehen vrarde, was 
wie wir weiter anten zeigen werden — dem Uro gr^Afarte; wir 
mfissen ferner bedenken, dau die Sklaven und Freigeianenen den 
wissenachaftlicheir Verkehre alt Abadireiher, Vorleser, ala StenogmÜBn 
mid auf TieUKhe andere Art den graaslen VorMlrab loiateten, data 
z. B. der BodihaDdel fast olme Auenalune sfeh in den Binden der 
Freigelaaaenen befand; wir mOnen eingedenk sein der Worte des 
Seneea, ,,dass alle diese Dinge, die st^nograflaeben Zeichen, nur Er» 
„(indungen niedrigster Sklaven wären*", dass die Stenografie keine 
Modesaclie war, za deren Studhun sicli die voriKihmen Homer her- 
beigelassen hätten'; wir müssen endlich zugesteht^n, dass Cicero, 
wäre tr der Erfinder, oder auch nur Vervollkommner der (iescliwind- 
ticlnill gewesen, seinem ganzen Wesen und Charakter nach unmög- 
lich darüber gescinnegen hai)en, dass aucli in den Schriften seiner 
Biografen und Kommentatoren ganz gewiss eine llindeutung auf ein 
solches Verdienst zu linden sein würde, was durchaus uiclit der 
Fall ist». 

Was die Worte Cicero's anlangt» „was ich an Dich über die 
„10 Gesandten schrieb, hast Du nicht recht verstanden; ich glanlie, 
„weil ich mittelst Zeichen geschriei>en hatte auf wciebe sieb die van 
uns soeben bekinpfte Ausicfat ebenbila zu siftlien suebl» ao gebt 
unseres Bedtakens ans den Ansdrneke 9t& t^ulmp durcbans noch 
niobt hervor, wefeber Art diese Zeichen gewesen, ob schnall*, ob 
geheimscbrifUleber Art Wabrseheinliefa ist es jedenfalls, dass letztere 
gemdint sind, da Cicero doch gewiss nidit einen Theil seines Sebrei* 
hens mit andrer Scbrifl gesebrieben haben würde» aus blossem Küael, 
stenografische Zeichen ananbringen, sondern viehncbr, nm durah das 
BOttel geheüner Zdchen dem Freunde dae wichtige Nachricht mitzu- 
theilen, die eben nur fär Attikus, mcht fär Andre bestimmt war, in 
deren Hände der Brief etwa zufällig gelangte. Wahrend die römischen - 
Bürger der Regel nach sich mit der Tachygralie nicht helässten, 
wissen w ir , dass sich dieselben gar nicht selten der Uüebra »cribendi^ 



1 ) t,Qtäd loquar vei borum mlas, quibm qtuauvis cUata excipitur walio et cele- 
„rüatem Hngmm mmu» seqidttirl VUS/ufamrum mmdphrtm Uta eommenta sunt.** 

W. ,,Was Süll ich von den Abkürzungen der Worte sagen, durch welche 
„selbst eine schnelle Rede aufgezeichnet wird und die Hand die ScineUigkcit d«9r 
„Zunge erreicht? Es sind niedrigster Sklaven Erllndungea.*' 

2) „Eine nicht unpassende Sache, die fast durchgängig von den Voru^kiDen 
^rernachlässtgt wird, ist die Sorge gut und sehneil zu eclireibear** Quiat. j. I. 

H) Vgl. Cai-pentia; tüpJi Tiron. p. IF. 

4) „Quod ad te de deeem l^tOU »eripsi, pmnm iHt^lexhii; eredo, guia d*dr 
0ilt^9im» teriftvram. EfUt, ad JMeim L Xfll, 82. 
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der Geheinisrhrin liedienten. Auk» GeUiias erzählt uns in seinen 
attischen Nichten' z. B., dass (^esar in seinem Brierweclisel mil 
C. Oppins nnd Balbus Cornelius durch jeden Buchstaben einen an- 
dern Laut bezeichnete, als er herkömmlich zu bezeichnen pflegt, und 
Sneton beriohlet', dass des Amgni Geheimachrift darin bestand, dass 
er den 2. Baohalaben dea AUabetes anm 1., den 3. zun 2. u. s. C 
machte und den letalen Buchstabe durch aa bezeichnete. 

Dem Cicero gebührt also das Verdienst der Erfindung oder aneb 
mt der Fortbildung der rAnüadien Geschwindschrift nicht; dass er 
diese Kunst der Vorllieile wegen, die 8iA*lhin bot, nach KrSßen llftr* 
derle, dürfen wur aMohHwn. 

Mit Recht seheint dagegen sdn- nach Ihm benannter Freigelas- 
sener Tiro (45 v. Chr.) den Namen eines Erfinders der römischen 
'1 acliygrali«', in Anspruch zu iit^lwui ii^ Eusebius 325 n. Clir. ) oder 
Hieronynuis' (373 n. Chr.) sagt nämlicii: „Marcus Tullius Tiro, der 
„Freigelassene des Cicero, der zuerst die stenogralisrhen ZeicinMi er- 
„fundeii hat*" u. s. w. Eine Bestätigung dieser Angahe liegt in den 
Worten des Isidor: „Zu Korn hat zuerst Tullius, der Freigelassene 
„des Cicero, die stenograüschen Zeichen erläutert, aber nur die für 
,,die Vorwörter * Dass Tiro vor allen Andern eine grosse Fertig- 
keit im Scbnelischreiben hatte , dafür findet sich in den Briefen 
seines Herrn an den Attikus ein Beleg. Es heisst dort^: „aber idi 
„liabe nicht einnuil dem Tiro diktirt^ der ganzen Perioden an folgen 
pflegt, aandem dem Spintharus sylbenweise." Erinnm wir uns der * 
oben Yon uns analührlieh besprochenen Stelle bei Plutarch, der darui 
offenbar d^ Herrn zuschreibt, was dem Diener gebührt, gedenken 
wir der Worte des Seneka/ der die Stenografie eine Erfindung der 
SUaTen nennt und fassen wir schlfiialich alle dieae Thatsachen zu- 
sammen, so spricht gewiss der höchste Grad der Wahrscheinlichkeit 



t) 1. XVII. c. 9. 

2) AugustüsSS. 

3) „TnlUvs Tiro," »agt GelUut, war ein feiner Kopf nnd in den Wissenscliaf- 

„teri wohl bewandert. Seiner bediente sieh Cicero als Untersifitzer und Helfer bei 
„»einen wissensciiafilicheii Forschungen." Atl N. VII, ;3. Vgl. auch Kbeud. 
XVII, 9. Cicer. ep. ad fam. XVI^ 1. 2. Uon, Tirouiana in Scebode'» Archiv. 

4) Ob diese Worte vom Verfasser des Chronlkon, was nicht gaai auf uns g«- 
kommen ist, herrAhren, oder von dem Uebenetoer Jenes Werkes, iü nngewiss. 

Kopp. 1. I I. 22. 

5) Tiil/iiis Tiro, Cirnoiiis lihcvtus , tiux primvs yiotaii connrwnlux i'sC efr. 

6) tfRoittde jjrimus Tul/ius Ciceronis libertus coiinnenlittua est nolas, sed tanlmn 
^^praefiokUomim,** Dr. Krause flberselst Vorsylben* 

7) /. Xlll «p. 25. „Iii ego w Tironifmdem dictmi, pd kUM periocha» fierse- 
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dftffir, &ns die All aegeiweifeUe ' Ansiclit, weldie ia dem taleDtvoUeA 
Freigelassenen des grossen römischen Staatsmannes und Redners den 
Erfinder der Steaografie und deren FortbUdaer erMiekt» deanocU die 
richtige sei. 

Ans den Worten fsidor's, itte umstehend angezogen sind, gebt 
(lerner herw — d. h. vmusgesetct, dass iuui eomiämUatus, nicht 
eommenius tiest* — das» Tiro eine Art Kompendium der Taohygra- 
fie geschrieben liat Freilich findet sieh weder hei Geltius» noeli bei 
^sconius, die der Uterarischen- Thitiglieii jenes Frelgdasaenan Er- 
wähnung thun*, ein bestimmter und umnittelharer Hinweis, fluf ein 
derartiges Werk; vielleicht iSsst sich aber mncihnifin, dass einn seksbn 
Schrift einen Theil der Von Gellius «,'enannten „Pandekten''* des Tiro 
gebildet habe. . Die Angabe des Isidor iimlel einige I)t>8täüguiig in 
tien Worten des Ahls Tritheiiiiiis, ,,dass M. Tullius (Cicero. jciuT be- 
redte Homer, <Mn ziendicli umfängliches Werk über die Tuiliygralie 
„verl'assl liahe*," sobald >vir ims daran «'rinnern, dass — wie wir 
eben gezeigt — (Inn ilerrii zugesclirieben wird, was dein DieioT ge- 
bübrl. Wir werden spater (telegctdieit nehmen müüscn, aui diese 
^iotensamniliing ausführlich zurüclvzukoiumen. 

Fragen wir, welche Männer ausser Tiro als Solche genannt 
werden, die sich Verdienste um die römische Ge8ch\> indsclu'ifl er- 
worben haben, so begegnen wir, die oftangeiogene Stelle bei Isidor 
verfolgend, zunächst dem Vipsanius Phiiargyrus, einem Freigelassenen 
des M. Vipsanius Agrippa. (f 13. v. Gbr.)^ Sodann nennt Isidor 
AquÜa» einen Freigelassenen des CL Cilnius Bbecenas (f 8 t. Chr.)* 

1) Kopp, I. 1. I, 27. Li»u Tironimin. (Seebodc'a Archiv für Filologie uud 
Pädagogik I Jahrg. 1.— 4. Hdu IJelmsladl 1824.) 

2) Vgl. Kopp, ptü. er. I, p. 24 »qq. 

3) Gellius (XIII, 0 noct. att.) bezeugt, dass Tiro nicht unr fiber Grammatik 

und verschicdtMie ändert' (ifi;t i)>>:;uitlL' ^^l•s^ liiifl)eii, soiid«'rn atich ein« Art Enzy- 
klopädie — libvon omne rernm ttlt/ue dutlrinarum yentis coniinentes — »mu r dem 
Titel „Pandekten** abgefasst. Nach Aacouiu« war er der Biogruf seines Patrons. 
{Asr. iid (Ir. t,r. pro Mifoiic.) Dann soll er die Sohcrzredeo Cicero*8 in 3 Büdiera 
Teröffentliclu haben, k^usüius de iUst. UU. U I, 17 u.a. w« 

4) „M. Ttdi, (Xctro, fueundia Romtnmrum orator Ubrum ftcriptü non pnrvtie 
„quatilitatis nolnru/n elc.*' Polijjp-ophin. 

5) ,,P0Mt eum Vipsfiuius P/iilnrfft/rits et Aqnila , liOtfJ tiis Maerenalis alias ad- 
f,dideruni.** „Nach iliin fügten V. Ph. und Aquila, ein Freigelassener des Maece- 
„aas «idre bimtn.** 

0) Stirpe prol. ad. tttchygr. Horn, p '2'.\ sf///. Die Iliindsclirirtfii haben statt 
Vipsanius: persamus, vir pstminiiis, vipersuiimius^ VrpsuniuSt vir mamiuSt viipitn 
«mÜM, dipsiumius, suporfonnius, vipsamnius, Tereht» P«r»auniuM ttc statt Phifar- 
gifm» aber: filargiit-s, Phihn-fpua, phifarius, philargius elr Dies nur cum Beweis, wie 
wenig verlässlieh die llandbelu itu u sind und wie vit icii Kaum sie deninaclj der 
Colriectmr öffueu PlitlarKyrus war kein uugewölinlicher Name. Cicero erwähnt 
2 migelassene' dieses Hamens. {Ad di». VI, 1. ad AiU IX» 13.) Ebenso hatte 
Gato von Utica einen Freigelassenen Pbilargyras nach dem SSeognlss dea Plstarch^ 
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Auch liier wiederholt sieh die Erfahrung, dass dem Maecenas zntr* 
kaniil wird, was sein Freigelassener Ihat. Dio Cassius (155 — 229 
n. Chr.) gieht in s«'iner deschichte, nfu lidctn er heiin TmW lU'S 
Maerenas an^jelangt. ist, eine Schihh-rnng (h'r inaiiiiirhraehen Ver- 
dienste dieses Mannes. Kr iieiit hervor, wriehen vortlieilhaticii Kin- 
fluss er anf Angnslus ansgenld, dass er znerst warme Häd^r in Koin 
eingerichtet und lugt sodann hinzu, ,,das8 er gleiehfalls zuerst sehnell- 
„ftchrifÜichc Zeichen erfunden und dieselhen Viele durch seinen 
„Freigelassen Aquila hahe lehren lassen*." Dass Maereuas seihst 
Hand angelegt hahe an die Forttüldujig der rAmisubcfi ScluNslUchrifl, 
wie nach .dem Wortlaute der MitÜieikmg de» Dio angenommen ^ver- 
könnte, iai keipeawegs aninnelimen. Schon Lipeius bezweifelt 
dies. Noch Tiel weniger irt nach Allem, was wir seither dargelegt, 
die ,]lfeinnng begründet, als ob dieser Staatsmann den Grund zur 
rtaiischen Tachygraie gelegt Sie braucht nicht erst noch wider- 
lejl^ an Werden. Vieiieiclit hat Dio nnr sagen wollen, Maecenas 
d. h. sein Freigelassener Aquila habe einige Zeichen erfunden lind 
zur Anwendung gebracht*. Wenn nun auch mit ziemlicher Gewlss- 



m« V«rniiitbiiDg Sarpe's, welche sieh ataf eine bei Ornter (ike$mini»in»eripti.) be« 

findlicUe Inschrift stützt, hat nocli d Meiste filr sich. Dass hiev uicht au 
den Koniinciitalnr des \'iigi!. .Tiiuius oder Juuiliiis I'Iiil iiijryrns zu denken ist, He}»t 
auf der liand. Es würde soiuit die Zuiti'oige, die isidur bei seinen Ansahen beob- 
achtet zu haben scheint , gestört werden.^ 

1) ,,7in(0Tag arjfina riva ygaft/nurcov Trpos rdxog i^tVQS xal avra Siu 
^fjiiivlov äntliv&tnov ov^yovs i^tÖidccii/^ 'Pofiaimj laroffiiii LV, 7. Ufien- 
bar ein blosser Wiedeiball dieser Worte ist die SteHe bei Kedrenos (Georgii Ce- 
dreni campend, hitt. ex versione Xylandri. Venetüs 1729 p. TM): „ Myixtfyaff 
„avjjp ooqpog, off xcfl TrpeSroff r« arj/nsTa /qpfv^fv," Kopp zieJit die Worte des 
Die RU im 1. i^nude seiner PaluogriUie S. 4äi ; es ist daher ein Irrihum, weuu 
Frandsen (C« Cilnins Maecenas. Altona 1843) sagt, dass Kopp diese Stelle fiber« 
sehen Imbe. Dafür dass die Stenografie nntcr Ani,nist eine bekannte, wenn auch 
noch nene Saehe war, werden itl der Regel noch die fol^^enden Verse des Marens 
MauUius aus den vou ihm in den letzten Jahren der Regierung jenes Kaisers ver- 
fassten Astronomlca (h IV. v. 197 — 90) angezogen: 

,,//?> f't srriptor tTit vefox , cui Hiera verbim est 
fffjuique nutis lingmm aupei'tt , cwsimque loguentis 
ttBsecipiat tonga» nooa per campendia voce»,** 
„Aach wird er ein schneller Schreiber sein, dem der Buchstabe die Stelle 
„eines Wortes vertritt und der durch seine Ze iclien dio Zunge überholt und des 
„scljnellen Redners lange W^orte mit neuen Kürzungen aufzeichnet." Der Zu- 
sammenhang, In dem diese Worte voAdmraen, Ist der: Die unter dem Gestirne der 
Erlgone Geboim-n werden weiiif^er ht'i^ierig- sein Sdiätze zu sammeln, als den 
Ursachen und den Eigenschaften der Dinge nachzuforschen, sie werden rede- 
gewaltig sein and mit den Angen die Genelmnisse der Natnr erschauen. End- 
lich werden sie auch so schnelle Schreiber sein, dass sie die Worte des Redners 
Im Fluge erhaschen. Man sieht, dass Afv oben presrebt ne Text , den auch Kopp 
Aufgeoomroen, den Vorzug verdient, vor dem, nach welchem statt velox = feliae 
and statt evreim s= furtum gelesen wird. 

2) Meibom (de C. Cilnii Moeratfitit vita , moribns et rehus gestis Übet iingih 
laris, Lugd. Bat, 1Ö53. p. 102) scheint sich dieser Ansicht zuzuneigen. 
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beit fefltotelit, dass Maecenaa ^ensowenig wie Cicero und Vipsaniiis 
Agrippa die Tachygrafle iLeoiien gdernt und gefibt, dass sidi diese 

angesehenen Römer vielmelir nur diese Kunst dienstbar gemacht, so 
hat sich jener Minister des August ein aiidrrs Verdienst um die 
SchnellschrilX ernintjm , das nocli liöher anzuschlagen ist, als das, 
die Anzahl der stenografist licn Zeichen vermehrt zu hahen. Es lässt 
sich nänilich aus Dio's Miltheilung schliessen, dass Maeccnas in rich- 
tiger Würdigung des Nutzens und der IJcdentung der Tat hygralie 
seinen Einfluss dazu ang<nvendet lialto, diese Kunst, fast möchte ich 
sagen, von Staatswegen in grösserm Umfange, wie hisher, und mit 
der Aiwicht» lehren zu lassen um die8eli)e für öfTentliche Zwecke nutz- 
bar zu maelien. Diese Scbiussfolgernng \Tärdc noch mehr an Sicher- 
heit get^innen, wenn die von Gabelsberger (Anleitung z. d. Redez.-IL 
München 1834. S. 45) gegebene Notiz deren Quelle aufzufinden 
wir Tergeblich bemfibt gewesen sind — dass bei Lebzeiten 4es 
AagDBliis gegen 300 Spezidschuleli im römischen Reiche bestanden 
haben» in welchen die Stenographie gelehrt worden, wirldich be« 
gründet ist 

• 

Bezüglich des ferner von Isidor als Beförderer und Fortbildmer 
der römischen Geschwindschrift namliaft gemachten Seneca' staid die 
Meinungen sehr getheilt, ob hier M. Annüus Senera, der Rbetor 
(56 V. Clir. — 34 n. Chr.), oder sein Sohn, Lucius Annäns Seneca, 

der Filosof (3 — 65 n. Chr.}, gemeint sei. Lipsius und Kopp* er- 
klären sich für Ersh'rn. Sarpe' dagegen ist cnl»,'ejicii-iHsetzter An- 
sicht. Er stülzl sich liauplsäciilich auf foluciidc (irümle'': „Wenn 
„sich auch Lucius üher die Tachygraiie verächtlich geäussert, sii 



1) Heinde Seneca, conlracto onmium digestoque et aucto nmtero, opus effecit 
,,in quinque wBSa.** (Nfich Br. Kmuse in quindecfm milHa.) 

2) „Pulvern pulo intelligi" Lipsius. ^^Seneeoe rh^oH notayam cgltecth ad" 
^crihitur." Kupp, l l. p, /. index p. 500. ' 

:n Proleg. p. 26. 

* 4) Ibidem. „Cur oero Lipsiua in ep. ad Letsütm inteUexerii /. Murcwn AH' 

^fUueion Cfinifmjmit mim Lucitof notitUts, scd quatenus coti/einpffif' \cf/af i/te 
„conirtt Posidonium dispiUtnis. artes quibun in quotidittno wsu vita utitur, u philuso- 
f,phia inventeui; — sagadtatem AomiiioK, non eapieniiiam eta invcn^Mtf**: »ed »et 
^^omissa lertione tungae epistoiae^ qme magna ex parte oeneiubilium Capncinunm 
„ralioneni refcrt vi ridlnihm in modiim loyopriXH, ipsn hnec vcrhn. qune Uli liico 
tfSUftt proxima, ffuini/estQ deciaranty quid saiplor voUiei it : supienlia aitiws titäet, 
„nee mmu$ edoeei^ tmimontm nutgieira est. Sii/ero iia wlnerinttt» argumeatttri, 
y,quidqu{d in srriptis Severa contempsil, idem rcpudiarit in vitn ; pcrfarHe dn/irm- 
„strubinuvi, Senecam nee eloquentem fuisset nec eruditum, nec gloriae cupidum, nee 
„opum iinmemaruin possessorem. Sed Lucita mm et pltoima «erikerU, et dietondl 
t,de/icüs, id quod ipsiwt nctipta mtis proderc vidcjitiir, vehementer indutgereti quid 
y,nhst(ihll. qufnninm tnrfnffp-nphinc ratiovein ita ipsi plandsse (ivhitveinut\ ut ei no- 
t,tuit coi/igeret et numeruni earwn uugeret i Quid't quod LutuUs striptoribim pla- 
„etät, et reete qtuäem, notieeimot hrnSne* uno »ignificaeee nmnhM, wdnM nota» 
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„habe er diat dedi iHir gethan, ala er dem Posidonius (tob Agamaea 
genannt der Rbodler [135 — 51 Chr.], Filosof und Historiker, 

-von dessen Schriften -nur Bruchstücke auf uns gekommen sind. 
Gegen welche Stelle in welcher Schrift sich der AngrilT des Seneca 
richtet, wissen wir nicht.) gegenüher geleugnet, dass die Filosofie 
„die Mutter der Künste des täglichen Lehens sei; dem Scharlsiime 
„der Menschen, nicht der Weisheit derselhen habe man sie zu 
„danken. Die Weisheit sitze tiefer, sie mache nicht die Haml kunst- 
„ferlig; der Gedanken Herrscherin sei sie. Wollte man aber folgern, 
„da8S Seneca, was er in seinen Schriften von sich gewiesen, auch • 
,,im Leben verachtet habe, könne man sehr leicht dahin kommeD, 
Jiua Beredsamkeit, Gelehrsamkeit, Ehrgeil und den Besitz un^r- 
^eaalkher Reichthümcr abansprechen. Da nun Lucius tbeils seihst 
„"M gesciu'ielten, tiieils, was auch seine Sdiriften Terrietben, hfinfig 
»ydiktirC habe, was bindere anzunehmen, daas ihm die Gesohwind- 
„sdurift nutzbar und lieb genug geworden sei, um selbst derartige 
„schneUschriftliche Zelebea zu sammeha und neue hinzuzuffigen? 
JDazu kommt, dass es bei den lateinischen Scfariflsteilem Gebrauch 
wsei, bekannte UlBner nur mit einem Namen zu bezeichnen, ' weniger 
^bekannte mit mehreren. Sollte man sich endlich abdr dennoch der An- 
i,sicht zuneigen, dass Seneca sdbst ffir seine Person mit dieser 
. „Sammlung tachygraßscher Zeichen Nichts zu schaffen gehabt, so 
' „möge man bedenken, dass häuflg im Griechischen und Lateinisclien 
„von Jemandem gesagt werde, er habe dies oder jenes gethan, was 
„eben nur auf sehien Befehl odei" seine Veraidassimg gescliehen sei.'* ' 
— Dr. Krause' sagt: „Ein Scntca wird als Derjenige bezeichnet, 
„der die letzte Hand an's Werk gelegt — nicht etwa der Filosof 
„Annans Seneca, der in seinen Schriften die Stenografie eine Er- 
„findung des gemeinslen Sklavenvolkes nennt, sondern ein Gramma- 
„üker des 2. Jalirh. unserer Zeitrechnung unter den Autoninen. 
»JEr sammelte den zerstreuten Stoff, ordnete ihn, that Neues hinzu, 
„so dass sein W>rk gegen 15,000 (m quüuiecm miüia) stenografische 
„Sehriftbilder enthielt, wie wir aus emem Werke des Isidorus 

Wir sehen auch hier wieder; wie sich ganz verschiedene Mei- 
nmgen einander gegenfiberstehen. Kein Wunder, shid ja doch jUe 

..plitribus. Si guis autem arhr'tra/trr n Henerne •personn alxenttm r.f.fe iiotorvm rnftcc- 
„Uonem et inventionem: in memortnm revocandum erit, quud neg/ertim nun roro 
,Mei»'hma obtniri* tenebm» 9bAmUt a Ormeck latink^ »aipiarihi» ^mmfre- 
„f/ttentissime arfiro significnri acfionem, quac jiisftu , inmidalo, vohmtate pcr/iciatW 
„iUiw, qui hujus rationis parum memoribus ipse agere vel fncei'e videtur." — - 
I) GomsposdMisbhiU d. k«. «toiogr. Instituts. 1859. S. 48. 
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auf die Tacbygrafle der Ahen beiflgttobeii Tbatsadieii mehr oder 
weniger in Donkei gehüllt und es wird schwer, fasst unmflglieh 
Men, überall die Wahrheit tu emirai. Sellen whr unsre Anshsht 

darlegen, so leben auch w der Ueberzeugung, dass weder der Rbe- 
lor, noch der Filosof sicli die Äfuhe genommen haben werden, sich 
die Stenografie anzueignen, oder gar dieselbe mit neuen Erfindungen 
zu hereirliern. Kine derartig»' Uelliätigung Ueider läuft unsrcs He- 
dünkenü ganz der Geistesrieiilung derselben zuwider. Die Werke 
des Vaters, wie des Sohnes, mehr noeh die des Letzlern, tragen den 
Charakter der T\*berblüthe. Zu jruer Zeit handelte es sich ]>ereits 
nicht mehr um tüehtige Kenntnisse. S( hon fing man an auf müh- 
same und allerdings meist zeitraubende und oft lästige Spezial- und 
Detailforsehmigen mit einer gewissen Vornehmheit herabzusehen, wie 
denn auch heutzutage tfiditige auf Einselheiten eingebende Studien 
TOD gewissen Seiten her mit dem Namen „Pedanterie" abgefertigt 
werden. Nicht bedenkend» daaa allgemeine Resultate erat die Frtkcfate 
rasdoscr and enwler Fondiung sfaid, woUte man die Fmcitt pllfleken, 
ohne sich deshalb an sehr m bemfihen, dme dem Banme, der dte 
Frnefat tragen sollte» seiBe nngethdlte Sorgfalt nttuweadeil. Was 
Wnndm*, dass die Frucht sohlecht wir! Die Schifften des HAflfaigs 
nnd sogenannten Filosof en Seneca sind efai loses Gewebe „geist- 
reicher" Eänflille, sie durchweht jener Ton der Vomehnheit, fftr 
den, heiläufig, gesagt, der Ausspruch, „die Stenografie sei eine Er- 
„findung des gemeinsten Sklavenvolkes" einen recht schlagenden Be- 
leg giebt. Wie kann man daher annehmen, dass solche Schrift- 
steller sich mit einem so „trockenen und glanzlosen" (lesehäfte, als 
die Sanmdung von tarhygradsdien Sehriftbildern und Acwu ^'crmeh- 
rung befasst haben? Hätte <ler Rhetor oder dessen Sohn aber wirk- 
lich sich zu einer sokhen Arbeit herbeigelassen, keiner von ihnen 
wflrde sein Licht unter den Scheffel gestellt haben, am wenigsten 
der Letztere, dessen bekannte Eitelkeit es gewiss nicht geduldet 
haben würde, ein solches Verdienst der Vergessenheil anheimfjdlen 
SU' lassen. Nirgends findet sich jedoch in seinen zahlreichen Briefen 
und Abhandlungen die geringste Andeutung in dieser Richtung. Der 
Grund femer, den Sarpe fdr seine Ansicht anllkhrt, dass allgemein 
bekannte Mün&er . kuraweg mit einem Piamen bezeichnet worden 
wfiren, ist endlich durchaus nicht stichhaltig. Oft werden auch un- 
bedeutende Leute mit nur einem Namen aufgeführt» wie z. B«' Ennius, 
der Grammatiker» wSlnrend doch, ein berAfamter Dichter dieses Namens 
vorhanden war» also ehie Unterscheidung des Letztem vom Erstem 
gerade geboten eradiletten bitte. Umgekehrt werden idehl aelten 
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berühmte Mänoer mil mehreren ?iamen belegt (Mareus XuiUus 
Cicero.) 

Sonach würde es sich also um einen dritten Scneca iiandeln« 
Dr. Krause^ erblickt in demselben einen unter den Antoninen, im 
2. iabrfa. nach Chr.« lebenden Grammatiker. Ein andrer Seneca, der 
spateatens in die Zell des Domitian, alao in das 1. labrh. nach Chr.» 
fällt, gab die Gedichte des Lncan heraus'. Auch er könnte gemeint 
sein. Ja, wenn vnr -bedenken, daas der Name Seneca kein unge- 
wAhnllcher war» würde sogar eine dritte Vermulhung nicht gani un- 
gerechtfertigt adieinen, die, daas, kurz nachdem Uro, Pbilargyrus 
and Aquila im eAen Wetteifer die rümische Geachwfaidschrift in den 
ihr zugänglichen Kreisen — der Schreiber und Grammatiker* — zur 
Blfithe und Vollkommenheit zn brinjjen, einen festen Grund golegt, 
der /oistri'Ute StoU von eincju 1 rt'i<^'i»lasseupn Namens Seneca zu- 
sammeng( r;isst und durch eigene Zulliat v<*rniehrt worden sei. 

Mit Zuverlässigkeit wird sich die Frnpe, wer unter jenem 
Seneca des Isidors zu verstehen ist, wohl kaum heiuitworlen lassen, 
zumal da wii' über das Lehen und ^Virkeu der nlten römisclien 
Gramiuaüker, wenn wir von Sueton s kh'iner Schritt^ a)»s» heu. so {^ut 
wie Mclits wissen, wovon der Grund ganz einfach darin zu liegen 
scheint, dass man diese Grammatiker als zn nnbedeutende Leute be- 
trachtete, um ihre Lebensumstände der Nachwelt aufzulx'wahren. 
Wer nun auch jener Seneca gewesen ist, soviel dürfte feststehen, 
daas seine Samndnng naiMntlieh auch den Zweck hatte, eine ge- 
wlase £uiheit in der Schreib- und Etirzangsweise hei allen Ge- 
schwindschreibern herbeizuführen; denn schon mochten hie und da 
bedenkliche Verschiedenheiten und EigenÜifimlichkeiten einzelner her- 
vorragender Fachgenossen au Tage kommen*. Bei den folgenden 
Angaben und Nachweisen scheiden wir vorlfluflg die griechische 
Tachygrafie von der römisdien nicht ab, namentlieh deshalb, um 
nicht unsere Darstellung zo sehr zu Kergliedem. 

Es ist wohl kein Wort nöthig, die Behauptung zu begründen, 
dass Tiro und seine Kunstgenossen die Geschwindschrift Anderen mit- 



1) Comtpondenzbl. d«8 k. stenö^raiA. tottHol» • Jakri^g IBM* 8. 48. 

2) nräfeiihan, Gesch. d. kinss l>hiIol. im Alterth III. 1^80. 

3) Die Grammatiker bescliäi'iigiea sich im Gegensätze zu den Literatoren mit 
Sprachbcmerknngen nnd Unterweisttog der Aufinger. Lehrbuch der Literaturge- 
scbiciite von Wächter. S. 82. 

4) De ühisMbu^ grammnficix. 

5) yaguH adeo et iTiconsians verba corripiendi modus , ui vix certa sini hvjm 
mtä» praeeepUu Bina so tchwaokeBde «nd nolMatlndige Aft, Worte x« kümo, 
d«M die 6niiidBilM dieser Kunol kaum siebcf shid. K^pp, U L 189. 

Zei'bif , GMeh. d* GMehwiadwhmibiuiiut. 3 
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getheill haben, wir baben ferner schon oben' angedeutet, dass Mae« 
cenas den Unterricht in dieser Kunst gefördert liat. Weiter uiiiiint 
man gewöhnlich an, dass Kaiser Angustus seine i*]nkel in der Steno- 
grade unterrichtet liabe, eine Annahme, die man auf die unten* ge- 
gebenen Worte Sueton's stützt, vorausgesetzt, dass man mit Lipsius' 
an jener Steile notare — notas intellü/ere — statt der frfdieren Les- 
art natare billigt. Freilich hat liingegen — und wie wir glauben 
mit Recht — Torreniius* geltend gemacht, dass der Ausdruck „We- 
rst ei natare'' gleich dem Griechischen (h^tb vtiV miftt y^'fifuna eine 
aUgemein bekannte und tihliche Uedensart gewesen sei, um die har- 
monische Ausbildung des Kindes, die den Körper nicht über dem 
Geiste vernachlässigt, zu bezeichnen. Angustus Absehen war darauf 
gerichtet, sdne Enkel, berufen einst die Herracber eines grossen 
Reiches zu werden, zu geistig und körperlich kriftigen, tüch- 
tigen Bfinnem heraniubflden. 

Einen l>estunmteren Nachweis daför, dass die GescbwUidscbrift 
G^enstand dee IMterrichts, namentlich des Jugendnaterrkbls ge- 
wesen, finden whr in der im Jahre 301 n. C3ur. vom Kaiser UocMan 
erlassenen Verordnung Aber die büchsten Preise und LoblMfttze^ 
Es heisst dort, dass der Lehrer der Geschwindschrift für jeden 
Schider monatlich 75 Denare erhalten solle®. Diese Stelle gieht uns 
zugleich eine Andeutung für die den damaligen Lehrern der Tachy- 
grafie gewährte Bezahlung. Aus der Untersuchung Mommsen's (d)er 
den W'erth des von Dioeklian als Massstab angenommenen Denars^ 
lässi sich schiiesseu, dass die dort genannten 75 Denare ungefähr 



1) S. 80. 

•J) Nepotes et literaa et notare atuiqne ricdimetita per se plerumque docidt. 
Suelon. Aug. 11, Ö4- Seiue Eukel uoterrichtete er meislciiä selbst im Le£«u und 
Schreiben, in der Geschwindschrift und anderen Anfangsgründen. 

3) Etect II. 17. De recta pronunc, L ha. c. 2 et cent. I epp. ad Beigas. tl, 

4) C. SuetoneU Trm^wtm XIL Cattare» «tmeo§ Lanbä TorraUü Commen- 
tarius p 1 1 3. 

5> De preliis renm venalum. Heransg^geben von Tlieod. Mommsen. (1851.) 
Leipzig, Weittmann'sihe Buchhandlung. 

ö) {cap. yil dt mercedibiis oper\arior1um). 08 notario i {n singulis pueris 
menstriio» X septuafjinta qidnque. ilominsen 8. 21 nnd 74- In der engl. Ueber^ 
setBung: to the notariy , for each boy d. 75. 

7) „Vielmehr Wahrsclie'mlichkeit hat die Vermuthunc; Borf^hesi's. dass der 
Diocletianische Deuur die grüsäere Kupfermäoze, dieser uud der Folgezeit, der spä- 
tere /M/il war; deren VorhiKnies mini Diodetianlfchen tmreta wir freilich nicht 
kennen, wohl aber wahrscheinTioU machen können, dass er ^'^^ Consl.mtini- 
schcn SoUdus = f Groschen war. Da es mm undenkbar ist, dass Constantin bei 
seiner Reduction der Goldmünzen das Kupfergeld — welches in vieler Beziehung 
nK dem heatigen Papiergelde verglichen werden kann — hn Werthe erhöht babm 
sollle, wohl aber es redncirt haben kann — z. R. so, duss er auf j*ein geringeres 
Goldstück jebeusoviel Kupferstücke rechnete, als auf da« schwerere Diocletianische 
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2 Tfaaler 4f Nengroschen betragen haben. Wenn nun ein solcber 
LArer eine grdssere Anzahl von Schillern hatte, so kam eine er- 
lileekliche Summe fOr ihn als Honatslohn heraus! Des Vergleichs 
halber erlauben wir uns noch anzufidiren, dass (Ar den Unterricht 
im Lesen und Schreiben für jeden einzelnen Knaben monatlicb 50 
Denar»' ( = 1 Tlilr. 12J Njir.), dagegen für die Unterweisung in der 
laleinischen und griechischen Sprache 200 Denare (= 5 Tbir. 
12f Ngr.) gezahlt wurden! 

Allgernein bekannt ist ferner die Mittheilung des Dichters Pru- 
dentius (geb. um 348 n. Chr. zu Calahorra in Spanien), dass der 
heilige Cassianus — im 4. Jalirh. n. Chr. — von seinem Bischofs- 
sitze in Brescia vertrieben in Imola eini' S( Imlf errichtet und die 
Jugend unter .\nderen auch in der Geschwindschrifl unter\^iesen 
habe', endlich aber von gegen ihn erbitterten Schülern mit ScJireib- 
grüfeln getödfet worden sei. 

fiiMQ welter«n Beleg daför, dass die Geschwindschreibkunst einen 
Theil des Jugendonterrichts ausgemacht habe, findet man in den Wor- 
ten de» Afrikaners F. Piandades Fulgcntius (550 n. Chr.?): „Jeder 
Unterricht ist ehi niederer und ein höherer j wie der Schriftnnter- 
ridit der Jugend in den gewöhnlichen and st^iografiflchen zerlUlt*.'* 

Endlich erzählt Theodoretos, Bischof von Kyrrhos- in Syrien 
(386 — 458 n. Chr.) in seiner KirclieDgesohichte' von einem ge- 
wissen Protogenes, der in die Stadt Ailthious verbannt, ebenfalls 
eine Schule errichtet und seine Zöglinge in der Geschwindschrill 
ebenso wie in der Religion unterwiesen habe. 



gegaugeo waren — bo folgl darans, dass der Dioclelianische Kupferdenar wohl 
Obef, aber nicht wohl unter Vr Groechen gegolten haben kann. Noniinell nämlich ; 
In der Wirklichkeit war er weniger werth, da Kapfw gegen Gold damals 25% mehr 
verlor. Mommsen S. 5ö. 

1) AvrefXiFrvßlmiMiCiammt^ni^l azBtpctvnv Ubri. hymn. IX. 21—24. 

„Praef^m^ iiudiü pueriliÖMit et grege miMo 

Septtis, magister litfTftrum updernt. 
Verba notis brevibus comprendere cuncla perüus 
Raptimtfue pwuHt dieta praepeHbiM »eqvL** 
Er leitete die Studien dt-r Kmhcn uihI den Silz des Lehrers um:^(and eine grosse An- 
zahl von Schülßro. Er war erfahren in der Kunst alle Worte mit kursen Zeidien 
zu befassen und eilends fjer Rede mit schnellen Zügen zu folgen. 

2) MythoktgtomlSM^ Iii, 10. Orpknu «t Eurydice „In ovmibm igitnr ar- 
tibuft simt primae arten, et sunt ftenmrfae, ut in puerilibi/s litrris prima nhecedaria, 
secunda notaria. S. auch Dr. Krause über SteuograÜe der Allen im Correspondenz-' 
Untt des k. ftenogr. InstiUiUi. 1859. S. 30. 

3) *Eyn(Xrioiototi%ii loxogia. Aoy. ^. x«^. trj. ed. Valeit. 171. 172 nach 
Kopp. l. I. 47'<. TlQmtoyivriq 6 d^idyaötog. ra tvvofxiov YQ^fifiara rcBnatdtv- 
fisvog nttl Yifätpsiv sig tuxos ^axrjfievos, rünov tv^Qcov ixinjSsiov ^ n«1 tovzov 
Mumutltittw Wudmmfiftov dvotpijvag , fitiganimv xarBarrj diddmiaXog., xmk 
Hura ravrov ygdtpuv rt (ig tdxog iöldaaxSy xal ra d'Bia i^sitaiSevat loyiu. 
davitauis ta ydQ dvtois vxoyÖQSvcB ful^Hiag. y^Prologenes, jener auagezeich- 

3* 
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Bevor wir nun dazu übergehen, nachzuweisen, wie vielfach dk 
Anwendung der Cesdiwindsclirift in der Zeit tot Cicero big zu den 
Rirchenvätern herab gewesen,, sei es gestattet, daran zu erinnern» 
dass das Schreiben nach Erfindung der eigentlichen Geschwindschrift 
ehi dreifaches geworden war, ein Schreiben sämmtliclier Buchstaben 
eines Wortes, perscribere, — wohin das Schönschreiben, yQatpnv 
nttilog gehört' — ein Schreiben in Siglen und ein Schreiben In 
tachygraflschen Zeichen, lu^s oder per compentUa seriben. Die Steno» 

grafen Messen aij^sioyQUipkty xuivyqacpoi^ o^vyqafpoif yQafnioretgf vno- 
YQutpfigy vJtoyQttfXfxaTiig, vrioSexBig, voraQioi^, notarii^ actuarii^ excep- 
tores u. s. w. ; allein, wenn man annehmen wollle, dass nun diese 
\\ (n te jederzeit und in allen Stellen (Jeschwindselireibcr in unserra 
Sinne hezeiclmeii , winde man oft irre gehen; denn die IJedeuluug 
dieser Worte ist eine sehwankende. Es wird Niehls helkn, man 
nniss in jedem einzelnen Falle dem Zusannnenhange des Salzes, in dem 
eine solche Bezeicbung vorkommt, nachforscheu'. Wir dürl^en es des- 



acte Mann, der ebenso iinlerrichti-t in den lieiligen Schriften, als kundig der Sclinell- 
»cliiiri war, ward, nachdem er einen passenden ürl gefunden, und ein«; iiicbule da- 
selbst i^e^riindet, Lehrer der Jugend und uoterwie» seine Schüler sowohl im Scbnell- 
scbreihen, als iii den heiligen Sduriften ; denn er dikürie ihnen auch die Psafanen 
Davids.'^ 

1) iÖtijOB yuff uvdQU zivä xrov ig yLuilof y Qa<p6 v z mv iv aw- 
4Hatt tptov^9 naXliy^dipev 6voii«^t m3laj4hf *, x, l. Theophyl. Sbiiae» 

Mst. VIII i3. Quin nolata, nun perscripta erat summa hei ede Tibetno legatum ad 
quingenlti revocuule, ne huec quidein uccepit. Siieiunius Galba. 5. Lucius Tilius 
miies noltn io stto teslamentwn scribendum notis dictavit , vi anlef/ium iiieris pet^ 
scriberei'ir, vita de/itnrtus ett. /. 0 de bonor* pon et /. 15 de iesi. nriiUie. 

2) /Carum {Graecdrum) riofm m/i rhm'acieres cuspidali. int/fjari/jii<!qtie longe acu- 
iiores subtüioresf/ue simt ; indtque o^vyQu^ovs appellato* esse» qui eis ulerentur, 
veriMtmUe esi. Kopp, l. L 478. 

3) z 13. iS. 7. Anm. 3. Dei der Secte der Paalictaner hiessen vmKUQtoi die 
Absthreib' r der religiösen rrknncleii. Neauder, KirchengescIlielUe Hd S. 53ö f. 
„Longe (iiUt'm di/feru/U noturii ab exceptoribus. Äaia not arii sunt ßaaili' 
nol wtofpmpt^, ui poMim Zosümu app^leUt qtdim Ctnaiitofrl» meta exeipiebant et 
ila Semper apud Morcelliniim snmHntia\ Al vero txceptores sunt Taxvygdtpotf 
(/ui notis sciibuiil acta prae.sidnm, ut diciiur in lege [V6- ü. ex quib. c, mg.** Va- 
lesius ad Am Marceilinum. ,,Die Notare unterscheiden j»ich wesentlich von den 
Exeeptnreii. Notare sind „kaiserliche Schreiber,'' wie sie Zosimus (490 n. Chr.? 
schrieb eine Kjiiscrgesehiehie von Aui^ust bis 410) liier und da nennt, weUlie im 
fcaisuriicheu Cabiuete das Protokoll luhriun und so immer beim Marceliinus zu 
nehmen sind. Dagegen die Esceptoren waren GeecJiwiodschreiber, welche die vea 
dem Statthalter gepflogenen V^erhandlungen tachygraGsch aufnahmen, wie erhellt 
ans der cesetzliciien Bestimmung der Digesten 33 ea:. quib. c. maj."* Vergl. auch 
bueion, iVe/o XIL. b'l- „Fenei e in manus meas pugillares Ubellique cum quibusdam 
noHtMimie vertibue ipthi» ekarographo scripta, ut feuAle äfpmtret mm traaUUM mit 
dictimte (iliquo exceptos, sed plane quasi a ro_qt(n7ite ntr/ne genernnte exitrntos.*' 
„Es kaaieu in meiue Hände Schrei blaieln uud Helte, welciie gewisse allbekaunte 
von seiner eignen Hand geeehriebene Vena eoliaidten^ die, wie ee seheint, nicht ab* 
getehrieben oder nach Jeouindes Dictate anfgenonmien « sondern gleichsam 
während des Naelulenkens und Schaffens liint^eworfen worden sind Auf der an- 
dern Seile habeu wir wieder die Aufbchrili des belunnten Epigramm'ö des Mar- 
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halb auch unterlassen, uns weiler Ober (bni Namen der Kunst und 
ihrer Jünger zu verljreilen, wir dürfen es aneh schon deshalb, well 
die folgendeil Tbalsacheu doch einiges Liclil über diese Frage werfen 
werden. 

Eine weitere Einschaltung, die wir inis erlauben jnüsseii, ist 
folgende; Suetonius berichtet' vom Kaiser Titus (79—81 n. Chr.), der- 
selbe babe oft im Scherze mit seinem Schreiber um die Wette tachy- 
grafirt und der Bischof von Ptolemais, Synesios, (378—431 n. Chr.) 
erwähnt in seinem 61. Briefe' eines Geschwindsclireibers , Namens 
Asterios» dem er versprodien hatte, einen grossen Sgyptiscben Tep- 
pich zorflcksulassen. IMe genaue Beschreibung', welche Synesios von 
dem Aslerios giebt, ist yon der Bcsorgniss hervorgerufen, es möchte 
noch einen Anderen geben dieses Namens und desselben Standes^ und so 
. das Geschenk in unrechte Hünde gerathen, ein Beweis, dass weder Name, 
noch Beruf des Genannten ein seltener. Fragen wir nun, welchen 
Zwecken die Stenografie bei den Alten gedient hat, so sehen wir, 
dass$ diese Eunst eine Dienerin der ftflRBntlichen Beredsamkeit, der 
politischen, wie der gerichtlichen, der kirchlichen, wie der wissen- 
schalllicben war, dass sie Schriftstellern und Sla.itsmannern l)ei 
ihren Studien und Arbeilen helfend zur Seile sland, kujz die 
mannichfacbsle Anwendung fand. Es scheint uns IMlu Iii, die ferneren 
Stellen in den Schrilteii der Alten, welclie dies beweisen, näher zu 
beleuchten. 

Sueton sagt in seiner Lebensbeschi eibung des Julius Cäsar ^ von 
diesem seien einige Reden ii illiümlicherweise im Umlaufe, z. B. die 
für den Q. Meteiius, von welcher Augustus nicht mit Unrecht an- 



Uars: ad notOfiuiH, wo das Wort ofTenbiir einen Stenografen bezeichnet. Soidas 
erklärt wiedtrum vnoyQaqifig t ol Xfyöufvot PtofiaiaTi ' Notuqioi niid Justiiitis 
der Märtyrer (lebte im 1. JaUrii. n Chr.) spriclit voa vnoyQafptis der Cumaisehen 
Sibylle, d.h. Solchen, welche die Aussprüche dieser Wahrsagerin aufzeichneten 
Q. s. w. 

1) Titus IX. 3. E pluribiis romperi wjiin f/unque exc^ere ve/ocisaime »oHtHmj 
Clun (ununuenaibus suis per itidwn Jocumque vertäutem. 

2) JdntStt fitydXijv rmv Aiyoietlcav , ovx oTav vieoßsßX^if9'ttt crga/iv^f 
dlV oTav avxriv tlvctt, xod (lovrjv atgrofivrjv^ 'A Otti q lo i 6 r axvy g ci q) o s idooVf 
TjTTjae na(f i^ftcov x. r. l, ..Einen grossen Teppich aus At-gypteii , niclit der 
Art, wie man über das Lager breitet, sondern wie er selbst als I^aijir dii erbat 
der Gescliwindschreibcr Asterios, ais er ihn sah, von mir** u. s. w. 

8) „SvQog TO yivos, fislag ro jjptojti« , t6 ng<]^aVnov txvbg^ rb fitytd-og 
fiitQiog^* X. T. L „Syrier von üeburt, vou dunkler Hautiurbe, mageren) Gesichte 
und ndttlerer Grfisse*' u. s. w. 

4) nX§lm itifOi^slpat ypwtfltßtaa' y/rotvo yäft &p tiß 6fu6niios nal 

5) Julius 1. 55. „Orationes aliqmis reliquit. Inter qtuis tcmere quaeUaw /e 
nmtvr, pro Q, Meletto» quam non immerito Augusivt exiatimat magi» ab aetuariis ex- 
eej^am male subsequeMus vet^a dkentii, gmm ab ip$o edUam,** 
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nahm, dass sie von Schnelkchreibero, die den Worten des Redners 
nieht recht xu folgen vermocht, nicht von ihm seihst herausgegeben 
worden wSren." Es nird nicht ganz ausser unserm Bereiche liegen, 
in Kärze das anzuführen, was Sarpe* üher diese Rede Cäsar s bei- 
hringt Da dieselhe-, in welcher Julius den Hetellns sowohl als sich 
selbst gegen die Anschuldigungen der gemeinsamen Ankläger ver- 
tbeidigt, im Jahre nach der Entdedtung der GatUinarischen Ver- 
schwörung, also im Jahre 62 v. Chr. Gd>. gehalten worden zu sdn 
scheine, zu welcher Zeit im Senate noch keine Schnellschreihei* thä- 
W^; ^'owesen, iini die Vcriiaiidlungen aiifziin<>]imen, und da man nir- 
gends lese, dass ülier 0- -Metellus auf dem Forum um deswillen, weil 
er duri li seine Geselzc den Frieden des Staates gestört , (ierielit ge- 
halten worden, seheine iinii der S< lduss gercelillt rlii,^ . dass diese 
Kedf in den tloniitien gehalt«'n wurde, in denen Julius narh der Mit- 
Iheihnig des Sueton (Julius 16) sich <'em Volkstrihune Melellus, der 
friedenstorerische Gesetze gegen den Willen seiner (Kollegen durch- 
gesetzt hatte, gegenüber, als Ansüfter und VorliampCer bewährte. 
Es sei also anzunehmen, dass, nachdem, wie Sueton beI'ichlet^ Cäsar 
Consul geworden, angeordnet Iiahe, „die Verhandlungen des Senats 
sowohl, wie die des Volkes, aufzunehmen und zu veröfl'enllichen," die 
Anwendung der Geschwindschrift in den Gomitien im Jahre 54 v. 
Chr. Geh. stattgefunden habe. 

Q. Asconius Pedianus bemerkt in semem Commentar zur Rede 
des Cicero für Uilo' (gehalten 52 v. Chr. Oeb.), dass diese Rede noch 
in der stenografischen NiederschrÜl vorhanden, dass dieselbe aber 
ganz verschieden von derjenigen sei, die er erläutere und die mit 
Recht für eine der vorzügiichstea gehalten werden dürfe. Als Cicero 
seine Rede begonnen, sei er durch das Geschrei der Anhfinger des 
Clodius, die selbst dui'ch die Furcht vor den aufgestellten Wacht- 
posten nicht zuriu kznhalten gewesen, empfangen woHen und des- 
halb habe er nicht mit der Festigkeit, die ihm sonst eigen gewesen, 
gesprochen. Mllo selbst witzelt, dass. wenn Cicero seine Bede in 
der Gestalt gehalten hätte, in der sie später an die OefTenllichkeit 
getreten, er, Milo, sicherlich nicht gezwungen worden wäre, soviel 
Barben in der Verbamiung zu frühstücken, als gescliebcn. 



1) I. !. p. 15. 

2) Jiil I. 20 Inito honore {comulaim) primum onmium instituiM.te, tit tarn ae- 
naitis, quam populi acta diuna ctmfiereta et pubtteareattn'. 

fVi f^'irero nun incipei-el dirtre exceptit*! rxf fifrlntiintiime Clodianni-nm. qtii se 
cOHlinerc ne metu quidem cm uinstantimn milUum pntuerunt Ilnquc ii'nt ca. qua so- 
Httuerat, etmtimtia dfaU. Mtmet maemiUa quoque exeepln ejus oratio; «m- 
p«lr vero hmCf quam legürnUt fta perfeete, utjure prima kaberi ponit. 
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M. Fablus QuinUHami» aiu Calahorra (gieb. 42 f 
Geb.) hebt in seiner AnMUmg rar Redekirost* bervor, daas eine An* 
zahl Klagreden unter seinem Namen im Umlaufe wären, die durch 

die Naclilässigkeil iotmbegieriger Schnellschreiber entstellt, nur zum 
kleinsten Theih' seine Worte wirklich wiedergeben. Derselbe Schrift- 
steller bemerkt weiter, gleich in der Vorrede zu seinem obengenann- 
ten Werke', das» zwei Bücher über Rhetorik unter seinem Namen 
cursirten , die er weder herausgegeben, noch überhaupt dazu ausge- 
arbeitet habe. Beide Schriften seien vielmehr, von Zuhörern nachge- 
schrieben und veröffentlicht worden. 

In der dem jüngeren Seneca zuges<-hriebenen Spottschrift, „Ver- 
kürhi^ung des Kaisers Claudius" heisst es' vom Janus, dass der- 
selbe im Rathe der Götter beredten Mundes Vieles Torgebracbt habe, 
dem der Geschwindschreiber nicht zu folgen vermochte, und dass 
devhalb darüber nicht berichtet werde» um nicht mit anderen Wor^ 
ten auandrOcltett, was jener gesprochen. 

Plinins der Jflngere (62—110 n. Chr. Geb.) erzählt von dem 
Aelteren dieses Namens^ (23 — 79 n. Chr. Geb.), dass er bestandig 
einen Geschwindschreiber, selbst auf Reisen, zur Seite gehabt habe, 
und von sich selbst, dass auch er sidi zu Zeiten eines Schnell- 
scfareibers bediene*. Eine nicht ganz unwichtige Stelle, in Bezug auf 
Erfindung des Alters der griechischen Tachygrafie durfte die in den 
Briefen des Flavius Philoslratos aus Leninos 195 n. C.hr.i sein: Fü- 
ging aus Antiocljieu mit 2 Sklaven, einem Schuellschreiber und einem 
Schönschreiber®. 

Iii des beniluiitm Arzles Galenos ( HU — 200 Schrift ,,üb(M' die 
von ihm ausgegangenen Bücher"^ heisst es, dass als derselbe eines 

1) FnttiL orulor. Fl II. 3. „Natu catterae (oralime/t) <juat sub mto nomine 
/ej'iifiiiir,,negligetttia tMceipieniitm in quaettum notarwrum eorrupta« mbumtim pm-tem 

mei habent. 

2) Duo Ja/M nub lueo nomine iibii ferunlw avlix rhttoricae , neque edili u me, 
. «Mf^are in kot eaaqtaraii. Namque tätemMf termmte pet bidmm AabUo, pueri, qidbiu 

id pratxtabmt, cxccp erant, atterum, plw-ibu» $mM tUebm, quantum notundo 
c o n s e ({ II i p ofin-ffinf int er c cptum boni Juoene», »ed nÜMiwn rnrnnte* mei te- 
meratio editionis Uonort vulgavei'unt. 

3) /*- muiUt diuei'te dixS^ qumt notatUu pa sequi non potuU: ei ideo nOH refero^ 
ne atiis verhis ponain, quoe ab Uto dicta Sunt. 'J»iitohm4pv«Mtg CUtttdU Caeearbt^ 
ludus de mot te Claudio. 

4) Semper H eUam in itinere, Soiarhim ad iaiue fuisse, cum äbro et pugüla- 
ribwt. 

5) Notdviwn voro et die admissn, fjuae foniuiveram, dicto. 

Ü) i^ikavvi x^s ' AvTio%ü(tg ptxä övoiv ^tffdnoiVf 6 ptv fis zaxos yfftt- 
ipm»i i/dh ilg »dHogy Philoeiratiu Apotlonw L I. ^ , 

7) «f^l rwr töi(Sv ßißXicav ypaV'/ ' Kfqp* d. Ityav yt noTt tis 
latffdäv xdav nuluidiv ßißJLiuy dtjfioaia JCQoßktd'fvxos Itoi xov nfql mfiuxo<i 
dvaytoyijs 'Equataxifatov nui yuatpsiov x«xccnccyivzoi tii avxOf xaxd x6 S&og 
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Tages öfTeotUoh Ober die Schriften der alten Aerzle gesprochen, er 
Gelegenheit genommen hahe, hei dem Theile der Srhrill des Erasi- 
stratos über den Blutanswurf, in Avekliem der Adrrlass ^'(Muissbilliprt 
werde, Vieles gegen diesen seinen Kuiistgenossen vorzu!>ringen ; und 
zwar in der Ahsidit, einen andern Arzt. >'aniens Mnrfialis. rler 
einen Jun^^tT des Erasistratos nannte, zu ärfr<'ni. l>.i sein Vortrag 
Beifall gefunden, sei er von «'ineni Freunde gelutm worden, das, 
was er gesagt, einem Schneilschrciber zu dietiren, damit jener 
nach Hause zurückgekehrt es dem Martialis miltheilen könne. Der 
Umstand, dass Galenos diesen, wie er selbst zugesteht» nus Pariei- 
eifer hervorgegangenen Vortrag, als er nach Bom zurückgekehrt, 
in Vieler Händen gesehen, habe ihn den Entschluss fassen lassen, 
nie wieder dfTentlich Torzntragen*. 

Diese Stelle Ist es offenbar, auf welche der Araber Mustafa Ben 
Abdallah Katib Jelebi, gewöhnlich Hajl Khalfa genannt, bei der Er- 
wähnung der römischen Scbnellschrlft anspielt. Nur scheint er den 
Text nicht Tor sich gehabt, sondern aus dem Oedftchtnisse referirt 
zu haben. Der christlichen Kirche diente die Tachygrafle, wie wir 
hn Folgenden zeigen werden, gar wesentlich. 

Zuerst waren die Geschwindschreiber aus eigenem Antriebe*, 
sp.nler, vermnthlich vom Jahrhunderl an als i'igentliclic Beamte, 
{nntarii eccfesiasfici). beflisscu. aulziizeirhnen , w as die Schicksale, 
Aeusserungeii und drn Tod der lio< lii;<'lcicrt( ii iUiil/cugeu dei' Kirche 
betraf. Inter Decius Regierung sollen nämlich vom römischen Bi- 



(Trct Äf^jjjö-fiTog in h.Hvo to uf'oog tov ßißUov j va&o rrjv qplfßoroui'm' 
TcuffuiTiiTaif nltica 7t(f6e aviov tmov onme Ivitjjaaifii tov MaQViäkiov E^a- 
MVQttTHW tlptti TtQognoiovfiivov. ixtl dh Ixavas 6 loyog rjvdoxifirjasp^ 
iSht'i^r] fiov Tig cp'tXoq Innibtoq ?x^ox' Trpog avrov vrccc/ng^vcai ra ^r}&evta 
TCü 7tt(i(p&rjaoiibV(p nuQ uvrov fit Öia arjfjtsitov tig ra^og i2aHijfi.iva 
yifS'tpsiVj onmg dv i^OQ,urjarj rr^g nolaag otnaBtv dwutto ll^Ay a^ta 
n(f6i TOV MttQTtdUov Iv tatg rmv voaovptmv inioxlcpBCWt x. r. l. 

1 ) fxfiVou 8*mgtaa jUjfrf STdcfaxfiv i'ri drjuoaia x. t. X." Ihid. Nach 
einer zweiten Stelle, deren Wower iu seiner Polymathic erwähnt, und die in der ' 
Schrift; Ueber Erkennong und Heilung der Geisteskrankheiten za finden sein soll, 
hebe ich verg^eblicli gesutlit. 

2) Eniuivero ctsi hoc antea mm erat ordinanum aiiqitod ofßcmn, res ipsa (amen 
ah hominibus ad hoc ncgotiu/n aplis perugebitttir; uli ex antiquis Ignatii et Polyvurpi 
dipc7 sonm ätiorum aeti$ Kquet, guae titeiis comißnnta fnemni ante, quam Fabianus 
pitbliriim et pecnliarium notariorwn mmiiis Hnr/iae ü/sV/Vm/vsv diritur. ßingham, ori- 
gines vol. II. l, III. c, XIII 95. 67 in publico res gerebatur ipsimet Chris tiani quam 
poterani oeeuitiitsime ae eeterrime taitati» ime nods eaßeifitbmt Acta Mtart» 

3) Primus emm eorutn tisus erat, ea, quae ab etAnicUtJudicibus contra cktigti- 
anos marti/res euxoit qesla, in acta ri ferre et qiiasvix cirnnnstantias , in ipsorum 
examinatiohe et passionc observatas literis sigillaliin comitjuarc', quaenam qmestio- 
ne* ei» proposiiae ; guae respOMiotten datae\ et qmeeumque gesla eesent» dum causa 
eorutn oudirctur, et de ipsis pro couffSftionc C/irisli .sunifri tur auppliciwn undc is-t/zc 
consignationes gesta marlyrtan oppeUabanlur ^ quae monimentti auiogi'apha de 
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ichof Fabian Geistliche bestellt worden sein, welche die Lei4eiisge- 
Bchiohten der Märtyrer aufkuzeichnen hatten*. 

Diese unabliängig Ton den Acten der Untersuchungsrichter*, — 
. welche sich die Christen oft ebenfalls durch Bestechnog der Genchts- 
flchnellschreiber oder ihrer Diener zur Abschrift zu Tersi^affen wuss- 
Um*, — gefflhrten Märtyreracten und Martyrelogien wurden gesam* 
mellp hl den KirchenarchiTen autbewahrt und an den Hftrtyrerfesten 
tffenltldi Torgdesen, um dadurch- das LdMsn» Leiden und den Tod 
jener Hftnner ins Andenken zurückzurufend 

Sölcher Geschwindschreiber — ob firdwUliger, tib officleller, 
wollen wir nicht entscheiden — werden uns Etaiige naniball genaeht 
So wird erzählt, dass ein. gewisser Aucharus (nach Andern Eucharius 
oder Varus) der Verhandlung gegen den heiligen Theodoret beige- 
wohnt und aufmerksamer Z^ lij;»' aller Peinigungen, denen mau jenen 
Blutzeugen unterworfen, gewesen sei, bis dass er vom Mitgefülil mit 
dem Leidenden libermaniit, «lie Schreibtafeln von sieh geworfen habe 
und 2ü den Füssen des Heiligen gestürzt sei^ Ebenso verschmähte 

^ qvd Deeumae peraeeuHoni» tempore vixit, refarendm» esse, (nUmumt, Nam In 

tmliquissimo qmdam Honuiitoi-nin cataiogo ( Catalogus Rom. ponlif. in Fabian, 
hic fecit sex vel septcin subdiaconos , qiii Septem notariia imminerent , ul genta 
martyrum fidelitei coiligerent) Fubianus seplem subdiacunos fiecüsse di-citui-, qid 
Septem iiotai ivi attenderent , tU gesta martyrum fideliier eoWgerenf. Bingum 
l, f. Weiter lieisst es in der atigezogcueri Stelle; Diaconi igiltir tint snhdinconi 
accurale recvnsita acta afferebant potUifici, qtd pritis a notariis ea accipere ipseque 
reeognoseere eonstievenU. Acta prim. mart. sineera et selecta Opera et studio Hui- ' 
navt etc. Ainstdod. 1713. In eben jenem Cataloi^e wird noili gesagt, d;iss vor 
Fabian der heiliije Clemens die Stadt in 7 Bezirke gedieilt und über jeden einen der 
kirclie treuen Scimellsclireiber gesetzt» ui gesta tiiurtyruiH soilicite et ctoiose per re- 
fßmem stunn diligenter perquireret. Jeder Notar erhielt aiso, wie es scheint, 2 Be- 
zirke der Stadt, die in 14 eingetlieüt war. 

1) Frintaiii Uujus nolarioruHi officU in ecclesia Romano institutionem Peuvsonius 
{de suceess. epjse. Roma», dissen. L e. tF, ». ///. etc.) et alii quidam viri erudUi 

fj stA Fabimw^^artyrum swwum passkme quttelibet ecclesia üdservabat, Bingham 
origines t. l. 

2) Acta proconsulariu ac praesidiuiia, quibus omnia ad procoitsulwH praesidumse 
md aUormn judiamt vel //»um etUmt eaesarmn iribunal diel« ulrimque out facta coi»- 

tinenttir. Ea notarii ex officio praesidion referre in fabulas sotebant. 

3) C/tristiani auiem hos notarios, eorumve scroos aut familiäres pretio tUiqm de* 
liniebant, ut sibi ea acta describendi copiton facevent. Aeta marlyr, 

4) Siegel, Hnndb. der chrlstl. -kirchliehen Allcrlhumer. III. 280 f. „Concü. 
,,Cartli(i(j. II f. r 47. Aiignstin meldet dies von der nfrikaiilselieti Kirclie, Leo der 
,,Grosse und (ielasius von der römischen, Cäsarius Arelatensis und Aictmus Avilas 
„▼00 der gallikaoischen.** Diese stenograftschen Niederschriften dienten wahr- 
scheinlich zur Unterlage für die Erzählungen der Leiden der Märtyrer, welche die 
meisten Gemeinden in die Diptychen oder Denklnu her eiiilnigen. ßemr/ue tt dies 
eoriua confessorwu quibus excediait, annotate, ut coiumcmorationes eoriim, intermemO' 
rlM martyrum cHebrare possbsMS. Cypr. ep. 12. 

5) Ego aulem aderam scriha (velocilei' stribens) Augarus et videns gravia haec 
SHppliciu et andiene etüun dolorem occuliorum ejus gemitunm (ibidem pr aesens fui et 
cum omni diligentia mue Cfirfamen ejus et poenas , quas patiebaluvt sa'ipsi) abjeclis 
ettdieilUs deoole^ar laerimans ad ^ßus pedes* Acta marlyr* 
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es Genesius aus Arles eiiuir solchen Scfioe big su Ende beizuwohnen.^ 
Auch die Heiligen Neon und Turbon waren solche Stenografen.' 
Ferner ein Diakonus Namens Cornelius.' Endlich gedenkt Siegel* 
noch eines von TerluUian {ad ScapuL c. 4) als vom bösen Dfimon ge- 
plagt^ aullBisföhrten Notarius. Uahen wir schon b«i Gdegeiiheil dor 
Chri^nverfolgnngeii anzudeuten Gelegenheit gehabt, dass die Schnell* 
Schrift auch in Gerlohtshdfen lieuaieeh war, so begegnet' uns auch 
eine ganz offenbare Hindeotuiig darauf in der Schrift 4les Buaa|»h|B 
Ober äas Leben der Sofisten.* 

Proäreilus aus Cäsarea in Cappadocien (276—368 n. Chr.} folgte 
seinem Lehrer Julianus im Lebramte za Adien und gewann durch 
seine ausserordentliche Beredlsamkeit eine solche Anzahl Schüler, 
dass sein Anhang dem aller übrigen Solisten über den Kopf wuchs. 
Es entbrannte sehr bald ein so heftiger Kanipt zwischen seinen Jün- 
gern und denen der übrigen Lehrer, dass d<'r Prätor sich veranlasst 
fand, den Proaresius aus der Stadt zu verweisen. Der Nachfolger in 
der Prälur beriet jedoch den Verbannten zm'ück und dieser hielt so- 
fort nacii seiner Wiederkehr nach Atlien einen so glänzenden Vor- 
trag, dass die versanmielte Menge zu lautestem Beifalle hingerissen 
wurde. Bei dieser Gelegenheit war es, dass dci' Redoer rerlangte, 
man solle ihm Geschwindschreiber stellen, wie sie täglich 
die Worte der Themis aufzeichneten, damit diese heute seine 
Rede nachsciurieben;* Die Schnellschreiber vermochten nur schwer 

4 

den Worten des Redners zu folgen. Noch mehr will er, dass ihn 
die Athener bewundern; sich zu den Stenografen wendend, fordert 

1) Geiieftiiis Art-hitcnsis, ,,f/ui ewn ofpcii ptntnn Mfj/dfn et aitr aiiiplf.vu.t rfi'ri- 
tur, qiuit patrunuvum viröa vtl wna signoruni velocitutc vcl d^cjcltn'uc aoniun vocis 
uequareV*, cum tmie Hibwwl exeepiori* ftmgereiw o/firio et mjiato algne »aerifego 
numdato pej'secud'ofiis- juxsi/ edcrcntiir qune devotua Dei repiidr'aret mdilus et impri- 
uiere cet ts t/ianu.s mincta reapuerett abjectvi tabulis aiUe pedes Judicis, minUUrium 
taerilegim l efugiL Ibid. 

2) ütrum ex cUisse itloruvi qid officii neculari merfbtml, an fiona/i, qui sponte 
Sita id clmii Huscipiclumt nntnns , fiin int S. S. Xeon et Turbon, qui ttctd Terga/tino- 
rtuii Mtirtyruin Xf ^II Junuurn .scripsisse dicuutur, tu atnbiynu est. Acta Sanctorum. 
Weiter in dieser Sammlung zu findende hierher gehdrige Stellen sind folgende: 
„jipposito notario eogebat loqui, quae vdoc'ter edita velox conseqtteretur manm el 
Hngutie cetcriintem preuderenf Signa verborum.** „Citm cerae mtarüt», quae retpwf 
debautur imprmeret *' 

8) „fVaier CofneltM Diaconus seien» HOti» seribeve, qu^us lUmtur di jure, 
Juuus a beato episcopo, notahat wama.** 

4) a. a. 0. B. II. S. 433. 

5) EtmapH Sar^ani vitt» sopMsta^mi et fragmenia Msfyrhnm recen», notisque 
ühtstravit J. Fr. Boissonadf etc. AnMetod, MDCCOXXIL p. 83 «ff. 

ft) „cf^tco" cpTjal dod-fjval fxoi tovq Tctxfoag yqucpovrag ^ x« 9trivai naxit 
xh fiiaov dl na\)^' i^pt^ctv piv r^g &tpid^os yAcdrrav dnoGTjpaivovtai , ajjut- 
9oy Bh Toi9 ijfUTiQOig inniifmleovTeu Xdyoig nttl ol y^d^wti (toXts 
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er flle 9Xlf» aduurf nachzusehen, ob er das, was er geai^, noch genau 
im Gedftchtnifee festhalte und wiederholte den ganzen Vortrag, ohne 
sieb im Mmdesten lu irren.' 

Daas die Tachjgrafen, exeeptoreB^ als öffentliche Beamte hei den 
Genchtsverhaudlungen fungirteu, das schehit aucli aus der unten 
citirten Stelle der Pandecten hervorzugehen.* Ferner sfuelt IXimas- 
klos im Leben des Isidor auf diese Einrichtung an.* 

Wenn Gabelsberger die Stelle hei Am. HarceUinus: ,4ind .es 
standen dabei Notare, welche, was gefragt und was geantwortet 
worden war, sof'url dein Caesar mittheilten,'" dahin deutet, dass unter ' 
den Nolarcn Tjk liygralcn zu verstehen seien, so steht derselbe un 
liellen Widerspruche mit dem (junmentator des rOniisehen Srbrirtslellers, 
mit Valesius, der in einer Annierkunf: m obigen NVorlen ausdrücklirh 
einen Unterschied zwischen nnlarii und exceptores, in wclclieu. ieU- 
leren nur er Taibygralen erltlickt, aufstelil.* 

Was übrigens, im Vorübergehen gesagt, die von Aui. M;ii( eUinus 
erzählte Gesebiehte beti'ilU, im Verlaufe uekher die Frau eines Sol- 
datenführers Barhatio, Namens Assyria ilirer Sklavin, die der Zeichen- 
schrill (no^artim pen7a) kundig, einen ßrief an ihren Mann schreiben 
Uess, so dürfte dieser Beleg für die grosse V^b^reituug der Steno- 
grafie auf sehr schwacher Basis beruhen, da nirgends erliellt, ob 
hier whrlclicb • von Stenografie oder von einer Geheimschrift die 
Rede ist. 

Den Faden unserer Darstellung über die Anwendung der Schnell* 
Schrift von Seiten der Christen wieder aufnehmend» haben wir zu- 
vörderst daran zu erinnern, dass es sehr bald Sitte ward, die Reden 
der alten Kirchenlehrer durch Tachygrafen aufnehmen zu lassen. 
Vom Origenes (185 -254 u. Ch.) hdsst es," dass nachdem er das 
60 Lebensjahr überschritten und durch beständige üebung eine grosse 



futt'" xat uijöf ni-gl fiirtv Is^iv acpakug , r« avrcc ösvrfQov unrjyytXf^v. 

2) Ä'OÄ qui nutis sa ibunt aclu pruesidum, reipuhlicae caiina non abesse rerliuu 
est* f. 38 D. ex quibu» emait majore** 

3) „4mi^wiUu» ivilH ^ »ffif xaptg inktitmegc y^ipti» xet ^ni mSk 

4) ,,Et adsistcbant notai ii , f/ut'fl (/tuiesiinm e.fxct , t/iiidve responsum, rur.mn 
ad Catswem. perferenles. Amin. MarcdUni rer. yesl. qui de XXXI supenuHt Ii- 
M XFHL L XiV. c. 9. 

6) 8. S. 35 unter 3 

6) Sxt fitflaxTiv rjdrj avXlt^afitvop ix rijq fßm(fttg, XüQittluv^g ^^v. 

Tag ?jrl rov xotvov Xhyofiivag avT<o diaXs^fig Trtj^vygdtpois pfralaßetv 
inizgi\l)ai ov TiQoztgov nozi tovto ytvta&at avyxtionf/rixÖTa. EusebiuJi /dsi. 
etd. Fif 36. PttmpkUt Maitjffit apotogia pro Or^e /.: „tractatut, guo$ paene 
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Redefertigkeit erlangt, er gestattet habe» dass SchnelUchreiber seine 
Reden aufnahmen» was er vorher nie geduldet, 

So nennt Gregor, Bischoff zu Nazianz (318 — 390) in seiner 
32 Rede, mit der er Ton seiner Gemeinde in Konstantinopei Abschied 
nimmt, ausdrücklich auch die Geschwindschreiber, die Tor Aller 
Angen ode^ im Geheimen sone Worte fixirten'. Augusti interpretht 
die dort gebrauchten Worte ipavtQttt und Xav^dvoovm dahin, dass 
unter Jenen solche Tachygrafen zu Terstehen sden, die mit Gregor's 
Vorwissen nachgeschrieben, also gleichsam officlelle Schreiber waren, , 
unter diesen aber solche, welche dasu Ton ihm keine Erlaubniss 
hatten, oder wohl gar von seinen Widersachern heimlich beauftragt 
gewesen wären, um etwas, um deswillen man ilin anklagen könnte, 
in die Hände zu bekommen. Ebenso nahmen einige eifrige SchQlM* 
die vom Kirchenvater Ryrill, Bischof zu Jerusalem (■[- 386 n. Chr.) 
über die (^i'undlehren und Geheimnisse des Ghristentbums gehaltenen 
Katechesen tachygrafisch auf*. 

Sokratps' nieldel, dass die sinnvollen und praktischen Predigten 
des Joannes Chrysostomus, Presbyter zu Antiochien (347—407 n. Chr.) 
theils von ihm selbst herausgegeben, theils von Geschwindschreibem 
aufgefasst worden sind, welche letztere Thatsache von Nikophoros 
und Georgius Patriarcha, ausdrücklich bestätigt wird*. Von Attikus, 
Bischöfe Ton Konstantinopel, zweitem Nachfolger des Joannes, be- 
richten unsere Quellen, dass sehie Predigten so mittelmässig gewesen, 
dass man sie des Nachschrelbens nicht werlh gehalten habe^ 

In welchem Ansehen dagegen Gaudentlus von Brescia (f 410 n. 
C3ir.), Bischof von Sebusa, stand, dafür zeugt unter Anderem wiederum 
die Thatsache» dass viele seiner Kanzehreden von Taehygrafen aufge- 
• nommen wurden*. Gaudentlus sah aber die Stenografen so ungern, 



qmtidie in ecciesia Aabebat, quos duscribentes mtaiii ad monmentum posteritaUM 

tradebant. 

1) ^^xaiqixi yguipldes (pavegal xal Xav&dvovoai 

2) Nikephoros Kallistos Xaulhopuios in seiner ÜLirchengeschichte. Buch 5, 
Cap. 19. ^ ^ 

3) oxocol $9 tttW oT ti h^oMft^ «oq* u4vmm loyoi , «eorl ot Oyopto^ 
aivOP 490^X009 6^PYQd(p(ov /x^qp^ivrcg , onms lufingol %cci t6 Inaytoyov 
fjfOVTf?, tT dsi vvv liyBiv; Zoo'KQdTOvg oxoXaorixöv ixKltöiaaTtyr] latogia. 
Pif 4. Vgi. auch AugUäti u. a. 0. uüd Ferranus de rilu sacr. eccl. vett. conc. 

4) Nikcphnroft 13, 3. Georg. Ptitr. vitn Chrysost. ^ 

5) Sozomenus hist. eccl. l. 37. ,yfifXQtos St nQos TOVfi in ixulijoiag koyors 
ms (iT^TB yQccfprjg ä^iovs vofii^taO'at tote ax^oarSfg.' Soeraies L K t, Vit, 
c. 2. „ov (i^v TOiOVrot ^<Tav ot Xoyot at xaX naffä zöäv ditiföttWP oxoffÖd 
l^sad'ai ^ yQtttpij nagaSiSocd^ra '■^ Cassiodorus in Tripartita II, 2. 

6) S. (jfaudeniii ßrixiae episcopi sermones qiu exsUint. Nunc primiun ad fidtiH 
M, S, 8, codd, reet^. ei mend, Reeen». et noti» iltueir, Paul Otdearda» Cmtomie, 
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dB» er dereo NietoschiifteB seiner Kanzelreden nicbl als das treoe 
Bfld seiner Worte erkanntet Er belbrchtete, dass seine Feinde die 
Sitte des Predlgtnacbscbreli>ens dasn andieaten iKürden, ihm Reden 
unterzuschieben, die ihn in den Geruch der Ketzerei bringen lionn- 
tcn*. „Wirklieb hatte," sagt Augiusti, „Gaudentius allen Grund auf 
seiner Hut zu sein, da er von den Arrianern lieftig verfolgt ward 
und seine Predigten häufig verdrebt und verffdscbt wurden." Manch- 
mal iiess er sich auf Bitten seiner Freunde herbei, solche nacbge- 
fichriebene Reden durcbzuseben und zu verbessern'. 

\üui Kirchenvater Aurelius Augustinus (355—430 n. Chr.) wird 
uns berichtet, dass man seine geistlichen Vorträge, denen selbst Ketzer 
in Masse beigewohnt, habe stenografiren lassen^, sofern nur irgend 
sich dazu Gelegenheit bot« IHes deuten auch die eigenen Worte 
desselben an^ 

Säne Predigt gebalten vom Enbiscbofe Enseikins von Aleiandrien» 
einem elnflussriBicben und Tielgeltenden Gebtlicben, der wahrschein* 
Heb am Justnians 2ieil kble, Ist in einer doppeUen, i^ner längeren 
und einer körzeren Recension Torbanden» und zwar ist die kOnere 
niobt etwa ein Ausaug der längeren; denn sie edlbilt Stellen, wdcbe 
•slob in jaier nicht finden. Es ist sebr wabrscheinliGb» dass wir in 

BrbB* PtUaitii C1D£>CCXX. f^htctpbmi excepti traeMii» de «Hb. ««pil. «f irac- 
iaha tjttsd. eccceptus die dedieationis BaniHcae.'^ „IncipU tractaiut quem prima 

die ordinatiunis ipsius quorwidim civhmi notarii exc cp erunt.** 

1) De iHis vero tractatibus qiios notariis, ut comperi, latenter adponiü 
procul dubio inlerruptos, et semiplenos, otiosa gtiorundum »tudia coUigere praemm- 
»enmt, nihil ad me attinet. MeaJuM HÖH Munt, quae eonttat prae- 

cipiti excipicntium festinatione esse conscripta. 

2) Vereor ne (diqua sub sei'monia mei tituh sänne fidei inimicu alieni errores 
involvani ei e/fici(Pitw sempitemi crindnis rei, qui fuerint incautae praesumtionis 
mrcHt.** 

7i) Quatitor praeterea hrevtor^ tractntus, quos de divers is cnpit. Evangelii 
apud le Olim fuisse me luculum prodidisli et qtdntum de Machedmei» Martyribua 
emendatos tibi, quoniam cogis, remittarn.^* 

4) Libroa vero ejtisdem sive tractatus, mirabili Dei gratia proeedenies ac pro- 
fluentes, imtructos omni nUiotUg copia atque auctoritaie »anctarum scrfplttraitan, 
ipsi qtioqite hneretici concwrcnte» cum catholicis vir/cnti ardore andiebant: et quiS' 
quis, ut üoluit et potuit notarios adhibena, etiam ea, quae dicebantuTy excepta de- 
»eripeit Potsidba in tita Aug. Episcopaiu nucepto mvdto huUmtiu» ac faventha 
mt^ore auetoritate, non adhue in un» Umtum regione, sed ubieumque rogatus venktH, 
vei'hwn sahitis a&ternnr, alacriter ac xumuter pnlltilante atque cre/irente Dumini ecrle- 
sia, praedicabat, paratm seuipev poscentibu» reddere rationein de fide et ispe, quae 
cum ßeo eeii et tjM ähta^ atque exetptm tnamme Donatistae m ««ufern Hipponenai 
pel vicina manentes civitote ad huos episcopns dcferebant. Ibid. 

5) Quotäam video nostru* disputationrs graphio ceraque ligarit et nequa quam 
»mau idonef leetUtwe, adjuoate me ipsum quaeeo iniereeseu veetro. Sermo 6 de 
ewietis I inigc haltea fteUioh den Fulgentius für den Verfasser dii äet Rede.) 
Ferner: Placuit fndribus non lantum oure et corde. fted et stilo exdpienda quoe 
eimus, ut non audiiorem tuntumf sed et iectorem cogitare debeamws. 
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dieser doppelten Recension zwei von verschiedenen Schnellflciireibern 
nadigeschrieberic Exemplare dieser Predij,'t haben'. 

(Irejior der Crosse iPapst von 590 — G08 n. ('.In'.; iM inerkl in 
der >Vi(lninng: seiner Uomilien iibcr den Prolelen K/echiei an den 
Bischof Miiximiis, dass er diese von Tachygrafen aufgeiioniiiieuen Re- 
den din'eh{,'est'hen nnd verbessert habe'. 

„I'erner machte," saj^l »ander', ..dif Ablnssung der Protokciie 
„bei kirchliclien Verhandlungen (gesta ecclesiastica), weiclie ioit grosser 
„Genauiglteit aufgenommen wurden, die Anstellung zuTcrlassiger, im 
„Schnellschreiben mit Abbreviaturen geilbtci- SccretSre aus dem Clerus 
„(notarii^ exceptores) nöthig." Die Reden und wichtigen Verhandlungen 
auf Concilien und besonders Disputationen über dorgmaUsebe Gegen- 
sttaide nwischen AechtgifiulMgen und Hfiretftem waren scbneUscliilft- 
lich abzufassend Eusebius* erzShlt z. fi., dass eine Disputatton zwischen 
dnem gewissen fllaldiion und Paulus von Saniosata von Schnell- 
scbreibem getreulich auft^^ommen worden sei und Sokrätes be- 
riobt<A* dasselbe von ^ein[ €laub«nsBtreite des BasiÜus Ancyranus mü 
dem Miotius. 

„Man wafaHe dazu, wie zum Amte der Vorleser, in manchen 

„Kirchen Jünglinge, welche zum Kirchendienste gebildet werden' 

„solllcn. Epiphanius', nachher Bischof von Ticinum {l*aviaj, im 5. 
„.labili., wmde. nachdem er, 8 Jahr alt, Lector geworden war, so- 
„hald ci" l chun^' im Gebrauche der Abbreviatm'en erlangt liatte, uu- 
s»ter die Kxceploreu der kircbe auigenouimeu." 



1) Säilis. Kirch«'!!- iiiul Schulblati. 185J. Nr. 83. f-tipzig, IT Ociobrr. 

2) Homilius quae in beatuui Ezechielem Pi'ophetam, lU (vrnui populo logud/ar, 
^ßcepiae naU, multi» ewi» hrrueniilntt in aboHtkme rtUquermn *ed post muws oetQ 

peti ntihus fralrihus nolnri'ni inn ScIiednUis rcqitirere sludi/i, tyisf/ue fau€ltte ihUHÜIO 
tratiscurrens in qiKmtioji ah anymiiis tribulutiumim lirult , n/u nt/avi etr. 

3} AJIgemeiue Geschichte der christlichen Religion und Kirche von Dr Aug. 
Neandcr. 2. B. 1. Abth. S. 388. • 

4) Sequemt^m temporibu» M notarii ad seripenda eoncUionm acta, et excipie- 

dns uraiiOHcs et dispittitfi'nn-s, et qmiecumquc in sipunUs yevercntitr, itdhihebantuv. 
Binykam. Lvgimus elium de quodtua yenei e noiai iorum, quorwn iderat officii tabiUas 
pMeoi^ eitata ^Ümoada, peiitoria» diacep^e*^ HIhUIos supplieet et quaecumque 
idgeuM alia in aoneUio offerri Itgine «Gebaut recitare. ßingJiam. l l. 

ni ovTog ^Tt'tarjixfiovßivav TaxvyQtt(p(ov , J^'ttjöcv n(f6s c<vt6v ivavrjaäp- 
svogt ii Hai tig dtvQO cptQOfidvnv toutv, fiovog Ttf^vae rmv ocXkcav xqv^vow 
ovnr Mal dntttijlov <p(o(fa9<u tov off '9'pomiNr * S«r, htnL iloy. ^ nup. xv. 

0) itp* mv dptmarinri tS tpanHvtS ßttatlttos 6 r^g h uywtf« xots 
XQOtOTmg ixxXrjclag^ dlvyptvqjwv rag (pcovag avtmv yporqpovrfiov. Xoy. ß. 
netp, X'' rf. Conr EpJie9 Act I. Conr. Chuired. Act, /. : 'ÄBUog ätäxovos Hai 
VOTii^tog fiTCBv elc. 

7 Nt tiidn- a. a. 0 yoturum »cribendo Ctmpmdia et flffurag vatim verbtiriun 
romprffii'ndentr<i hreoi nsnerttiwt m exreptmwa numem HedktUu» etätHit, EmtodiM 
in k ita Epiplumii. 
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den Ipoiuisiarleii» d. h. den Abgeordneten, die in Namen 
„eines Anderen, namentlich einea hohen Kirchenbeamten, GeaehÜle 
»^verrifditeten, und den Legalen waren die Notare daaaelbe; was 
»»nnsere Legalkmasecrelire sind. Leon Jf. 9. 10, 15, 23. Gregor. 
„itf. ept. 1. ep. 10, 34. u. a.«" 

,,Femer bedientett sich die Biacfaflfe und Patriarchen l>ei ihren 
„Expeditionen der Geschwindschreiber als SecreWre. 

„In Rom gah es im 6. Jahiii. 12 fiotarios rcgionarios ^ davon 
,4eder in seinem Stadlhezirk (re /io) die Notaria tsges( Ii ät\e in gcMöhn- 
„lichen Vei häUnissen nnd (;es( liäflen , l>ei gerichthchen und ausser- 
„gerichllichen Vei handlungen, S< henkungen und Uecessen, zu be- 
„sorgen hatte. Hier war auch der Primicerius notariorum, welcher 
„nachher Protonotarius (ein Titel, N^ elchen schon Gregor, if, epp. IL 
„ep. 22 kennt) hiess, und dem IlQmxog tmv natQiuQxtxnv voxaqlwf 
„SU Konstantinopel (Goar ad Codm. p, 5, 12.) entsprach, ein Mann 
„Ton Rang nnd £influss^ Die Notarien wurden, aumal in eiteren 
„Zeiten, luweüen cftcrftiiflrii oder ft^of^^i, anch wohl xc^to^'- 
„Ittxcff genannt.' Zu Konstantinopel war der %a^9^l«i ein 
„Grossdignitar ond StaatsseereCfir, wfihrend die anderen xo^vo^vloxcc 
„den gewAMichen Secretairen entsprechen'." Hier scheint unaers fie« 
dnnkens der Notarius schon mehr den Charakter eines Rechtsanwaltes 
nndFomelknndigen, als den eines Geschwindscfareibefs an steh zu tragen. 
Doch ist ihm seine Tachygrafie gewiss bei diesen Acten von Yielem 
Nntzen gewesen, obwohl sie hierbei nicht in den Vordergrund tritt 
Dass nun auch die Tachygrafie sich den Trägern der christlichen 
Kirche bei Abfassung ihrer Werke, bei Copinmg von Büchern, beim 
Briefwechsel u. s. w. dieustlich erwies, dafür giebt es wiederum zahl- 
reiche Belege*. 

Origenes dictirte seine kritisch exegetischen Studien über die 
Bibel 7 oder mehr Schnellst hreibern, die in gewissen Zeiti'äumen mit 
pinander abwechselten, Melclie Dictate dnnn von Kalligrafen, unter 
denen au,ch Mädchen, ins Beine geschrieben wurden*. 

Epiphanius nibmt von eüiem seiner Schüler, dass derselbe sein 
V/erk über die lL|tZ(ü*eien in schneiUchrülUchen Zeiciien, mit vielem 



1 ) Siegel ft. a. 0 B. fl 8. 484. 

2) Vgl auch Bingham a. a. 0. 

3) Epificopi etinin prfviäM «HO« habebtmt finoy^uquigt ^HOf mmtutU notmiot 
uppellant. Bingham l. {. 

4) taxpy^pli* yit^ a^tS nXtiovg ^ hnra vov or^t^juov nütqU^w 4*«- 

yj){fevovTt^ XQOVoii; TfTayah'ois nllrjlovg d/utlßovtfg , ßißloyQacpoi r£ o4j( 
^ttovg, äfia aal »ögaig ini t6 xaAAty^cK^ttv tlcn^fisvais x-r. L Euseb,- 
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Fleisse aiifgezeichuet^ und ferner dass ein Andmr, Hypalios die Ab- 
schrift von den Täfelchen besorgt habe. 

Basilius der Gross» (328 — 379 n. Chr.) gedenkt ebenfalls der 
T8cbygrafie;.in einem Briefe an einen SchneUsdirelber sagt er: Die 
Worte haben Flügel. Darmn bedient man sieb, der Zeiehen, um im 
Sehreiben die Schnelligkeit der geflügelten Rttde sn erreichen. Du 
aber, o Jüngling» mache die Zeichen ja recht aorgfülig und beachte 
genau die Stellung derselben, denn durch eMien kleinen Irrthum wurd 
eine lange Rede yerunstaltet, durch die Sorgfalt des Schreibers aber 
das Giesprochene richtig getroffen*. 

Hieronymus erzählt, dass er wegen Schwäche des Gesichtes und 
überhaupt in Ansehung seines Gesundheitszustandes nicht mehr selbst 
schreibe, sondern .seine Gedanken einem Tachygrafen dicüre, der wenn 
er, Hieronyniu.s, irgend einmal nachsinne, um etwas Besseres zu finden, 
ungeduldig die Stirn in Falten ziehe und durch desten iinn vorwerfe, 
dass er unbeschäftigt sei^ So finden sich bei diesem Kirchenlehrer 
noch mehrere Anspielungen auf die Verwendung der Schnellschreiber*. 

Evodius, Itischof in Uzalis in Afrika, der um das Jahr 420 u. 
Chr. blühte, neunt in einem seiner Briefe einen jungen Tachygrafen» 
der ihm gar tüchtig bei seinen Arbeiten lur Seite gestanden^ 

1) nävtts ol itoLQ* i](ilv ddsXqfol ngogayoQtvovciv vßm> t^v vmioxriTct^ 
fuiXtata dvcttoXiog, oSia vs arjfielmv luci ax^äagiav twv xutoc rmv algiatav 
xOfSzmVf tß9 oyöojj^ovTa (prjftl , juer« itollov xccudtov mrl naoaigiastos Mtülr 

Ttttoq cvvdidxovog, orriv fiiTctyQccipj^v dnh rav ax^Sagioav iv rtzgaai norrjad- 
fievoSt vitfQ (ov xui tvx^od^cci xaTa^toäaaxe vtfiuoToctoi xal nod^fivÖTCcrot 

2^ Ol Xöyoi T7]v cpvßiv VTtonrfgov l'xovatv. dia xovro (Jtjfielmv XQ^it^v- 
aiv , Tva iTCxuftivtov ayzäv Xdßij ro xdros 6 yqdtpav. JSlv ovVj co nat, zä- 
Xccgayiiatv riXua «jic«, Kol ro^g tvxtms dnoioif^mg xafMtitt * ya^ 
fu*9^ ftldvr^ noXig i^jtaffxrjzai Xoyog. Tßdl iniiiiXtl^ tOV yQuqmPtoe w- 
tOQd'ovzai TO Xfyofitvov. St fiaail. ad Not. ep. 178. 

'6) Fropter oaäanon et totitis corpitscuH infirmitatem manu mea ipte non scriöOf 
nee hbore et dSHgeHHa oompensare queo eloquH tardUatemt venut aeeUo notario mt 
siatvn dicto qwdqnid in bucctim vetieril , nut .ti pnu/uUtm volucro co/p'titre, nietiiis 
(üiqmd prolatiirns, tiinc me tttcitus ille reprehendil, fronleni rxtyat, manim conirahit 
et se frustra adesse toto ge*tu corparu contesttUur, In ep. ad GaJatai.^^^^ 

4) ExtaupoTidi» eet dicitOh, et tanta ad lumen lucemufae ftieiiitate )^ofuim, vt 
notarioritm manus Hngxia praennrerct et sii/nfi ar fuvtn verhortnn vohtbilitns sn'mn- 
nwn obrueret De vittmdo suspecto contubemio. Coepit a me obnixe puttre ( Eusebius 
quidam Crem&netuHa) ttt tibi eam epUtotam in Latinum verterem ei propier intetti- 
gatdi fncilitalem apertius explicaretn: ffracri cnim eloquii penittis ignarusei'at. Feci 
quod vohiit arcitoque notario raptiin releriterque dictnvi. Ad Paminachiuin de op- 
tintü gencre inlerpretitndi. Adhibitis hotanis opus otiiiit demripsit. — Et quia diffi- 
cUe grande* Hbres^ de rebw» mystiei» diepHianfe», notarum possmtt »enare eoa^atdiOt 
prnextTtim qui furtiin celeriterqt/e dictaidur, ita in Ulis confvsa sunt omniOf ttf et 
Qrdine in pinisque et sensu cweant. Ad Avituai de libris negi dyx<öv pr. 

5) Quendim puerum habm, presbyteri Armeni Melonitani filitm^ nutariumi hau» 
jam taeeuto mergentem^ mm eehotaeHeo -proanuHlei eoodpiebatf^er meam mendt 
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Ebenso gedenkt G. SolUiis Apollinaris Sidonius der Stenografen*. 

Nicht minder bediente sich'Gregorius der Grosse der Hülfe der 
Sdindlsdireiber gar hfiufig. Er bemerkt dies in seinen Scbrilten 
ausdrftcklich' in mehreren Stellen. Anschariüs, Erzbischof von Ham- 
burg im 9. Jahrhundert ii. Chr. srhricb, xvie berichtet wird. Vieles 
in „laclivj^ralisclien" (?) Zeichen nieder zum Lobe des aiJmächligen 
Gottes und zur Ziuhligung der (lolllosen'. 

iNüch ist zu neiuien Kiiaphroditus, Lector und Sclniellschreiher 
des Ufschofs Heilanicus von llhodus, Athanasius der MoLiir des 
Al«'\ander und Proelus der des Biseliol" Attirus*. EndlicJi weist Monlfau- 
coQ^ noch aul Baanes, den Notar des i:j*zbischofs Aiela von Cäsarea 
hin und auf einen gewissen Varus'^. 

Nachdem wir gesehen, wie vielfach die Tachygrafie m den ersten 
chrisUicben Kirclien zur Anwendung kam, müssen wir noch einiger 
Stellen gedenken, die eine Anspielung auf diese Kunst enthalten 
sollen. Wenn iiiorst Im „Handwörterbuch der griechischen Spradie 
begründet von Fnaz Passow" U. Bd. 2. Abth. bei dem Worte „va- 



Deus huHiilitateinl .... Erat ttulem sfrcnitus in tmfis, et in ftcribendo laboriotUt^ 
eoepet tuu eum nun quasi pnerujn et nulariuni haba e, scd uinicmi quendam MÜS nC' 
eestttriuM ei »iußtem. EvotUua AugwsthiO (Amt. Augtutttä Bippen. et al. epUtotae, 
Mp* 250;. 

1 ) Tribuil et qitoddani dictare t elcrauti snibarum sequacitus saltmsa conipen- 
äium, qiä oomprehendebani siynis, quud literis non tenebmt. i. IX. ep. 0. 

S) iwter eaen mtt§u^ solemnin ex hi* qnae diebus certU im kae eceUHm legi 
ex viove solent sancti evnngeHi r/nrnh aip'nfa h'ctinncs fwjHisni. Et (junvundfim quidem 
diclata expositio ussislcnli plebi est per notta iwu revitatu; guarundtOH vero expiana- 
UtoMM eonm populo ipte toentu» mmt, tttque Ua m tofuebar excepio ett. Ptol, Mftr. 
XI homeUarmi de div. lectt. evang. 

Qttod vero quaedam ante positae sunt, qnae in evangclin post Icgitntttr, quaedam 
vero post posHae, quae ante per evtutgclistam scriptae sunt, invetiiuntur, nequaquam 
mawte tum praternitaUm debet, quia sieut m me HeereU UmpwSbua tUetoä «imi, Ua 

quoquc -^"»l ah cxccptorilins in curiicibus afßxae Ibid. 

Qiaa/ique mihi spaiia longiora suppt terent, multa augenSf pauca subb uhens ; ai- 
gve ita itwenta »int nomudla, derelinquens, eu quae me hqnenfe excepta sub ociäis 
fuertmt, per Hbros emenäando composui, quin et qutan postrema dictarem, quo StUo 
prima dixeram , sol/icite attendi. Prüf. Moral, in Jobuvi etc. etc. 

. 3) Codices tuagm, quos ipse propria mann per notas conßcripsitf gtd sohaimodo 
Uta' moHiiere nournäu; quae' ad Imdem omnipot. Dei petttieni et od peeeaimm 
redarguitiotiem. Rembertm. 

4) Vttles not. in Socrut. l. V. r. XXII. In actione prima xynodi Ephesinae 
Epaphrnditus dicitur lector et^ notarin.s IleUaidvi tpiscopi Hhudionnn. Sozotn. l. II. 
e. XVit. MetovnoXv opoSiattov kccI vnoygatpia t6v 'Ad'avclaitHß ti%Bv. So- 
erat. f. ni. (■ X/J xd noUa iutq^9 ittttui»^ "Attmf «soy^tt^^ff «1^- 

5) Ptdaeiipriiphia gra^a SJ^. iyQO^ ßadvovg votaglitv 'Aqitu 
dtfzitniaKonov Kaiaagiias KmmKaümdt^ (01&B«Chr.) 

(») 'Ey(o 8\ n()oi]pT]V 6 raxvyQatpog ovo/Qog xal dnoKodiTiiXlmv oqmv rag 
nelaests. Vielleicht ist dieset Varus durü^lbe, den wir früUvr unter dem Naiiien 
AogariiiB (oder Encharitu) anfQlirteii. 

Zei big, Geich, d, Grachwiadsekrcibkuact. 4 
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XvyQtt<pi(o, scbncllsclin'ibcn" Tzeizrs anjiczogfii wird, .so (lurfU' dirsps 
Cilat Tür dio (lesrlüclUc iinsrer Kiiilst, riu sehr zwvitVlJi altes sein. 
Die Stelle an und für sich, wie es scheint, so verdorlR>n, duss 
kaum eine vernünftige Uehersetziing mögli( h sclieiut und wir niüsseii 
es deshalb dahin gestelll seüi lassen/ ob wirklich mit (fem Wovie 
jtfivy^ai^v ein Stenografii*ender gemeiul sein kann *. Uns w ill e« be- 
dünken, als ob hier mehr an eine schnelle , nicht sorgfällige Ab« 
fiiBsung» als an Stenografie zu denken sei. 

Infolge von dem Mittekilter, wie der ^eueren Zeit ginfiKch ft*en»> 
deijL Zuständen und Institutionen der römischen Welt konnte in jenen 
Zeiten die Vervielßdtigmig der Bucher durch Stbrift im j^'ossartigsten 
Massstabe getrieben werden, ohne dast eine Sdirilt um Vieles llietterer 
zu stehen kam, als heutzutage*. Diese gewaltige VervieU&Higung war 
nur durch die Sklaverei mögHcli und so wurde, was jßtzt die Presse 
leistete, durch Hunderte oder Tausende von Händen vollbracht. l*om- 
pouius Allicus niaehte schon zu (jcero's Zeit ein GewerLc aus dieser 
VervielfäUigiing. Ia- hatte unter seinen Sklaven zahheiclu' Arl)»'iter 
in jedem Zweij,^e der IHuherfabrik , er liatte Solche, die den l'apy- 
rus glätteten und leinilen, .\ndei'e, welche die Enveloppen kunst- 
mässig und elciranl liesoiglpu, geschickte (lopisten inid Stenografen, 
endlich sachverständige und gelelu'le Correcloren. Es würde uns 
hier zu weil füiiren die Entwickeluug und den Betrieb des Buch- 
handels Ini römischen Reiche näher in's Auge zu fassen, uns bc- 
scbälligt bauplsächlich die Fiagc, was balle die Stenografie mit diesen . 
Erwerbszwei gen zu schalTen. Die Antwort scheint ganz einfach die: 
diese Kunst blieb nicht ohne Einfloss auf die Schrift im Allgemeinen^ 
Es wurden' zahlreiche Abkürzungen^ aus der Stenografie in die ge- 
.Wöhnlicbe. Schrift biaObergeiiommen, Abkürzungen, die aligeoMln ver- 
)ft|jliiidllGh waren. Slfe worden in den Handschriften der ahen Glas- 
siker zum TbitU in sehr . ausgedehnter Weise angewendet Die Steno- 



1) UbqI Tjjq 'ATTiTirji KaiXt^^vijS. gni. Eis atofioc tioöex«»QOvvoVf yat 
9ig 17 K«lU^i^6fi , i79oqp#«f#as, «o» nttzilt^et , vttzvffm^iov , «f ol8tiSi Kai 

firjö' siÖmg av v.dtcaQ'fv MBtrat rti Kalh^^orjg , "Ex^tg loino'v /not x«! avz^tr 
rjörj nqogyfyQccn(xivr}v. Imävvov tov T^it^^ov j^i^Uov Mfroptxijs r^c dta 
9xL%0iV noiittiiäv &ktpa Ss xalovfiivrjt. Ed. Kiessling. 4*ips. 1620. Chitimt 
VJUhist 207. 

2) Vgl. SuiTognte der Presse im ruiiiisr lirn Ahci (liuiiiP im Auslande .l.'\lirg 57, 
Nr. 3Ö, iS. ti4i— 3- Mmliai gab beim Bucliiiuudkr Txipboa eiue Sauiiuluog Xeni«u 
heraus, die in der Teabner^sehen Ausgabe 14 Octavseiten CüUca und der Dkhter be> 
üchvv ortet siclwdflss. Triphon sie nicht um die IläTfle des PreisMs — 4 Sestenten s 
7| Sgr. — verkaufe. Er wiirde.daon iminer aochj»ehiw iiewiwi» haben. .. 

3) Auslaud a. a. 0< " .« ■ . 

4) In «rstei^Iilnia wobt mehr .Si^Mi. als eig«nllieh»t&roBi8«Ji« NDMii|'dec]i wdU 
auch die letstern. . , . • 1 -1 
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gratie <ler Allrii war ja mit der gewölinliclien Schrift so sehr ver- 
wandt und wahrsclicinlicii w urden die Stenografen - Sklaven zugleich 
zum Stenograhren und zimi Copiren gehraurlU. So konnten die 
gewölinliclien Ausj^aben sehr sclinell <j:«'rerügt werden, da der Leser 
natürlich mit der Bedeuinng der hetrellenden gekürzten Zeichen sehr 
wohl vertraut war. Freilich schreilit luaii auch die grosse Fclüer-t 
hafligkeit der llaiuteiclirinen, über die schon Cicero klagte', zuna 
Xlieil der Anwonduog der Siglen und tironischen Noten zu, die falsch 
verstanden oder, ungenau copirl wurden', so dass sie Veranlassung 
lu NiasversUndnissen gaben» «nd die Kritik später Yiei mit solcheii 
Fehlern und Teitentstellongen sich zu schaffen piachen musste*. 

bt der Beruf eines Geschwindschreibers von Fach ItfM^aupt 
w kehier Zeit ein leichter, so scheint die Aufgabe der Kunstgeiiossen 
im Aiterthume ein hei Weitem schwierigerer gewesen zu sein» wenn 
wir die tfnsulanglichkeit ihrer Methode -7 hn Vergleiche mit den 
jetzt üblichen — und den Umstand erwägen, dass später das Ver» 
ständniss der Tlron^chen SehrUtbilder schwand und das Ganze mehr 
Gedächtnisssache wurde. Doch ernteten trotz dessen 4ie alten Stenor 
;;rul\'n viel Lob*; während man heutzutage bei ungleich gediegenem 
LeisUujgen im Anerkenninisse der Tüchtigkeit der Fach^'euossep, 
uanientlich in Deutschland, viel s]»arsamer ist. 

Es warteten ihrer aber auch harte Strafen. So wurde verordnet, 
.dass Kalligrafen und Steno'^rafen , welche die Srhrilleii der Irrlehrer 
absdneilien würden, die Ilande al)<,'ehauen werden sollten^ und Aelius 
Lampridius erzählt^ dass Kaiser Severus einem „Notare" wegen 
einer lälschun;? die Fhigersehnen habe durchschneiden lassen. Ja, 
e^ scheint, als ob selbst in gewissen Fällen die Anwendung der Tiro- 
nischen Schneilschrifl, die sicli in die Handschriflen einsddiGh, so- 

1) Ua nÜHdoäe «t terfAmtur H ^memt. ad Qvktt. fiNti, Hl, 5. 

.2) QuitUo ex compendün ia scriptwa pbtrima scriöamm vUim cum codem Gerteo 
tLl, C.9 et sqq. rej)etendn sunt. ffugOf de prima seribendi miome p. 501. 
8) Qräfenhan B. II. S. 354. 
4} BUrtial sagt: 

Cienant verha licet, mamis est velocior ilUt, 
j ^ Nondum Kngita suum dextra peregU opM» 

V^m dietajam eerit tmeSf 
ij Turne taptentempraeoetUt ae, 

Qtdque noH» ük/jmm wpera ttirsimqu« hqtmüf He, Hö, - 

5) \ivno ctiam in poslrrwn, nec qiii eleganter, nee qui vetnrifrv sciHbimt, nec 
atius quisquam eos saibat, sciens quod amputatio mgnmpoena iUqrian, qui iUo$ scrir 
bwtt, »tt ftttvra. Noo.A'i. c. f. 5*2. 

0) Eum notariimi qui fatstmt cautae brevem in consilio imperatoris retufisset, 
incisis difjitonim nero(s, ün ui nmpum peteet sctibere, dq^ertant, AeL Lampr, in 
Alex. i»ex\ c. 2Ö. 
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gar verboten v orden soi Justini;in ]>rfahl nainlirli , dass d<M* Text 
des Codex nicht iu Sigleu uud rätliseihalltcu Alikui'zuugeii gescliriebeo 
werden sollet 

Zwar sagt Galielsberger', ,,dass es nichts weniger als entschie- 
den sei, ob dieses öfter wiederholte, aber nicht immer beachtete 
Verbot wirklich zunächst der Anwendung der Tironischcn Noten oder 
überhaupt einer Geschwindschrift auch bei gerichtlichen und andern 
Verhandlungen gegolten habe, allein, wenn man bedenkt, das« die 
Abschreiber, um schneller ihr Tagewerk 'zu beenden, neben ^len 
iioch allgemein' bekannt geworden^ Tbronlscfae Noten in den Text 
brachten und wie Kopp^ nachweisst, Spuren solcher Zeichen wirk« 
lieh unter den im Rechtsleben gebräuchlichen AbkOrzungen sich vor- 
finden, so dOrfte das obengenannte kaiserliche Verbot doch auch 
eigentliche tachy grafische Schriftbilder im Auge gehabt hahen. 

Per von Gibhs^ aus dem Kedrenos angezogene Befehl des Kaisers 
Basilius", gehört offenbar nicht hierher. Es vird darin nur die Ver- 
wendung der Kürzungen für dk' Zalih ii untersagt und geholen, diese 
letzteren so zu schreiben, dass sie auch jeder Landiiiann lesen könne, 

M'cnn wir es jclzt uutcriu'linu'n, einige Worte über die Li'liens- 
stellung und den Huf der allen Taehygrafen zu sagen, so klingen die 
Nachrichten Nveiiigslens aus der früheren Zeil nicht eben erhanlich. 
Vie nolarii wie die librarii waren, wie K(>i>i» saf^t^ meistens unge- 
bildejleü Volk. Seneca nannte sie, wie wir s< h(ui früh(n- ei wjlhnt,. 
die ''niedrigsl» n Sklaven, und wenn die Aeusserung des Cicero*, 
die wir ebenfalls schon erwähnt, auch auf die Tach\j;^rafen zu be- 
ziehen ist, so trifft ihre Leistungen barter Tadel. Freilich meint 
Kopp", selbst wenn es gebildete Leute waren, so war es ganz er- 
klarfich, dass sie nicht fehlerlos notirten. Die Pfiicht, rasch das Ge- 
hörte au( dte Wachstftfelchen zu bringen, habe ihnen Iteine Zeit ge- 
lassen, '^ch der Orthografle zu heflehislgen. Nach dem Gebdr, 
weniger nach dem Sinne stenografirten Qpza kam, dass die 
Nachlässigkeit der DicUrenden die Wörter, welche anders ansge- 

' " • . t« 

1^ Vgl. Montfmicoii pnl gr IV. c. I. 

2) per saipturmu aliqua fial in postcnim tlnbilaliv, jubemus nun per siglointn 
captUme» et eompendia»a aetdgmnfa (qme muliius ptr se et per suum vituan antimmia$ 
eonduxei'unt), ^usdem codiris le.vliuu cmscribi, etiamBinMmerutlibvvnmiigiiifiefUm', 
mt aliud quidquam e(r. l. IJ C.'L 11. de »elerijure emict, 

3) Auleitung S. 48. 
, 4)I.U335.. 

5) An liistovical arcoimt nf cnmpru'fioii.<i nnd sirift in ifing. London 1730. 

6) /. 2. Jur. Orient, num. 2. tit ntffl xmv amtüov Tcof a^i^ftoöv. 
1) l, L 261. ifidoclumpierumgue vulgug, 

8) l)e latinis (itbris) quo me veriam netdo, ita mendofe et serUnmtur etpeißemt, 

9j i. 1. 261. 
» 
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sprochen ais ^'eschrielu'U werden, iiiela vollsländig. soDdeni verkiirzt 
vorzubringen pllegte, Julius Firniicus Malernus aus Sieilieu (330 n. 
Oir.) schilt neben anderen auch die Tachygrafen böswilliges, schlech- 
tes Gesindel in jeder ilinsichl' eia Scheltwort, welches wohl kaum 
gerechtferUgit werden kaon. 

Der Merkwfirdigkeit wegen verfehlen wh; nicht nofih hmzuzufögeii, 
wie hoch ein SchneUscbreiber taxirl wurde. Jusünian würdm ehten 
sukhen auf 50 SoUdi (ungefälur 80 Thaler), fhm übrigens Uroto 
dessen die Stenografen spaterldn ehie gewisse amtli^e Stellung eia- 
genommen haben müssen» geht, abgesehen von dem^ was wh* oben 
schon beilftuhg bemerkt» auch aus di^pi Briefe des Bischofs Syneshis 
hervor/ der von einem df^xav tv^s avfuiodius t(Sp ta%VY^<pp¥ Namens 
llarcus spricht. Als ein Beispiel eines Stenograren, — wenn man 
in diesem FaHe vnoY()a(p£vg mit ScbnellschreLber übersetzen darf, — 
der sich uiiUr <leu IvaiscM ii Valentinian und Vah'us zu hohen Würden 
und Khren empor«j:('S(in\iingen, nennt Trotz, (h'r Coinuientalor des 
Hugo'sthen Werkes ülit r den UrspnniL; (h-r Schrifl', gestützt auf eine 
Slelh' in einer Hede des Theniisliiis, einen gi'wisscn Proropius. 

lieber die sogenannten uotarii ecclesiaslici liaben wir uns schon 
oben bei (ielegenlieit der ijörterung über die Verdienste, welche 
sicli die Tachygrafen um die Aufzeichnung der Aussagen der Mär- 
tyrer erworben, ausgesprochen. 

Was endlieh die Glaubwürdigkeit der tachygrafischen Nieder- 
schriften hetrifil, so galt der Grundsatz, dass sie erst das volle Ver- 
tfauen halten, sobald sie in die öflen^ichen Acten eingetragen wor?- 
den waren*. Ganz ähnlich, wie heutzutage, wo z. B. die wortgetreue 
Niederschrift der Stenografen keinen ofliciellen Charakter hat, ob- 
wohl sie unstreitig ein besseres, weil objeetives und vollstindigeres 
Bild bietet, als das Protokoll. 

Eine klare und übersichtliche Darstellung der Lebensverbftltnisse 
der Tachygrafen der Vorzeit zu geben, wird erst' dann möglich sein, 
wenn es gelungen ist, das Dunkel, welches noch Aber dem Schreiber^ 
tliume der Hömer schwebt, zu durchdringen. 

Was das Handwerkszeug, wenn ich so sagen darf, der Steno- 
grafen betrifft, so sei darüber kurz Folgendes bemerkt. 

Im Alterthunie vertraten kleine mit einer dünnen Wachslage über- 
kleidete, mit einem etwas erhabenen fUnde versehene Holztlifeicheu 

« 

t ) Matttiosos facit^ matevelo» patfmotque in otmiibm artibu»; ted «1 adnöoAa», 
aut juris peritos, seu scribns vel exdeptoret out hortarum pni^^tos'vel Muanm 
dbtribulorcs. Mathes t. III. c. 6. 

2) S. 474. 

3) /. 19 /. de iett, h 22. />. de teeUb, ifo». 87. c. 7. $• 8« 
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— tabtilae ceratae, eerae.codicilli, pugiikwet\ — in die man die Schrift- 
zeichen mit einem metalinen oder beinernen Griflel, — st&ufy pra- 
pfUum. — der an dem einen Ende spitzig zum Schreiben, an dem 
andern gtnmpf tum Ausstreichen (siümi^ wertere) war — ritzte*, die 
Stelie unserer Brieftaschen und waren im allgemeinen Geliraucfae. ' 
Sie wurden vom Gelehrten zmn Aöbeichnen seinef Gedanken und 
Kotate, djensQwohl wie vom Geschftftsmanne und zur FOhrung der 
Ransredmung und Correspondenz angewandt. Es sclidnt, mit einem 
Wmte, das belebteste Schreibmaierläl gewesen zu sein*. Die Sitte 
auf solche Wadiatftfelchen zu schreiben erhielt isich, rielleicht eben 
infolge ihrer Bequemlichkeit, namentlich wegen des WeglOschens der 
Schrift, bis fast auf unsere Tagel Was Wunder, dass daher auch 
die Schneilschreiber , mr möchten glauben fast nnsschliessÜcii , sieli 
der Wachstafelrlieii. dcrcii mein'ere gewöhnlich iiiil einander verbun- 
den waren — daher dtptichiy triplycki u. s. w. — und des Grillels 
bedienl('n^ ^ 

Die Verwendung der eben bezeichneten S( hrelbniasse führte frei- 
lich auch für die Nai Invelt ihren grossen Na( lillieii mit sieli. War 
eine Rede stenogrifirt und übertragen, so ward das Wachs wieder 
geglättet, um einen andern VurU'ag aufzunehmen und die übertragene 

1) Ipttim 90e«Aidvm UObme at origini* et commode a pt^no dedueitvr. Ad koe 

desceiidit dbinnutivum piigiUiis , ijnni! apnd P/i/iimn rf in i/fussis (itii/uotics Icgidir. 
Inde iidJectiutuH est pugilltvis apnd hmenalem uboiiun, denututque; quod pncfillo nv- 
eommodatum est; vet quod pwjilli uuignitudinem habet; sive ut alii vulwit, qaud pti- 
giÜO eontintri polest. PugUlares »C tibri, cudices, PugWart piigillnre est substttH' 
Ihwfi. Ahl puyiUnre.t inde dictos esse arhit rantut , fuod pm^nd» i» 0$ setipttf/H 
fuerit graphio tiioe stiio. Walch de pugüUa'ibut. 

2) Bs wird der Stenograf sogar einmal von dieser^ HancHiabung des GrSflels 
t^iaraxmius, der Einkratzer — von %(IIQm9HtP — genannt. 

3) Svribi optime cei is, in quibua faeätima est ratio ddendi nisi forte Visits itifir- 
iiUor manbrajutrian potius usum exiget, quae ut jiwant aciem ita a'ebro relationis 
quoad in^^guntur eakani, repetüüme, normt mamm «f eogUationit Impetum firtn^tmt 
QubtdüJ, 

Dtxtra tentt ferrtau vacuaat tenet altera cei'am^ 
Inctpit et dtAitaip »eribU, damalque takdlaa \ 
Et noiat, et detet, nuUat eidputqme pr$baique ete» 

Osid Metam. IX. 9. 52 1 . 

Feteres scribebtnit in iltis {sc. pugillaribus) res qtuutcumque ad quotidianum et 
dpmeHkwm imm pertineitU» et muda gme üiemoriae crntta oeloeUet admBtanda ee»- 
sebant, quo facto ea dcmtan quae digtia vis», in tibros, c/iartas el memhrnnos ex Ulis 
sunt reltäa . . . etiam epistolumni commercia credi Iis laandui ique solebant. Walch 
/. /. Vgl. aneh Cfcero /. rW epp. ad fMdL 98. PtMm I. / M6. Jtdkat PMfux /. 
X, OH. Persius Satyr. I 67- SueUm. Nero. 

5) S. hierüber Leboenf, memoire touchant Ciisage d'errire sur de tubletles de 
cire in dem Mitmires de l'Academie franc, Tom 20. .^ui der küuigl. öfleut- 

iichen Bibliothek in Dreaden werden noch solche WachatäiBlchen» Kämmereiregiater 
des Leipziger Raths v. J. 1426 enihaltend, aufbewahrt. Vgl. deali. Sachsenohfonlk 
▼Ott Schäfer. I.Serie. 1854. S. 38 f. 

5) Fuer notarum praepeium. Sollen mbdHer, adttda, ßipalens puyillar tjepetH, 
ete. ÄMUm, epfg, 138. J^hcIm» Apvi^, Metamorpk, 
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^ede ward ausgefaUt «fed s» verOfcmKdit. Keite elf entlieh« slenogra- 
fische Niederschrift Ist imscfTO Wlmem ftiif uns ^Aommen, \vlr kenneo 

daher auch nur «ii« ausgefeilten Prodaote der Beredsamkeit jener 
Tfijre. Welch ein \'erhisl für de» Forscher anl" dein Gehiete der 
(n schiclile der rachygralie, wehlie.r \erliisl liir das Sliidhini der üe- 
rc4lsanikeil dei- Alten!' 

Nur in kurzen Zng«'n können Mir hier <las Weisen <ler Tironi- 
sclien Nülen aniieiilt ii. Anslnhrlicheres isl in Kopp s oll (itirleni, 
innner norh um rreii liteni Werke |^'e«rehMi, aul" das \vir Leser, die i:e- 
oau auf «las SUidium der allen Tacliv^ralie einzugehen heahsicliLi^en 
inücliten doch nanientlicb die Fiioiogen mehr und grfiiuilicher sich 
dieser wichtigen Schriltart zuwenden , als hisher — au wweisen 
haben. Auch wird Dr. krause, Milglied des königlieh slenogratischen 
ktfüHttte in DresAen, gewiss nicht Yerfdilien, in nächster Sukuidt die 
' £rgehnlwe 8ein«r Fontihnigen auf diesem Gebieie bekanat m geben. 

IKe Mgenaimten Tunon&Khen Noten eotsfluiden, wie Kopp* gogen- 
Ober den firfilierea AMkshtea tchbgend noebgewieMn bot, oub den Mojoi- 
cdn, de» growoB lateuiiocben fiuobalab«n, ^ einigte gHeebische Zei- 
chen laufen wiK unter » die gani natarlicherweiie durch die den 
Tachygrafen gebotene Eile oft bis mr Uhkeoallichkeit verfcOrzt und Ter- 
stümmeit wurden, deren Geilalt sidi, nachdem sie ndt dieseni oder 
jenem Zeichen zusaunnenlrafen, umwandelte, ja deren Keihenfolg« so- 
gar nicht seilen unigekehrl Mard-.' Uann bezeichnete der Tachygraf 
auch nicht alle iJu( listahen eines VVorles. In dieser ßeziehung scheint 
eine gewisse Willkührlichkeit geherrscht zu hahen. Die Vocale deu- 
tete man im Allgemeinen entweder durch hesondere Zeiclien oder 
durch \ ersehn (1(11 gestellte Punkte, die V ocale a, e und i aber auch 
nur durcii eine Verschiedenheit in der Richtung des helretfenden 
Consonanteu an'. Die liuchstalien wurden niciit neheneiuander ge- 
stellt, sondern ineinandergefügt und oit geschah es, dass dieselhen 
Zeichen auf mehrfache Weise Eusammentlosscn. Einige wenige will- 
küLurliche Zeichen, die Nichts mit dem Alfabete gemein hatten, liefen 
mit unter. - (Jeherail war das Strelien, das Wortbild mit einem Zuge 
.llinzuwerfen, hervortretend und leitend. Die Zeichen gehen seltener 
Ton unten nach oben, 'als umgekehrt Die Wurzehi dar Zeitwörter 
.betten oft ehie willk6iH4iohe Beseiehnung, hergoBommen nA Anfangs- 
buchstaben oder rerküi'zl aus den vollstftndigen Wortbildem, indem 
man dabei die dritte Person des Indicativs des PrSsens zu Grunde 



1) LI. 7i. 137. Itta. etc. 

2) Vtjl. Tafel I. 

3) Ikopp, 1. 1. 135 s«i. 
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legte. Aus den Bildern der Wonehiiyrter biMeten sich mm die ab^ 
geleitetflii Wfirter, die Substantive , AiQective u. s. w. 

Dafls In der Praxis gar hftufig ein gewisses Schwanken im KAr- 
xungsverfabren unter den Knnstgenossen Platz gegriffen, und dass 
diese fn der HasI des Sehreibens es in Betug auf die Oriliogi aAe nicht aU^ 
zu streng nahmen , öfter voricommende Wörter durch ein Zeichen i«er- 
Ireleii licsseii und unvermerkt auch dazu is'ekommeii sind, unwesent- 
liche, durch den Sinn des danzen leicht ersetzharc Theile, Sylhen. 
W<»rü!, l{«Mlensarten nnlie/.eiehnel zu lassen, hedarl keines IJeweises. 
lK»ss di<' deinolisdie Selirift der Ae^^ypter iri^eiid Kinlluss auf die 
(leschwiüdschritl der Allen aus^MMiht, wie neuerdin^'s hehanpf«'t wer- 
den will', nnissen wir enisriiieden in Ahrede stellen. Abhrevirl nia^ 
auch in der Hieroglylik worden sein — wie üherall; das ist aber 
denn doch im Principe etwas Anderes als Stenografie. Auf einzeln« 
AebnÜdilieiten , besonders in so einfL<chen Gestalten, wie die für 
6 und z gehrauchten, etwas zu gehen, ist unzulässig. Sieht doch in 
deutscher Briefschrifl manchmal Euizelnes arabischen ZOgen gleich! 
Die deraofische Schrift ist eben eme Abkürzung der Schrift mit ab- 
gekörtten oder rotien ISildem, in der zweiten Potenz; sie mag, wie 
alle Schriften Sigelcharakter in sich schliessen (unsere ZUTern sind 
ja auch dergleicben), allein dass zwischen ihr und der römischen 
Gesdiwhidschrift ein Zusammenbang bestehen sollte» daron kttamcn 
wir uns nicht überzeugen. 

Was nun die Tachygrafle der CSriecben betrifft, so bestreitet 
Kopp', bis zur Stunde noch der beste Richter in dieser Sache, init 
Hechte und F>folge, dass die romisclur Schneilsclirift von den <Iriechen 
entlehnt sei, und tritt hiermit Lipsiiis\ pentier*, Amati^ entgegen, 
deren Meinung fiahelsherger® wenigstens insoweit theilte, als er 
glaubte, ,,dass die (iesrbwindscbreiljkunst der Griechen der Idee nach 
„aul die Homer fd)er<(egangen sei, und dass Tiro schon frfdier mit 
„Vorkenntnissen in der Tachygrafle ausgerüstet, sich wfdirend seines 
„zunächst der Wissenschalt gewidnielen Aufenthalts mit (Üccro in 
„AÜien und Eleusis in diesem Fache weiter ausgebildet haben mo«'hte." 
Ein scharfer Blick auf die HesciidlTenheil beider Systeme, auf ihre 
Aehnlichkeit und Verschiedenheit zeigt deutlich, dass jene Ansicht 
eine völlig unbegründete ist. „Die Noten der Griedien, wie der 

1) Correspoiuienzblatt des köaigl. ateoogr. iRslUuts Jalurg. 1850. S. 65 «. 70. 

2) Kopp, I. 1. 47."). 

3) epp. eenittria ad ßeiga» 27. 

4) Alpfiab. TfrOH IF. 

5) Kopp. 

6) Aiiielt. S. 30. 
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iMmer., bestehen ans den Mnjanodn Btdenkt min 4le» «nd er- 
»4nnerl man sich sn^eicb daran, dass die lateütehen und;^iriisdii- 
,,8cheB Buohalabeii (weil eines Unprungs) au«b jetit noch deraelben 
„Art sind und weit «Mter fröher nech wafwn» a^nMoMP den Grund 
„jener A oh nlicbkeit .leicht finden und nicht wShaen, dass eine fSehrifl 
„aus der andt^ren « rNAacbsen sei. Und Mied<^runi trotz aller Aehnlich- 
„keil in der Stellung der Buchstaben, in der Unisetzunj: der Schrift- 
„zcichen' u. s. w. bestehen dodi zwischen beiden S( brillarten so 
„ausserordentliche Unterschiede, dass man die Enlsüliunij der eiin-n 
„ans der anderen ninsowenigcr wird annehmen dürfen*." Dass ein- 
zelne Zeichen aus der grie( bischen Tachygraße in die römische üljer- 
gegangen, ist wohl anzunehiuen und nichts besonderes, da römisdie 
SchneUschreiher zweifellos auch Griechisch liahen nachschreihen 
müssen. Kopp glaubt, dass die griechische Taehygrafie erst im 3. oder 
4. Jahrh. entstanden ist, er glaubt es im Hinblicke auf die AehnliciH 
lidt, weUhe zwiscben den teohigraiiaehen Zeichen «ad denilhidi- 
atahen aitf den HandadirlAeD des 3. und d. iahrhanderls «bwallet*. 

BaAdaobriften in TiroMicheii Noten aua den ältesten ZeitMi sind 
nioht anC ims geltoMaien^» Alles was sich erhalten hat, iai ans..der 
Feder der Notare, die sich der tachygrafiscben SchriftfeHdcr »war 
bedieHtSD, aber da» Weaen ierselben niefat mehr au erbaaen ?er- 
mochten. Daher dfcs. fataflge VermiMhnng der gawdhaltolMi Schrift 
mit der stenografischen; daher die ungenauen Schriflbildei* der 
späteren Zeil^ 

Gehen wir zur Aufzählung Dessen über, was uns in Tironischen 
Noten eriialten ist, sd li;du'n wir es zuerst mil der Sannnlun«^' von 
Commentaren über die römische Tachygrafie zu tliun, die — eine 
Art Conipeudiiun — von Gruter im Jalire 1603 unter dem Titel: 
.„iVo/ae TulUi Tironis et Annaei Senecae sive characteres^ quibus 
utebautur Romani veteres in scriptura cthnpemUana mim IMera..9er- 
kum-fauM*'^ veröffentlicht worde» iat. • *: 

1) Kopp, 1. 1. 476 §. 496. 

2) Ibid §. 407 sq. At tmta est notftrvm in xitroqtte genere gcribendi dissimili- 
tiido, ut neuirtun ex alleru repett posse eo /uciUns probari ticeatt quo auufiu dünime» 
enr Ai uMKfque ik^yae voeahUtarum ieruimtionibM» ; Ua ut qtHibet mOh negotto Ai- 
tetl^ere pottit t firequenlet tüteriu» UHguae f»»e notas, qidbus alteri wbb opm» tU^ 
graecasque nntns ne aptaa quidttni esae ncrtmni UUinu, sed his nou iutmoreuntr, atqne 
ut rem ptatcis absolvammi, fit missma dm praeferataus argumenta Primwu in utra- 
que aeripimrt nun aobmtfimme mmt dUiiiHtk» , »m « fe m re» tigni/hMU^^ §ed ttiam 
smiiKmas, qidbtu pw9M dhwfm »fgHfßemiimrf piwd wd gratte, 9el latbte em ttgt»* 
Kopp, 1. 1. 478. 

3) Kopp, 1. i. 47 1 . S. a. Taf. l. Wir haben oben S. 39» Z. 21. 1. eiae Stelle 
gd»en, die auf einen etwas ftuberaflSeitpankt der BiMslelianf sddicMea Imssb ktaate. 

4) Kopp, 1. 1. 158. • 

5) B. Kopp, 1. 1. 35C. . - - . 
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,,Betraehleii wir dlisM SatwnkiDg- gmuer/' Mgt DI*. lrtii^\ *. 
,^80 fknAtm nir,' dan der ente GoniMeiilar nit der Lehre der ttmo^ 
Mgrafisolien Bezetohnang der Vmylben, — PriposMoneii beginM, eo- 
»datiA 4lire-8MaiimieMettiiiig mil den gebriucMleiisteD Z«ilfr6f4eni irt^t 
»vuiid beinahe ein MttfaeH des gaoien Werke« amanacbt. De non Mdor 

der SleHe, tro 'er «m sagt, dasa Tfaro «inen Cemineiitar fliNsr 
„Slenografle gesdiriehen habe^ MBtugefagt, ited tantum pruepotitionnm 
„— aher nnr üher di<» Vorsylben, — so srluMiil «t «lamil anziukMiteii, 
,.tlass in (lern romppudiuin , welches jtMlenlalls auch IsUlorus kannlc, 
,,tler erste (A)iiiiii('iil;ir eben derjenige ist, den Tulliiis Tho vertassl 
„hat. I>cr Titel des Werlies stimmt vollkoiiiinen mit die ser Krklä- 
„rung üiierciii. Zu erwähnen ist nur noci», dass es, wie wir es jetzt 
„liaben, eine Sammlung von (lommenlaren aus verschiedenen Zeiten 
„aufbewahrt, da^s der h'lzle aus der christlicin^n Zeil stannnl. und 
„dass wir überall Spuren von Verändernng<'n und Zusätzen versclii^ 
„denen Zeiten linden*. Wahrscheinlich wurde «ir Zeit, als das 
„ChristeBtboin die berrsdieade Religion wurde, alles Tsrallete Heid- 
'»»nisclie aus den ConmieDlaren entfernt und durch das neu entetandene 
i,»€airiatliohe «rsetat, so daaa die Zahl der SehrifIbUder ifemHch die- 
:,^be bfieb." 

I • Es wwd • keiner Widerlegimg bedurto, wenn Abt Joannes Tan 
:TrltenbdHi anninunt*, dass Ooero eine ScMft «her Stenografie w- 
Jlust habe. 

Es handeil sich ohne Frage nur um efaie Handschrift jener Com- 
.»entare, deren Hanptbeaiaiidtiwil das Werk Tiro's ansMaeht. Abt 
JoaoMS. eraSiilt»- das» er sie in Jahne 1496. als er am Ltelie cu 

Büchern mehrere BibliolfaelLen durchstöhertc, in einem Kloster seines 
Ordens vergessen und verstäubt aufgefunden und gegen ein gedruck- 
tes Exemplar der Werke des heiligen Anshelm, welches er „für den 
sechsten Theil eines Gulden" gekauft, eingetauscht hahe^ Aus dieser 
Handschrift theille später Abt JxNuiaes Tiionische ScIiriftbUder iu 



J) Cori-espoiuieuzhiuti den köoigl« Stenograf, lusülut». -Jalng. 185Ql 6.48. 
'i) cf. Kupp, pnlaeogr. er. p, 30. 37. 

8) Marcus Tulliits Cicero, facmdus Romamorum &rai€r, Hlrum terifmitnon |Mr> 

Ptte qnwitüalüt lUHnrum. Polifip-uphia p. 46. 

4) iUaus est codea: et a me semel duntaxat reperiiis vUique preiio emptua. Ntun 
CMM amo äomhticM t ud iuH ati» 14Q6 biMiolkeem ^um Hbronm mtore piriwHrMnm 

reperi memoviitwn codicein in qitudtiin orditiis nos(ri nioiuisteriu nimiavetuxtate nrtjlrr- 
tim, projeclum nub puiiuirt tUque cüutemplim» Intarogmi Abbuiem, quunti tllum 
aestimiret. Respondit tumcH Anshetmi parva opusetda nwper impr^a Uli pruefer- 
rem. Ad bib/iopölßt aMi (quotdwa in cioUaietes conligil meti-opiMilttna) postidtita 
Amhelmi opitscuUt pro sexla flftrevi pttrte compnvavi, Abbati <^t rnfnutrhis yrntdimlibus 
iradidi et jam prope intei ituin uctutn codicem iiberuvi. JJecreveruut enim. peryameni 
otHore Ulleo raämSm, Potygraphia» , 
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Peifgralle mit. ' Wenn derselbe die tMimßmig n^ielll» &tm 

Thaschis Caecflhis Cyprianus, Bischof ten Carlhago (f 256 n. Clir.) 
dte Commentare über Tiroolsebe Nelen dofth SchrtflbUder Mr 
nepgdittdele Woirte- del^ Gluifiten vermebrt und das Werk Bmait 
auch den GlanbehsgenoaseD imtshar' gemaoht habe', so -Ist dies eMi 

eint» blosse Behaiiplung, die er m be^rumlen nnlerlasBen hat. Di« 

fit'rausgeber uud Krklfirer <lor Scliritteii jt*n<»8 MärtyiMü's, wissen da- 
von Niclits'. Tritciilh'iin hezeicliiiel das von ihm cnvorbenp ..hir- 
Uonarinin" als «'ine sehr voilstAn(lii;e Saimninng Tironiseher .Noleii. 
Die Anzahl dersell»en sei so ^fross, dass sie j,'enüge, Alles, was man 
wolle, damit aufzuzeichnen^. Aueii der heilige Eligius, su nnillmiasst 
Kop[»^, soll eine solche ^otensaininlung aufs Neue herausgegeben 
haben. 

Der von Gruter veranstalteten Ausgabe jeuer Sammlung lagen 
2 llandschrlflen zu Grunde ^ wahrend Kopp, der, glücklicher als seine 
Vorgänger, den verlornen- Schiüssel zu der römischen Taeiiygrahe 
wiederfand, bei Abfassung seiner „Taehygrafie der AUeil*' 7 liaad^ 
Schriften einsah*. Unter -deaselbeB hiR er eine tu Gaseel aufbe- 
wahrte för die iiiteste — aus deBB 8. Jahrhunderte htrrahrende. Das 
Wolfenbauler MannscHpi?, auf dessen Werth schon die Bibliothekare 
Ebert imd Sclidneniann aHftnerltsaHi maofaten, eumisehen, ysw dem 
scharfsinnigen Forscher nicht Tergdont. Dr.- Krause, dem auf An- 
trag des Vorstandee des königl. «tenografisehen InstitiKs bu Dresden 
rom Bfinisteridm des Innern die ndlhigen Mittel geboten wurden, mn 
nach WolfenbQttel au reisen und auf der dortige» Bibliothek die be- 
4reffeiiden HandechriflUHi einsosehen und absusehreiben, kennzeichnet 



1) Cypnanwi v<to Curihnyinenfiis ecclesiae sanctififiimnt- pi itrstni (i< Miniip- ipan 
detronianae itutOutioins documenlOy Chistianwum volens prooüitre uiüiuui^ huud 
metHoa-iter ampHavit et quue nostris defhertmt moriöug of^ßuNxit. Polygrapkia. 

2) Illas iiotfis CyprüniO o'.insc- sitpponi, sni^l Ihttpumdus , cl ab eflitorihns Ptme- 
tiOt RigaHio, Joh. FeUo etc. jure ne quidem inter guixquilias Cypriaui admiuia* esse. 
FabrieU ML iat. Marum (notanm) aucturem itwentoremqne Cyprianum nostrutu fa- 
cit TrUhemiits, quem i'psf sectUus, aitctor, 7tesrio. Dudivfll, dissertatt. Cyprianicae, 
Vgl. aucli Thasciiis Caec. Cyprianus, Bischof von C.irlhago «laii<es(ellt iiaih seinem 
Lebt ii und Wiikca von Dr. Fiicdr. Wilhelm lUuberg, Repeteul d. iheol. Fac. zu 
Oouingen. Gott. 1831. 

3) Tnntn est copt'a notitrwn sive chfirncterinn cum dirlionibiis sibi ste^ectit, gtiod 
amnino su/ficiuitt ad scribt-ndtutt Lutino sennone quaecuinque vulueris. 

4) Non ipse igitur coujicere /fltftf videor htnc {S. Eligium.episcup. Noviuwensem, 
ewtdimque Tornacemem) retlaurasse nutarwH collect ionem, quae pturibns additi» 
aique vttextis, ab alih' postea aueta fuerU. Kvpp, L 1. p. 313. , 

5) Kopp..!. 1. 53. 294. 

6) Kopp, 1. L 204 sqq. 310. Kopp beschreibt die von Ihm eingesebenea Hand- 
schriften auf den angezogenen Saiten seines Werltes adstttbrllcb, worauf wir ver- 
weisen. 

7) Cod. Guelfa byt. uUer Auyusteos 9. 8. in fol. min. 
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da» „Lcxicon noianm Tkomimirmif>" als in jeder Beziehung vorlreff- 
Ucli. Die SclirUt sei sauber und correct, der Text vollsländiger 
und fficbtiger, als der von Gruter gegebene; datier werde sich aus 
4kmr WoHlenbttÜer HandacbriH bei einer neuen, .von ihm im ^uS" 
Iri^ des k^njgl. stenographischen Instituts 'In Aussicht genonunenen 
Herausgabe der aus (lem Alterthume übrig gebliebenen Gonunentare 
der römischen .Stenografie Vieles berichtigen lasse|l^ 

Ausserdem ist noch eine sdche Saminlung aus 9. oder 10. 
.Jahrhundert kk Bern aulLewahrt, su gesciiw eigen eines kleinen In 
Paris beflndÜdien nur aus 2 Blättern bestehenden Fragmoito*. 

Wenn man, um das beiläufig zu erwMinen, davon gesprochen, 
dass Sueluu ein Werk über die Noleu geschrieben und dies so ge- 
deutet bat, als ub darunter eine AbbandUmg uder ein (lunipendium 
über die rüniiscbe Tachygralie zu versieben sei, so ist diese Annabnie 
olTenbar ein Irrtbuni. Die betreffende S<'briU des Sueton jie^] xvav 
iv zoig ßißki^ Qq^tiwv tiaudeil vou deu . kritisclieu Zeichen dei* 
tirainuiatiker\ 

Die Psalmen scheinen vorzugsweise in Tii'oniscben Noten aufge- 
nommen worden zu sein. Sie dienten, wie es srlieint, oft als Stoff 
su Schreibübungen \ Es ist also kein Wupder, dass dergleichen in 
lömiselier Schnellscbrill abgefasste Samudungen von Psakoien aur 
uns gekommea sind, liopp itennt deren drei, von welchen er die 2 
jitt Paris befindlichen» aus dein 7* und 9. Jahrhundert herrührenden, 
e■nsah^ Auch dieses Wotfeubfitller Manuscript* konnte er nicht be- 
mHaett. Dr. ILnuse hat diese Handschrift vollständig abgeschrieben^ 
und die Abschrift mit dem Origfaude nochmals sorgfillig verglichen. 
„Sie enihält nicht blos Psalmen, sondern auf 17 Selten noch ver- 
»«schledeue andere Lobgesftnge aus dem alten Testamente, die oratio 
,,domimca, das »ymbobm apoHolorum und die fidw oatiM!a Mhamani 
„{Quicumque mit). Alles in lateinischer Sprache und in Tironfschen 
,,Noten gescbrieben. Die ganze llandsebrill ist kalligrafiscb gehalten, 
„so dass man aus diesem IJuclie no( h niebr als aus drm vorerwäbn- 
„ten (Woirenbültler j Codex die eigeutiicbe Gestalt der steuograGj»cheii 



L) CotrespouduaKblaU d. k. äieuogr. lusiituts. Jahrg. S. 23. Wisseu- 

8cha^^. B«il. d. Leips. Zeitung. 1859. Nr. 48 8.211. 

2) Kopp, 1. 1 294. 

3) Suidae lexicon tuiui allerius pars altera. Sub voce TQtiyKvlloSt o £iv^ 
Toviog p 1191 ed Beiiihwdy und (iräfciiiian a. a. 0. B. II. S. 92. 

4) ^cweriMcfs «c yclf iirdro2<g ^«ay^cvtf« ^U^lttis heiast e« z. B vom Pro- 
togeoes 

5) Kopp, 1. 1- 31Q s<ip« 

6) Cod. Ihietf. Mtr JugutH 13 in 4|«. 

7) Correspottdentlilau d. k. stenogr. Instituts. I8M. S. 28. 24. 
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,.Schrinzpirhpn «Ivr Rftmer kennen lernen kann, die bei Grnter oft 
„ganz entstellt nsclH'inl und aiicli bei Kopp norh manches Fehler- 
„hafte zeigt. Es wird beabsichtigt diese beiden llandschrilten der 
„Wolfenbfittler Bibliothek, die des sogenannten Lexicon Tironiamm, 
„sowie die hier erwähnte melallografisch zn vervielfältigen und zu 
„veröffentlichen, wodurch sowohl dem stenografischen Publikum, wie 
;,dem*Pai&ografen, Filologen und selbst dem Theologen ein Dienst 
„ej^'iesen werdcb wOrde, da dci* lateinische nur in Noten gescbriebend 
„Text* keineswegs fiberall mit der Vulgat« flbereinstimnil, und di« 
„Vergleichung dieses Textes des AthanasiBcben GUnbe^sbekenntniase» 
„mit dem bekannten Ton Interesse sein dfirfte." ^ 

,^erkwardig sind die Schicksale dieses Codex. Herzog Angnst 
„von Braunschweig. nach welchem einb Simmlittg der «rertbTdllsten 
„Codices „Augustei" genamii wird, Ini ein elgenhftndigesiVerzeieb* 
„niss der Wolfenhuliler BiblioÜiek verfertigt, 'welches nodi Torhande» 
„ist, niul iKnneiillich auch viel Interesse an den Tlronisch««! Noten 
„genonnnen. In dem \N <>l!(nibiUller Exemplare von Gruter's Au«- 
„gäbe der Noten sirlii bei der Stelle, >vo Abt Joannes von Triten- 
„heim erzählt*, dass er in einer Strassbnrgei iiibliothek ein Psal- 
„lerium in Tironisclien Noten geschrieben ^'esehen habe, am Hände 
„von desselben Herzogs Hanjl die Bemerkung': .Jnveniiur (hoc psal- 
fjt^rium) jam m libraria afßnis Ducis Pomeraniae Philippi^ cui dorn 
„dedi^'-^ dann später dazu geschrieben: ^^Recepi post obüum ejus}^ 
„Das Psalterium, welches gegenwärtig in Wolfenhuttel aufbewahrt 
;,wi^d, ist also dasselbe, was 1498 der Tritenheimer Abt Joannes 
„fni Strassbui'g in den H&nden gehabt md beschrieben hat." 

Ferner sind zu nennen als in TlrofllBchen Noten g«Befarlebm 
•Diplome und tin Oaq^ular^ Lad1fig»dl»FjromaMh^ des üHryso^mus 
Brief an Demetriusr d$ eomptmcthii»' mprdk* 

Welter f&hK KApp auf: Byffkmg aMarttM (in 4tv Bibliothek 
zn Paris) und Isidoras (in der Ven^tttniscIieD BiMiotbeh)^ 'ein Manu- 
acrij^ 3«8 GoHias mlt Kanid- und MiltisdMieitkungen Iii Wanlacher 

1) ,,Ein Beweis dafür, dass die'Haiulscljrift aus einer Zeil stammt, wo die 
, .stenografische Kunst uocli nicht in Verfall geralhen war, also spätestens aus dem 
„7. Jahrhundert.** 

2) Biemdo ferme post hnec (1 198) eques Argentinam in cattsie ordüiis mei a»- 
cendi admissus per Jowiuem Keisersbevginin iiisigucm loci concionatoi'cm in hihliofhe- 
cam au{joris ecclesiae psaiteriwut repei i tolum Tullü el Cypriarti notis exai tUum au- 
reUque eapHeltU deeeniunme eer^^um; superscripHo attiem ab ignm o mysterii Udi* 
fuerat extrinsecus posita: psaUeritßm in Armeniaca lingiia. Doctorem adhibui, fidMta' 
itm ostcndi, itn rencribendtun adtnonid: pstiKcrium noüs Ciceroviania deftcripfum. 

<V) Siehe ( uipentiiT Alphah. Tironifauun. Kopp besthuUiigl Carpenticr der 
Ungenaiiigkeit pataeogr, 332C Vgl. flberhaupt dieses Werltes 8. 317-*-326. 
4) Kopp, Li. 320. 



Oigitized by 



Srlirifl' in Kern, ein bretmrium Aland gleichfaliä niil Tiroiiisclieii 
Mar^'itialien in Munclieii*. 

Gal»elsl)eJ>'er' tlenlel weilcr auf ein Kxeinpl.u' des salisciieii (Je- 
selzes liin, uelrlies si« Ii eliedeni iii der liiiiÜüliieli ZU Üi^iivais^ jelzL 
wahrscheinlicli i^n Paris befinde. 

Tironisrhe .Noten stehen noeli in iidgendeii llands( In ilten 
1. In einem ehemals in Oviedo, jetzt in lM;idrid hetiniUichen 
Buche (Codex Orifenxis 5S), das mil Slammlafeln der dothenköuijje 
beginnt. lUall 92 — 95 stehen diescIlieiL Zuei'Bi: iucipiinU nolae od 
eruditionem infanthm editae^ ferUir a Seneca Cardubeasi, daon 
ein Alfabel und Syüabor, als 2 ptwfimiümes und c. 3 äedmeh 

% in fleni einsl 'mi Oobbio gewesenen» jetzt allem Vemulben 
Häeh in Tiuin befindUelien Goilex dto Laelantius de ofrißcio dei In 
4* nad iwar «af d. 2. Blatte* 

' 3. In awei Codices der LeydeBtr'UnivarsUät ( Vommuehum LtU. fol. 
et 4") Naiae seHbendi ^fiotoe. 

4. In der voriliais den Ant^erpner Jesniten zugehörigen, jetzt 
in der grossen Urnsseler Biidioiliek betiiiUlichen llandsdirii'l de» Isi- 
dorus ans dem 9. Jain hnndert. 

.5. Im Manuseript Nr. 7493 — tiofae Tiron'mnae saec. IX. und 
in den Nr. 8346 — tw(ar. lachygr. espUcaiio saec* XV. aul". der 
liaiherliihen IJil)liolheit zu Taris. ' 

• (y. In der Ifandsrhrif'l Nr. 85 auf der Hil)li«ah('k zu (ienf. 
• Es mö^'en aber noch niiuiche in Tiioiiisrhen Noten ganz oder 

Iheii weise geaehriebene HaiHiscbi*iRen vergiab^q liegen^ die- dein * 
Scbiirfblicke eines Paläografen entgegenaeUeol 

Von <1er griechisrhen Stenografie ist nur Weniij, wie es scbeini, 
anf nns gekommen \ Ko|>p. eUirt 2 IIandschrifi^u% die eine iq der 
Biblioüiek des Vaticans aufbewahrte, die ausser andern in gewöhn- 
licber Schrift ^oscbrfelMBen Werken die des Dionysius Areepagita 
iB gneehiscber 8ehnel]fl«lu'ift abgefust* estbalten soU und eine^zwelte» 



1) Kopp, 1. 1. 327. 333. 

2) Kopp, i. I. 333. 
8) ADlfHinig S. ftl. 

4V Diene Ni^fi^Äl verdanke Ich der Göte des Hra. Prof. Dr. Heitir. Wnttke m 

tf^ipzig. 

5) Kopp klagt: mmt lU/vi hisce nolis exarati, qui, quuin inttrpretem adhuc ex- 
gpectenl, nefftetü fn ietinUt »erwintur. Sunt et pfurimae ckartaet in qtdimM nmndtm 
iisdem notiß leviier nolata repirias. Quid'! quod iv iis. qttat vutgarib«f tUtri* tcrtpta 
extont, Thnniamirum uoUtrmi. resliyia deprchenäuiUur, 

Ü) Kopp, 1. 1. 435. * t 

t 
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weide in der Parispr Bibliothek betindlich des Ilermogebes aus T«r^ 
808 (161 ii. Gbr.) uod Anderer Schritlen -uiofasst.^ 

Sollen wir äiin noch eia Wort darüber sagen, wer kn Laufe 
der Zeit, nachden die Stenegralle Ate Alten aweer CJebung gAeaH 
men und eine rStliselliafte Schrlfl geworden war, tbatig ffrmmn, 
den Sohlftssd derselben wieder aufauflndhi, sO ist et.km daet- d& ofl- 
gehannte Abt Tritenhehn war, wie wir oben andeuletenv dtr Ente, 
der einige TiroiOeche ScbrmblMer verOnemfichte, Um folgte Bapliit 
Porta, der in seiner SchrHl' Aber gebeime SohrlftEeidMii* 3 lilcher 
atenografisdien Schi'Ulbilder in Hebschnitt gab. Ein UnMaiiBter* 
gab darauf ebeuralls einige Proben. Lipsios scltrieb' seinen berfliiio* 
teil Briel" an Leonard Lessins liber diese Noiensehrift*. NScht uner- 
wähnt (lai-r bii'ibcn des (^;ir<lin;ils Bembo Brief an Paiwt Julius, in 
wolcliem er denselben ersuelit, Alles zu thnn, das Studiuni der Tiro- 
niselien Noten wit mUm" zu beleben'. Naehdeni Gruler in seinem oben 
aufgezogenen Werke eine {.'rossere Sannnhmi^ berausf'e<i;ei)en hatte, er- 
warben sich Mabillon", Montl'aucon^ darpentier'^, Toustaln und Tas- 
sin ^ Verdienste dnreh Publieation tnid den Versuch der Erklärung der 
Tironischen Noten, aber erst dem als i'aläogiaf'en ridnulich bekann- 
ten hessisriien C.abinetsratbe Ulrich Kopp gelang es, uacb langen und 
mit deutscher Gründlichkeit angestellten Forschungen, diesen vorher 
so tief vergrabenen Schatz des Alterthunis zu beben und der er- 
staunten Welt den Scblussel zur römischen und griechischen Tachy- . 
grafle zu bieten. Sein von uns oft cithles Werk steht noch zur 
Stunde als ein unübertroflfenes Denkmal deutscher Gelehrsamkeit und 
deutschen Scharfsinnes da, wenn auch neuere Forechungen ihm hier 
und da einige Irrlhümer nachgewiesen haben. Zu erwähnen dürfte 

1) Kopp, /. 435 .?«7. Mottlfiiucon paloeoyr. ijratca 351. Doch meint Kopp 
Abwidant libri GraecU ticet vulgaribim lilens scriptt\ iachygraphorum noiü admixtiis. 

2) De oeetOtia Hteranm mtu 1. 1. c. 13. 

3) Ap. Folcan. de Hi. Oei p. 10—30. Kopp, L 1. 53. 

4) Cenlttr. ad Rclfjaft ep 27. 

5J Quoniam tibi loviuna occasiontm Iribuii, quo rei eliam liferariae huc in parte 
fitturorum homüum memöriae etaHn» eommendelur et e^eh-etur ntmen tmtm, mcumbe^ 
qmeeo^ mi eam euram et auimi tut, qui sua magnilitdirte capere ornnia et mmplecii polext, 
partem aliqttam huic vogitatiotn Invgim i et dodi.s ei probis, .vi qui sunt {ei pi'oferto 
simt), perqnisitis impressitribus comnendes, ut Ituc scribendi yenus in iucem revocent. 
Quideidum profe^ etut ad tttf commemürathnem iltusiriu» , amt ad doetprum »tudia 
/lominiim ncndcre coinwDdntius polrxt. 'i>iniii ejvsmodi avtem it Picinme inventftni. et 
in tiiagno honore diu /labitain, quod esse peiromtuodu videbatur omudHmm autem et ex 
hominum memoria mbhäam penihts, injuria tetnporum amie iniUHerabüUfu»t t«a naae 
detniim ciira pietnl ninc reslilui. 

ü) De re diploiiiatica lih. ri. Paris 1(>8I. 1700. 

7} Palneogiaphia fp'uecH. Paris 17(*8. 

8) Aipkabetm ThnmUmum, Paris 1747. 

9) Nowreau traUi de dipfomatique etc. Tome» FI, Paris 1750—56. 
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iMcb Min» tes dem Vernduneii ndch «He MMijpm, toü denen Kopp 
die in seinem — auf eigene KmImi an's liebt gestellten ^ Werke 
eidbaltenen eehlreldien Tironlschen Schriftbilder drucken lies», un- 
veredirt noob In der Stadtbibiielbek zu Frankfurt $m Main iiufbe- 
wahrt werden. 

in neuester Zeit hat sich namentUeh das lOlglied des kdnigiieh 
8leno|ralfacben Instituts Ur, Karl Erasmua Krause das Studium der 

rdmisdien Tachygi aße angelegen sein lassen und es steht zu erwtr- 

Ini, (lass dersdlK' in nicht gar zu langer Zeil, — wie wir srhon früher 
augeüeulel, über ilieseu widiügeii Gegeuätaiid Etwas Yeröü'euÜichen 
wird'. ' 

i^ie Keiuitniss der röniisehen Tacliygi*afie, — der im Millelaller 
erst mit dem INamen der Tironischen belegten Noten ~ wie die der 
griechiseben, war sebon im 9. JabrbiuKh'rl u. Uir. uur uucli ein« 
sehr geringe uud ging im 10. ganz .verloren'. 



']) Btflne erste Schrifl hl dieser Beziehung ist B^m gramoiatSctt TIroniatta. 
2) Kopp, j. 1.44. 4li sq. 

.«•.,!! Ii' ,.«. .-v . .• • : . ■/ " . , 

' • .1 '* . t.i:.' • • : ; I ' ' " i ' 

I • • • . • . '.i •' . '\ T '"I . • ■ • 

* 

^ .. . . 
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16. Jahrhunderts. 

Dubiae crepusaUa iuci», 

Id den bisherigen historischen Versuchen isl man mit IIAchtiger 
Feder über diese Jahrhonderte hinweggeeitt. Qflchstens gab Anders 
mit der lUene des Zweifels einige Andeutongen, Auch wir Termögen 
nicht, für das Torbandensein der Stenografie in dieser Periode un- 
umstössHche Belege voranfilhren, halten es aber für Pflicht, jenen 
Winken Gehör gfl»end, kOnfligen Forschungen einige Puncte als be- 
achtensucrth hinzustellen. Hypothesen aus den folgenden Thatsachen 
zu tiuiislon des Voiiiandciisciiis unserer Kunst in jener Zeit aufzu- 
stellen, unterlassen wir, so lockend auch die Versuchung ist, 

Abu Muhammad Ben Ishak erzählt in seiner im Jahre 987 voll- 
endeten Literalurgeschichle — einer der ältesten der Araber — Fol- 
gendes': 

Zu Abu Bekr Muhammad Ben Zakarjä ar Razi — dem in der 
medicinisrhen Welt noch jetzt berühmten, im Jahre 923 unserer Zeil- 
rechnung verstorbenen Rasis oder Rhases — kam ein Mann aus China, 
wohnte ungefähr ein Jalii* hei ihm und erlernte die arabische Sprache 
und Schrift innerhalb 5 Monaten. Einen Monat vor seiner Heimkehr 
in sein Vaterland bat er seinen Lehrer, ihm doch gewisse 16 Bücher 
des Galenos dictiren zu. lassen. Auf die iänrede, dass dazu die Zeit 
viel zu kurz sei, erwiderte der Chinese: Mit FQchMsn, didire man so 
rasch, als man kann, ich werde doch die Worte des IHctirenden Qber- 
bolen. ]>es Rhases Schfller dictirlen so sohBell, als sie es Termoch- 
ten, aber er sdtrieb doch schneller und übertraf sie Alle, lener flragte 
ihn erstaunt, wie das mOglich sei. Ja, antwortete er, wir liaben eine 
Schrift', die wir anwenden, wenn wir in kurzer Zeit viel Umfassen- 



1) Dur Ctöt« des Hcm Prof. flfigel in Dresden verdanke ich diese Nachricht« 
2} Im Texte sieht dts ankisehe Wort Madschnin. 

Z«} bigr, Gesch. d. Gesehvindsehreibluintt« 5 
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des schreiben -wollen'. Mit dieser Srhrlft sclirieh ich. Das in der- 
selhen Niedcigesc hriebene tragen wir, \\»'nn es nothwendig, in die 
allgemein gebräuclilirlie Schrift über. Jene Schrift vermag sich aber, 
fügte er bedeulsam hinzu, selbst ein Solcher, der verständig ist und 
schnell auffassi, erst durch 20 Jahre lang fortgesetztes Studium an- 
zueignen. 

Jedenfalls eine interessante Nachricht» die fast zii der, TreiUch 
von anderen Thatsachen nicht unterstützten Annahme führen könnte, 
als ai^ aiftb dis Volk dor Bttle «feiA Sftna«c|ll« n^lialRl ' v ^ 

Noch findet sich is\ ibj^'Ehalf«'^ ttbl^lraflsch encydopidiacbem 
Lexikon elne^ fihnliche Anekdote, die sich ebenfalls in dem oben 
cithrten Fihris finden soll. Wir vagen es nicht, die Ansicht aufzu- 
stellen, ob nicht vielleicht beide Erzählungen identisch sind und Hajl 
Khalfa nur ungenau wiedergegeben hat, was er bei Sehlem Gewährs- 
manne fand*. " . 

Dass dagegen bei den Arabern die Stenografie nicht gekannt 
uar, ist zwar eiiifgermassen befremdend, wird aber , von Ilaji Khalfa 
heslimnit versichert 

Anders gedenkt eines Abtes Krkard in Sanct Gallen, der ein 
fertiger Schnellschrciber gewesen sei. Wahrscheinlich lial nicin Vor- 
gänger Nichts anderes hn Auge gehabt, als die in Kopp's Wtrke 
(S. 485) gegebene Notiz, dass der Dechant der Abtei zu Sand Gallen, 
Ekkehard (f 973) durch seine ,,NolnIae'^ den Kaiser Otto II. in Er- 
staunen gesetzt halte. Kopp wagt nicht zu entscheiden, ob unter 
diesen fto^M^oe wirklich Tironische Schrütbilder zu verstehen seien 

• 

oder nicht*. 

Vor AUem liegt uns gewiss die Frage nahe, ob nicht auf den 
alten Hocbschuleü die Geschunndschrift bekannt gewesen und zur An- 
wendung gekommen sei. 

Hier begegnen uns folgende Thatsachen: 

,,Ein nicht geringer TheÜ der gegenwartig vorhandenen Glossa- 



1) Wörtlioli: Eine Saclic , die viel ist. ' 
.. H) DW Stdlu lautet, uacb Fl|it{el: Nedim inlibro hVo is . . . pergit: „ffoti»o lue- 
Sehae gnarm äd me Baaßteko »enit amio qmdragettbho oetoM (95V n. Chr.) se Sa- 
näam caUtrt JOtiHah»» Unque periclitantea ätulitis singii/ig decem verbi» ä noUt 
proUttix, iintttp verhum dt'snifn-ntrm miii/iadiirrditnfs. Dcinde autem verhn nostra re- 
petere Jussits, ea acvurute rcpcliit. Dass Haji Klialfa uiigeuuu citirt, dafür haitea 
Wir sehoB «be» «inen Beleg. 

3) Vsi sunt Rniiumi striptina qmdom Samfa «ttpfAi cui HO« ttmiN nikii 
habemiis. Flügel. Haji. Khal/'a. 

4) Ecrehardiis autem notularum pet'itissimus pame onmia haec eisdem notaoit in 
tabula 0erbia, fjuibus Quo muftutn detectatiu sibi retectü, ^um ipse prnet» HbttdOM 
nikawderUiniabtlia, De ca9» Gm Vi* Swßknk &'JL Jkm,' ^ 6»i 



Digitized by Google 



ft7 

„torenliUralur," sagt Savigny*, „besieht aus Colleg^ienheflcn. Sogar 
„waren bei einigen Glossatoren der früheren Zeit einzelne Scli iiier 
»^bekannt, welche als Sannnler und Ilerausgelier da]>ei aiiflralen. So 
„übernahm bei Johannes Bassianus" — lebte in Bologna gegen das 
Ende des 12. Jahrhunderls — „sein Schüler Nicolaus Furiosus diese 
„Arbeit." Er erwarb sieh, wie es weiter heisst, durch wörtliche 
Aufzeichnung und die Verbreitung der Vorlesungen seiaes Lehrer« 
ein gTMWs Verdienst*. 

Aso (f 1230) that dies Alexander de Sancto Aiegidio, der 
„dies selbst in der Vorrede zu den getlruckten Vorlesungen des* Ax« 
«iber den Codex enSUt*. Auch da» Meiste und Wicht^ste, was 
„wir von Odofredus (f. 1256) haben» seine ex^getinchen Schriften» 
„d. h. die, welche ihm fberfaaiifit einen ble&enden Rnhm erwarben, 
„sind Verlesungen, nachgeschrieben ven ZuhOrem, und nachher gleich 
,;eigenÜlGhen Bachem veriireitet. . Die Richlic^eit dieser Ansicht er- 
ogiebt sich schon ans der Form dieser Arbeiten; worin beständig 4fe 
„Zuhdrer mit or ngnori angeredet werdend DafiOr spridit femer 
„die bestimmte Benennung ledurae, anstatt dass daneben die Glosse 
„des Acnu sius stets apparatus genannt wird. Es erklärt sich daraus 
„die ungemeine Verschiedeuhcit der Handschriflen, ()ie bei ^eot* 
„Uchen Büchein nicht leicht so gross liätte ausfallen können." 

Der Ton der Vertraulichkeit, der Lebhaftigkeit, aber auch die 
Narhlässigkeit, welche manche dieser Vorträge kennzeichnet, die 
Wiedergabe aller Fräsen, Gedächtnissverse und Scherzreden und die 
Verweisungen der Zuhörer auf eigenes Studium der Stellen, welche in 
der Vorlesung übergangen worden, dies Alles bezeugt eincstheils 
noch weiter die wortgetreue Auffassung der ledurae, anderntheils 
uDteratützt es die Annalune, dass dieselben in dnem vlUlig freien 
Vortrage des Lehrers bestanden halben mö8seB^ 

tJHe eiegetischen Sobriflen Guidos de Suiarla (f iwlsehen 1283 

1) Gest-hicble des rümischen Rechts im Miltelalter. B. III. 573. 

2) Joannes eisi plterimns diliyentes studiotosque dtseipidot habuit, nulüa ex Uli» 
ftdtf qui Nicolmim Furioitan .snperdverit. h ewa» fUäwämflUI 0b eo docäUe fUraefis- 
rebantitr ea celert'tnle et diliijcnttd exrepit, xil omnes praeceptoris interpretationes 
ad V erb um scripserit, plusque hic Studiosus scribendo, quam iUe docätdo Juoisse 
mdehar. Gmd, PmuekNlä de dar, logg, interprtU, LIF". 1731. Odo- 
fredus (in Dig, vei. L g, de tmueeit,) sagt: Nie. Furiotw qtd amia noiaBet im 

tcholis post ewn. 

3) Savigny a. a. 0. IV. 250. 265. V. 03. Die Slello in der bttrefTeiideu Vor- 
rede heisi«( : quaevumquc singula nom muimtis etiem dioiionibus compilavi.j^ > 

4) Kill wcitcn i Beweis für die wru tliche Trene der NachfTTtcii hii'dot sich in 
•Odofredus ad L. fin D. de divort., worin er Mgt: er werde im nächsten Jalire zwar 
di« ordemlichen V<nrlemiBg*n lahien, ab«b keine «nsterordenUic^en, weU di« Mo» 
lareo schlecht zahlten. Savigny a*a. 0* lU. 203* ' 

5) Savigny 11.0.0. Ui.M4, 

5* 
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„bis 1292 zn Bologna), ctoes der Theorctflcer nach Acconlis, wflche 
i^h auf doB Codex bezieiien, sind in HtodachHAen in Paris 
„Torhanden, die ebenfalls nkiii blossen» ssndeni «MShgesdniebene 

„Vorlesungen sind. Der Scbluss einer solchen lautet: Nec 4ieo phtra 

„hic, qnia tarda hora est. Vielleicht hahen zwei seiner Scliüler, 
„Jacoluis <le Arena und Guido de Baisio, diese Vorlesungen nachge' 
,,8chrif])on 

Das Meiste, was wir von Iiarlf>lus (f 1357) hahen, sind eben- 
falls lecturae, von denen nianehe hlos, weil sie vou den Zubörern 
nachgeschrieben wurden, erhalten sind'. 

„Ja im 12. und 15. Jahrhunderle beschränkte sieb beinahe die 
„ganze juristische Literatur auf diese Form'." 

Das8 aach araf anderen liocbschulen das Na<^sch reiben an der 
Tagesordnung war, dafür bringt SoTigny eine meriLwQrdige Beleg- 
stelle buMdcbtiicb der Universität Ton. Paris^ Dass diese Sitte aoch 
anf der Medicinsehiile tu Salemo beobaehlet worden, dafftr fehlt 
TOS zur Zeit der Nachweis, wahrscheinlich ist es jedenlUls. 

Einoi Phigerseig, dass hn 13. Jafariranderte die Schnelischrift in 
Brauehe gewesen, finden itidienische Faclischrttlsteiler in der bekann- 
ten Stelle in D^nte's dkfkia eammeOkt (Faradies Gesang 19. Vers 133), 
in welcher der Dichter auf den geizigen König Friedrich von Sicitten, 
Sohn Peter's von Arragonien, hindeutet: 

Et a dare ad internier quanüo d poco^ 
La siia scrittura ßen lottere moz^ze^ 
Che noieramto tnoUo in parvo loco^. 

Auch das Predigtwesen des 13. und der folgenden Jabrhimderte 
bietet dem Forscher auf uiiserni Gelticlc inanehes interessante Factum. 

So wird vom Franziskanerniönche Bertold*, einein der populärsten 
Männer, die vor ihm und späterhin in Deutschland gelebt und gewirkt 
haben, berichtet, dass seine nieisl im Freien' vor einer fast unglaub- 
lichen Menschenmenge gehaltenen Predigten, die als das Vorzüglichste 

1) Savigny a. a. 0. V. 360. 3öö. 

2) Ebenda VI. 139. 

3) SavigTiy III 57«. 

4) IVood hist. tmin. Oxon.- 1674. /W. p, hl ad „Tmentet 
plumbeo» in maniffus." 

5) Und anzudeuten, wie gering er gelte, 

Wird über ihn niil abgekürzten Leiterü • 
Tni enges BansMe viel geeckriebe» rtehu. 
Philalclhe^. 

6) Stseoh edmm'B lUeeneiM ie 4en Wieaer JahrbUcbtru 1885. Bd. 3t. 8^ tO 
uad Dr. Hermann Lyser. die l'redtgteo. de* 13. and 14. Jabrimodcrts. Qnedl. vmi 

J>ipz. 1H:W. Kinleiiiuig. XVII. 

7j Hub tUia, auf dci Linde, ciaei Waldkanzel, wie Gt'imm sagt, » . 
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bewicliiMl w«rd«ii» wts wir ^ dcMtecher Homiletik attt dem 13. 
Jahriiimderle besiUen, iid4 wdohe mit der Lebendigkeit «nd Friedie 
des inheHs die der Sprache Terbanden, is der Gestalt, wie sie gebal* 
ten wurden» von ZubAren niedergesduieben werden wfiren. 

Ja, Grimm sagt: ,,bintafttgen muss ich, dass ieh die Nieder« 
„Schreibung für höchst treu halte imd dass sie die Eigenthflmltoh- 
„keit des Uetliiers in Wendungen, Ausdrücken und selbst im Mund- 
„artisrhen genau crfasst haben wird. Hei eigner Aufzeichnung hätte 
„er vielleicht die Perioden nulir gelMldel und zusanunengezogen und 
„ihr dadurcii von ihrer Nalurlichkeit benommen, die dem Leser, wie 
„dem IMrer, doch das Lieltste und Anziehendsie ist. 

„Die Möglichkeil getreuer vollständiger Aufnahme einer eben ge- 
„hallenen l*redigt/* fährt unser Gewährsmann fort, „aus dem 
„blossen Gedächtnisse durch einen föbigen Zuhörer leidet keinen 
«»Zweifel. Es geschieht noch heutzutage, um so leichter damals, wo 
,^e Gedäcbnisskr&fte im (ganzen schärfer und ungestörter walteten 
„und die Einübung des Niederschreibens nnglelcb höheren Werth 
«Jiatte. In Taider's (f 1861) ^Pred%ten (alter Leipsiger DtucIl am 
,4Bnde) wird das Toilstindige Anzeichnen einer ai^ehörten Rede be- 
richtet 

„Seil Tanler* hatte Straasbu^g; p gans Deutschland, iteinen ▼eil»' 
„mSssigen Kanselredner von so günzenden Eigenschaften gesehen, 
„dass seine Lehren - mUnnigiidi wie OralceisprAclie aufgenommen 
„wurden, keinen, der so ernst und freiniCkthig seinem Berufe vor- 
„stand, wie Johann Geiler von Kaisersberg (f 1510). Seine ursprüng- 
„lich lateinisch verfassten Kanzelvorträge — die er wie Beatus 
Rbonauns sagt, voi-lier zu Hause ninlilig aufsetzte' — „sind, da er 
„selbst Niclils vei öirentlichte, dem gi össlen Tlieile nach vom Frauzis- 
„kaner Joliauues Pauli" (1506 — 1510 Guardian des x>Iinoi it(!nkIosters 
zu Strassbuig „herausgegeben worden, der von „„jeglidier Predigt 
„soviel er behalten hat, aufscbrieb."" Auch Jacob Wimpbeling, Joh. 
„Adeipbus (Pbysikus und Sladlarzt zu Scliallbauseu) und lieii^'. Wesa- 
»,mer hai»eu einige seiner Predigtcyden verdeutscht 

1) IgMi Hab, die komische iiimI bmittristisehe Litenitnr der dentsehen Pro- 

sauten dos KV Jahrh. 1. Biuh. NüiiiIkt'; 1850". 

2) Quoth'» decUimaturwt erat, dicenda pt-hts ad vrrbum dowi scrihehat^ sed stilo 
extemfiwnwio et ob iä iiteuttiori, fut^em Theohgos uetate vuperiari fei e omne» 8er- 
wasse videtHUS. 

3) ,,Von seiuem ramid gehört unn ufTgeschrihen, so er von yef^klicher behatten 
hau" Kiu audermal heissl ea: „aovit er von yegklicher predig behalten 
„itt teiuen hmbt hät mit beiataiid and gnade gols jinn kAnst d' 

„gedechtniss, die er künt hat.** Ein driitesinal: „XII. Evangelia von Dr. 
Keiserp«rg Mündt geschrieben u. s.w.** Docli nird am li von einigen Predigten, die 
Geiler in der St. Mai .a Magdeleaakirchu su den Uauberu gehalten, bemerkt, dass sie 
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Wkkgram, Geiler's Neffe and ])iacIifolger im Predigtainte, sowie 
iacot» OUier* und Beatus Rbenanus edirien emeA TlieÜ der CieUer'" 
Mbea Beden in der Orlgiiiilselirift. Der ebeogeniiniile VerwaiidCa 
des groeaen Kanzelreduers ist sehr iU»el auf die VerOffeatUdMingen 
Ptidis zu sprechen, sei es au» Neid, dies ihm dieser auyergekooiinen« 
aa es aus PottlUi, um eioxelae, der . Geistlichkeit nachlbeilii!« StelLea 
verdiehtig su nadiea und dea Nachrabin seines Obeinis bei der ftinüie 
zu liewabren'. 

Mannes Cterson (eigeudich Chi^rlier aus Gei'son oder JersM. 
einem Dorfe des Kirchsprengels Toti Rheims f 1429) der Lehrer 

GciliTs, predigte ileissig in seiner Landesspraclie. Diese seine zahl- 
reiclien Predigten sind von andäclitigen Zuhörern nacligeschrieben 
und nicht wortgetreu, sundern den» Sinne naeli zuerst in frauzösi- 
scher Sprache uniges< hriehen, später ni's l^aleinisclic, iiLerUageii s\or- 
den*. Der eigenlliüniliche ileiz der Frische und Originalität ist aber 
nach Winipheiing's N'urrede (vom Jaiue 1401) leider iu der Um- 
schrift verloren gegangen*. 

Weiter erfahren wir, dass Predigten des heiligen Bernhardin 
von Siena — 15 au der Zaid — gehalten im Jalire 1427 auf öfieut- 
licheni Markte der Stadt, von einem Senenser Bürger Namens Antonio 
de* fiarUdmuei« einem Tuchscheerer seines Zeichens, auf Wachstäfel- 
chcn (m towtlßUß dt cera) aufgenonuneia und sodann denselben Tag 
jedesmal noch aufs Beine geschrieben 1nlrden^ 

,,nn^( sclii ibLit sind voh Scbwdster im Kloster und daroadi mit fleiat fiber- 
leseii una corrigierl.** 

1) Oaler, NmetemiSf teUe§H «lüwgi ^üaque 0eU^ «#« 0»e9piL 

2) Hub, a. a. 0. „Non ndnori dehinc ignoriiinia/* sagt Wickgram „avuneuhm 
t^meum affecit hripes quidam Jitdaciis haptismaie htm . . . fs citra itllum ingenii 
„atU dot^iiiute adnätnciäum, auditas ex ore Keiserspet'gii explanationes in »acra 
„«Hmg^t domm regr€»»u9t eo^i nm nugtm et wteta ^ttrtmmtü cm mm t riMt 
ftparum fidei'et, simul cian m, quae aiidierut, concervare.*' 

8) Denkwürdigkeiten aus der chrisUichea Archäologie ?ou Dr« Augusti. 6. B<l« 
Leipzig 1823. S. 309.ff. , 

4) Senumei ko$ »equutio'os ne dubiut, candide t'eetor, fidue OenoniM; nee e» 
despexeris, propteren qnod mnjt'stittcm stUi aui nequnqvnm rcdotere vidnitm- ; str- 
inones emin istos am ChrUtiamitmu$ ctmceiiaiia» ad poputmi facereif ex ore ipeiu* 
eoneiomatUU^a pH» audilor^m eweepii eunt; et Heet mn ad »«rftmi, fmiai ad mm- 
ieHiiam vtcumque tnmascripti. Et id quidem in yaUica lingmi indttbie tum eo 
tenore, non ea dutcedine, mn illo otfiatu, quo ipne, dum praedicttret, usus fuit. Dt- 
Me ex gallica linyiut in lalinam ab Alemmo iutducti sunt. Maltämus enim vel 
fhittüt eei eefeeoit vel di/ßue»te$ pattiadm eHem mb m a f <faw M r imf e tp r ei e i e » a— 

qin, qiuim fnurvissimo» illoa et prnrstrmlixswuis exhortationes omnvio labt et pr'orsiifi 
vUei ire etc. Joimide Oersoaü, M. Th. ei Cunceü. Farmeiuü opeta onmia etc, 2\m 
IIL edIL ffagae OamUum MDOCXt. F.///. 

5) Nuova coUezione di opuscoli e notizie di scienze, l eitere ed atH. Teteo /• 
D{Ula Badia Fiesoltma pei turchi del redattore. 1820. p. 353. ..<• pmcia tomnto 
aUa um butlega le isaiveua in foglio per modOt che ii giot m medesimo itmmxi che 
elpnme a Ummare, avetm ker^ dtm eoHe kt pr ed km ** 
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Dar an I»re^i«teift ttt rün mi4 stauMeh, tWvik und ge- 
mässigt, nicht verduidielt dorcli die Mängel, weiche der italieliisoheii 
Sprache in der Zeit nach dem 15. Jahrhundert ankleben. Die Worte 

sind zum ^iiten Theile der Senensischen Mundart eigenthümlich , die 
dem Heiligen von Jugend auf geläutig und sehr schätzbar waren, 
bis die Crusca, indem sie diesellieu aussctiied, die beste filuliie 
ausbrach. 

Abt Luigi de Angnlis' meint, dass den Gescb Windschreibern 
ein Leichtes "rwcsni sein müsse, selbst stehend, ohne Stütze und um- 
standen von <ler andächtigen Menge, dem raseben Gange des Vor- 
trags wörtlich zu folgen. ,»Die Täfelchen/' sagt er, „ leisteten 
„nügenden Widerstand, sie waren leicht zu wenden, nahmnn «au|ß 
„Raum ein und, einmal mit Wachs id>erkleidet, jeden fiinrisa an. Waf 
^ Tachygrafen der Neuzaii mit Papier wid BiaiitiA leialaii, das 

nlllbriDgan, bediai^e au sioh in deo TerfloaaeDen lalirhundcrteii 
^Der mit Wad» Abenogeoen Tftielchen, ein Varfiriiven, das aneli 
JMsutage ktmt Sdrarieffiglieil bieten nArdn, da, «rie es sdieint» 
„BmeitH^ di lirtnlanunno im 15» JaMtimdert ebenfells damit gut 
„fortkam." „Die Tachygrafen/' fügt de Angelis noch ausMBlüaob 
Irfato, „gebraudblen» nm schneller in achnlbeB, Siglen und Abbre- 
„Tlalare* and dieae Gesehwindschreihicunat liat sieb fortgepflanzt bis 
„auf unsere Tage, obschou sie weder sehr häullg, uoch allgemein zur 
^»Anwendung gelangte." 

Ein grosser Tlieil der l*redigten des „neuen Profeten"* Giroiamo 
Savonarola {-f 149S) ist von seinen Verehrern, namentlich von einen 
Florentinischem „Notare" Namens Lorenzo Viuli nachgeschrieben 
worden. Bei allen älteren Ausgaben seiner Predigten ist daher dieser 
Tliatsache mit den Worten Erwähnung geschehen: ^^raccoUe daUa 
9ioa voce*,^^ „bin uatüriiche üraft und Energie der Sprache Savo- 
„narolas ergrüT die Zubirtr oft so gewdiig, dass nicht nur die 
,,Menge in lautes Wdnen ausbrach, sondern selbst Männer, wie 
„Pico delia Mirandola von der Gewalt seiner Rede und der schlagea- 
«fte AnivaadMng ibibUtcher Stellen niebt selten mit Schauder erfaast 
„mvden." VioU ward wülurcnd des Nacbscbreibens einst so hingeriaaen» 



1 ) Osservuziouc critiche sopra wt codice cartaceo del tcoofti teritto Iß 
prima volta im aequittato receniemenie dalla mitgittrattra curica 4i$iena per to 
ptA. biblioteeu, e sit ParU tmüc/UsMima di scrumre in cera oon p0rifrett»Mi äel pm^ 

lote. Calle 1820. 

2) Giroiamo Savonarola aus grosseulheils haudäcliriftliciieu Quellen dargedteilt 
toa Fr. Karl Meier, aasterord. Prof. d. TlMel. su Jena. Bcxün 1886. Nöu« Pra- 
phcten. Drei hiätoriäch politische KirchenbUder Too Dr. Eari HsM, Prof, aa der 
Uui7eraiiÄl J«a« a. s. w. Leipxig i85i. .0 
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dsM er vor Weinen den Schfans der Rede nicht aafaueidinen ver- 

Was Wunder, dass man soldie Prediglen nadusckrieb nnd in 
der NadiiGlirift TerbreÜete ! Dabei geschah es fineilidi, dais 
nanehe ftedcn nnvollsländig und der BÜe wegen ahgekftnt und mk 
nMndien UnricRtigkeKiai untermisdrt aofgaceichnel, andere ans Ün« 

verstand oder sogar aus böswilliger Absicht durch Zuslffze und Aus-^ 

lassungen entstellt im Volke verbreitet und selbst schon durch den 
Druck veröfl'entlicht wurden, und dass sie so eiuestheils kein genügendes, 
anderntlieils ein absichtlich gefälschtes Bild darboten*. Sovonarolu sah 
sich daher auch genöthigt, gegen derartige VeröfTentlichungen seiner 
Reden durch eine besondere Schrift (compend, reveUtit.) vor dem 
Volke Verwahrung einzulegen. 

Nicht minder sind die Tischreden des grossen Reformator 's 
Luther (f 1546) „aus seinem Munde" aufgezeichnet worden. In der 
Vorrede zu den „Colloquia oder Tisdireden Dr. Martin Luthers u. s. w. 
Erstiich durch Johannem Aurifabrum Vimariensem anno 1566 in Dmck 
gsgehen u. s. w. 1608 gedrncki zu Jhena durch Tohiam SieinminD" 
ttest iMUi: 

»,und gehören zu dtesem praeeL ätp. mrifit. teo ptür. LMmri 
auch diese fragm, toBoq, oder serm, mm o riaL ^ weldie Tiek liooh- 
gelehrle gottselige Hlnner, so nül und neben Dr. Luther gelobt» 
seuie Discipuli und Gondctores gewesen, Vitus Th o sdsr u s, Amonins 
Lauterbach, Welierus, Rorarius, Matiiesius und Andere „aus dem 
Hunde" des seeligen Mannes Gottes fleissig und treuÜch aufgez^oluieC,^ 

Und Luther erltannte die iUditigkeit dieser Aufzeichnung 
auch an: 

„Afwnc etsi fnistra fndirjnor et irascnr esse in puMicum raptas'-'' 
(sc. cogitationes sub pratulHs et coenis e ff usus) .^.^cogor etiam, aU- 
^^orum amicorum jit^ecibus, praefntione ortiare, mm tarnen nihil ha- 
^^benm., quid dicere possfun^ niH quod negare non audeo^ mea esse, 

cogilata et verbat'' 

Von seinem Zeitgenossen und Heiter im Keformationswerlto 



1) üeber den Zudrang zu seinen Pjediglni sei es cilanl)! einen seiner Lands- 
leute zu hören: l'tumo 1489 incomincw ad esporre l'npocalisHi nelta chicsa di S.Marco 
em ttmto eono dt pepoh, eAe appemn «f t i mme m hoffö per I /Hrff, i^fttaiH per Tht- 
gm^gidia grandr d'udirto ftvmo roxtrclti a sfrtr sopj^n de! murn drj coro, et (]»ai xf 
troiuwa alcuno tra luro che volesse attendere agli officii commmi come la sagrestin, 
la porta e simli, pernon e»ser piivi della letione. De necolari grm parte »tttvaiio 
in piedi e alcuni attacati a certe grate di ferro staüono sospesi megHoehe potennno 
per il denderio grmtd» d'udirto, SUpk. BobaU TuMmtiM Hisedkmea. Tem. L 
Lucae. 

2) Meier a. «. 0. 100 v. 122. 
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Dr. Cniciger (oder CSreotziger) eniMt MyoooiiuS itl aMd «r- 

„hört worden, dass ein Mann auf Erden so behend hatte schreflbeli 
»^können, als dieser Dr. Cl'euci{;er^ und wenn er Lulliero in der 
„Predig oder in Lectionen nachschrieb und excipirle, so versag er 
y^kein Wort, dass sich alle Well wundern miissle." 

ftr. Löhn in seiner uiittMi citirten Sclirift* wiederhoU diese 
Nachricht und fügt noch erläuternd hinzu, ,.dass (Iruciger sich ge- 
„wisser, nur für ihn versländlichen Abkürzungszeichen t»edieiit habe, 
„die er nachher, wie die Stenografen jetzt noch zu Ihun pÜegen, hei 
„der Reinschiiri durck ordeoliicbe Sylhen und Wörter ergänzte, und 
„demnach im Stande gewesen sei, schon kurze Zeit nachher den niünd-. 
„liehen Vortrag teet ohne Lücken Luther sohrifUich zu übeirgithf . 
„UnfeUbar wOrde Biancbes Wort des Odilas mid deriü^ nm dm 
.^MgeiatertM Manae ge8|unMhea, wom ■mb ilm «ngenlilicUich auf- 
„forderte» fir die Nachwelt ▼erioren gegangen aeni, hüte es nidil 
„Crociger's Gead w ckttehkeit und memädetnr Eifer ona anfbewahrt 
„nnd gewisfanluJI ni^etlieill. WeU jedoeii Gmelger ndl der Ge- 
„nanjgkeit seiner Abecfariften noch niefat xnfrieden war und firdttetei» 
„dasB doch mancher Sati hi der SchnelUgkeit v«m ihm iberhOrt «der. 
„nicht treu aurgefaset sei, ro weihte er seinen Freund Georg Röhrer 
„in diese Kunst eui. Beide schrieben nun zugleich Lutlicr's Vor- 
„lesungen und Predigten nach, verglichen dann mit einander, was sie 
„zu l'apier gebracht hatten und suclilen wechselsetlig das i>iachge- 
„schriehene zu ergänzen." 

Während des im Jahre 1540 zu Worms zwischen Eck und Me- 
lancJiUion abgehaltenen Keligionsgesprächs „schrieb Cniciger vermöge 
„seiner bereits erwähnten Fertigkeit fast jedes Wort Meianchthon's 
„und Ecks mit ungiaubiicher Schnelligkeit nach und crimMte dfter 
„den Ersteren, der Ton seiner Krankheit noch sehr angegrifTen war, 
„wenn er Ctwas in seinen Antworten auf des Letztern Einwftrfe l»ei*« 
»zubringen vergessen hatte. Ueber diese scimelle Auflassungsgabe 
„und merkwürdige Gescbicklicbkeit, das Gesprochene sogleieh i^t der 
,4prMen Genauigkeit zu Fapier su bringen* lionnte sich der Kander 
„GranTeüa" — der dem Reichstage präsldhte — „nicht genug tct- 
„wundern und brach endlich in die Worte ans: die Lutheraner 

1} Geschichte der Reformation, c. 1^ S. 47. Myconius berichtet ferner bc- 
tilglieh 4cr INapsiatioB zwisehen Luther »od Eck: „Es waren Notar! i fürhandeo, 
„die Alles «diMhrieben, summa: Die Haadluigeii giogea dwchn Dnidi um, wer 
„Lost hat, mag es lesen." c. 8. S. 35. 

2) Dr. Caspar Creutxiger oder Cruciger, der Schüler, Freund und Amtsgenosse 
Lntber^s «od Melanehtlioa*s. Nach ungednu^ten und gedmcklea Qndlae von Dr. 
E. W. Löhn 2. AaB. Leipiig and Dresdeo. In CommiasioB l»ei Jim» Nuumuui. 
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„ImImbii einan Schreibeiv wekber veit gdehrler ist, als atte rimiscb^ 
^ÜMlisefaeBV' 

: Ob «He „neven o»d boBOttderii Bn^bstab««,*' dem ileli 

J^wel, Bischof von Salisbary (»eit 1559 ) bei Abfassung sdaer aahl- 
und innfangreiclien Collertaneenbücher bediente, nur gelieimschriflt- 
licher, nicht schnellschriftlicher Natur gewesen, lässt sicli von uns 
nicht entscheiden ; angenommen >viri{ jedoch das Letztere' und es ist 
(lies auch gar nie hl unwalirsclieiulicli. 

Wenn Gabelsberger' sagt, „dass sich Nachrirhien und Spuren 
„der Anwendung der Tacljygralie zur Aufnahnie der V^erhandiungeu 
„laDdatändisdier Repräsentation selbst aus den ältesten Zeiten her- 
^gibcrgelragen haben; nämlich hinsichlUch des Storthings in Nor- 
yyiragaii» der landständiscbcn Verbandlungen der Scbweden, der Cor^ 
„tet in 8|NiiiiflD, des PariMieBto in Engbind/' so ist er «iis die An- 
denUmg- MiiMr . Quellen, ens wdcher diese NaeluriehteB getohöpft» 
flcbiddlg gebiiebeB md .im» imigMeM ist es» ibgeealMD ▼on den In 
■iehslett Ahedmitte xii trwilioendeii Bteiegriiflndiea W o ie ten des fiir 
SfnMAi dlSwes, aieht mOf/ k h genpresen» Belege ditfir zu findio. Aauh 
Aadert* Mauptet, dm es »n jeder suverlMgeD Naebrkbl bot dieser 
Seriihiiiig fBhle. 

• ^ Aas dem go ld en e n MaHer der polDlschea literatur (1606 U» 

1622) sind viele Proben polilisefaer Beredsamkeit auf uns gekommen. 
Als Sigismund der Alte gegen das Ende seiner Regieruug (1506 bis 
1546) eine Wlcie^ zum allgemeinen Aufruf erlassen hatte und alle 
Wojewodschaften in der Gegend von Lemberg (Lw6w) zusammenge- 
Lieteu waren, vergass die zahlreiche Versammlung in ihren — mit 
Tagesanbruch eröffneten und unter freiem Himmel stattfindenden — 
Verbandltuigen sehr bald den eigentlichen Zweck ihrer Zusammen- 
kimft, — die Entscheidung 4ler Frage» ob die Wallacben im Wege 
der Gemalt xur Ordmdg in Iningea, -r- and ergii^ sieh in »»Anseiii- 



1) Dr.'LSbii'a. a. 0. 8. 53. 

2) Qtd tot locos eommimes instar sedtdae apiculae congei ehat, qui Ubrug chat' 
ioceos numero muUos, quantitate magnos componebat 't Unus aiäem ei ad manitm erat 
ingens quasi Uiesaitrm scientianon et locuples promptuariwn, in quo prophana^ »Mra, 
potUem, pkünefälea, Mna mltegiU Erat in aHU Kbris et uHa rerum tmütanm 
lyfMb ex quibtui sempev tinnm ant aiterum Ubeflum qtiasi Enchiridion, et ut ita dicam 
Mämtle deecrytsitt quo usus est ad dicatdtm et seribeitdum, oelut Indice» adkibi- 
U§lit*rmli» quibugdum no9ft Itt peeuUarihut, ad gum Mfyeteria Bta^ 
fdlfpMca intcUigenda opus est aliqtio Juello nitt Oedipo intet-prete. Joann. Juelli Sa- 
risb.in Anglia episc. adoersua Thom //(n dingtan, Genevae Rndeg,—^ Mton- 
freduSf Füa Judii episcopi haben wir uiclu einseheu können. 

8) AnleitasgM. ' 

4) Entwurf S. 18. 

5) Wifje, dünne Weidengerteu, als Zeichen zur Versemmlung Itfiiinjgelragea. 
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andersetzungen nach allen Regeln der jiierthümlicben Beredsamkeit 
und allen Formen der jetzigen Discussionen. — Die wihrend dieser 
Berathungen gehaltenen Reden bewahrten uns die Geschicfatachreiber 
getreu auf. Das erste Mal sah hier die Christenheit das Muster 
der parlamentarischen Beredsamkeit'." Unter denen,, welche diese 
Stimmen und Anreden sorgfältig gesammelt »»als etwas Wichtiges und 
Herkwürdigts/' sieht, scheint es, Onechowski, Domherr ia Pnemysl 
(t 1570) ohen an. Schade, dass unser Gewihrsmano, der herflhmte 
Mickiewicz nichts sagt, oder zu sagen Meiss, auf welche Weise man 
alle jene Denkmaler der Redekunst seiner Lüiidslente aufgezeiehnel 
und gesaiiiiiielt hat. Wir wagen uiciit an eine Auweiiduug der Sleuu- 
grapliie zu denken, 

>ergegeiiM artigen wir uns Alles, Mas im Vorstellend im i y^egeben 
ist, so diirtVii wir wiederholen, dass ein klarer, u n w i d e r I c II c h e r 
Nachweis dafür, dass nach l'nlergang der Tironischen Noten bis in das 
16. Jahrhunderl eiue Stenograüe im eigentlichen Sinne gekannt und 
geübt worden, vergeblich gesucht wird, obschon sich wiederum 
nicht wird ableugnen lassen,* dass hier und da fast die Schwelle 
diaser Kunst fiherschritten ward. 



1) Adcun Mickiewicz, VorlesungeD über slav^lscJie Lildrttnf und ZoflAllde« 
Leipzig uud Pari» 1843. 1. Tüeil. S. 414 uad 416. 
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IV. Bie Stenogiafte wflbread dot ZettranniM Tom Bnde 

* dm 16. JahrhunderU Ms wai €togenwart. 

. Non umnia apud priores meiiuroy sed noitra 
guoqtas «ef«» muUü UmtH» ei artüm tm- 
ümda poiterU iüüL 

TaeU^Atm //Aö5. .. 

. \. England 

ist es, wo die Kunst zu neuem Leben enrachte, von aus der 
zflndende Funke fiut In alle Länder Europens» ja bis Ober den Ocean 
Abersprang; Englani rAbmt sieh daher mit Recht füe birthplaee der 
Stenografie zu sein; den Namen „Heimat** der Kunst machen ihm 
aber seit lange andere Linder, namentlich Deutschland, sfreilig. 

Ein gewisser R«teliff aus Plymouth that, wie Lewis sagt', den 
erstäi Schritt zur Anbahnung einer Geschwindschrift, obwohl sein 
erst im Jfahre 1688 — lange nach s^em Tode (158S?} — ver- 
öffenllichtes Werk' noch keinen Anspruch auf den Namen eines Lebr* 
huchs der Stenografie machen küim; es gab unter Beibehallung der 
gewöhnlichen Schriflzeichen ein Abbreviaturverfahren, welches sich 
auf Unterdrückung der Vocale und auf die Andeutung mancher Wör- 
ter durch deren phonetisch wichtigste Sylben und Buchstaben be- 
schrankte. Ebenso verdienen nur einen flüchtigen Blick di(! eben- 
falls zu Ende des 16. Jahrhunderts erschienenen Schriften von Briglit 
und Baies. Beide wählten allerlei willkührUche Zeichen zur Andeu- 
tung der einzelnen Wörter; beide Systeme waren nicht dazu auge- 
than, allgemeine Anwendung finden zu können; denn sie stellten an 
das Gedächtniss des Menschen die harte Anforderung, sich so viel 
Zeichen einiuprftgen,>als es Wörter in der Sprache giebt. Bischof 

1) ffist. acc. 34. 

2) S. die Literaiurübersiclit wegen der Titel und der JthressahleOi sowie der 
geoaueu Aufeiaaudeifolge der belreiTeudea Werke. 
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Wilkins übergeht in dem seinem berühmten Werke' veraiisgeschieklen 
Widmungsbrii'fo diese rollen Versuche," und setzt das Datum der 
Erfindung der Stenugraiie ungefähr 15 Jahre nach der Veröfieot- 
lifrhiing der Bright sehen Schrift. 

Von diesem Ausgangspunkte a«t ihid Honderle von stenogra* 
fischen Lehrbücher erschienen' und es werden deren noch Uglicli 
pnbliih-t Es ist daher an und für sich schon des gegebenen Raumes 
halber unthunlich, hier alle die B&eher nach ihrem Wertbe oder ün- 
werthe in besprechen. Dlae thnn ist aber audi «bense «nnöthig, 
als unmftglleb. Nnsmand liennl di««e Sehrlften, tdbst mr der Zahl 
nach, aHe genau. Uns war nur in verhSltnissniisiit^ wenige eigene 
Einsieht vergönnt, fllnthditlieh der ftbrigen nossten nne d|e fleiflsigen 
' Berichte Lewis's» wie sie von Isaak Pltman erginit und beridiligt 
sfaid, znr RiöktseligQr dienen. Et eniialleii aber auch nur wenige 
dieser Bücher wirklich EigenthftmIMies; sehr viele sind eben blosse 
Nachalimuiigeu und Modifirationen frührer Erscheinungen, paliry and 
unproßtaUe works, intetuled not for vse, bnt for sah*. 

Wir werden dalier unsere Aufinerks;mikeil nur den Fublicationen 
zuwenden dürfen, die sich wirklich originell und lebensfähig erwiesen 
und einen gewissen Krlolg g<»habt haben. 

Isaak Pitmau scheidet die Geschichte der Entuickelung der 
Stenografie in England in 3 Perioden, deren Endpuncte die Systeme 
Mason's (1682)/ Taylors (1786) und die Erfindung der Fonctgrafie 
• (1837), bilden. ' 

Der Einführung . der Reformation in England, weiche in^'^eteg* 
liaehto VMke .den Wunsch rege machfe, die berOhniteslen gelslBcliien 
Kan^ebreden^ in deneta die Grundsatse jener wichtigen eonfesaieBenen 
Aendernng laut und verniBhaiÜch gepredigt wurden» tur religffieen Be- 
leiiruhg uttdGiaabenflMftIgung nflgliehel genau aulkubewalwen, verdan* 
kdn wir den eratdn Ivftfligen Anstois rar Bntwidtelnng der »Cnnband»" 

1) Essay townrth n Real Character and Philosophical Langmge. 

2) It may be fairiy ttssimed, ihat front the commeiicement of the Art to ihe i/h 
traäueHtm mi gmenU dlttembmtton of the 8yttm of PhoneHe 9kmi HmA, UMk 
mMeh the H'rilmg and Priitfki§ Befi^tm i$ associated, 200 different Syntem huoe 
been pubtished and pcr/u/ps an many othcrn inve»lcd for prirale tise. >rho.sc uitlhnra, 
ihrottgk lack o/ meam, urere imabU, ur, from ext en* of modexty, windtting, to appecn' 

ü. FitmoHß, Uftory ' ' 

3") Lewis (1. I. 45) srliildert sehr gut iiie Enlsleliungsi^«'s< liit lite solclier Mm^ h- 
werke. Durcb hätifige Naciifragcu nacli einer woliiroilen und leichleu Anleitung zur 
^eiM»gi'afleTerHnl;«88l, übertrugen Bucldtsndler, in der Hoffnung eines reichen Ge- 
winns, irgend wclciiem ilurer lUemrucbM Sklaven die Anfertigung eines derartig«« 
Tvehrbnclis, der den Preis von so "und so wenig Pfund leicht verdiente, indem er 
dortlier das Alfabet, daher die Abkürzungen fiir die £udsylb«o, aus einer anderen 
OmIM radUdi CoadilMlitati««^ «. «. w. seMl^ WK» noeb tMqtoulage 
auoh «laserhalb England | 
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obschon die Sienografift bereits in einzelnen Fällen zur Aufnahme 
von Verhandlungen d^»s Parlaments diente. So wissen wir, dass das 
Mitglied des Hauses der Gemeinen, Sir Simon d'Ewes sich über die 
Verhandlungen der Gemeinen wfdireiid der Regierung der Königin 
Elisabeth (1558— 1603) stenografiacfae Motneo JDacbte» die in der 
JBibliolbek des Britischen Musciuiiis aufbewahrt werden und zum 
gr«mi TMla Jiereits io Gdrreotacbrift uberlrageii- worden «idd*, 
worauf wir apMftr znrtdUuMiineii. 

MgAO :ikr «igenillclMn aftaDogntAscM SohrifMeller er» 
Affiiet lohn WHlU, finecdburiiig det Thedogie, io deslea Weriie 
wir mm' ersteji Haie. ela«m. steaagjnfisihe» Alfabete be* 
gegnen. d«e der EinMiibett lU^d liNobtigkeit fr^ilicb doch sehr enl* 
bebri« . • . . * . 

»J)ifi ZvißmmnMi^bmig des WHlis'iehen Alfabclft» di0:uopassdnde 
Jirt und Weise der Uittersebeiduug der Voe&le» die rwwt^rrenen 
„uud mühsamen Bezeichnungen der Präpositionen imd Kndungen, 
„welche ein fortwfdirenUes AbseLzeii der Feder nöthig machten, sind 
,,Si'liuld, dass seine Methode, zn schreiben, uneudiicb hässiichei* und 
rtaufliältlicher ist, als die gewt>linlich<5 Schrift*." ' ' 

Der Verfasser hegte natürlich von seinem Werke tiotzdem eine 
hohe Meinung. Es erlebte dasselbe auch eine ziemliche Zahl vou 
Auflagen und fand, naci) dem Spruche: faoile est hwentis addere^ 
mancbe ,«Verbesserer/' die hald-einigs Zeichen abänderten, bald mehr 
Abkürzungen schufen, im Ganzen aber einen wesentlichen FoilschriU 
der Kunst nicht bewirkt tu haben scheinen. In diese Kategorie gc- 
MeQ die Scbrifle ven Eddiond WiUis, Witt» fiix, Ibwd, Folküighara* 

Auch TbomiaB Sheltian« der oiiMr Hediode^.ahch aitf die lateU 
rasche S^mebe. Ol^erfrug:, wnr pkhl- glieblWier In eeloem' Streben, 
der Sebvlft KOtm nnd noohligk«!! an TeriMhen^ ffittliMlidi. >der 
VeealbmlebimgeteUtietdiinsGffUDdeelnjiiir, dan.dto VooeliMnittender 
WArter dadurch bezeichnet wird, dass man, nach Sdireibmig des tot 
Tor dem Vocale b<^ndUdien Gonsonanten die '^eder absetxeiifdr den 
Mtf dem Voeal folgenden Mitlauier in eine gewisse Stellung cn 4ak 
dem Vocale voraufgehenden bringt. Wir können es uns zur Charac- 
tei isirung der Vocalisaliou iji englischen Systemen nicht versagen eine 
Bemerkui|||^ beizufügen, die Is. Pitman bei dieser Gelegenheit, macht. 

• • !''••• 

I 1) The earHe$irep<trt$ mkme an* Ü»tetdie»ky86tl^mm^M^ 

ßid 0f sho rthau 

fyw-n. /*. 50. p.b'ZO, ■ . ,» .-:.».....•••• ' ".Mi.'i'-: 

2) Uwis^ 1. 1. Äl. • , < . • 

3) UwU giebl.Bblkkiighaiii'8 Atfabel nipliil» Mg i • aaidi dem MMr 
seiner Vorllufer gewtfilt. l ''Mr- • »»ei. 
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•El* aagl: „Es ial «in grotMr Inthiu 4er Autoneiv wihsh« wir jilit zu 
jDvslelni babea, dut die Vooele entweder dwrch ei^Mie, mit den flM- 
gea Zeichen lu verbindende» ^Chmdere eder daircli Abeelien der Mir 
und Sclnreiben des nichaten Gmonenten in einer gewisüm* StnUung 
zum vorhergehenden, um anradenten, das« der Voeal iwiiclien beiden 
zu lesen isl, bezeichnen. (Eine Ausnahme findet in Bezug auf einen 
Vocal, u, statt, welflier in den Systemen von Edmomi Willis, Witt, 
Dix und Mawd dureh einen Punct ausgedrückt wird.) Der Einwand 
gegen die verbundenen \ ocale ist darin begründet, dass die Umrisse 
oder linearen Formen der W örter so lang werden, sobald die Vocal^ 
zeichen sicli mit den der Consonanten verbinden, dass es unmög- 
lich £lUt, ungefähr 50 oder 70 Wörter in der Minute io soicben 
Systemen zu schreiben und durchschnittlich spricht ein öffentlicber 
Redner 120 in dieeer Zeit. Es ist aber üai noch, nacblbeiliger in 
der, Hille eine» Wertes die Feder abauselxea. Wenn «in SclireUier 
«Ich gewähnt, die Voeale hei der gewöhnlichen Sohrifl an Terbindei^ 
CO kann er aie heim Stenegraftre« nieht fhflen lassen» weil.der fo- 
rifls jedes Wortes dadurch wandert wird. JSim Einer einem Sprecher 
ft lg on kann» mvss telie: Hand dnrch Uebung schon so gewOlint aoii 
an eine heatfnimto. Form (&r jedes Wort, dass ;er es, sohrid er es 
aussprechen iiört, siiB Gewohnhidt hinwirft, und ohne daran tu denken, 
was er thun soll. Einem Redner kann man nur durch ein flöchtiges 
System folgen, dessen Alfabet aus einfachen Characteren besteht und 
in dem die Voeale von den Consonanlen getrennt weiden, so dass sie 
eingefügt werden können oder nicht, je nach dem Belieben des 
S( hi eihenden, nachdem er die Umrisse der Consonanten der ver- 
schiedenen WWte in einer Sentenz oder Rede hingeworfen hat. Wir 
werden später finden, dass die Kunst in dieser besonderen Beziehung 
um 1764 einer Reform unterlag, als Marc Antony Meilan den Puoot 
iür jeden der 5 alten Voeale fa, e, i, o, n) einführte. Es ist in* 
dessen sehr wahrscheinlich, dass Meilan diesen praktlslBhcn Whik 
Einem entlehnte, der ihn in der ILnnsl weH ifaerrngle. Byrein, der 
die Voeale auf dieselbe Weise bezeichnet, starb, nachdem er .sein 
System nn Wege des Privatimterrfchts gelehrt, im Jahre 1763. Ver- 
tfisnaicht ward sein System erst 1767 ans seiner Handschrift. 

Sheilon erzahlt uns, dass s^e Sdiüler.zu Nutz und Frommen 
der Nachwelt die bewundernswerthell Vorträge verschiedener gelehrter 
und gottesfChrcbtiger Theologen gerettet und doch nimmt, w ie Leu is sagt, 
sein Alfabet so wohl, wie sein Kürzungsvei fahreu die (ieduld und Aus- 
dauer des Lernenden dreimal mehr in Anspruch mxl erheisrht doppelt 
ßpviel Federzü^e, (Ue neuero Systeme e^uti^ layior oder BlattGb4rd ^ 
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Von IMicalfeist nur iu Mgeii/ doss ««faiflni Alfabet das des Bd- 
nond Willis cum Mwter diente und die BeieicbmiBg d^r Vocale von 
flhellaa entielmt ist Anf seineD Gmdla§^ eriiei>ea eidi die Schrie 
U« flepliiiis's, Weston's — dessen Werli PÜman für das umßngttdisle 
seiner AH faHl,' dessen Stndinm dber nadi Lewis neeii mAhseliger 
Ist, als das des'^riechisichen — imd Glaytons. Endlich vetöffientKchte 
Mitchell, zu Ende des 18. JahrhuDderts, dies System nocii in 3 auf- 
einanderfolgt'iiden Auflagen. • ' 

Mclir Belichtung verdient Rieh, der die Verhandlungen einer* 
Untersuchung vor dem Old Bailey getreu aufzeichnete und dessen 
System von Locke gepriesen wird'. Als einen Vorzug dieser Methode be- 
zeichneten die Anhänger desselhen die <lurch nach gewissen Regeln rund 
um die Charactere gestellte Piincte und andere Zeichen zu bewirliende 
ausserordentliühe Kürzung ganzer Sentenzen, ein Verfahren, welches 
freiÜeli wieder an dem grossen und unheilbaren Gebrechen leidet» 
dess man erst die ganze Sentenz gehört haben muss, ehe man sie 
sehreiben kann. Die wiUkfirliehen Kürzangen» Arbüraries, welche 
seiken in den froheren SysteuMn auftauchten. Seheinen überhaupt in 
RIdi's Systeme ihren HOhepunct erireiehl zu fraben, denn es iuant 
deren dÖO. D> es Mi in jenen Tagen hsk nur daram hsndelle^ 
Kanseireden naehsnBcfareiben, so exkVkri sich daraus die Thalsacke, 
dssB die elt- senderbar gewlhl(en Kürzungen in der Regel Ar Werter 
«Ml Redensarten, dte tn Predigten eft wiederkehren, gesucht wvden. 

Obwehl die Praxis der Kunst steh vcrniehrte, so darf man die 
Zdhl der Slenograßeknndlgen und darin Geflhten im ganzen KiVnig'- 
reiche noeh' nlelit über 1000 anschlagen. Ein Reweis für das An- 
sehen, in welchem die' Kumt stand, ist die Thatsache, dass die Psalmen 
und (las neue Testament in Rieh's Systemen gravirl erschienen. Ein 
linteriiehuieii, welches so viele Auslagen verursachte, niiisste des Ah- 
satzes sicher sein. Ausser von den Professoren der Stenografie, die 
duich Unterricht in derselben iliren Lebensunterhalt verdienten, ward 
sie besonders von Dienern der iüiche geübt, die mittels dei'selben 

1) Skorthmä, an Art» m I hme bem totd, knotm onlg in England, may petr 
hapB be taughi worth lenming holh for dispatcht in what men nrite for their own me- 
viory and tonceataunt of mhat Ihey ivoidd not have luy oprn to evenj eye. For he that 
/las once (eamt any wrt. of cfioracter may easily vary ii to Iiis omi private nse or 
fimcy, and with mort eoniraclion suiled to tke huutinet» he would emptoy it in. 
Mr. Hir/i's , tht- best contrived nf nrii/ I Iime Seen, may. c/f / l/iiJtk , hy one ivho 
kno/vs and cunaiders granunar well, hc mudc much ensier and i/iurtvr. ßid for Üie 
teandng #Aft eompendkma mty ofwritiny there wift be no need hastiiy io look out a 
mMier, ü will be early enough nthen any convenient opportmity offers itftelf at any 
tfKne after his hond is well settled in fair oftd r/uick nn iiiiifj. For bolh have biä lütle 
Ute of shorlhund and n/iould by no mcans praclisc il lUl ihcy m ite perfecHy iv^ll und • 
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ihre PredigU-n und juidcrc relij(iösc Vorträge nicderscIiripIxMi oder 
Auszüge jius Hüchcru niaclilt'ii, von jiuigeii Leuten, die sieh ;uit ihren 
kuiilligeu Beruf" vorhereilelcn und von Ironnnen (iläubigen, die für 
die Zukunll die Heden, an d«'nen sie sicli erl)aut, aufzubewahren 
wünsclilen. Im Besitze 1. IMtnian's befindet sieb ein kb'iner 168 Seilen 
haltender Rand, der 12 zierlieh in Rieh's Systeme niedergeschriebene, 
Eviscbea 1667 und 1672 von verschiedenen hervorragenden Kanzel- 
rednern gehaltene Predigten in sich birgt. Die Stenografie diente 
auch bereits zur Führung Ton Tagebüeliei-n.^ Dafür, dass die Kunst be- 
reits nur Correspondenz gedient, fehlt aber jeder Beleg. Pitnian schreibt 
diese Thatsache UnvoUkommenheit der Kunst in jener Zeit za. 
,3a8irt auf ein A-B-C-Alfab«t, ohne Mittel genau den Laut der W(iner 
zu bezeiclmeii, beschwert durch lange Reihen von willkfihrlichen 
Gharacteren zur Andeutung toh Wörtern, die mit den betreffenden 
Buchstaben noch niobt in der erforderlichen Schnelligkeit hinge- 
schrieben werden konnten, verlangte die Stenografie einen ungewöhn- 
lichen Grad Ton Ausdauer ron dem, der nur seine eigenen Nieder- 
schriften Mieder lesen können wollte und da nun noch ein Jeder aus 
Lust oder Rechnfniss Willkübriirhkeiten hinzufügte, ward es unmög- 
lich, die Kunst da/u anzuwendi'H, beim Rriefsebreiben Zeit zu sparen." 
' Das Ri( h"s( Ih' System fand vicirn und bis auf die jüngsten Tage an- 
dauernden Anklang. Auf seiuei* Rasis sind die Sebrilten von Stringer, 
Ad<ly> — der die Ribei in seiner Metbode geschrieben herausgab — 
Rotb'V und Dodfhidge erbaut, und unser oft genannter Gewübrsmann, 
1. Pitman, kennt noch einen Anhänger desselben, einen viel heschäf- 
liglen Reporter, Namens Ploughman zu Oxford. 

Farlhing's Lehrbuch ist ein flüchtiges Machwerk. Von George 
Dalgarno lesen wir^, dass er sich benulhl habe, to itniprote the Art 
of Shortkand beyond what olhers haä done, l»f expresHng the atußi- 
Hary Pariide* o f the Engiiih Language by distinct points, and plaees 



1) M, S, memorandum in a eopy of „ffotes of Domestie and Foreign Af- 

fuirs during the last yetara of the reigti of George I. and the cnriy part of the re^ 
of (fcoT'fje II.**" fttrttcs' that (he Xotis etmstituted the private üiary of Lord Chan - 
cellor King. They ivere teriiten in liich's short-hand and transcribed from the origi- 
mdbyme Thomas Rees **. . Parliam. sk. k. |». 19. 

Pcpys (Saline!) wrote his ammiug Dinry — irhich has tkrown open mang ctaions 
and inta esting pttrticulars respectiny Ihc domestric manner» of the English towards 
the dose of the 17. and the eommeneemmt ofthe 18. eenturies — in Rieh'» shorthand. 
and it is probable that mang interesting aneedotes nould not have been recorded, if 
he had been obligcd to set thrm down in the tedioux ordiiutry writing. Ibid. p. 18. 
Vgl. darüber auch Penny Magazine 1836 p. 214 und London Iliusl. News 1858 
p. 407. 

2) Robert Plot's Natural Hifttorg of OxfordsMre being an Essay iomttd the 
Natural Ilistorg of England. O.r/orrf 1070. p. 282. 

Zeibi^, Gesch. dt Getdurindjchroibkuntt. 6 
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aboiit the radical or integral words, öfter the taatmer tiuU Iis done 
by preßxes and sufßxes in the llebrew. 

(]()Ies stellte in soiiKfUi SIrciK'n, die Mögliclikeit zu bielcn, jede 
Sylbe durch einen tin/i^cii 7av^ zu vollenden, unter andern den 
(irundsalz auf, den Anlaulconsonanlen über die Linie zu setzen . so- 
bald der iidautende Vocal a oder e, auf die Linie, uenn er i oder 
y und unter <lie Linie, >venn er o oder u ist. Steele, ein Naehtreler 
von John Willis ist reich an end>lcnialischeu und hieroglyfischen Zci- 
eben für eioieiae Wörter. Von Hamsay, dessen Schrüt Lewis nur aus 
dem von Angell gegebenen Berichte kennt, in dem es »,daB beste aof 
der Welt zu jener Zeil, das seitdem grosse Verbesserungen erfahren 
habe," genannt ^vird, läugnet. Anders, dass er äberhaopt ein steno- 
grafisches Lebrbach für die Englinder geschrieben habe. 

Everardt's» BrIdgiA und Facy's Arbeiten auf diesem Gebiete tre- 
ten gleicherweise In den Hintergrund tot dem Systeme Mason's, 
der, nach I. Pitmen, der erste stenografische Schriftsteller des 17. 
lahrlinnderts Ist. Anfftnglich befolgte er Bichs System, das er je- 
doch bald zu eng fond, wodurch er auf eigner Basis zu bauen ver- 
anUisst wurde und er thal dies nicht i^e Erfolg. Seine Schrift 
fand starken Absatz und sein System hatte wibrend eines Zellraoms 
von mehr denn 20 Jahren die stärkste Verbreitung. Es zerfliUt in 
4 Theile in SpeUing Characterie, die Schreibung der Wörter nach 
ihrem I^aute, SimboUcal Short Hand., die \>r\vendung von solchen 
Zeitlien und (.liaiacteren für Wörter und Sentenzen, die gewisser- 
njassen ein lüild der zu bezeic liciKirn Dinge geben, in Deßcient Wri- 
fing., die Px /cic Imung eines Woi les durch einen Theil desselben und 
Arbitrary Characters^ kleine Zeichen oder Tunkte, die nach Willkidir 
gewisse häufig Nviederkehrende Wörter verlrelen'. Syndiolischer und 
^illkfdirlicher Abkürzungen führt die Liste 427 auf. Mason's System 
ward von West und Thomas Gurney wieder aufgegriffen. Diese letz- 
tere VcröfTenllichung scheint namentlich die Veranlassung geviesen 
zu sein dass dasselbe bis auf unsre Zeit hineinragen konnte. „Um 
diese Zeit (1751)," sagt Pitman, „hatte Gurney die Stellung eines 
Regierungsstenografen erlangt — eine Stellung, die in der Familie 
Gurney bis in die jüngste Zeit erblich gewesen ist'. — Er gab Bfo- 
son's Werk, nachdem er es der hauplsichlich nur für das Nach- 
schreiben der Kanzelreden tauglichen Abkürzungen entkleidet, und 

1 ) /. PUtium, U. ofShorth. 

2) Dietriehsea «nd ünnfiay's, Royal Atnumoek f. the y. 1860 führt unter dem 

Of/Icers of the. Honse of Pctn-x als F^hovt-hnnd Ji'n'ter: Joseph Girrnc)/, als Aasistaiit 
T. Gurney und unter dem Officers of Üie Uotuse of Commom als Short-hand Ifviter 
W. S,. Gurney auf. 
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dafür eine ^(»ringc Zahl Al)kürzunppn für im pailameiitjuisrhen Leben 
und im ricrlclilswestMi geln-rniclilii Iic llcdcnsaii»!! geboten, heraus 
und verkaufte jedes der von iinn eij^eidiiunUg niil forllaufender Num- 
mer versehenen uud unlerzeiehneten Exemplare für eine Guinea. 
Das Buch fand beim Publicum den grösslen Beifall' und es ward die 
Methode lange Zeil zur Aufnahme von Gerichtsverhandlungen mit 
Erfolg niif^evvcndel. Im Augenblicke bedienen sich die Gurney's und 
deren Assisi rnien derselben immer DOch. Endlich sind auch die Schril- 
ten Meilan's» Parker's und Thompson Cooper's Vergucbe , das Mason'- 
sehe System wieder neu zu beleben. 

In der zweiten Periode der Geschiebte der Entwickdang der 
Stenografie in England, der ,,der Morgendämmerung der politischen 
Freiheit," vergebt fast kein Jahr, ohne dass ein stenografisches 
Lehrbuch die Presse verlfisst Heist ist den Werkchen Ehre genug 
getfaan, dass sie in der Uebersicht Ober die Literatur gegeben wer- 
den. Nur kurz dfirfen wir darauf hindeuten, dass in den Methoden 
des Gibbs und Lyle h Pitman Versuche zu einer fonetischen Steno- 
grafie begrüsst, und dass das von Aulay Macaulay herausgegebene 
Buch als ein Plagiat an der Handschrift eines Mannes zu betrachten 
ist, dessen Wirken zunächst in's Auge zu fassen sein wird. 

„Die Veröffentlichung des liyrom'sciien Syslniies," sa^l Lewis, 
,, bildet eine neue Aera hi der Geschiclile der Kur/.iiand; denn ob- 
wohl Macaulay nn<l andere Lehrer der Sleiiojiralie dur( h iiii r Kennl- 
niss der noch unpublicirten Melliode nviom s mamhcii mit/liclien 
Wink erliallen und nicht uid)eachtcl ^classcu IiüIm ii. iicwniin docli die 
Kunst erst dann, als dies Syslem durch \'fiöH('nlli( himu in weitere 
Kreise gedrungen war und die ii i lliriinli( In n Ideen, welche man bis- 
her von den Grundsätzen der Kurzhand gfhcgi, bcseiligt halle, die- 
jenige Bestimmtheit, Eleganz uud den systematischen Bau, deren sie . 
f^hig ist." 

Bei Abfassung dieser gedrängten Geschichle der Stenografie <lür- 
fen wir nicht in das (lebiet der Biogralie hinüberschreiten*, soviel 
Interessantes wir auch über Byrom's Leben und Streben zu sagen 
hätten. 

Auch Byrom fand Viele, die sein System wieder aufnahmen; 
John Howton aus Baguley Howl bei Owltringbam, Thomas Molineux', 
der wesentlich durch Unterricht, wie durch Schriften zur Ausbreitung 

1) Kin Exemplar dir 13., im Jahre 1803 gedruckten iiiul mit der Signatur 
Josef Gurney's, des Sohnes VM Thorats Gumey, Versehenen Aufl. trägt die Zahl 0544. 

2) S. n/ivniptivt , hiogj-aphieal diethtlfir/;. ^'- I, ;m( li S. 79. 

3> Intruduction to Jöffrom't Utih* Engl, üliorih, 1. ed. 1809. 0. ed. 1828. 
Stenographical copgbodc, 

6* 
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der Lelire seines Meisters beitiug, Kelly', NigUlingale', Roffe uad 

Sliill.'lu'. 

Ilh- liieriiiil von Lewis ^ und Pitnian noch bpsprochtuiL'H Sleno- 
grafien eines Pahner, (Inives und Asston u. s. w, fibi-rgehen wir. S'w 
sind zu unltedeulend, als dass wir, <li«! wir niclit, wi«' die |,'eiKumleii 
Gewährsmänner, vorzuj?sweise eine Gesrhirhie der ««nglischen Steno- 
grafie schreiben, die Ptlichl haben könnten, sie hervorzuheben. Um- 
»omehr verdient UDsre Aufmerksamkeit der im Jahre 1786 von Sa- 
muel Taylor, Professor der Morallilosofie und Lehrer der Stenografie 

. zu Oxford und an den Iloelischulen Schottlands und Irlands, ver- 
öffentlichte Versuch zur Herstellung eines mustergültigen allgemeinen 
Systems der Steiiografle. Das Vorwort zu diesem Werke enthält eine 
scharfe Beurtheflung der hisher erschienenen stenografischen Lehr- 
mittel und Systeme. Als einen allgemeinen Mangel rtkgt Taylor, dass 
die Wahl der Zeichen in den Schriften seiner Vorgfinger keine glfick- 
liche zu nennen sei. Die Zeichen seien zum Theil handwidrig und 

' nicht verbindungsföhig. Die wirklich einfachen Zeichen seien an seltp 
ner vorkommenden Buchstaben weggeworfen, während umgekehrt die 
schwierigem €3iaractere f&r öfter auftretende ständen. Auch die Be- 
zeichnung der Selbstlaute sei mangelhaft und da der grösste Theil 
der Zeichen eine regelmässige Verbindung nicht immer zulasse, müsse 
man die Vorwörter und Endungen getrennt schreiben und sein Ge- 
däehtniss ausserdem mit einer iMenge willkührlii her Kürzungen be- 
schweren. Diesen Uebelständen sucht Taylor zn begegnen. Sein 
Alfabet besteht aus der geraden Linie und dem Halbkreise, beide mit 
oder ohne Schieile, und dem Punkte, im Ganzen aus 19 Zeichen 
(die Zeidien inr ious, etc. und viz ungereclmel'i. Her Punkt dient 
zur Bezeichnung aller Vokab*, die in der Mitte dei' Worter und zu 
Anfange und Ende derselben, wenn sie sUmmie sind, unbezeiciuiet 
ldeil)en. TchIoi liisst die Orthographie ausser Acht und schreibt nur 
nach den Lauten". 

So sehr sich Taylor 's System durch Kürze und Einfachheit vor 
frühern vortheilbafl auszeichnet, so sehr entbehrt es auf der andern 
Seite der Zuverlässigkeit. Der Wegfall der Bezeichnung der Vokale 
inmitten der Wörter, die unbestimmte Andeutung derselhen am An- 



1) I8t0. ManudotSbotOu 

2) 1823. 

3) 1846. 

Lewis I. C. 15^150. PhoDotyp. Jonro. 1847 p. 3S3. 

5 ) Ttnjlor, Essmf. l'l. I. 

il is a fijcieä-rule tu m-ite accuräiny to Ute suunä of tvurdsy witAoui auy re- 
gard to »p^hng p. 66. 
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fange und Endo derselben, der Uebelstand, dass ein Zeiehen ott meh- 
rere Laute zu vertreten liai und dass jeder i}u( hslabe des Alfabels 
als Sigel für mehr als ein Wort auftritt, erfordern auf Seilen des 
Schülers eine lange und rastlose Uebuog, um diese stenogra(is( he 
Schrift geläufig lesen zu können. Dieser Mangel des Taylor'schen 
Systems ist auch überall da empfunden worden, wo dasselbe auf eine 
andere Sprache angewendet worden ist. 

Trotsdem ist gerade das Tayior'scbe System dasjenige, welches 
bis jetzt Yon allen Systemen die grössle TWgweite gdt^hi hat Es 
ist, wie wir sp&ter sehen werden, auf die yawAiedensten Sprachen 
öbertragen worden und bis lur Stande noch hier und da mit eini- 
gen Modiflkatiooen in der Prajds das vorwiegende. 

Es iLonate nicht fehlen r dass eine so hervorragende Methode 
wiederholt an's licht gestellt worden ist. i» geschah namentlich von 
Maager 1819 su Boston, V. St, von Harding 1823, der die Mftngel 
der Vokallsation su beheben bestrd)t war, von Nacdoogal 1835, von 
Feeny und von Odell 1837, von Cooke 1848 und 1858 u. s. w., und 
in Amerika von Gould, deiC die Methode als sein geistiges Eigen« 
Umm ausgab. 

Nach Taylor oder neben ihm ist William Mavor, Doctor der 
Rechte, zu nennen. Das von ihm, nach Lewis und Andern 1789, 
nach IMlman schon 1780, zum ersten Male vcröflcnlliclile* System 
unterscheidet sich vom Taylor'schen durch die Wahl der Zeichen, 
wie durch die versuclitc bestimmtere Bezeichnung der Vokale. 

Auch diese Stenografie ward in der Folge mehrmals reproducirt. 
Hinsichtlich der Verbreitung kann sie sich mit der Taylor'schen nicht 
messen. Die Anstrengungen, die vorhandenen Systeme zu bessern 
und neue zu erfinden, nahmen ihren ununterbrochenen Fortgang. 
Der Wunsch, eine Stenografie zu finden, durch welche es möglich 
wflrde, tikchtige Berichterstatter für die Verhandlungen der Parlamente 
heranzubilden, rief Byrom's, TayliNr's und Mavor's System und neben 
und nach ihnen nocb eine Menge imtergeordneter Methoden in s Le- 
ben, die wir namentlich su erwihnen nnterlassen. Die literaUir- 
übersicbt am Schlüsse unsrer Schrift giebt darüber den ndtbigen 
Nachweis. 

Nacbdem die Prails In der Stenografie, sagt Pitman, sich zur 
Entwickelung der geistigen Fähigkeiten Derjenigen, welche sie fibten. 
unendlich vortheilhaft erwiesen und die Erfahrung von zwei Jahr- 
hunderten den Nutzen der Kunst ausser allen Zweifel gestellt hatte. 



1^ la der Encyclopedia ßnUamica seiner Zeit sehr empfohlea. 
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naclMlrni ferner «lurcli (\iv, Fürsorge für wohlleilen SeJiulimlerrielil 
(las Schreiljeii iiiul Lesen iilliicnieiner geworden wiir , iii.u lite sicli 
(las Bedürfniss iuinier lüiilbarer, sich die (ieschwindschiill als Mittel 
zur Krlangung von niitzliclien Keiiriliiissen anzueignen. Der Preis 
der Lehrmittel der Stenouralie war in der Regel ein zu hoher, als 
dass ein Jeder dergleichen sich zu hescliafTen im Stande gewesen 
wäre. Was Wunder, dass sich die Duchhäudlerspeculation in's Mit- 
lei schlug? So puhlicirte ein Buchhändler, Ilarding, im Jahre 1823 
eioe neue verbesserte Auflage von Taylor s System zu dem Preise 
*von 3 sh. 6 d. ( 1 Thlr. 5 Ngr.). Das Buch fand einen ungeheurem 
Absatz und in wenig Jahren ?eriegteii andre Buchhändler zu noch 
biUigerm Preise Taylor'Si Byrom's und Haifors Systeme. Die Ab- 
sicht ehie wohlfeile Ausgabe von Taylor's Lehrbuch für den Gebrauch 
in den englischen Schulen herzustellen und gleichzeitig das Bestreben* 
das System bezüglich der Bezeichnung der Vokale zu verbessern, 
führte den Volksschullehrer Isaak Pitman^ im Jahre 1837 zur Er- 
findung der Fonografie, die freilicb in allen ihren Einzelheiten sich 
von dem Taylor'schen Systeme so sehr unterseheidety dass» wenn die 
Thatsaehe der Entstehung dersdben nicht bekannt wäre, aus dieser 
neuen Erscheinung selbst ihr Ursprung nicht zu folgern sein würde. 

Mit der Erllndiing der Foiioui alle beginnt nach IMtman eine neue 
Periode der (Icscliichte der Steni>gralie in England, die ,.der Verbrei- 
tung der Keuulniss der Kuust unter den uiilllern Schichten der lit' 
Vülkerung". 

Und in der Tiiat ist das Werk Pitnian's eine so hervorragende 
Erscheinung auf dem dehii'tc unsrer Kimsl und hat eine so ausser- 
ordentliche Verbreitung überall da, wo englisch grisprochen wird, er- 
langt, dass ein näheres Eingehen auf dasselbe» soweit es der Raum 
gestattet, dringend geboten erscheint. 

Der schreiende Widerspruch der englischen Schrift mit der Sprache 
halte schon frülier die Stenografen veranlaT»st, den Grundsatz aufzu- 
slelieUt unbekOmmert um die sogenannte Orthograüe die Schriill dem 
Uute anzupassen. Schon Gibbs, 1736, TiinnJ 750, Lyle, 1762,Hold8WorUi 
und Aldridge, 1766, Roe, 1802, und Towndrow, 1831, hatlen mit 
mehr oder minder Glück und Geschick den Versuch gemacht, die 
Geschwindschrift auf fonetischen Grundlagen zu baslren. Diese Auf- 
gabe löste erst die Fonografle, pKonetiö shoriluuid^ Fitman's. Sie ist 
auf eine sorgflltige Analyse der engiischen Sprachbiite gegründet 
und wird als GeschdAs- und Gorrespondenzsclirift und ab Reporler- 



1) S. Biographie im Sieuogral'eukaleudei: für 18Ö1. 
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srlirift, — die letztere ist nur eine weitere Verkürzung der erstem, 
niclil ein eignes System — gelelirt, ein Unistand, der sehr viel dazu 
beigelcageii hat, diese Stenografie in allen Schichten des englischen 
Volkes zu verbrdten. Der Erfolg , den diese Stenografie hatte, führte» 
im Vorbeigehen gesagt, dahin, das neue Prinzip auch auf die Druck- 
sclirift auszudehnen und die englische Ortliografie 211 reformiren. 
Dieser Tbeil der Bestrebungen Pitman's liegt aber ausser dem Be- 
reldie unserer Betracbtung*. Wie ans der unten folgenden Ueber- 
sidit der fonografischen literatnr ersIcfaUicb, sind verschiedene Lehr« 
mittd und eise grosse Ansabi Zeilschriften erschienen, in England 
sowohl me in Amerika. In 200,000 Exemplaren bat das Lehrbneh 
des Erfinders bis jctit Verbreitung gefMlen und s^e Brüder, na- 
mentlich Benn in GncinnaU 0., sind durch Publikaisionen und Er- 
theilung Ton Unterricht äusserst Ihälig fOr die Fonografie. Es haben 
sich flbtoraU in England, in Amerika und Australien Fonografenvereine 
gebildet die sich die Fortbildung und Ausbreitung der Kunst lur Auf- 
gabe stellen, und dann und wann zahlreidi besuchte Versammlungen 
abhalten. Die Fonografie scheint auch das Gebiet der Praxis mehr 
und mehr zu erobern. Empfiehlt doch selbst ein Reporter, der sich 
eines üllern uinollkommnern Systems bedient, die Fonogialle als iVm 
beste Methode für die stenografische Praxis'*. Im Veiiaule ilci- Zeit 
ist das System, wie sich denken lässl, iianiciillicli bezüglich der Vo- 
kalisalion sehr vervollkonmiet worden^; allein auf der andern Seite 
scheint sich auch innerhalb desselben iiie und da einiger Zwiespalt 
zu regen. Füi' das Letztere spricht manche Stelle in dem in New- 
York vor wenig Jaiireu veröiTeuÜiditen Uaudbudie^. Dort wii*d die 



I ) T/ip surret of phonelic shorthnnd wciting ted mnny , n>ho employed ihe si/- 
slem, tu ask theuiseloes the queslioiit ivliy the piiiiciple of phonelic speUing ivbick was 
fbmd $0 adowüageowK in writing, »hotdd not be appHed to printh^. The btasiiiff», 
(hat ri'ould fnllojv the iud odurtion of a natural System of spelling, und the etils of the 
cuii eiU ortiutgrtiphy , hcgtm nuw to appear in their true lighl; und after many 
attempg to constrttct a phonelic printing alphabel, tvith corresponding form» for long- 
hand nfiting, phonelic printing commenced in January 1844, Ai tke BngUsk Phtmo- 
t^ic Jounuil. The P/ionogr. Manual by H. I'itnuni p. II. 

2} H'e have looked curefally into the tuuUilude of synleins of shorthand which 
haoe beon gbten to the worid tbiee the art im» itnented . . . and we have eome to the 
ronclusion that for eleurness, easiness, beauty and dcftpatch, none hoM excelled or 
eoen come up to Pitaum's Flionography. This is not a biassed opinion. We owsclves 
nrUo a eystern of »horihand published long^ long ugo, so lenghty and complicated in 
comptvisOHf that were it not for the ineOHMnience tliat would inevitably restdt from 
a ehange, ive shouid discard ü foT eoar,,md begot afreth with u shorier method. 
Gratton, the Gullcry p. 128. 

3) S. die 10. Auflage des ManuiA of F%anography. By Jtaae FUman. Lon- 
don 1800. 

4) Oldf or Engliüh, rhonography: a System of shorthand, the generul fentures 
ofwMch mere ^mted by Mr. Jsaac JPittHwt, of ßngland. Us tolerable perfection 
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„englische Konografie" als rlwas Unvollkommiirs und in «^pwisser 
Hinsicht Veralictos hezeichnci, <iic „nuisteri^ülli«,'!; oder anierikjuiische 
Fonografie" aher als >veil vorzri«,diclier hin«,'est«'llt, eine Kehauplung, 
die sich auf zahlreiche dem liuche vorausgebende Stimmen aus der 
Presse stützt.' Es würde zu weit führen, tiefer in die Einzelheiten 
der Sossem Geschichte des fonografisclD n Schaellschriflsystems ein- 
zugehen. Zu einer Geschichte der Entwickclung oder Ausbreitung 
der FoDografie isl so reichhaltiges Material in den fonografischen 
Zeitschriften, namentlich in dem Plumetic Jottnuü (bis 1850 PhoHO- 
iffpUo Journal genannt) vorhanden, dass dasselbe ni einer Bfonografie 
ToHkommen ausreichen würde. 

Die Fonografie inli alle Lante der englischen Spraehe durch 
schriftliche Zeichen darstellen. Es galt daher, für jeden Spracfalaut 
ein schnellscfariftliches Zeichen zu wählen. Dazu reichten die Ele- 
mente der Taylor'schen Stenografie nicht hin. Pitman theilte des- 
halb, um Zeichen zo gewinnen, den von Taylor verwendeten Halb- 
kreis und benutzte diesen Viertelkreis in acht verschiedenen Stellungen. 
Ebenso diente ihm die gerade Linie in iliren verschiedenen Eagen*. 
Der von Taylor nur als TIhmI nifhrerer Zoiclicii Iteniitzte Kreis — 
0i\\as klein — gilt für s und z in Koiisoiianl»Mivri'l)in(liiU}xen. Eür 
das r ist noch ein I[iirszi'i( licn vorliaiHlcn, das Zciclien ITir ch. ^vel- 
clu's. um das r zu repräscntiren, von unten in die Höhe in « iikmi 
Wiiikrl \on 30 (Irad zu schrrilteii isl. A\ähn iid ch V(»n (d)en nach uult'U 
in einen Winkel von 60 (irad zu ziclicn ist. Mehrere Ihichslahcn 
haben eine nielulache Form: y, 8 inul z liahen zwei, w hat tirei, h 
vier verschiedene Zeichen und sch und 1 können von oben nach un- 
ten und umgekehrt gezeichnet werden. Endlich spielt der Haken am 
Anfange und Schlüsse der Wörter eine niclit unbedeutende Rolle zur 
Andeutung unmittelbarer Verbindung von andern Konsonanten mit 1 
und r im Anfange der Wörter, femer von f, wenn ein geradliniges 

ii due to the fad thut its improvemtnl iias öcen conti iöiUcd to hy numerotis ptrsona 
who haoe praeHced it. Thi*-sy»tem hos not a »wffideney of far a perfectty pho- 
jiedc rvpvrsnifiitinii . tiruJ is deft ctive in other respedt, Graham the /iandbook of 
StamUn d or American Phonogi-aphy p. 7 and 8. 

J) So helsst es unter Anderm dort: TM» ne» syftem ü atyied „Stttndardor 
America» PhonDcp-nphif'^ to dist''u/n'^/i it froiu theOtd, Pitnau, or Eny/ix/i PhitnO' 
graphtf , tind il sceius tn he well (id'ipled to the prngrefisivr arjc in ir/nr/i n'r live: 
.... Pitimn is aUilled tu yrcat credit for what he httx dune, and what he is still 
doinff m the caH»e% fntt we tMnk that our AmeHran friend ha» better meceeded in 
reducing il In a .tfnnd/ird System iiml fi i iu r The si/slPin it presenls f reqard as 
a great iiuprove/nent upon the Old ur English Phunography The phonoyraphic public 
has mm a three-fold insttrance againsi the perplexing chungeit to whith they htare 
hUherto been subjeetcd rtc. 

2) Die verwandten LaiKc werden mit denselben Zeichen dargestellt , nur dass 
der stärker articulirte Laut stärker zu zeichnen ibt. 
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Zeirlion voraussieht zur Itrzciclinuog der Nacbsylbe tion u. s. w. Hin- 
suiiUich der Vokalbezeieliiiun<i^ ist zu hemerken, dass die hohen Vo- 
kale durch Funkle, die tiefen aher durch Slriciie bezeichnet werden, 
die je nacluleni sie lange oder kiir/e sind, stärker oder scJmäcber zu 
machen sind. Die DÜlhonge werden durch kleine spitze Winkel ange- 
deutet. Ein kleiner reohter Winkel vertrill wiL Ein kleiner Aogen 
ut seiner verschiedenen Lage deutet die verschiedenen Verbindungen 
fon 7 und w nit den Vokalen an. Alle diese Vokalzeichen werden > 
neben den Anfang, in die Mitte oder zu Ende der Wftrter gesetzt 
Für Vor- und Nacbsylben giehls Kfirzungen und dann eine reiche 
Sammlung sogenannter Logogrammen, Grammologen, Phraseograuunen, 
kurz Sigel — und Abbreviaturen aller Art, die in besondera Schriften 
ittsammengest^t sind. Die FonograOe st^t durch kulgetreue Be- 
zeichnung den übrigen englischen Kurzhandmethoden uiribestfltten 
voran, — weiiijistens gilt dies von dem ersten Style, der Correspon- 
denzschrill — ; aHein wenn man das System der Vokalhezeiehnun^' dureh 
isolirle kleine Punkte und Sirlrhe n. s. w., die ühertlcni noiii haid stark, 
hald srliNvnch «;ehalten inid ^enau an hestinnntr Stellen {jeselzl uerdeu 
müssen, wenn man fVi iicr die nnhefjuemrii S« liritl/.ciclien, slum|d'e und 
reclile Winkel, die IJest li.illimi; (Irr ^'orndcii und Höhenlinien, namenllich 
der wa^creclit Heißenden itcdcnkt, so wird man zu^eslclieu müssen, dass 
diese SehnellsehriH immer noch nicht das ii^dns ultra ist, für welches 
sie mehrfach in den Sehrillen ihrer Anhänger hingestellt wird. Seil der 
Erfindung der Fonogralie ist auf dem Gebiete der Geschwindsciirifl eine 
nennenswerthe Neuerung nicht versucht w orden. Aufdiellebertraguugdes 
Gabelsberger 'scheu Systems auf das Englische kommen wir untenzurück. 

Werfen wir einen Blick auf die Praxis der Stenografie , so be- 
gegnen mr der Thalsache« daes erst zu Ende vorigen Jahrhunderts, 
nachdem der heftige Streit zwisdien der Presse ond den beiden Par- 
lamentshUusern über das Recht der Veröffentlichung der Debatten 
mit der gänzlichen Niederlage beider Häuser von 1771 bis 1772 zum 
Al>schluss gekommen war\ die Verhandlungen sehier Vertreter dem 
Volke zugänglich wurden. Die Zeitungen, weiche sich im Anfange 
« nur ..einzelner Berichterstatter, die oft keineswegs Stenografen waren, 
bedienten und nur unvollständige und den Sitzungen nachhinkende 
Berichte über die Parlamentsdebatten brachten', wurden bald durch 
Perry, damals Oberleiter des (rOMlfeer, der mehrere Stenografen zu 



1) Hiuklc, (iescbichk' der Civilisatiou in Eiif;laiul. I. 374. Eine ausführliche 
Schilderung dieses Zwistes enthält Oratton's Gallery. 

'}) Vf»!lst;ui(ligor und iiMiiiriitlirli scliiifllcr bfriclitcle nur Morning Chruni<tt\ 
dessen Ei^enihümer und ilauplreduclcur Woodfall, voo seinem ausüerordeutlichen 
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diesem Zwecke verwendete, gezwungen, dem Beispiel zu folgen. So 
Ist es gekommen, dass jetzt eine jede grössere Zeitung nach Mass* 
gäbe ihrer Bedeutung and Hittel einen St;ib von Berichterstattern 
hat, welche meist Stenografen sind^ 15 oder 16 arbeiten gewölin- 
lich für die grOflsern Blfttler, wie Hoiiy Nem$ und Mommg JkrM^ 
die Time$ besolden 17 bis 18; den sogenannten Brnrng Newipopm^M 
genflgen scbon 4. Dies« Reporter tb^en sieb in zwei Abtbeilmigen, 
von denen die one über die Verbandlungen des Ober-» die andere 
Aber die des Unterbauses zu berichten bat Dl^ Dienst» das Ablteen und 
Uebertragen der stenografischen Niederschrift in Current ist wie ein 
Uhrwerk geregelt*. 

Dass die Leistungen Ton ziendich ungenOgenden Anfängen' zu 
einer grossen VoOkomroenh^ gediehetf seien, dafür dtfart nan jetit 
gewöhnlich das Lob, wdohes Palmerston bei einem im verflossenen 
Jahre zu Romsey nach einer Versaniuiluug des Arbeitervereins statl- 
^eluudenen Festmahl den belreneiidou Hericbterstatlern zollte. Soviel 
ist ge\viss, die Stellung ^ines l*arlanientsslenografen oder Repor- 
ters war in England von jeher eine gute Vorschule für den Rich- 
ter, Sachwaller, Staatsmann und Literaten. Es glänzen unter diesen 
Reportern die Namen : (lampbell, Haziitt, Dickens, John ['aync (lollier, 
Sergeant S|)ankie, Barnes, Taltourd, Samuel ('arler Hall, James Grant^, 
Shirley ihooks, Russell, der „Special Correspondent'''- u. s. w. Bei 
aUedem lässt sich nicht läugnen, dass die L{ ( l ichte der englischen 
Zeitungen nicht immer sehr zuverlässig sind, weil sie abkürzen und 
unterdrücken. Zu wortgetreuen Mittheilungen haben die Blätter nicht 
Raum genügt. Nur die Reden der Minister und Parteiführer werden 
voUstilndig und in der Regel sehr genau wiedergegeben. Eigentliche 
stenograflsche Berichte ttefem nur die Gebrfider Gumey für die Han- 
sardsammlongS und hierbei gemessen die Redner das Recht der 



GedäcbUüsse ^'ood/a/r* geuaunl, mit Hilfe seiuetiGedächluisües, einiger 

Kotizen nnd unter B«attttatig eines von andern Zeitungen gebrachten magern Ans- 

vogs die vollständigen Debatten einer Sitzung den folgenden Abend nütduilte. 

1) Es giebt noch zur Stunde zwei oder drei, welche sicli der Currentsciirift 
mit einer Fertigkeil bedienen, die sie in den Stand setzt, die vorzüglichsten Reden • 
fast wortgetreu zu geben. Aids to Beporting p. l\. 

2) Oratton, the Gatlery p. V>8. Sehlesinger, Wanderungen in London U. Täe 
Qreat metropolis vol. IL London iWM.png.'iX Äff. 

8) }V0 mMt say thal pmibmumktry reporling has grettdi/ mprooed «6ir« tkeii 
addrettM (ßpeechen of the jitMOgerg und Connsel in the Tvial of PVain-cn /faxtings) 
rvere delivered and tve observe n nw)it)cr of bk-mixhes lefl hy the refxn'ta's of Üte 
mauagerSy whidi wotUd in vain be soughl for in thentenuyraphicproductionis of the *I0- 
tfem „Oaller^: AtheMetan 194» p.M V. ferner MoMfM». J. 1844 & IM. 

4) Gratton, G aller y p. 100, 107. 

h) Echo 3. Heft S. 00. 
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Ihirchsicht und Corrertur. Jerdan* schildert in ergöUlirlier Weise 
den beschwerliciien Dienst eines Reporters der allen Zeit und die 
Hciiigen nequoiiilii hkeilen, die sich ihoen damals darboten. Auch 
hierin hat sirii in der Gegenwart Alles zum Vortheile der Reporter 
geinderL Noch in der neuesten Zeit ist der ihnen angewiesene Raum 
wiederum dnreh Hiniunafame eines Tlieib der Nitgttedergalerie ver- 
grfleseit worden. Das Honorar der ParlamenfiB- Berichterstatter ist 
▼«rsdiiedeii, es beÜufl sich in der Regel wdcheotUch auf 3 — 5 Gui- 
neas (20 — 33^ Thir.). Die Mehrsabi der Reporter ist jedoch auf 
Jahre engaghrl, geaiesst aber dann oft wihrend der freien nur 
einea geringeni Gdialt 



Nordamerika. 

Dass in Nordamerika in den vereinigten Staaten sowohl, als in 
den englischen Besitzungen die Sleiiogratic Eingang gefunden hat, 
wer wollte sich darüber ver^vnndern ? Es bietet sieh der Ausfdmng 
dieser Kunst dort ja ein so reiehes Feld, Kongresssitznng<Mi, Verliand- 
lun^'en gesetzgebender Körper der Slaaten, Verhandlungen anderer 
Art, Predigten u. s. vv. sind slenogralisch aufzunehmen; und dieser 
Reruf ist unter Umständen in Amerika ein sein' lohnender* und nicht 
nur Männer, sondern aiieh Kranen widmen sieh dieser Reschäfligung'. 
Welche stenogralisrhen Systeme dort früher vorzugsweise Aidiänger 
gefunden haben, darüber fehlen uns genauere Nachrichten, jetzt scheint 
die Fonografie. Dank der Itührigkeil ihrer Apostei» alle andern Schnell* 
schriilmethoden , w enn solche wirklich nenneDSwerihen Eiufloss er- 
langt hatten, verdräugt su haben. 

Dit Zalü der stenografischen Berichterstatter hn amerikanischen 
Senate ist erstaunlich gering. Garn verschieden von dem in Eng- 
land verfolgten Verfobren wird mit ehier elniigen Person ein Kon- 
trakt wf^cn Lieferung der Berichte geschlossen. Hr. Reeves bat jetzt 
diese Verpflichtung übernommen und er verwendet seinerseits einen- 
lff>. Sutten und zwei Brüder Murphy. Die zwei Letzteren sind die 
eigentlichen Stenografen; der jüngere Bruder übernimmt den ersten 

1) Anl'>hiO(]r(tphi/ vol. I, 8ö. 

2) Sitlic darüber uiilcr Audcrui Kurre:>[)üiulcii2bliUl des köuigl. ätcnografiäciicti 
listitats, 1857, Nr. 9 ff. 

3) So bi riilitil uns z. B. das fonojjrafisoljc Magazin Bi un Pitmau's ni einer 
der neuesten Xuininorn von einer weiblichen BerielUersiulU rin , wel» lie in lllinuis 
mit Krfolg: in (ierichtshören un<I im gesetzgebenden Körper steiiot^ratiri nnd die 
Lo7ifl'iii illnstratcd News (iShO Nr. 1020) erzählen: Two yowig Lady reporters 
havv heen in nttendoMce of the Al^Uttmerif Cmmention (su Bostoa V. St.) äurmff the 

X two daya. 
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Turnus, th'ssen Liinge iiacli l.'inständen sclir v«M'schieden ist. Nach 
dessen l^t endigiing zieht «t sich in das Hn ic hlcrstiitleiziiiiiiier zurück 
und diktirt seine Aufzcichiiungcu z\\( i odt i (h ei Fondgralen, die iiirei - 
seils dann iiirt^ iNie(h.'rs( hril'ten in (Aurenl lür die Selzer riberlra«;en. 
Sobald die Fonogralen einen bestininilen Theil der Notate geschrie- 
ben haben, diklirl Murphy das Uebrige einem Currentschreiber oder 
überlrägl in Abwesenheit eines solclien seine Nulate selbst. Wenn 
der jüngere Murphy seinen Sitz im Senate verlässt, tritt sein Bruder 
an seine Steile. Das in Current geschriebene ^tanuscript wird von 
Mr. Snlton, der gewöbnlicb während der Verhandlungen gegenwärtig 
ist, durchgesehen und, wenn nöthig, berichtigt; sollte aber die SitiuBg 
aussergewöhnlich lange währen, so übernimmt der ältere Mmrphy 
noch einen Theil der Aufgabe Sutton's. Das Ganze erseheint dann 
am nächsten Morgen in dem ».Globe". Die Besoldung dieser Bericht- 
erstatter ist keineswegs gering. Hr. Reeves zahlt 4% Dollar für die 
Sf»ittseite ManAscript, während er selbst 7% Dollar empfingt. Ausser- 
dem erhalten die Berichterstatter nach jeder Session von beiden Häusern 
eine sogenannte, gewiss nicht unbetPächtliche Kompensatton. Das 
ScbnellschrUUystem, welches hier Anwendung findet, ist Pitman's Fo- 
nografie*. Einer andern Nachrieht zu Folge ist die Einrichtung be^ 
züglicb des officiellen Berichterstattens im Senate die. Es giebt nach 
dieser Mittheilung zwei Abtheiluugen amtlicher Berichterstatter, die 
eine bedient den Daily (Hohe und den Coiigressional Glohe ^ (Ue an- 
dere das Washington Union Neicspapcr. An der Spitze (h-r erstem 
steht Slone, ein Uedacteur von langjähriger Erfahrung, der sein Vater- 
land vor 25 Jahren verliess, seil den letzten 15 Jahren Kongress- 
berithterstatter und mit (h'r Oheraulsicht über das ganze Ilericht- 
erstatterwesen im Senate Itetraut ist. V'or wenig Jahren vertauschte 
er die Stenograiie niil der Fonogralie. Ihm zur Seite sieht Murphy, 
einer der am schnellsten schreibenden Fonografen in diesem Lande, 
ein Mann von hervorragender Fähigkeit. Diese Herren haben ver- 
schiedene Gehilfen, die ebenfalls fonograßren, gewöhnlich aber die 
Berichte aus den Niederschriften ihres Meisters Murj)hy umschreiben 
oder aus ihren eigenen Niederschriften nach den Diktaten Jenes. Die 
Unionsabtheilung im Senate besteht aus Herrn Parkhurst, dem Re- 
dacteur und seinem Bruder, sowie aus den Herren Lord, Burr, Gur- 
ren, Andrews, Collar, Smith, Hincks — dem einzigen Berichterstatter 
in Washington, der sich noch eines stenografischen Systems bedient 
— Hayes und IL Elhone. Neben diesen amtlichen Berichterstattern 



1) The Qall&y S. 101 und 105. 
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giebt es noch eine Menge ainlerer Berichterstatter für verschiedene 
Zeitungen'. Dass die Veriiandlungen des geset/,g»'l>eiiden* Körpers in 
Kalilornien nicht minder wie die des Kongresses in Washington Steno- 
grafin werden , dafür- l>ürgl Iheils der von einem gewissen J. Hess 
Browne gegehen(! IJciiclil über die hei Gelegenheit dei- Beratliung 
der Verfassung dieses Staates im Septeml)er und October gepflogenen 
Verhandlungen*; Iheils die neuere Nachriciit, dass ein Fonograf den 
bisher dort bescbiftigt geif^esenen officieUeii Berichlerstatter durch 
seiiM» LeifitUDgen Terdr&ngl habe. 



Australien. . 

Auch in AUBtralien gewinnt die Fonografie immer mehr Beden. 
So wird ans Melbourne geschrieben*, da» man die Beri^tereCatter 
mannichfach und in anstrengender Weise beschSftigt Zuerst müssen 
sie die um 10 Uhr des Vermitlags beginnenden nnd in der Regel erst 
um 5 Uhr Nachmittags endenden G^richtoverhandlnngen aufnelunen 
und sodann die Debatten im geselsgebenden Kdrper. Oft bleibe ihnen 
nicht Zeit, in aller Hast «n Kahl eintunehmen. Die natfirücbe 
Folge ist, dass diese Mfinner geistig und körperlich sich aufreiben. 
Wie in England es Brauch ist, werden auch hier nicht alle Reden 
wörtlich gegeben, sondern nur die wichtigsten. Hat nun ein Bericht- 
erstaller das Missgeschick, eine Bede stenograliren und eine wort- 
getreue rnisclirift geben zn müssen, so muss er dazu einen guten 
Theil seiner Naclitrnhe opfern und kommt um 3 oder 4 Ulir früh 
giuizlich erschöpft nach Hause, um nach vier oder fünf Stunden 
Schlafs wieder in «ler (lerichtssitzimg Ihätig zu sein. Das Haus sitzt 
vier Näciite jede Woche, Dienstag, Mittwoch, Donnerstag, Freitag; 
fast alle Montage und Sonnabende giebt es Versammlungen zu die- 
sem oder jenem Zwecke, über welche zu berichten ist, und manch- 
mal ist auch noch des Sonntags für Ar])eit gesorgt. Neben dieser 
Xhäligkeit liefern diese Berichterstatter auch noch kurze Auszüge 
von den Verbaudluugen, über die sie ausführlich berichtet, in andere 
Zeitungen. 



1) Ameriean Sonographie reparier condveied by Bern PUmm. 

2) Report of the Debates in ihe Convention of California on ihe fonnatiott of 
the fttate corutUuUom, tu Sept. and OeL 1849. ßy J. Hos« BfOtme, Waalm^ton 
IbäÜ. 8. 

8^ SouUttm pkonoffmpbic ffanrnnda ptibl, a» MHbonme. Oet. 1809. 
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/ * Frankreicb. 

Sovile Professor Janiis Gaecilius Frey in Paris im 1 7. Jabrlmiidert 
vergeblich für die Wiedererweckung der Stenografie in Frankreich 
in seinen Schrillen und Vorlesungen zu wirken versuchte', so sind 
auch die Theorien eines Cossard, 1651, Ramsay, 1681, de la Valade, 
1777, des Pfarrers von St. Laurent, 1787, unbeachtet und spurlos 
voröbergegangen. Die erste nennenswerthe Erscheinung auf diesem 
Gebiete ist die 1776 oder 1777 veröflrentlichle, von der Akadcinie der 
Wissens« haften und der societc (T encouragemeut genehmigte und von 
der ünterrichtsbehörde für die Elementarschulen und (iynmasien em- 
pfohlene Tachygraphie des Covlm Therenot^ ein System, das heut- 
zutage noch Anhänger in Frankreich zählt, obschon es hinsichtlich 
der Schreihnüchtigkeit eins der mangeUiaftesten ist. Das Alfal>et eut- 
hllt 35 Zeichen, Vokale und Konsonanten, Ton welchen letzteren die 
fftr verwandte Laute sieh Ton einander mir dadurch untersclieiden» 
dass die einen unmerklif^ grösser geseicbnet werden»- als die andern. 
Die Zeichen fAr einige Volude enlbeiiren der nOtfaigen Einfiichheit und 
sind fast so aufhiülicb wie die entsprechenden Kurrentbaehstaben. 
Daiu kommt, dass die Lftnge der Vokale durch Punktis angedeutet 
werden soll. Ein weiterer Uebelstand ist, dass die S^^l>en getremit 
neben ehiander gestellt werden. EndHeh ist noch so erwSfanen« dass 
die Schrift sieh innerhalb dreier-Iinien bewegt, Ton denen die obere 
für die Konsonanten allein, die mittlere für die Konsonanten und 
Vokale geffieinsehaftüch und die untere Mos för die letztem besllmmt 
fet; „eine glftddidbe Idee, die von andern Systemen aufgegriffen 
worden ist*." 

Die Coulon'sche Methode, die sich durch exacte Bezeichnung der 
Vokale auszeichnete, fand bald, 1792, einen Gegensatz in der IJeber- 
tragung des Taylor'schen Systems auf das Fran/ösis» he von Bertin. 
Es galt hier nur einige Zeichen für seiner Älultersprache fremde 
Laute zu beseitigen und iiii' solche, welche der französischen 

• 

1) Notario» autetntmtiquo more esse oportet; .sive Nofmvm Tffvoms et Cff- 
priarü Studium, quod jam nb onmibits negH(]ituv , sivc T avhy gr nphin utilitsimai ei 
brevi temporis apatio revocari polest et deöet. Per hoc Studium iinica noivla 
ttte Hiera integrum weeindum eaprmituri Nam eum Mfdie in «cAottf, Am extra «eiAo- 
■ tarn ecribendis leclionihus, epislolis, oraiionihus, libris, contrectibua, etmciombus ho- 
mines plerique totos .ie Irndunl, certum est quidquid sex menaihun jtnn >scrihUw\ sex 
diebiis et sex annis, ülud posse oiioie saibi uno unna, ujio mens e, una die. 
Quod eerte vuigne ett temporU etfmpendhm, quo adhibito, qm» non videt Phtton- 
phiiim uostram , quam tot» biermh trftctainus facillime posse siribi et ex dicwifis ore 
exdpi tnbus mensi-bus 'i Via JatH Caecilii Frey ad J)mis scieiUias artesque, linyuarum 
tHOikan, extwqßorane» termone» immmi ei expeüia ParisfU* 

%) Scott de MorOmme, Mstoire de la »tinographie, p. 48. 
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Sprache cigenlhünilith sind, neiio zu wählen. Hinsichtlich der Les- 
l)ark«'il steht dies System dein vorausgegangenen nach, — ein Punkt, 
auf den die (iegner des eislern besonderes iiewieht legen und zu 
Angrifl'en vielfach henutzl iiahen — liezüglich der Schreibflüchligkeit 
aber verdient die Berlin sche Uebertragung unstreitig den Vorzug. 
Die mittelst desselben erreiciilen Erfolge gewauueu diesem Sysleoie bald 
eine überwiegende Anzahl Anliänger. 

Die Mängel heider Systeme sti'ebtc Conen de Prepean /ii be- 
heben und die Lesbarkeit des ersteren, mit der Schreibflüchtigkeit 
des letzeren zu vereinigen. „In 6 Auflagen von 1813—1833, — sagt 
Pre?ost' — verfolgte derselbe einen sinnreichen Gedanken, den er 
nach und nach Verbesserungen unterworfen hat. Nach <]ieseni Systeme 
sind die Zeichen verbunden, wie in dem Taylors; die Vokale und die 
KonsoDsnten, oder logischer geq^rocfaen, die Töne und Articulationen, 
werden genauer bezeichnet» al^ da diese 2 Elemente der Wörter sehr 
zahlreich sind und die Zahl der einfachen fftr die Stenogralle geeig- 
neten Zeichen sehr gering Ist, mnsste der Urheber dieser Metfiode, 
nm die Zcicfaeo xa Tomehrcn, dieselben zahbreicben Abfinderungen 
in der Dhnensbn nnierwerfen. Daraus folgt, dass eun und dasselbe 
Zeichen, je nach sehMr Grösse, 3 yerscbledeae Bedeutungen bat. 
Das ist ein Hauptgehrechen, welches zum grossca IMIe Alles, was 
In der, Idee Vokale und Konsonanten ohne Absetzen der Feder hei 
jeder Sylbe genau zu bezeichnen. Günstiges für die Kunst liegt, 
wieder zerstört. Ein anderer Fehler, dessen man den Erfinder dieser 
Methode zu bezüchtigen hat, ist die Verwendung von Durchschiieidun- 
gen, welche nur dadurch ausgeführt werden köimen, dass man, nach- 
dem das Wort geschrieben ist, auf den zu durchschneidenden liuch- 
staben zurückgeht; eine der Schnelligkeit der Schrill sehr hinderliche 
Doppelbewegung. Hinzuzufügen ist, dass Conen de Prepean sein 
Systeme in eine, alle KlcMiiente des Wortes treu wiedergebende st^tw- 
graphie exacte und in eine Stenographie cursive tiieill, bei welcher 
letztem eine weniger genaue Beziehung freigegeben ist, sobald sie 
die Lesbarkeit nicht beeinträchtigt. In dieser sten. cursive ist der 
Versuch eines rationellen Kurzungsverfahrens gemacht. Dieses System 
ist nur wenig In der Praxis zur Geltung gekommen. 

Die Taylor'sche Stenografie fand im Jahre 1 827 in dem rülunlich 
bekannten Praktiker Prevoet* zu Paris, auf den wir unten noch ein- 
mal zurfickkommen, einen neuen BearbelCer. Soin 3 Decennien lang 

Prtvosl , vnuv. man compi de Sfthini/r. /V// tV 1855, p. 15. 
2) Diu ßiograpliic und Uitö i'utiraU ilu:>äclbeu eiiihäll iler (labeisbcrgei- Steno- 
grafen - Kalender für 1862. 
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forigflselztes Streben ging, wie er seUist Mgt^ vor Allem dahin, te 
geoannte System leateer zu maeheii. Er lial»e su den Ende den 
Tayler'sdien Zelohen einige neue zur Darstellung einiger der am 
häufigsten in der Mitte der Wörter vorkommenden Sylbeii zag(>rügt 
und bezeichne ohne Absetzen tier Feder die Trennung der Sylbe, 
Sorgfältige Betracbtiuig des Mecbanisnius der \Vr»rter habe iiin aul ein 
vollsUuidiges System von Worlanlängen und Eii(lun<;en bingeb'ilel, 
deren inetliodisch-cumbiuirte Zeichen leicht zu helialleu und uuszu- 
fiihren wären. 

Ilas ("rlbeil sarl>kuiidii;er Faciigenossen geht IVeilirli dahin, dass, 
wenn diese Hearluilung de,s Taylor'sehen Systems die Lesltarkeit ge- 
fördert, dücli dureii eine Menge von llegehi und neuen Zeiehen diese 
Schrift der frühem Uebertragung an Einfachheit und Popularität nachstehe. 

Ausser den von uns kurz skizzirten Methoden sind nocli eine 
Menge anderer in Frankreicb aufgetaucht; d;i si(> aber für die Praxis 
ohne alle weitere Bedeutung geblieben sind, so können wir uns eines 
specieUeu Eingehens auf das Wesen derselben überhol»eii erachten'. 

Nor der im Jahre 1853 veröffentlichten Pkonographie ä pente 
umque müssen wir noch gedenken, weil ihr Verfasser» Tbierrymieg, 
von Pitnum's Fonograie beeinflusst, den Versuch machte, eine dieser 
Ähnlichen feoetische Sohellschrlft auch fflr die fk*anzö8isGhe Sprache 
in beschaffen. Allein auch er ist hinter seinem Ziele weit zurück' 
gebUeben. 

Haben wir nun im Allgemeinen ein Urtheil über die Entwioke- 
lung der Stenograpliie in Frankreich zu geben, so kann es nicht 
anders ausfallen, als dahin, dass wir dem Ans^niche des Seoii de 
MartinnUe völlig beistimmen „qu'ä ffy a pas encore present^ 
(en France} de mithode reposant sur des priftci]>es fixex^ rafionels^ 
qui consttiuent l'art de maniere a retnpNr sa destinatum spi'ciale^ 
uniqne, celie de suirre exactement la parolc et d'ätre en m^ne 
temps acces.sible aux caparites ttwyerives^" trotzd<'ni dass die Tlieorie 
nicht vernarhiiissigt worden ist und die Mehrzahl (h-r Hearlteiter 
und i j (in<ier vun steuograü^>chen Metliodeo wissenschaftlich gebildete 
Äläuner t\aren. 

Wenn man nun das Vorhandensein eines dem oben gestellten 
Anfordei'ungen entsprechenden Systems der Stenografie in Frankreich 
liugnen darf, so muss man doch zugestehen, dass es eine Anzahl 



\) ' Manuel compl. 1855. p. 17. 

2) Wer »icli naher über die versHiiedeoen Systeme zu belehren wiinsehl, 
fiadet die gewfinschte Auskunft in Scott de Martinoülcs (beschichte und im 4. Jahrg. 
der Zeitschrift f. Stenografie uBd Ortographie, herausgeg. Br. Miehaeli«. 
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töchtige Stenografen dorl gegeben hat und noch giebt, — ^^homtnes 
fort iutelliyenls , d un esprit rif, d iwe memoire heureuse^ et doues 
partout de beaucoup d'adresse et d^af/dite de la main''^ und dies 
lliint in'uli /u einer fluchtigen BeUaciilung der Praxis der Kunst 
iu unserem INachbarlaude.* 

Schon bei Eröfl'nung der Etats gineraux nalnn man darauf Be- 
dacht, deren Verhandlungen möglichst getreu wiederzugeben und 
wurde zu dem Ende von Leodey eine Zeitschrift unter dem Titel 
^^CHmal des Etatt genäraux^' gegründet. Bei dem ZusammentriUe 
der eonlituirenden Versammlung veränderte sie ihren Namen in den 
eittes , Journal de C assetnblee eonMwamte^*', und unter der Legislative 
hieas sie, bis zu dem durch CoBTentsdecret vom 15. August 1792 gegen 
lie geOttleB Toderartbeile, der Logegraph. 

Dae VerlaltfeB, welcfaeB bei Ffadmag der Redes lon 12 «nter 
Modey's ^^eller Leltmig stallenden UdentvoUen jungen mnnem 
beobaobtet wurde, war folgendea: Einer von ihnen begann damit, 
die ersten Worte des Redners auftufassen; sobald er aber f&hlte, dass 
er von dem Strome der Rede öbeilielt werde, gab er seinem Naeb- 
liar durch einen Kniestoss ein ZeidM«, seineraeHs so iMgimien, der 
wiederum sein Mögiiclntee Ibat, dem Sprechenden an folgen, bis er 
ebenblb sich gezuungen iah, die HUfe seines Nftehsten in Anspruch 
zu nehmeo. Auf diese Weise gelang es „der Tafelrunde", die Ver- 
handlungen ziemlich getreu aufzunehmen. Das am 1. Juni 1791 ins 
Leben gerufene ^^Juuiiud des Debats de la socieH des amis de la 
conslitution de Paris siante aux Jacobins'"'' scheint sein Versprechen, 
einen gelreuen Beri( hl über die Verhandlungen der Jakobiner und 
wenigstens die Analyse der in jenem Kreise gehaltenen Reden zu 
geben, nirlit gehalten zu haben.' Des , .Journal logotachygrapbique" 
des Bordelesen (lUirault, welches derselbe auf öffentlichen Orten aus- 
bot und dessen erste — wahrscheinlich einzige — Nummer einen 
wortgelreuen Bericht über die Verhandlungen einer Sitzung der Ja- 
kobiner enthalten sollte, sei nur im Vorbeigehen der Merkwürdigkeit 
wegen gedacht.- Der „Moniteur", die Zeitschrift, welche von jeher 
wegen der Genauigkeit in Wiedergabe der Verhandlungen der gesetz- 



1) In der neuesten Zeit ist sowolll dss Gabdsherger^sche, als. wie man hört, 

auch das Stolze'sche System auf das Franzusiarhe übfrlragcn woidori. Pralilische 
V ersuche, welche man mit der ersteren Uebertra^ing angestellt hat, haben dieselbe als 
sehr brauchbar erwiesen 

2) Buchez et Rom., h. jxir/. d. l. rev. fr. I'V p 147. // ne renferme que te 

rompte-rendu des s^anres redige tres-fp ossieremeni et compm^ le phts souvent de 
quelques paroles d'oraleurs entrecoupces d'nne mutfUuUe de brouhahtis et de murmui es. 

Zeibif, Geidi. 4. Getdufindiehr^bkantt. 7 
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-|rel»eiiden Körperschaften Frankreichs bekannt ist, verdankt ihren 
ofticielleu Charakter in dieser Beziehung den Leistungen der Steno- 
grafen. Sie ward mit sehr hescheidenen Milttlii vom Buchhändler 
Panckoncke im Jahre 1789 begründet. Maret, — später Herzog von 
Bassano - war es, der zuerst fd)er <lie Debatten der Versammlungen 
berichtete und seine Aufgabe au( (Irund einiger mit gewöhnlicher 
Schrift i)ingc^^or^enen Notale mit sol< her r.cwandlheit und solchem 
Geschicke löste, dass man kaum begreift, wie dies ein einziger Mann 
zu leisten vermochte. In der Folge wurden naturlid) mehrere Be« 
richterslatter bestellt. Nap4^eon I. war dem parlamentarischen 
Westen abhold. Was Wunder, dass unter seinem Regimente die Ste- 
nografie in ihrer Blüthe zurückgehalten wurde. £rsi die durch die 
Charte voii 1814 dem französischeD Volke gewfibrteo parlaroeiklarisclien 
Fomen machleii ler periadiBciieii Preete den Mm der 8tenor 
gnipbie, dieeer thaiigen BumSesgenoadn, wieder recht föUbar. Und voa 
nun . an suchten die grfaseren Journale Stenografen als Bericbterabitter 
SU gewinnen. Hier ist namentlieb des Messager des Cbambres, gegründet 
1828, dem Pr^vost anfingUeh diente» zu gedenken. Der Monileur bot 
aädk .wifi' Ter die. antlidien sftenografiseliett BeridHe. Der ftfleatUebe 
* jleBografisobe Dienst hatte fich im Laufe 4ur Zelt allmfthlkh in der 
Weise« :gealAltiit» .dass hei der Pah^miner 7 Stenografen mü; dem 
Gbaraber ftffentttdid^ Beamten geg^n einen monatUoben Gehalt von 
650 Fr. thäüg waren» während die Deputirtenltammer, deren Sitziingen 
im Ganzen andauernder und stürmischer waren, als die der Pairs- 
künnner, 13 Stenografen beschäftigte, 4 reviseurs und 9 rouleurs', 
die sauimllicli lediglich vom Monileur augestellt und ihm verantwort- 
lich waren und von welchen jene mit 1000, diese aber nur mit 500 
Fr. monatlich salarirt wurden. Prevost, der im Jahre 1S43 als An- 
erkennung seiner Verdienste um die olTQcielle Stenografie den Bitter- 
orden der Ehrenlegion erliallen hatte, war Vorstand des Bureaus drr 
Pairskammer. Beim Ausbruch der Februarrevolution 1848 befanden 
sich die SlenograOeii i^eiider kaiumern für den Augeobiick ohne Be- 



1) Le intvail est confic u deux culeyories de stenugrnphes , functionnanl d*une 
nutniere distiticte, mais simultan ec el concordtmle, et dihioiiimeeSf Tune if ro u ! ementt 
tttuire ttt rivbtion. Detue ttinogi aphe* gont eoruimment plaeitt fuct a face, coame- 
- ' detuc m^ureff aupied de la tribune ä drotte^et ä gttudie, JWun le stinonraphe du 
t'Oidemrnt prend deiix minirics dt- nntes tibreviativcn , (jii'tl tut immediateim'nt tvnduire 
en icritia e usuelle sur une table placee dann le couluir de la cJuimüre qui repond au 
ebti de la tribune, oü U icrit, ün seemd hd tucdde ei rSpÜe ta mime opimHon; 
il en fst j>i-'<f/i('' n dix qne Con petti st/rrt's^if'^n/ienf comptcr faisant ce roulemetit . . . 
Le 7'eviseiir Stenographie loi qua't-d'heure de suite, de maniet'e ä pouuoir eiabrassei' 
une purtiun appt'ieUdde ^improviMUon, et, aCtddede»e»iioMt deeontrHet Üeorrige, 
rMee tee fetdlM» earreipondant» ierU$ par le» rouleurs, Frivoet, p, 89* 91. 
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schAftigaiig. lo der SiUung vom 11. Jali d. J. bescbloss niui, 5 r«^ 
viseurs» mit einem jährlichen Gehalte von 8000 Fr,, 2 riviieurs 
suppleants, gegen eine jährliche Besoldung von 6000 Fr. upd Uifolge 
der Genehmigung des Avond*schen Amendements 11 statt 8 rouleurs mit 
einem j&hrlichen Gehalte von 4000 Fr. fOr Jeden amustellen. Aach 
Aber dieses Boreau erhielt nacfatrftglich Pr^vost die Oberleituag. Die 
Stellung' der Stenografen war die von Staatsdienem*. Artikel 42, 
Titel V der Constitution von 1S52 maclite der officiellen Stenografie 
wiederum ein Ende. Jedoi li diente dieselbe immer noch den Steno- 
grafen, welche zu se( retaires redaeteurs der Prolokolle des Senats 
ernannt waren, bei Lösung ibrer Aufgaben. Im vergangenen Jahre 
ward die Stpuo^ralie dui'ch Decret vom 21. Nov. ai L. 4 wieder in ihr 
altes Hecht eingesetzt. Es beisst darin: „Ie?.v debats de cfuique 
seance sont reprodmts par la Stenographie et inseres in extenso dans 
le jOfirnal officiel du lendemain.''' An der Spitze des stenografischen 
Dienstes des Senats steht der schon mehrfach erwähnte Prevost, an 
der des gesetzgebenden Körpers aber Denis -Lagarde, OfTizier der 
Ehrenlegion. Nicht unerwähnt bleiben darf, wenn von der Praxis 
der Stenografie in Frankreich die Rede ist« Breton, der ,,Nestor" 
der Stenografen jenes Landes. £r slenografürte schon 1792, war 14 
Jahre lang Stenograf des.Moniteun^ des Journal jdes Päbatfe %1 Jahre 
lang verantwortlicher, Redal^teur der Gazette des THbunauz und hatte 
namentlich die Berichte 0ber die Gerichtsverb^dlungea an. erstatten. 
Er stenografirte die Dehatte der ersten imd der. letzten f^ional- 



! ) ,,Avt. \. Le pei'sonnel du Service stinngraphique Sern aitacJie ä l'asseniblee 
nationale el place sous la direction du bureau."" öemerkeaswerth sind in dieser Hiu- 
biclu die Wolle de» BericliU>: „Vepuis luny-temps les fiomnes les plim cmnpdlaUs en 
pareitle nuttüre italent ttavis, que les stinographes de chamhre ne doivent iire eon*i- 
deres comme des oyents suhnlti riits , drpt^iltDit d' une adminifitrdtion ('Irtmgh-e au pou- 
ooir ligiilatif. En conaideruut tout ce ^ue i'art slenoyi'ophique exigc dt connaissances 
variies et apin oftmdieg ^ il* «oiämalent gue eei art ou eetU »denee dait i/iver m 
praticiens ä la hauteur de oer itabiet fontwnnmres publics. Ilius ftiudrmt pa» suppotm' 
en e/fel, que pour etre un bon stinaffrnphe il suffi.st de possider certaines qmlitis en 
quelque Sorte tnecuniques. Ii faul une reuniun de condiliuns beaucoup plus /arges. 
Nulne reprodtdt fiditement le tUteours ttm orateur, quelle que eoitd^aUleun Im dex^ 
teria de se viaiu ou la delicutesne de son ouic ai suu ijiicUifjettce na pas ctc prepare 
d ce travuil par des etudes serieuses et si eile ne parvient pas ä sc mellre au niveait 
des matÜree toujours difficile» eowent Uckniques^ gui te ttekent de»mi hd. Sid la 
difficnlte resultttnl de la rapidite du lanyaye, qu'il eei tenu de suiore, vieni sejobutre 
pour liu l'embarras ou f absc-nce de compr^heitsion, le scns constitutif du discuttrs se 
irouvera pro/ondemetU ailaiJU etc, etc. Ou peut on exiyer que des Jiouuues se cunsa- 
crent toui enHere d Citude priparatoire dea mmtretutee matUre» qidee traHent deeaM 
une (issaublr Icgtslativc, s'ils doivent se wir vondaumca n etrc que les agcnls seron- 
daires dwi dü-ecleur de Journal y s'ilsne tontpaa admie aurang des fonc- 
tionnatr et public» t »i leur atenir H^eit pas guraniie p«r la per- 
tpecUvM d'une retredtel 
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Versammlung, die Vorlesungen Lagraiige's, Bt rlliollel's, Broussaie's u.s. \u 
lu der Sitzung vom IT). Mai 184S als die constiluirende Versammlung 
durch Blanqiii , Haspail , Iluber und deren Anhänger überfallen , das 
Bureau erstiegen, und die öffentliche und Journalistentrihune gestürmt 
ward, steuografirte Breton in diesen Pandämonium ruhig weiter, 
sannnelte alle Reden, Unterbrechungen und Schreie mit dem kalten 
Blute eines Siebenzig^ und der vollständige Bericht erschien sofort 
in der nächsten Nummer der Debats. Kr starb am 7. Januar 1852. 
Es braacht nach dem Vorhergebeoden niclil erst besonders hervor- 
gehoben und belegt zu werden, dass die Stenografie auch iu Franko 
reich den versehiedensten Zwecken des öffentlichen Verkehrs dient. 
Der Merkwikrdigkeit wegen fflgeu wir nur noch hinzn, dass steno- 
grafische Schriftseiebeil auch als Fabrikzeichen dienen.* 



Spanien. 

Als Vater der Stenografie in Spanien ist unstreitig 1)on Francisco 
de Paula Hartl zn iielrachteik, dessen System, nach dem UrtheOe seiner 

sachliundigen Landsleute, noch immer alle andern seitdem Terdflent- 
lichten Methoden übertrifll. Aus der Einleitung zur Ausgabe seiner 
Tachigrafia Castellana von 1803 ist ersichtlich, dass er i. J. ISOO den 
Versuch gemacht, das Taylor'sche System auf das Spanische zu über- 
tragen, dass er aber diesen Versuch selbst als einen missglückten 
ansah*. Neben dieser seiner tei)ertragung dieses englischen Systems 
ging noch eine zweite her, die des Don Alvarez Guerra'. Beide 
Werke erschienen in Madrid. Marti überzeugte sich, wie angedeutet, bald, 
dass das englische System einer Sprache nicht wohl anzupassen sei, 
in welcher die Selbstlaute vorherrschen, welche dort unterdrückt 
werden und weigerte sich, aller Geldvortheiie ungeachtet, die ihm 
dui'cb einen neuen Abdruck seiner Schrill hätten zu Theil werden 
können, einen solchen zu veranstalten, stellte vielmehr na( h dem 
Muster Taylors und Coulou's de Tbevenot, sowie unter Berücksich- 
tigung anderer Fachschriften eine neue Metiiode auf und arbeitete 



1 ) So irägt ein jedes Ftacoa eiaea UeilmiUeis gcgea Gicht, Riieumatismus und 
.Mearaigie, erfboden vom Apotheker Geneyon in Brtesel stenografische Charak- 
tere. Le Nord du 13. Dec. I8o0. 

2) De esla (irle se hau bce fto dos trttduccionef: tni casteltano : La primpr/i es 
miu ; ptvu cunuciendu su inuiiädud, y queiiendo adelantar eil enta vtateriame dtdiquc, 
td ettväh de ette arte haHm eoiuegiUr atrtma» »aii4{fatt eomo po4rd en et pre- 
sente ntetudo. Der I i tri jener ersten VeröfTentlichODg war: Estcvoifi alia (i arte de 
e*criöir abreoiutu compuesia en ingte» por Samuei Taylw^ profesm- en Ox/brt. 

3) Taquigi afia ömeiodo de eecriöir eon ia tigerexxa que »e Aabta ö »e lee. 
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in der Pol|pe raatlo« daran, dieaelb« zu einer immer höheren Senfe 
der Vollkommenheit zu bringen. Beweiae dafür, die Ausgaben von 
1813, 1821 und 1824. In aUen diesen Ausgaben sind die Tafeki 
vom V^rfosser selbst gravirt 

Auf Verwendimg der patriotisclien Geseilschafl der Freunde des 
Landes und infolge der Protektion des in der spanischen Geschichte 
rdbniHcii bekannten llinitters des Auswftrtfgen Don Pedro Ctiballos 
wurde durch Decret vom 21. Nov. 1802 zu Madrid ein dlfentlicher 
Lehrstuhl für die Tachygrafie gegründet, dem Erfinder derselben fftr 
Spanien überü'agen , ein Tlieil eines öflenüiclien Gebäudes auf der 
Strasse del Tiu'co zu Lelirzwecken zur Verfügung gestellt und auf 
Kosten der genannten (iesellscliafl von der Regierung mit allem zum 
Unterrichte Krlorderliehen versehen. Der erst« Kursus zählte 89 
Theilnehmer. Während der Besetzung Madrids durch die Franzosen 
blieb die linterrichtsertheilung in der Tachygrafie ausgesetzt und zwar 
von IS08 bis 1. September 1813, an welchem Tage infolge einer 
Verordnung der Regierung der so lange wegen der ungünstigen Zeit- 
verhältnisse unterbrocbeoe Unterricht in den früheren Räumen wieder 
begann. Nach Marü's im Jahre 1827 erfolgten Tode ward der Lehr- 
stuhl für die Tachygrafie mit Professor Sebastian Enjenio Vela be- 
setzt, dem endlieh neuerdings Den Francisco i*aula de Madrazo gefolgt 
ist*. Während dieses Zeitraumes waren natürlich auch noch mehrere 
andre Hinner ffir die SIenografte 4hitig gewesen, oligleich ihre Schritte, 
•wie es scheint, nicht eben von ausserordentlichem Erfolge gewesen 
zu sein scheinen. Vor Allem muss hier Francisco Serra y Ginesta 
genannt werden, der von der Handelskammer Barcelonas beauftragt 
worden war, in dieser Stadt Unterricht in der Tachygrafie zu ertfieilen. 
Er Hess sich im Jahre 1803 als Theilnehroar in einen von Marti er- 
theiiten Kursus aufaehmen und nachdem er (Ür seinen Eifer und 
seine Leistungen zuletst einen ausserordentlichen Preis erhalten hatte, 
wandte er sich nach Barcelona suröck und leitete auf Kosten der 
Junta de Comerdo den stenografischen Unterricfat, welcher noch bis 
zum heutigen Tage an der dortigen Handelsschule unentgeidtich er- 
theilt wird. Dieser Schüler Marti's führte mauuichfache Abänderungen 
in die Methode seines Meisters ein. Rei der Herausgabe seines, im 
Jahre 1816 erschieneneu Werkes ward er durch einen talentvollen 



1) 1845/46 haUuii4, 1846/47 Ol und 1847/48 32 Studenten in Madrid den 
tachjgrafisrlien Kursus belegt. Die liödiste Ziilil der Tlieiliiehmer an dem tachygra- 
iischeii Uiiteriichte err«ichtu der lach) gruiäb che Kursus im Jahre 1820/21, nämlich 
die voD 158. MtMbx, dktimtuio getirt^teo ettadi»^ kbiioneo de Etpana, T, X. 
p, 809. Die Escoela Ac Taqaigmfla befindet sich t, Z, gbU« de Toledo^ 45. 
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ScbQler Don Bucnaventura Carlos Ariban iinterslutzt. Ein anderer 
Sehüler Marti's war der Elemeotariebrer Xaramilio zu Madrid. Auch 
er meldete sich zur Tbeilnabme am ersten Kursus des Jahres 1S03, 
wohnte demselben aber nur 2 Monate bei. Bei der Invasion der 
Franiosen siedelte er nach Cadix über» lehrte dort, um sein Leben 
pa. fristen» die Schnellscbrift and ▼ertffenüichte jtene misslnngen« 
Nacbahmmig des HartiVhen Werkes^ welehe zweimal in London auf- 
gelegt worden ist. Die grdssre Hälfte seines Bud» nimmt die Sehil- 
derung der Erlebnisse des Verfassers, das Lob seines Lehrers und 
eine Darlegung des Nntsens der Kunst ein. Um seiner Sobrift mög- 
lichst raseben und grossen Absatz zu Terochaffen» liess er durch An- 
schlag an den Strassenecken bekannt machen, dass, wer das Geheim- 
niss, so adineil zu schreiben, als man spricht, kennen lernen wolle, 
sieh ^sselbe far 20 Realen (1 Tblr. l4 Ngr.) in der und der Buch- 
handlung verschaffen kömie. Im Jahre 1807 bildete sieb ebenfalls 
in der Stadt Cadix eirif Akademie für Sclunllsrliiift unter dem l*ro- 
leklorat des Geiieralkapitain Marijues del Soccorio und unter der Lei- 
tung des Don Fmannel Kisucno. Die Methode, welche man in ihr 
befolgte, war eine Erfindung oder Umarheiliing des Don Gabriel 
Ouintin Montanes. Der Verfasser soll weder das Systenj Marti's noch 
die Scliwierigkeiten der Praxis gekannt imd erzählt haheti , dass einer 
seiner Scliuler, von nicht eben grossen Geistesgaben, bei einer Ge- 
legenheit 164 Worte in der Minute geschrieben habe. Nichtsehr zu 
fiunsten dieser Methode spricht auch der Umstand, dass, als man in* 
der gaditanischen Inselstadt einst Tachygraphen brauchte, nur Schä- 
ler von Marti, Serra y Ginesta und sogar von Guerra verwendet 
wurden Im Jahre 1 820 gab Dr. M. del Marmoi ein Werk unter dem 
THel: „Taehygrafle, oder die Kunst, so schndl m sehreiben als 
man spricht*', heraus, etai wertbloses Buch, weiches den Mangel an 
praktfseher 'Renatniss des Verfassers nur zu deutlich bekuädet Ihm 
folgt das in Madrid im Jahre 1*840 Ton Antonio de Yza Zamaeola 
erschienene Kompendimn der spanischen Tacbygrafie und ein unter 
demselben Titel tob Franzesco Bermudez de Sotomayor, einem Scha- 
ler Marti's, verdCfentlichles Werk. Des erste dieser beiden Kompen- 
dien ist eine Verschroelznng der Marti'soben und Serra'schen Methode, 
das zweil» nur ein Auszug der Mirrtl'sehen Schrift. Ebenfells nur 
eine Kombination der beiden vorgenannten Methoden enthält die im 
Jahre 1842 von Primitivo Fuentes Villasennor herausgegebene Tachy- 

1) Wahrtdieiplii^ifthicrdieiiDi.tftll begittneiideVereammlun^derCortefl ge- 
meint, welLlit' zu Cadix in der Kirclip San Felipe Neri tagtciind deren Verhandlungen in 
16 Uuartbändea erscUieoen sind Vgl. MadozV. p. 173. ßcho. 1. Jahrg. l.Lief. S.42. 



Digitized by Google 



103 



grafie. Der oben ervNaliiite Professor an der Scliule für Tachygrafie, 
S. E. Vela, veröffeiillichle hierauf im Jahre 1845 die 5. Ausgabe des 
Lehrhuches seines Meisters, in welcher derselbe diejenigen V^erände- 
rungen an dem Systeme vernäh in, zu welchen ihn die Erfahrung hin- 
gedrängt hatte und der Wunsch, das Studium .und die Praxis der Kuiui 
Mftglifiiet zu erleichtern. Die unsres Wissens neuesten Erscheinungen 
auf diesem Gebiete sind die Schriften «ines Bon Gueirero de Escalante 
yUuren« (Cadix 1S55) und eines Don Jose Rivas Perez. (Granada 
1657.) Bei heided Sohriltohen isl der Titel de» Buchs und des Ver' 
fasssra iMioahe so lang» als das Buch seibat'« Was nun die Verbrelr* 
tung und Anwendung der Stenografie, sowie die Stellung der Steno- 
grafen in ^nien betrifll, so ist darüber Folgendes zn bemerken. 
Es giebt in ganz Spanien unsres Wissens nur zwei ÖfTenHiche Unter- 
richtsanstalten für Tachygrafie, .die Schule zu Madrid und die zu 
Barcelona: dort dient das System Martins, hier das von Serra zur 
Grundlage. IMe Tachygrafie leistet ihre Dienste wnehntteb den 
Sitzungen der Cortes; sie wird aber auch bei Gerichtsverhandlungen 

■ 

bei den Schwurgerichten, in den Akademien, in dem Athenäum und 
in ähnlichen Anstalten ange^vendet. Ja auch hier bedienen sich häufig 
Schriftsteiler der Tachygrafen, durch deren Dienslleislungen sie nicht 
nur beträchtlich au Zeit gewinnen, sondern auch den Vortheil ge- 
niessen, ihre Gedanken in der grössten Frische und Begeisterung 
aufgezeichnet zu sehen. Das oflicieüe Tachygrafenpersoual besteht 
gegenwärtig aus 19 Mitgliedern.* Dei" Deputirtenkorigress hat zwei 
Redaktem*- und 8 ordentliche Tachygrafen. Die Stellung eines Tachy- 
grafen wird immer im Wege der Konkurrenz erlangt und die Beför 
derung richtet sich streng nach der Anciennetat. Die zwei Redakteur* 
tachygrafen haben einen jährlichen Gehalt von 22 — 21,000 Realen 
(1481Vj Tiiir. — 1616 Thlr.), die vier ersten Tachygraphen eine 
Besoldung von 16,000 Realen (1077'/, Thlr.), die vier folgenden eine 
solche von 12,aoa Realen (808 Thir.) jährlich, der Senat häi( sich 
in aeinem Biwate 3 Eedakteur- und 6 ordenjtliehe Tachygrafen mit 
ibnlichen Besoldungen.* 

1) Siehe unter Literatur. 

2) Diese Angaben beruhen theils auf einer an das königliche stenografische 
Institut gelangten Zuachrifl des Professor Madrazü selbäi, theilä auf den Notizen, 
welche in d* m schon citirten {(eographisch-ataUstiach'hisioriscIienUaQdbttcheMadox's 
enthalten sind. 

9) BekaDBdieh war Oon Enjenio Bartxenbii8«h, der, wie sein Nane verrfitli, 

von einem deutschen Vater feinem aus Köln eingewanderten Tischler) stammt und der 
sich als Dichter, namentlich durch sein Hauptwerk: ,,die Liebenden von Teruel", 
einen giosseu Namen erworben hat, längere Zeit Stenograf bei den Cories in Madrid, 
fBr die Gaseta de Madrid. 



Digitized by Google 



104 



Portugal. 

Von den stenografischen Zuständen in Portugal haben wir leider 
nur wenig mitzutheilen ; wir wissen nur, dass Ausgangs der 20er Jahre 
der talentvolle Sohn Marti's, Anjel Ramon, seines Vaters Methode auf 
das Portugiesische übertrug und darauf in Lissabon den Lehrstuhl 
für Tachygnifie einnahm. Daas b«i den Verhandlungen der üortes 
Stenografen zugezogen werden, ist aniunelmiett; es scheint darauf 
namentlich eine SteUe in der Schrift Marü's das Solmes liinradeiiten.* 



Brasilien. 

ftrasiUens stenografische Literatur ist sehr arm. Manoel Josä 
Pereira da Silva Vellio gab im Jahre 1652 eine Nova tachygraphia, 
eine üebertragung des Taj for schen Systems auf die portugiesische 
Sprache heraus. Ihr folgte von derselben fland im Jahre 1858 ein 
Werkchen unter dem Titel: Complemento a segunda edi^-ao da nora 
tachyyraphia. Ausserdem geht aus einem Aufsätze über die Tarhy- 
gratie in Brasilien, insc rirl von Silva in ein Journal von Rio de Ja- 
neiro, hervor, dass derselbe noch dialogos de Tachyyraphia de Taylor 
geschrieben hat. Wann sie veröffentlicht wurden und welche Tendenz 
sie gehabt, ist nicht zn ersehen. Silva ist schon sehr lange in Bra- 
silien, er beruft sich in dem obenerwähnten Artikel auf eine Krfah- 
ruog von 36 Jahren und war in der That schon zur Zeit der Con- 
stituante Stenograf. Jetzt ist er zu alt, um noch selbst thätig seia 
zu können. Endlich stellte ein gewisser Nunes Garcia ein stenogra- 
fisches Lehrbuch unter dem Titel-: Priitcipios da tachygraphln ans 
Licht, eine ganz werthlose Üebertragung ebenfalls des Taylor sehen 
Systems. Weit mehr ist von der Stellung and Verwendung der Ste- 
nografen selbst zu sagen. Da die kaiserliche Regierung keia officiellee 
Organ hat, so wird wegen Veröffentlichung der Verhandlungen des 
Senats und der Kammer der Abgeordneten mit irgend einer tftglich 
erscheinenden Zettung ein Vertrag abgeschlossen. Daraus folgt von 
selbst» dass die Zahl der Stenografen nach der Laune oder den Ver- 
bftltnissen des betreffenden Blalies wechselt. Bis zum Jahre 1857 
liatte das Jornal do Gommercio die Debatten beider Hftuser mitge- - 



l) fipara pcrpelnav os disanso« de seus bcnevieritos /iepresimiojties.** 
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tMk, Da beging dasMlbe die UnUiigbeit» eine geheime Sitzung des 
Senats zu ▼erftffenüicbeo. Das bestimmte den erbitterten Senat, die 
Veröffentikbung seiner Verhandlungen nunmehr dem Diario do Rio 
de Janeiro ra übertragen. Wegen der grössern Verbreitung des Jor- 

nal db Commercio wollte man aher in der letzten Session zu dem- 
selben zurückkehren. Ihrerseits halte ührigens diese Zeitung Alles 
aufgclioten, um dem Senate keine Wahl zu lassen. Sie hatte alle 
Slenugrafen Rin's oder Hrasiliens, was dasselbe ist, weil es nur in 
Rio Stenografen giebt), wie es schien, engagirt, in der Zahl von sechs 
und veilangte monatlich 5 contos de reis (ungefähr 3000 Thlr.) 
ffir die Mittheilung der Senatsverhandluugen, wfdirenil man sonst ge- 
wöhnlich 3^ contos zahlte. Zu gleicher Zeit bot aber der Correio 
Mercantil, dem es gelungen war, einen sehr geschickten Stenografen, 
den das Jornal de Commercio auf dem Todtenbette glaubte, zu ge- 
winnen, seine Dienste an und mit diesem Blatte schloss man nun ab. 
Das Schlimme bei der Sache war jedoch, dass der eine Stenograf die 
Arbdt nicht an liewftltigen Termoehle, dass bifeige davon die Reden sehr 
mangelhaft wiedergegdien wordoi und von den Rednern selbst noeb um- 
gesehrieben werden mussten. In der Zwischenzeit IMo das Jomal do 
Gonmereio die Verliandlangen der Abgeordnelen-Kammer dmvh 6 seiner 
Stenografen auftaehmen lassen, wfthrend der 6. filier die Discnssionett des 
Senats kirze Berichte lieferte. Der Stenograf des Correio Mercantil, der 
Sohn des Verlhssers der NDva tachygraphia, Ist Infolge seiner angestreng« 
ten Thätigkeit fast vlMiig um das Augenlicht geltomneni Der gegenwär- 
tige Minister-Priisident M. Silva Ferraz dachte einen Augenblick daran, 
Stenografen aus Europa kommen zu lassen ; allein entweder ist dieser 
Plan wieder in V'ergessenheil geralhen oder ganz aufgegeben wor- 
den. Ausser dem Senate und der Abgeordnetenkammer in Rio, der 
Assemhlea geral, giebt es noch Provinzial-Versammlungen, deren Ver- 
handlungen auch stenografirt und in den Provinzialblättern oder 
Annalen veroffentlielit werden. Es sind die Stenografen von Rio, 
\>eh'he auch hier fungiren, was sehr gut angeht, weil diese verschie- 
denen Versaniinlungeu nie zu einer und derselben Zeit abgehalten 
werden. Das Honorar, welches die Stenografen beziehen, ist ein sehr 
hohes. Die 3 vorzuglichsten Stenografen des Jornal do Commercio 
erhalten jahrlich über 4% contos de reis (ungellttir 33B3Thlr.) und 
ausserdem' erhalten sie von den ProviBsial-Versanunlungen, bei denen 
sie arbeiten, für jeden Monat IHt contos de reto (ungdlbr 1080 Tbhr.). 
Die andern 3 Stenografen bekommen monatti«^ wfthrend der Davor 
der Session zu Rio 600,000 oder 500,000 reis (432 oder 360 Thlr.). 
In . Bezug auf die amtiiche Stenografie in Buenos Ayres enthält die 



Digitized by Google 



106 



dortige ZoCang el Nacional' wm 31. Decbr. 1855 dieNftctaricbt, 
mm nur eisen Sebnellicbreiber gewonnen habe, wibrend in das 
Budget 4 derartige Stellen, 2 für die Kanuner der SeMleren und 
2 fiftr die der R^priaentanten aulisenoaNnen aeien, daaa fieaeldnng 
der SebneUacbreiber auf 1500 Papierpesoe, also 108 TUr. 10*Ngr., 
monatlich festgealellt und die Stellung des Stenografen eine amU 
liebe sei, dass femer demselben durch' Gorre^oMknaen für die Zei- 
tungen ein nicht unerheUicber N^engewinn in Aussicht stehe und 
endlieh in der argeotinigchen Conföderation sich noch kein einziger 
Stenograf ausser dem in Buenos Ayres befinde, v^ahrend dort 2 Buii- 
desverlreUmgen und 13 Pruvinzialverlretungen beständen." Wie sich 
die Sache seit 1S55 gestaltet hat, darüber feliieu uiu> leider eben- 
falls Nachrichten. 



I l a I i p II. 

Fast alle in Italien zur Anwendung gelangten Systeme sind Nach- 
ahmungen entweder dei* Methode des Englinders Taylor oder der 
Franzosen Prepea'n und Prevost. Es ist daher unnöüiig, auf die hier 
einschlagenden Schriften ticH r einzugehen, da jene Metboden bereits 
fröfaer erwähnt worden sind, bemerken müssen wir aber doch, daaa 
Leopold Hermet in seinem 1853 verftaentliehlen l«ehrhucbe in sofern 
originell ist, als er in ErwSgung, dass die SchirterigMt des Wieder- 
lesens des stenograiaeh Geschriebenen n^i sovobi bi der lÜcbt- 
bezetohnung der Vokale In der MUte, als vielmebr darin ihren Grund 
habe, dass ann niobt wisse, we dieselben ihre Stellung finden, fftr 
die Do^elkonaanans zum Unteraobied von der Silbenkonsonans eigene 
Zeichen schuf. Unter den neuem VeröffentUchongen zeigt das L Jf, 
1849 zu Triest fer^MfenOlcbte Werk „GrionfV' denilicb, dass das 
Gabelsberger'sebe System einigennaasen zur Baus genommen werden 
Ist. in neuester Zeit hat man den Versuch» das letztere der ita- 
lieniscben Sprache anzupassen, unsers Wissens zweimal gemacht, Zu- 
erst tbat dies der österr. Ilauplnianu Leinucr. Ibni folgte Professor Noe 
in Spalato. In einer besondern Schrift bat aber Noß seine Ueber- 
tragung zur Zeit nocli nicbl vt röffentlicbl. Was nun die Anwendung 
der Stenografie in Italien anlangt, so sind darüber unsere iNac hricbten 
sehr inivollständig. Wir ersehen aus einer i. J. 1848 erfolgten Ver- 
öileullichung MÜauesio's* und aus einer Aeusseruug de& Delpioo, dass 

1 ) Dr. .Michaeiis, Zeiucür. f. Stenogr. u. Orlbogr., 185Ö, S. 148. 

2) Frogetlü tße rtgoUmento per ordlitare Ü äervixio offleiat« Mtfnofftafieo del 
parkMeiao naxUnkilB ete. 
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itte Ziuiebnng von Sttmografen bei der enteo HaUeniscIien National- 
Tenammlung besehloeten worden ist, zur AusfUinmg kam und der 
Prantose Pr^oal bei Elnricbtung des atenografitdieB Dienstes mit* 
wirkte. Wir ersehen ferner ans dem Titel der Tealdi'sdken Schrill, 

dass für die gesetzgebenden Versammlungen Toskana*« ein stenogra- 
flsches Kahinet hesland. Was den stenogr.ifis« heii Dienst in Turin 
betrilTt, so liaben wir leider keine neuern Naclirieliteu dariil)er. Kis 
z.J. 1857 wurde der stenografiseiie Dienstin der Deputirlenkammer ausser 
von drei französischen Stenografen, welche berufen waren, die Iledeu 
der savoyschen Abgeordneten aufzufassen, von 10 Stenografen ver- 
sehen. Das bei dieser Aufnahme der Verhandlungen beoharhlete, von 
uns bereits anderwärts' geschilderte, Verfahren erinnert wiederum 
unwillkürlich an das Verfahren der dänischen Gescbwlndschreiber und 
an die Leodey sehe Tafelrunde. Es bestand darin: In dem Augenblicke, in 
welchem die Sitzung eröffnet wurde» nahmen 2 Stenografen an der mitten 
im Saale befindlichen, für sie bestünroten Tafel Platz ; der eine begann 
den Anfimg der Rede niedersusdiretben. Indem er leise das erste Wort 
derseUmn ausB|iraob, der andere finste eins der nichstfelgenden Worte des 
Redners anf, gab dem enten auf diesellie Weise sn Terstehen, dass er 
mit diesen seine Niedersohrift beginne. Sobald dieser Iiis zum Stieb- 
worte des ewieHen gelangt war, nahm er iHederum ans der folgenden 
Worte in der beseiehneten Welse anf nnd so IMiren beMe, In sieh 
erginzender ThStIgfceit, fort, bis die Zeit der AMflsung berangekommeii 
war, welche aller drei Mlnnteo erfolgte. IHe Zahl dar von Jedem so* 
schreibenden Worte richtete sieb nach der Gewandtheit des Stenografen 
und der Schnelligkeit des Vortrags. Bei einer langsam gesprochenen 
Rede konnte auf diese Weise ein Stenograf gegen 40 Worte auf sich 
nebinen und noch über das Stichwort hinausgehen, welches stets, der 
Zusammenstellung dei- beiden einander ergänzenden >Meders«Jn*iflen 
halber, aiisgenickt geschrieben ward. Die Tliätigkeit der Slemjgrafen 
war zunä<riist durcli zwei Revisoren überwacht, welche ihren Sitz in 
der Nähe des Präsidiums hatten und den Gang der Verhandlungen in 
der Kammer aulnierksam verfolgten. Diese Revisoren, von welchen 
sich jede Stunde einer in das Bureau begab, um die Arbeiten der 
Stenografen zu rendiVen, zeichneten die V-eriMndlungen nicht auf. 
Auaserdem gab es einen Capo del servizio stenografico, der für die 
gesammte Wi^-ksamkeit des stenografischen Personals yerantwortlHeh 
war und^ einen eapo rerisore, der Mr die Genauigkeit des Draekes 



1) CorretpeaicaiA»bMi t9M, S. 6 ff. 
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der Veröffeotlichuiigen der Kaiainer einxasleheii balle. Beim 
Senate waren beide Aemter in einer Person vereinigt. Ob das dien 
skiuirte ».polygrafische" Verfoliren nocb beute in Torin i«r Anwen- 
dung koaim, ist uns nicht bewnsst. Ans der neuesten Zeit ist su er- 
wähnen, dass die Verbandlungen dee dahnatinischen Landtags durch 
zwei Gabelsberger*sGbe Stenografen «nfjseBommen worden sind, durch 
deia Proftssor No9 und den Studenten Ismailii. 



Den trsten Anstoss zur Sleiiografie in den ISiederlanden gab ein 
RoUerdamer Kaiifinann, Namens Jniiann Reyner, der i. J. 1673 ein 
Lehrbuch dieser Kunst voröffenllicla»'. Sein System isl im Wesent- 
lichen das Shellon's und scheint eine ij;i'(>ssere Verbreitung nicht ge- 
l'unden zu haben. Behandelle er doch selbst dasselbe als eine Art 
Gebeiinniss und erwirkte sich vou der Regierung ein i^riviiegium 
gegen den Nachdruck und Verkauf desselben, sowie; den Uolerrichl 
iu denselben. Als einen Beleg für die praktische Anwendung der 
Stenografie können wir anfAhren, dass Dr. Vanswieten, ein Arzt ersten 
Ranges, später I^eibarzi der Kaiserin Theresia, zu Leyden die in la- 
teiniacher Sprache gidialtenen Vortr&ge seines Leiirers BoerbaTc mit 
Hilfe der Stenografie siemlich wortgetreu maftiahm ' Gleich wenigen 
Erfolg scheinen die nach langer Frist verftHbutlichten Schriften 
eines Miekannten (1810), ?on Boasuijt, — eine Debertragung des 
SfsteiM m Conen de Preydan — (1814), Ton Dr. P. ysu Eyh* 
der, da er nur ein Abbreviaturverfahren fftr die lateinisehe Sprache 
ans Licht stellte, eigentlich nicht hierher gehören dürfte, und von 
jgdjsbeek (1^7.),f^^riMid» d«r.flMiode> die Dr. ErdttMHMüagvMI- 
- ■ tfilfhfffl in An dn rn fi r nrhin h l s difl ftrhrifl a n Boi iipii ij l ' i T nwtr^tfjr 



Byh'o ninh t erwähnt Rind — gehabt zu haben. 2n erwibnen sind 

noch die V^ersuche, welche Dr. Somerhausen und Literat Bossaert, 

veranlasst durch eine vou der königl. (icsellschafl Concordia geschehene 
Preisaussdireibung, i. J. 1829 iiiachtcfi. eine SclinellschrittriiLtliode 
für ihre Mutlersprache zu erfinden. Der erste Pieisi»e\verber erliielt 
den Preis von 300 dulden, der zweite eine silberne Denkmünze 
und ein Ehrenzeugiiiss. Ebenso ist uns* noch eine Schrift eines 
Studenten an der Hocbscbule zu Genl, Namens Bogaert, und die des 



1) By edaptbig »horthtmd lo the latin tonyue he took the dictata ahmst verbatmu 
Am aeeuwU oftke life mid wriitng* ofHemmmn Botrhtm^ Barnim, 1748» S, 119. 



Niederlande. 
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Anftberen Stenografen bei der Kammer der Cteneralataaten, Oon, bekannl. 
Es kam nicbl Obergangen werden, da» in den stenogratehen Blitlem 
Ten MvBdt ein BeÜnrg rar GeeebldiCt der Stenografie in Holland ge- 
geben ist, welcher angeblich auf Grund ron durch die ZeiUcbrfft 

„Nachforscher" eingezogenen Nachrichten über die stenografischen Zu- 
stande jenes Landes ausser den oben angeführten Werken noch fol- 
gende aufzählt: die Sysieme von Pilsen Hoelfs zu Dordrerht 1698). 
von Or. Emil van Ruijler zu Leyden, von (ieid Hernd van Swielen 
/.u Maslricht {1743\ von Edzard van (Muijzen zu lUrerlit (1832), von 
Dr. Frerik zuTirönin^M'n (1834), von Hitstapper im Haag (1848i und 
von den (lehrüdern Relinfinte ebenda (1849). Die Richtigkeit dieser 
Angaben nn'issen wir auf sich beruhen ^assen. Cornelis Sieger, erster 
Stenograf der Geoeralataalen, gießt in seinem UebealiÜGke Aber die 
£ntwickelung. wenn man so sagen darf, der Stenografie in den Nie- 
derlanden folgende Thatsacliea an die Hand. Als König Wilhelm I. 
einen Beamten in Bröaeel, Namens T^tar ran Elven nach dem Haag 
geschickt batle, nm fn der geaetigelieoden Veraanmlung eine Probe 
mit der Someriiaugenachen Stenografie tu maeben, fiel dieser Versuch 
niebt eben gflnstig ans. Zu wiederholteii Ifiilen hatte man htreits, 
enShit er; in der sweiten Kammer > darauf gedrange», die Verhand- 
lungen der GnneralslaaleD ToUstAndlger und schneller am rerOfiM« 
lieben. Bis 1847 ivaren sie nnr theilireise in der Staataieitudg mll- 
" getbeilt worden. D. Veegens, der gegenwfirtige SelteMr jener Kammer, 
war firöher allein damit beauflragt gewesen, Bmriohtie Aber die Sttsungen 
in erstallen. MH wie nngewdhnlicbem Talente er anch an> diese * 
Aufgabe trat, war es ihm doch nicht mllgtich, etwas Vollkommenes, 
und dies schnell genug, zu liefern. In den letzten 5 Jahren vor 1847 
ward ej' in seinem Amte von Toilius Drabbe unterstützt und so in 
den Stand gesetzt, die Berichte mit grösster Ausfübriiclikeil und Voll- 
ständigkeit zu geben. Als Veegens im März 1847 in diese seine neue 
Stellung gelangte, nnisste Toilius Drahbe seines Tlieiles aliein diese 
Arbeit verriclilen, bis in den Mai des Jahres, wo Noordziek und Tide- 
m.in bei der Redaktion der niederländischen Staatszeilung anj^^estellt 
und nun die Kamnierberichte von jenen drei angefertigt \\ur(len. Um 
dem früher geäusserten Verlangen nach einem ausführlichen, schneller 
erscheinenden und besonders gedruckten, Berichte über die Verhandlungen 
der 2. Kammer ein Genüge zu thun, wurden die Berichte des gesetzgeben- 
den KArpers von nun an im Beiblatte zur niederländischen Staatszeitung 
veröHienthcht Man nmss der Gewandtheit und dem Eifer der drei genann- 
ten Herren, die sich nur der gewöhnlichen Schrill bedienten, das gritasle 
Lob sollen, wenn man erfilin, dass gegen ihre Berichte niemals von 
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Seiten der Kammeruiilglieder EiDspruch erhoben wurde. Diete heh 
rlehte eraebieMn abev Batürtteh immer iMob nicht leitlg genug» eine 
gröBsere Beachlewnlgong derselben aber war vdn den wcnlgeo Be- 
amten nicht zu ferdera. Ah nnn gar kraft Art. 96 d€s GrtindgeaeCaes 
Ton 1848 aneh die Sitinngen der 1. Kammer öffentUoh geworden 
waren, ateUte lich die PMhwendigkeit, die ZaU der Seaalten der 
ReibJition att T^fstlrken» humer dri^ender lieraua. Es gllldite Steger, 
im Febmar 1849, unter der Bedingung , alch die- Stenografie anzu- 
eignen, nm in den gesetigebenden Kammern efaian Versooh ihrer 
Anwendbarkeit in maehen, unter das Redaktionsiirsrsonil nu^vMimmep 
zu werden. Schon vor seiner Anstellung hatte er sich beniäbt, die 
ihm früher kaum dem INamen iiacli bekannte kunsl unter der Leitung 
des obengenannten Tetar vaii Kheii, gegenwärtig Beamten im Mini- 
sterium des Innern, sich zu eigrn zu machen. Ein inzwischen in 
der Sitzung der 2. Kammer \um 27. April desselben Jahres einge- 
brachter, die Art und Weise der VeröftVntlirhnng der Kammerver- 
handlungen helreffender UericliL, in weklieni aul die Stenografie, als 
das beste Mittel, gute und vollständige Berichte über die Verhand- 
lungen zu erlangen, hingewiesen ward, ermulhigle ihn noch mehr, 
-sein Studium mit Eifer fortzusetzen. Die Kommission hsitte nämlich 
•nnter Anderem erklärt, dass bereits durch die Laistung ' eines in 
der X Kammer bescbäfLigten Stenografen einigerinassen bewiesen 
worden sei, dass sieb auch hier zu liande bei gehdriger ErmutbiguQg 
.täffht^e- SabneUaehreiber. biUen :wficd€a..itad mitgühottt» daan die Ea- 
glanung zwar selur ganeigt «Ate, die Sadmi dieaer Kunst in MMern, 
dasa sie über an. Jangn: Aaatimd nttme» dien an thun, ab. ihr nlcbt 
SieberheU g<g«bte« m, daaa die geadigebcnde Macht .die' daw nfiliit- 
gen. Gelder aü gnfc.iand tuitsl>ar imgewendet iwUmehte, weatialh dar 
Ittafstar des Innm dt.Kanqienaer. einen GeseUoitwnrf in dem Ende 
einbringen ward«« ; in - der 6llsnng xm> 19. Janniur 1849 verdiente 
sich Steger die erpten Sporen als prahtiacher Stenograf. ^Abgeaehen 
davon» data er- fftr sehie l^ialungen .ein ebrenrolliBS Zenpiaa von dem 
gegenwärtigen Marineminister Lotsy erhielt» Hessen ibm anch andere 
angesehene Karomermitglieder, als: van Uasselt, Wintgiens, Sloet, 
Engelen, van Eck, Fokker, van Hocvell und Costerus in öllentlicher 
Sitzung Gerechtigkeit VNiderlahrcn. hi/Hisebcn bildete van Elven 
neue Schuler, der Gesetzentwurf bezüglich der Einführung der Steno- 
gratie bei den Rammern war genehmigt, und eine Kommission aus * 
Mitgliedern beider Kammern mit der Aufsicht über diese neue Ein- 
richtung beaufliaoL Nachdem im März und November J850 zwei von 
der Ikooimission ausgeschriebene Goocurse stattgefunden halten, ward 
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endKc^* i. J. r8&4 das stenografiache Bureau eSug^cbteL Sieger sah 
sich im Verlaufe seiner prakdachen ThStigkeit bald genMhigt« Aende- 
rungen aa dem Systeme van Eimens f onüuehmen. Beiläufig sd noch 
ervlAint, dass unser Gewährsmann heftige Klagen darOher erbeht, 
dass sein L^er durch die Regierung veranlasst worden sei, an alle 
Welt stenografisdien Unterrieht zu ertheilen; es sei dies ein Umstand, 
der nur dazu beigetragen habe, die Kunst der Geringschätzung preis zu 
geben. Die gemischte Kommission gab in der Folge dem stenografischen 
Dienste für beide Kammern eine festere Gestaltung und suchte die 
stenografische Körpersciiafl innner vollzählig zu erhallen. Die Besol- 
dung der Stenografen ward dahin geregelt, dass die Stenografen der 
1. Klasse 1300 Gulden (c. 750 Thlr.), die (kr 2. Klasse 900 Gulden 
(c. 518 Thlr.) erhalten, dass dagegen dem ersten Stenografen, der mit 
der Leitung des Dienstes betraut ist, IGOO Gulden (c. 924 Thlr.) und 
dem zweiten, der jenen in Verhindt rinigsfällen vertritt, 1.400 Gulden 
(c. 808 Thlr.) ausgeworfen sind, Gehaltsätze, mit welchen aber Steger 
nicht sehr zufrieden zu sein scheint, im Augenbiiclie besteht das 
Stenografenpersonal aus folgenden 8 Personen: Steger, Ising, Keiler, 
' RIetstap, Tan Emden, van Lier, L^on und Baudewijnse. 



B elgieo. 

iüs sich Jm lahre 1830 Belgien toi Holland losriss und efai 
Natiodaleongresa die Oeslaltung des neueai Staates Sb ^ Hand nahm, 
maobte sidi das BedÜrfiiiss nach Stenografen sofort geltend. Man 
gewann lur Äufeeicbnung jeuer wichUgeta Verhandlungen einen ge- 
wissen Faure aus Paris, der freilieh, wie sich aus den Bertehlen, die 
er in die Union beige lieferte, zeigte, kein Stenograf war, der sich 
vielmehr nur emer abgekärzten Kurrentschrift bediente. Ein und 
ein halb Jahr später ward der Moniteur beige vorzüglich deshalb 
begründet, um die Wahl des Königs durchzuselzeu. Faure verlauschle 
seine Stelle mit der eines Direktors des Memorial beige, eines Blattes, 
welches, >\enn wir uns nicht sehr irren, später in der Indepeudance 
beige aufging. Stenografen des Moniteur wurden Leclerc Longuetre 
und Lagachc' ans Paris. Schon im Jahre 1833 ergab sich die INolh- 
wendigkeit der Vermehrung der Zahl der Stenografen und Bourson, 
Direktor des Moniteur, reiste 2U dem Ende im Aufli'age der Kegiei uug 



I) Der Rnidor dcsLagache, dessen Pievost iii Miaem Lehrb. von 1855 S.90 
ftis eiaes Pionniers der Kunst in IVankreicU erwäliot. 
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nach Paris, wo er die Slenogrüfen Delsart' und Tardieu' gewann. 
Lagache ging inzwischen in seine Heimat zurück, siedelte aber später 
wieder nacti fir&ssel über: Um der wachsenden Nachfrage nach 
St«nografeB zu genflgen, ohne beständig deslialb aui' das Au&laiHi an- 
gewiesen zu sein, genehmigten die Quästoren der Kammer 4eo Vor- 
schlag Ledere Longu^tre's, dm*ch Ertheilung von stenografiachen 
Unterricht neue, iüchüge einh^imiscbe Kräfte für den Staat heranzu- 
bilden. Ans diesem tWerricfale Leclerc lümgu^e's, der selbst bald 
darauf Brüssel verlisss, gingen die Stenografen Rensing, de Koni|di, 
L. und G.* de Li^e und Lacembl^ bervor. Ausser diesen oflleieUen 
Stenografen kennen, nie uns versicbert wurde, nur etwa noob zwW 
Personen in Brüssel die Stenografie; ausseclialb der flaiuptstadt und 
SU andern als j»arlamen^rlscben Zwecken scheint diese Kunst im 
gansen Lande nfeht geübt zu werden.' 

Die Kammer der Reprisentanten Iwt 5 Stenografen 2 Fran- ' 
zoseu und 3 Belgier.' Der älteste von jenen Beiden, der, weil er 
das Augenlicht fast gänzlich verloren hat, nur wenig »nehr leisten 
kann, erfreut sich eines jidirlichen Gehaltes von 6000 Fr. (löOO Tlilr.), 
während die Gehalte der Andern sich im Verlaufe der Zeil von 
3000 Fr. (800 Tblr.) auf 4000 Fr. (1065% Tiilr.) erhöhten, was nun 
der Normalsatz zu sein scheint. Die Sessionen dauern 7 — 8 Monate 
und es werden während dieser Zeit 135 — 160 Sitzungen abgeliallen. 
Meist beginnen dieselben um 2 Uhr und schliessen 4^4 I hr Nachm. 
Bei wichtigen Berathungeu beginnen sie um 1 Uhr und enden gegen 
5 Uhr Nachm. Während jeder Session giebt es 2 — 3 wichtigere Ver- 
handlungen, die 6—8 Tage, oft noch mehr Zeit» iA Ansprnch nehroeo. 
Dann ist die Arbeit der Stenografen eine sehr anstrengende. Es 
konnnt, wie auch in .unsern Tagen der Fall, Cast gar nielit ?or, dass 



1) Auch tiines Delaart wird von Prövost rühmend gedacht. 

2) Vielleirht der ..rr^porfor du CoustituUoDoel." Prevost, S. 88. E« scheint, 
Boursou Icokte seine Wahl aui die Bestca. 

8) Wir kSiiiien nicht nmbiii, auch hier dem geh. Regicningsrathe Dr. Eugel 

hl Berlin gcgfiiübtT Verwahrung' riiizulc-gen dngeqrn, das'^. wir dciselbo in sciufiu 
(in der wisseusrhafti. Bt llnge der Leipz. Zeitung uiilgellicilieu) Berichte über deu 
Mg. WohUhStigkeilscougress beiMiilIg behauptet, unsere belgischen GonmiililODeii 
baMer und rascher arbeiteten, als deutsche Stenografen. Eigene Anschauung hat 
uns gelehrt, dnss Dr. Engel die .Tournalistfntribuiic mit (leii Stennt5;rafenpl;itzen vt^r- 
wechseh hat Richtig ist es, dass Berithlf liber Congrc>s.e und öÜciuiiche Vcrhand- 
luugcu verschiedoer Art in den belgischen Zeitschriften, wie anderwärts eben- 
fall?, schnei! erselieinen : allein dic*o Bfriehte. die gemeint sind, sind eben keine 
wortgetreuen und werden in gewöhnlicher Schrift geschrieben, damit sie in deu 
Drackereien soforl abgesetzt werden können. Denn davon, dass man stenografische 
Niederselii iften nniniitelbnr absetzt, ist in Rrnssel nicht dIeRede. S. fibrigens wissen- 
schal'll. Beilage der t-eipz. Zeitung 18^7. Nr. 34. 

4) Deli>Hrt, Tardieu, Hcnsiug, de Koniuk, de Li^ge. 
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«De Rede abgelesen ivlrd, so dass also die ganze Sitzung von den 
Stenografen aufgezeicbnet wird. Jeder Stenograf schreilit eine Viertel- 
stunde. Nach beendigter Sllzung treffen die Stenografen zusanunen« 

um die stenografischen Niederschriften in Kurrentschrift zu über- 
tragen. Die Durchsicht Jer Heden seitens der Abgeordneten und 
Vertreter der Regierung sind hier, wie anderwärts, ein grosses Hinder- 
iiiss liir den Driu k der Bericlile, und fast nie erscheinen die Annnles 
parlementaires zur bestimmten Stunde. Ebenso tritt die ungcnügeiule 
Anzahl der Stenografen d(^n schneUen Flrsclieiiien der IJerielite in 
den Weg.' Der Senat hält das Jahr hindurch etwa 40 Sitzungen. 
Zur Aufnahme seiner Verhandlungen sind nur 3 Stenografen (Sudot, 
Lacomble, De tlroote) angestellt, die uiit einem Gehalte von 1800 Fr. 
(480 Thlr.) bis 2000 Fr. (533% Thh-.) bedacht sind. Nach den neue- 
sten Nachrichten ist die peiiuniäre Stellung der officiellen Stenografen 
wiederum veri)e88ert worden. Auch der StadtraUi zu Brüssel besol- 
det einen Stenografen.* 



Schweden. 

Der erste Versuch zu einer schwedischen Geschwindschrift sclielni 
von einem gewissen RAamb gemacht worden zu sein, der gegen Ende 
des 17. oder Anfangs des 18. Jahrhunderts eine schwedische Tachy- 
grafie — deren Zeidien den filtesten englischen Systemen entlehnt 
sind — herausgab. Dieser Schrift und seines Inhaltes geschidU aus^ 
führliche Erwähnung in emem im lahre 1789 zu Upsala verdifent- 
lichten Werkchen über „das Schwarze Kunst-Buch und die Bunen''', 
welches der sogleich weiter unten zu erwähnende Götrek auf der 
LinkOpinger Trivialschule sludirte. Ferner soll zu Ende des 18. Jahr- 
hunderts ein Kitterhaussekretar Bungencrone niitleist Abbreviaturen 
der gewöhulichen Schrift die in der Adelslvaunner gehaltenen Reden 
mit ausserordentlicher (lenaui^;keit wiedergegeben haben. Aus den 
Schriften der stenogralischen Schriftsteller Skandinaviens wissen 
wir*, dass im Jahre 1823 Ritterschaft und Adel einen Preis von 
500 Rankthalern für Denjenigen aussetzte, der sich die Stenografie so 
zu eigen gemacht, um die Verhandlungen des künftigen Reichsraths 
aufzeichnen zu können. Beim Beginn desselben meldeten sich unter 

1) Vgl. auch CcUo, Jahrbuch der üabels>b. Sien. 1. Jahrg. 2. Lieferung. XVII. 
S. 89 ff. 

2) Indip, b. 9. Dec. 1861 u. Budget comm. de Brusßdiu, 

3) Undcrrnttehe om Sivarf fConst - Boken och Rimorna. Upsala tvyckt ho» 
Directeuren Joh. Edimn in Zeitschriii i. Sttu. u, Ortbog. 7. Jahrg. S. 94 ff. 

4) FeUudan, Nonk Ifurt^tkrifi p, 11. Götrek Snabbtkrifning» Lara. p. 27. 

Zcibif , Gasch. d. G«MliiriDds«hr«ibkanit. 8 
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anderMi Prcisbiiwerbeni RittiDeiBter* SUfferatolpe und der Bergwerks* 
oottflgitmiflnotar fljerta. Da de deo Anfordeniiigen ToUkoimneii ent* 
quracheD» hatten sie den Preis unter sieb zn tbeilen und wurden 
Beide als ProtottoUanten der Ritterschaft and des Adels angestellt. 
Silfrerstolpe balle als Selcretfir des Ritterhauses die beste Gelegen- 
heit zur Praxis seiner auf der Bertin'sclien lel)crlraguug des Taylor*- 
schen Systems ruhenden iMelhoile. Ebenso übten die auf den Ibigen- 
den Reidislagen fungirenden Kanzlisten (li»>('s System. Die Folge 
davon war, dass dasselbe sehr bald das rel)ei ge\\i( hl über die Steno- 
grafie Hjerta's, >vebh<> ein»' HearlniUmg der französisehen Methoden 
von Aime- Paris und Conen de Pre[>ean \>ar, erlangte. Das Ver- 
dienst, das Silfverslolpe'sehe System wesentlich verbessert zu haben, 
gebührt dem Privatgelehrlen Gölrek zu Stockholm, der 1847 sein 
Lehrbuch verölfentliciite. Im Jahre 1855* wurde vom Sekretär des 
Ritterbauses öffentlich bekannt gemacht, dass man mehrere und zwar 
nur nach dem Gabelsberger'schen Systeme — well man diesee für 
das beste gehalten — gebildete Stenografen wünsche, und es ururde 
dabei die Erlernung desselben nach dem Lehrbuche von D. Dessau 
empfohlen. Infolge dessen meldeten sich bei 4em im Jahre 1856 
lusammratreteiiden Rekbslage ILanilist Roos und Graf Löwenhaupt, 
2. Sekrelfir im Ministerium des Auswirtigen, und wurden angenommen. 
Durch Roes wurden dann noch Baron Platen, die Kammerjunker 
AmtnofiT und Low^n , sowie der k. Sekrelär Beifrage zu praktischen 
Stenografen herangebildet. Der Letztgenannte arbeitet als solcher bei 
der BflrgersbludX wihrend die ersteren sftmmtlich in gleicher Eigen* 
schalt am Ritterhause thätig sind. Nachdem daa Gabelaberger'aciw 
System bereits 1855 vom Mfinchner Stenografen Huber auf das 
Schwedische äbertragen worden war, erschien im vergangenen Jahre 
eine zweite derartige Uebertraguug^von Petre, Revisor am königl. 
KammercoUegium. 

Neuerdings sind von der linnischen Regierung 3 MissenscIiüHlic b 
gebildete Männer, die lliMTen Dalström, Marjunolf und S\salui nach 
Deutschland gesandt worden, um dort die S(eno{j:rafie sich anzueignen. 
Nachdem dieselben ♦'i)enfalls das (jalt<;isberf;er'sche System unter 
Leitung des Dr. Albret ht in Leipzig erlernt, sind dieselben bereits in 
ihre Heimat zurückgekehrt, um dort, naelideni sie die genannte Methode 
auf das Schwcdisc bf , die Aintssprache ihres Landes, an}::e\v»'iidel haben 
werden, die Verhandlungen der, wie zu erwarten steht, In nächster 
Zeit /nsannneniretenden Stände Finnlands zu stenograüreu. 

1) Coimpandeazbl. d. k. steuogi . Ipst. 1668. 8. 37. 
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Norwegen. 

Hier bestimmte der Stürlliing im Jahre 1844' dw Summe von 
1000 Speeles für Diejenigen, wclclie <lie Stenografie erlernen wür- 
den, hii Jahre 1847 und 48 sludirte Advokat Paludan nnter Leitung 
(iötreks die r«esch>vindschreibkunst, und ertheilte später auf Staats- 
kosten Unterricht in dieser Kunst. 1S52 erschien sein Lehrbuch der nor- 
wegischen Schnellschrifl. Am Storihing arbeilen jetzt unter seiner 
Leiluiii.' 12 seiner Schüler, die monatlich 120 norw. s= 90 preussi- 
sehe Thlr. erhalten. wogQgien ihr Vorstand mit 150 norw. se= 120 
pr. Thhr. honorirt wir4. 

Nach einer HittbeUung tm England' bestand bereits im Jahre 
1851 zu' Ghristuinia ein LelutAahl fQr Stenografle» atif den der Kdnig 
den Dr. Holger Petersen berief. 



Dttnemarfc. 

Nachdei» Rasmusen schon im Jahre 1812 efai Scfanellscfarift- 
System — wenn man diese kflnere Bezdchnung der Wörter dureh 

Abbreviaturen der gewöhnlichen Schrift so nennen darf — rcröffent- 
licht halte, datirt sieh die Entvickelung der dünischen Stenograüe 
erst seit dem Jahre 1848, wo die Ilegiening zwei junge Männer, Dessau 
und Fieh, veranlasste, die Stenogralie, gleichviel von wem und wo, zu . . 
erlernen. >Valireud der Letztere in Paris sich das englisch-französische 
System aneignete, ward Dessau dabelsberger's Schüler. Nach ihrer 
Heimkehr nmssten Heide Proben ihrer theoretischen und praktischen 
Befähigung ablegen, die so zu Gunsten Dessau's ausschlugen, dass 
derselbe wiederholt mit Abhaltung von Lehrkursen zur Ausbildung 
praktischer Stenografen beauftragt und zum Oberstenografen ernannt 
wurde. Das Gabelsberger'sche System fasste von dieser Zeit au festen 
Boden in Dänemark« Die steigende Zahl und Tüchtigkeit der Schüler 
Dessau's maclite inunerniehr die Uerbeiziehung des norwegisdien 
Stenografen Pahidan und seiner Schäler* mr AufiDahme der Rdcfaft- 
raths- und ReichstagsFerhandluagen, «owie der Verhandhmgen der 
Landtage der Hersogtbiner Schlosivig und Holstein entbehrUeh. Ja» 
die Dessau'sche Ueberfragung gab sogar, wie wir vorhergesehen haben, 
den Anstoss sur Uebertragoag des Gabelsberger'iBchen Systen» auf 
das Schwedische. Nicht unerwähnt darf gelassen werden, dass 1856 

1) Güireli p. 27. 

2) Britis/i Banner. Apr. 16. 1851. 

3) CorrespouUeuzbl. d. k. äleuogr. lust. S. 32 ti. 

8* 
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2 Mitglieiler des k. stenogr. Institates zn Dresden, Dr. Heydie und 
Steinmann, nach Ro|>eiilKigen bemfen wurden» die Reden der deuts«^ 
sprechenden Reichsralhsmitglieder aufkunefamen. 



Rvssland. 

In dem Werke des Dr. Anders S. 60 wird tresagt. dass Prof. 
Christian Iliiiru h Wolke in St. Petersl)nrg sieh eine der OelTentiieh- 
keit nicht fdier!.:ei)ene Geseliwindsehreihniethode angeeignet liahe, dureh 
deren Hilfe er mit grosser Ferligkeil Rfdevui träge in rnssisrlier S(»raehe 
nachschrieb. Mosengeil meldet dagegen , dass die sIeiiogratis( hen 
Arbeilen Wolke's bis jetzt (1795) blos iu russischer Sprache zu halten 
seien. Etwas Weiteres über diese, wie es scheint, ersten Versuche 
in Russland wissen auch wir nicht. 

Den nächsten Versuch, die Geschwindschreiheknnsl in diesem 
Staate einzufahren, machte unseres Wissens der Baron Modest Korf, 
jetzt, wenn wir nicht urren, kaiserlicher Bibliothekar in St. Petersburg, 
hn Jahre 1820 mit sefaier dem Czarskojeselobchen Lyeeum| gewid- 
meten Uebertragung der Astier'schen Grapliodromie. Diese verdienst- 
Tolle Anregung seheint aber von keinem, wenigstens keinem nach- 
haltigen Erfolge gewesen zu sein, denn KorTs Werk erlebte nicht, 
wie der Verfasser hoilte, eine neue Auflage. 

Em zweiter Schritt zur Stenografie geschah von einem Unge* 
nannten in Moskau, im Jahre 1844, dessen Schrift als eine nicht 
unbedeutende Erscheinung auf diesem Gebiete in der weiter unten 
zu erwähnenden polnischen Stenografie bezeichnet wird, von der wir 
aber, da sie uns nicht zur Hand ist, etwas Weiteres nicht berichten 
können. 

• Als die neueste (185^ erschienene^ Publication ist die Schrift 
Iwanin's zn bclraclilen , iil>er (Ue wir zwar bereits anderwärts' ausführ- 
lich bericiitet haben, die aber doch wichtig genug ei sdieint, um auch hier 
etwas näher darauf einzugehen. Nachdem der \'erfasser in dem Theile 
seiner Schrift, in welchem er auf die Darlegung seines Systems über- 
geht, vor Allem bestätigt hat, dass die Stenografie bisher in Hussland 
noch wenig gepflegt worden sei', theilt er uns mit, dass er bereits 
▼or 25 Jahren (1833) seine Methode aufgestellt, mittelst derselben 
wissenschaftliche Vorträge nachgeschrieben habe*, und diese steno* 

1) Wissenschat'Uiche Beilage zur Leipziger Zeitung 1859 Nr. ÜÜ uud Curre 
tpondeasbUu für 1859 S. 17. 

2) cineHorpa^iH eofe mau msjio o6pa6omaaa. S. 82. 

8) K inicaA em cxymaiiuae mhoio Kypcu iiayKi. Ebendas. 



Digitized by Google 



117 



grafischen Nachschriftfn noch zur Stunde mit Leichtigkeit nieder zu 
lesen vermöge. Bei Auswahl und \ erllieihiug der Zeichen habe man 
der Natur und Thäligkeil der Sprachorgane, der Etymologie und der 
Eigeiilhiiiiiliciikeit ji'der Sprache Rechnung zu tragen. Hinsichtlich 
seiner slciiogralisrlim Zeichen ist zu hemerken, dass tur die Ronso- 
nanien die den meisten englischen und IVanzösischeu Systemen zu Grunde 
liegenden: die seiikiechie, die wagereclile \\m\ die schräge Linie, so- 
wie der Haihkreis mit und ohne Schlinge, für die Vokale kleine 
Häkchen, ähnlich dem Komma, gewählt sind. Auf den Seilen 21, 27 und 
28 setzt der Verfasser die Bildung seines AlfabeU ausführlich auseinander. 
Für die VerbioduDg der Zeichen legt er vonäglich Werth darauf, 
dass jedes Wort in einem Federzuge ahne unnützen Strich ge- 
schrieben werde. (Seile 25, 31.) Die genaue Bezeicliouiig jedes Buch- 
staben hftit er nach erlangter grösserer Fertigkeit nicht mehr für 
nOthig, man dörfe dreist nur die wirklich hftrbaren Laote schreiben. 
Schliesslich folgen Winke, wie man durch den Gebrauch von Abkflr- 
znngen ffir oft vorkommende Worter, Silben und Endungen, ebenso 
(Ar KunstansdrOcke, för dfter wiederkehrende Wendungen und Aus- 
sprüche die Schrift noch mehr zu beschleunigen vermöge. Zur Kürzung 
der Zahlen werden in der Hauptsache die Bertln'schen Zeichen auf- 
geiKmunen. ' • . . 

Der bekannte Kenner des SlaTiscben, Buchhändler Schmaler 
in Bautzen, hat uns versichei l, dass seitdem kein Werk über Steno- 
gralie in Bnssland erschienen sei. Sehr dankenswerth ist seine 
weitere Mitlheilnng, dass man von einer praktischen Anwendung dieser 
Kunst in Bussland hisher fast Nichts ge>\ussl habe, «eshalh die öUenl- 
liche, ausserordentliches Aidsehen erregende Disputation, welche der 
Akademikei- Michael Pogodin und der Professor Kostomarow über ein 
historisches Thema im Anfange vorigen Jahres (1860) in St. Peters- 
burg vor einer \ ersan)mlung von mehr als 3000 Personen abhielten, 
allgemein als dasjenige Vorkommniss betrachtet wurde« wo die SteuO" 
grafie in Kussland das erste Mal zur praktischen Gellung gekommen 
sei. Ks waren nämlich 2 Stenographen (Dilettanten) tbätlg, die Reden 
der Disputanlcn nachzuschreiben und sind solche nach diesen steno- 
grafischen Niederschriften hierauf auch wOrtUch abgedruckt worden. 
Uebrigens ist man in Russland der Meinung, dass die Stenografie 
daselbst in Kurzem zu grösserem Ansehen gelangen werde, weil die 
EfaüÜhrung des öffentlichen Gerichtsverfahrens baldigst beTorsteht. 

Was nun die, wie man schreibt, auf Anfrage der russischen Re- 
gierung bei Gabelsberget Teranlasste Uebertragung des Gabelsberger - 
sehen Systems auf das Russische betriflDt, die Ton Heger in seiner 
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karten 1849 publhirten AnleAlmig zur Steno -Tachygrafle f&r «He 4 
sla vischen Hauptsprachen niedergelegt woMen isl» so haben wir zwar 

seli)st einige Verbuche bezüglich ihrer Tauglichkeit gemadit» die niebt 
ganz missgliirkt sind, müssen aber doch zugestehen, dass eine allen 
Antorderungen «•ntsprerhende Anwendung unserer Geschwindschrift auf 
diese Sprache, wie auf die slavischen Sprachen im Allgemeinen, 
noch zn er\>artt'ii sieht. 

Noch wj'uiger als in Husslaud sclu'iiil in Polen die Stenografie 
bis in die neueste Zeit bekannt gewesen zu sein. Die erste polnische 
Stenografie', abgesehen von dem Versuche Hegers, das (l.d)elsherger'- 
sche System auf diese Sprache zu übertragen, ist die von Krupski, 
welche nach dessen Tode zu Warschau im Jahre 1858 erschien, 
lieber die Person des Erfinders enthält die Vorrede des Herausgebers 
(des Buchhändlers Sennewald) keine Andeutung. Das System selbst, 
von dem behauptet wird, dass man es sidi innerhalb 2 Wochen mit 
Leichtigkeit aneignen könne, ist auf französischen, deutschen und 
englischen Grundlagen erbaut, hat aber' nur wenig Verbreitung g«- 
fanden. In der neneaten Zeit ist das .GabeUberger 'sehe System von 
Neuem auf das Polnische von «inem österr. Offiiler, Namens Ole- 
irinsky, fibertragen irorden, der auch Unlerricbt in dieser üeberlra- 
. gnng an der Universität zu Lemberg ertbeilt. Auch für Polen acbeint 
nach den neuesten Ereignisien die Zeit nicht mehr fem zu sein, wo 
sich für die Geschwindscfarift ein reiches Feld ihrer Anwendung bietet. 



Czeebeii. 

« 

Prof. Heger fibertrug das iiabelsberger'sclie System , wie hekamil 
ist, auch auf das Czechische. Es ist dies freilicli eine rehertragung, 
V0I1 der man wohl nicht ganz mit Unrecht gesagt hat, dass sie nichts 
Anderes sei, als ein Anpassen der für die deutsclie Sprache aufge- 
steiLten stenografischen Buchstaben und Kürzungen auf die czechische 
Sprache. Aus der ft*ähern Zeit erfahren wir, dass der Professor Pur- 
kine sich in seiner Jugend ein eigenes System der Stenografie ge- 
bildet hat, um- die Vorlesungen seiner Lehrer auf der Tjuiveisitüt 
wdrllieh aufbebmen zu können. In der neuesten Zeit hat Pirka eine 
neue Uebertragung in Aussiebt gestellt, und die GruMlzAge derselben 
bereits ki ' den «sterreicfaiBdien BUttem f(kr Stenografie, Jahrgang 1, 
S. 39, 24 und 46 — 49 wrAflfentlicht. Audi ist im Anzöge des 



1) dzielku, kioie do plerwszych tego rodsagu liczy tlla j^syka 
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Jahres 1861 Tom Prager Stenografenyereine ein Preis auf die beste 
Uebertragung des Gabelsberger'schen Bystems auf das Czecliiscbe ge- 
stellt worden und das Urlbeil der Preisrichter steht denmaohst zu 
erwarten. 

InswlM^en sind die bei den Verhandlungen des bdhmischeii Land- 
tages gehaltenen czechisehen Reden zur grossen Zufriedenheit der 

Sprecher von Gabelsberger schen Stenografen wortgetreu auff^oninien 
wordeq. 



Wenden. 

Auf die weiulisclif Sprache ist die (i;)liHlsl»pigt'r'>sclie Stenografie 
voiu Domvikar lioini^' in Bautzen iilterlrageu worden und hat der- 
selbe bereits- Wenden darin unlerrichteL 



lilyrier und Serben. 

Oase bei den Ittf riern die Stenografie belcaniil und geübt worden 
sei, darftber feUt uns zor Jtät ein jeder Beleg. Dass ebenso die 
Sorben bislang diese Kunst nieht gekannt haben, dafür mAohte foi- 
gende.Thatsaebe* sprechen. AlsWuli Stepbanowicz, dar sieh um die 
slavische Uteratur die grössten VenUeaste erwarb, am Hefe des 
FMen Hilosch weilte, bemfthte er sich, alle hn Lande befindliehen 
Rhapsodiensinger zu versammeln. Als er nun von einem solchen 
Dichter, Namens MUiin, der besonders uegen seines Vortrags des 
Gedichtes von der Ifochzeit des Zeruojewiiz beriilunt war, hörte, 
bat er den Fürsten, diesen ausfindig zu luaelien, der auch hogleich 
den lU'i'ehl ertheilte, Müijii Idx'udig oder todt zu greifen. Man 
braclile ihn auch ein. Der von Wunden, die er wainend seiner 
langen Rauherhiulhalin empfangen halte , ganz zerlelzl<5 und bereits 
sehr alle Sanger, konnte nur dadurch zum Vortrage bewogen werden, 
dass man ihn mil Branntwein regaiirte. Während er sang, umgab 
man ilui, da die Stenografie dort uicül bekannt ^ar, mit 
mehreren Schreibern, um die Verse in dem Masse aufzufassen, wie 
sie aus dem Hunde des Stogers luunen. 



1) Mi«kiewi<», Vorlesungen über slavUcbe Literatur uod Zustände. 1, 207. 



Digitized by Google 



Griechen. 

In Griechenkind ward ^on einein gewissen Panos Heliopulos im 
Jahre 1853 zu Alben ein kleines Lehrbuch der Stenografie verAffienty 
licht, das keinen Einfluss gefibt zu haben scheint. Das darin nieder- 
gelegte System scheint sp&ter eine ßearbeitong des Fayet*sdhen za * 
san. I^s Gabelsberger'sche System ward auch auf das Neugriechische 
Ton Mindler in Athen übertragen , der dasselbe an der Universitiit wie 
an der polytechnischen Schule lehrt. Einer seUier begabtesten Schüler, 
Blachos, hat nach seinen stenografischen AofiEelchnungen Vorlesungen 
über französisches Recht veröffentlicht. Ebenso sind die kriegsge- 
richtlichen Verhandlungen gegen die der Verschwörung und Mithülfe 
zur Flucht der in Mendrese Gefnngenen angeklagten Soldaten in 
Gabelsberger'schcr Schritt wortgetreu aulgeoommen worden'. 



Un garn. 

Hauptmann Danzer, der im Jahre 1800 das Taylor'sche System auf 
die deutsche Sprache angew endet hatte, übertrug zwei Jahre später die- 
selbe Methode auf die laleinisclie — die amtliche — Spraclie zum Nutzen 
der Ungarn. Nach ihm veröffentlichte der Gerichtstafelbeisitzer Emmerich 
Kovacs in der Zeitschrift Tudomänffos Gfüjteminy dne scbneUschriflr 
liche Methode, freUich wiederum eine Uebertragung der Taylor'schen 
Stenografie, einen, wie fachkundige Landsleute versichem, werth- 
losen Versuch*. Ob der vor Kurzem plötzlich verstorbene Advokat 
in Steinamanger, Jobann Luk^s, ein Vorgönger des Kovics ist, und 
mit Redit als Erfinder des ersten ungarisdien Systems diir Geschwind- 
schrift bezeichnet wird, möchten wir bezweifeln, da wir aus guter 
Quelle erfahren, dass Lukics und mit ihm ein gewisser Paztory nach 
dem Nowack'sehen Systeme stenografirt und, beiläufig bemerkt» Tüch- 
tiges geleistet haben. 

Auf dem ungaiischen Landlage kam die Stenografie zuerst im 
Jahre 1832 zur Anwendung. Die Grafen Georg Andrässy und Georg 
Karoly setzten 100 Dukaten aus zur Beförderung der Stenografie, 
welche Summe dem Martin Borsos für seine im Jahre J833 hn aus- 
gegebene theoretisch -praktische Anleitung zur Stenografie zuerkannt 



1) S. u. Literatur. 

2) Da die sämmiliclien Yorrätlie de» Verlegers der genannten Zeitschrift, 
Itettners, bei dem letzten BomlMtrdement eine Beute des Feuers geworden sind, 
io ist es seilt schwierig, wenn nicht gar unniSgUeh geworden, sich diese Schrift 
SU verschaffen. 
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wurde, ein Werk, das aber* selbst ungarischen Steno^afen kaum dem 
Namen nach mehr bekannt ist Ausser Karl Hajnik, Franz Stuller 
und Szilyn war in dieser Zeil kaum lemand da, der bei den Land- 
lagen als (ieschwindschreiber hatte verwendet werden können. Nach 
• dem Laiitllage von 1839 halte das Sluhlweissenburger Comilai hei 
den andern (Iespaunscli;dlen augefragt, oh sie uichl zur Ih'förih'ning 
dieser iianienllich für (U*n Landtag so nützlichen Kunst El\\as hei- 
Iratren wollten, eine AnfTordcning, wcldic den Erfolg hatte, dass 
nielnere (loniilate inalerieile oder wenigstens nioralisciie Unters! ötznng 
zusagten und dass das Pesther ausersehen wurde, das eingegangene 
Geld unter die hesten Schnellschreiher als Belohnung zu vertheilen. 
Bei dieser Gelegenheit erbot sich der obengenannte IJajnik, alle 
DiejenigeD, welche sich der Stenografie widmen wollten, darin zu 
unterweisen. Diese Nachrichten entlehnen wir zum grössten Theiie der 
in Pesih im Jahre 1843 von D . . y veröffentlichten Uebertragung des 
Taylor sehen Systems. W\t können denselben hoch hinzufügen,- dass 
Hajnik bis sur Aufhebung der ungarischen Verfassung als Vorstand 
des stenografischen Bflreaus und als praktischer Stenograf bei den 
ungarisdien Landtagen erfolgreich gewirkt hat und dass' die^sCMio- 
grafiscben Berichte tkber die Sitzungen im Köfiöny (Honiteur}' ent- 
halten waren. Mit der neuesten Wendung der Dinge in Ungarn ist natfir- 
iich auch die Stenografie wiederum officidl verwendet worden. Es wird 
behauptet, dass beim ungarischen Landtage drei Taylor'scbe — darunter 
die Torerwihnten Hajnik mid Szilyn — , drei Nowack'sebe und drei 
Stolze'sche Stenografen tbäli^' sind, dem gegenflber von anderer Seite 
behauptet wird, dass wenigstens ein Anhänger der Gahelsherger'schen 
Stenografie bei Aufnahme dieser Landtagsverhandlnngen mitgewirkt 
halte. Vor Kurzem lial sich ein ungarischer Stenografen - C.entrai- 
Verein geluldet , dem die hei dem ungarischen Lamltage hcselialligl 
gewesenen Stenografen angehören. Auch die Verhandlungen der (lo- 
mitatsversanmdun<^<'n sowie die Silziingen der Jndexeurialconferenz sind 
unsers Wissens stenogratis( Ii anlgenoinnien und die wichtigsten Reden 
wortgetreu \venigs!*'ns in den hctr. Localzeitungen mitgetheilt wor- 
den. Vor. ganz kurzem hat ein k. Gerichtstafelkoncipist , Nagy, die 
VeröfientUchung einer von ihm erfundenen ungarischen Stenografie in 
Aussicht gestellt, welche^ wie wir muthmassen dürfen, Nichts als 
eine neue Uebertragung des Taylor 'sehen Systems auf die ungarische 
Sprache sein wird. 
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Schweiz. 

Wann die Stenografie in dar Schweiz suerst Eingang gefunden 
hat, und durch wen, welche Systeme in der früheren Zdt etwa 

grössere Geltung gewonnen haben, darüber fehlen uns alle Nach- • 
richlen. Als einer der Irüheslen Falle der Anwemliing dieser Kunst 
in der Schweiz ist wolil die stenogralische Autnahiiie der Ende des 
Jahres 1 798 von dem bekannten Slaatsnianne und Schriltslellcr 
Zsohocke im grossen Ratlie und Senate gehaltenen Ht cb ii' zu betrach- 
ten. Im Anfang des Jahres 1819 lud in Lausanne ein früherer 
Professor der Akademie zu Nancy, Namens Brugguer, das Publi- 
kum zur Tbeiluahnie fin ciuem Kursus in der französischen Pro- 
logralie ein. In seinem Circulare legt er dar, weshalb er seine 
Scbaeliscbrift schon durch den Namen von alle den hisher publicirten 
un\oIlkommenen und maagelliaflen Metboden unterschieden habe'. 
Wir- wissen freilich nicht, welche Bewandniss es mit dieser Proto- 
graÜe gehabt, und ob der Erfinder wirklich ScbAler gefunden und 
«uigebildet hat Die in der deutschen, firaosöeiachen und italienischen 
Spi^he geffilurten Verhandlungen der Bundesversammlung sind in 
tturer * Totalltit noch nie scfaneUschrifilich aufgenommen worden. 
Durch Güte des Herrn Regierungsraths Herzog in Frauenfeld erfuhren 
wir, dass die Frage ober Heransgabe stenografiaeher Berichte Aber 
die Verhandlungen beider gesetzgebenden Rithe, des National* und 
Stinderathes, schon im Jahre 1848 und seither wiederholt angeregt 
worden ist Allein es konntea sich bisher die Rübe nichl von der 
Notbwendigiieit eines solchen, huHtutee fiberzeugen und Me schritten 
daher öber alle dahin abzielenden Motionen zur Tagesordnung. Man 
ging damals freilich immer von der Ansicht aus, ein solches Bulletin 
niüssle nothwendig in den 3 Nationalsprachen der Schweiz — deutsch 
französisch, italienisch — herausgegeben werden und man berechnete 
die Kosten aul jährlich 100,000 Schw. Fr. Die erste Anregung zu 
einem stenografischen Bulletin ^hig vom Fürsprech Schärer von Bern, 
1. Sekretär des Justizdeparleineuls des Kantons, aus. Er wollte anfangs 
auf dem Wege der Subscriplion di«; lleiausgabe ermöglichen; allein 
es zeigten sich so wenig Abonnenten, dass die Sache nicht ins Leben 
gerufen werden konnte. Der genannte Schär er, der seit mehreren 



1) Zscliocke, Selhstsrhau, Thoil I. .1. 6. Aufla-o S. 128 ff. 

2) 11 convenail de donner ce nom au nouveausijxtime d'ecriture ubreviatrice en 
ce que, miquemenl fonde sur les prineipes physiques de f Organisation vocale (dnn que 
fw Ut "fbu par/küe tmatogie, ü pritente VicrUurf raidue ä ta Hm^kiti primitae* 
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Jahren die Verhanrliiingen des grossen Raths des Kantons Bern heranK^ 
giebl und dnlici sich wold aii<li <ler Sleno^rafie bedient, Iiat bereits 
in 2 Fingaben die Kdiliüii riiies steiiogr.iliscben Hulletins bei den 
beiden geselzgebenib'n Rätbni liciiiilragl , iilleiii, \^i«' bemerkt, immer 
ohne Frl'olij. Seine letzte King;d)e datirt vom 4. Deeetnber 1860. Bei • 
Verhandlmij^ derselben in beiden Itätlien A\urde die Herausgabe steno- 
grafischer I5eriehte einzig und allein von den franzosisch redenden 
Schweizern lebiiafl in Schutz genominen, die Deutschen betonten da- 
gegen den Kostenpunkt, das späte Erscheinen der Berichte und die 
Beförderung des Redestromes, wenn Jeder seine Rede im Bulletin 
lesen könne.- Die Schärer'scbe Eingabe ward dem Bundesrathe zur 
nätem PrOAing und Berichterstattung mit 41 gegen 82 Stimmen 
fibttrwiesen. Der Nationalrath bat jedoch nach langer nnd erichAp- 
fender Debatte am 20. Januar d. J. mit 59 gegen 22 Stimmen be- 
sdUosMn, auf den TonclHag des Bnndetralhes die Einrichtiing emes 
offiziellen stenografischen BoUelin's för die Verliandltmgen der eid- 
genteslschen Rathe nicht einzugehen. Bei der Verhandlung über diesen 
Gegenstand im Stfinderathe Tom 27. Jaanar erhob man den vemAtteln- 
den Antrag, den Bundesrath einzuladen, die Frage, ob die Heraus- 
gabe eines substanziellen BnUetin's, sei es auf offiziellem Wege, sei 
es durch Privatpersonen, welche hinreichende Garantien bieten, nicht 
zn ermöglichen sei, seiner Prüfung zu unterwerfen nnd den Rathen 
liierüber Bericht zn erstaltm und Anträge zu bringen mit 22 gegen 
8 Stimmen zum Beschlüsse. Her Plan Schärers ging dahin, dass die 
Vorträge der Referenten und Redner niclil gleichzeitig in die französische 
und deutsche Sprache (die iLalieniscIn' wurde ganz fallen gelassen), 
sondern lediglich und einfach in dci- Spr.K lir jedes einzelnen Redners 
und Referenten wiedergegeben werden sollten. Allerdings würden da- 
durch die hosten bedeutend ermässigt, allein es lässt sich nicht len^Mien, 
dass auf der andern Seite das Publikum wenig Nullen von dieser Einrich- 
tung haben würde, da es eben nicht beider Sprachen mächtig ist. 
Die grosse Masse der deutstiien Bevölkerung versteht nicht französisch, ■ 
die französischen Schweizer verstehen nicht deutsch imd die italie- 
nisch redenden Schweizer hätten vollends von der Sache gar keinen 
(^emiss. Die Kosten eines solchen stenografischen Bulletins sind auf * 
32,000 Fr, j&hrlich angeschlagen, welche Summe aber zu klein sein 
^rfka, da das Stenografenpersenal und die DruckereieinrichUingen ver- 
mehrt werden mOssAen, wenn das Erscheinen der tSglichen Verhand- 
lungen nicht allzusehr versp&tet werden sollte, Well sonst bei den 
täglichen und den wichtigem Verhandlungen nach dem einlaaslichen 
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Referat der öffeBtlichen Blfttter* das Bulletin hinterdrelii gar kein 
Interesse mehr darbieten würde. 

Ein Berichterstatter öber diese Angelegenheit erfclirt» dass der 

Hauptgrund für die Wichti«;keit eines solchen Bulletins gar nicht er- 
* wähnt worden, nicht in der authentischen Darstelluni^' der Verhand- 
lungen gcgenfiher den unvollständigen , theihwis«' tt minuziösen Re- 
feraten der Journale?, sondern darin Itesiclie, d.iss die Berathungen 
gesetzgebender Körper in iillen Saelieii des Privat- und Staatsreciils 
sowohl für den Uieliler als den Erklärer die Motiven der Gesetze 
und damit »iie ratio legis allein anzugeben im Stande seien. Wir 
liönnen die Richtigkeit dieser Bemerkung nur auerkennen. 

Das stenografische System, das in der Scln^ eiz bis jetzt die meisten 
Anhänger gewonnen hat, ist das Stolze's; jedoch erklingt in der neuesten 
Zeil in Stolze'schen Blättern die Klage, dass das Interesse für Stolae'- 
sehe Stenografie und das Leben der Stolze'schen Vereine immer mehr 
erlösche. Das Gabeteberger'sche System hat nur im Kanton Thurgau 
festen Fuss gefaset und zahlt his jetzt nur hier und da in einigen 
Städten der Schweiz noch einzelne Vertreter. 



Deatsohland. 

Wenn hi der ersten HSUIe des 17. Jahrhunderts der Professor 
Schwenter zu Altdorf sich in sdnen mathematisdi - fllosofischen 

Erquickstunden"* die Aufgabe stellte, „wie es möglich, das Einer so 
„geschwind, und noch geschwinder schreiben könne, als der Andere 
„diktirt" und anlTdnt, ,.dass er in der Mathesi für sich auch der- 
„gleichen prakticirt und seinen Präceptoribus ohne sondere Mfdie 
„mit Lust narhgeschrieben so haben wir unter der von ihm ge- 
meinten Schriftart nielils Anderes zu verstehen, als eine Abhrevirung 
der gewöhnlichen Schrift untei" Hinzunahme von allerlei für ge^^isse 
Wörter üblichen Zeichen^. Bald darauf sriieiiien jedoeli die steno- 
grafischen Schriften der Engländer hi unserm Vaterlaude bekannt 
worden zu sein. Der Jesuit Kaspar Schott kenoi schon 1665 das 



1) Alts einer Notiz in der Nuüonalzeiluug vom 19. April 18Ö0 ist zu ersehen, 
dass ein Berner Berichterstatter steh des veralteten Horstig'sche» Sytftems bedient 

2) Deliciae physicomnihemaiicne oder mathem. fllosofische Erqnickstnnden 
u. s. w. durch M. Danielem Schwenterum, mathnn. et iing. orient. bei der löbl. Univ. 
Altdorff professorem piibl. Nfirnberg in Vcrlogimg Jercmlac Dümlers. A. MDCXXVI. 
4». 14. Th. l2.Aiirg. S. 525 fg. 

3) „Die ermc Aufgabe des ersten ßiidics EuUlidis lial)f als(» geschno- 
ben : P. 1. p. 1, Super d — ta müiaia A de" etc. ( Propositio pvima prublema primwa. 

data rteta ttiM iermkaia irimigtdm aeguitaterum deser&ere etc.) 

r 

Digitized by Google 



125 



Slidtoii'sche System und giebt in seiner Schrift: Teokmoa euriosa 
die Bearbeitung der ebengenannten Netbode (ÜT das Lateinische^ und 
Harssdörffer, der das oben angezogene Werk Scbwenters forlsetzte, 
schreibt: „bi England ist es eine gemeine Sache, wdche auch den 
Weibern bekannt, dass sie eine ganze Predigt von Wort zu Wort 
nachschreiben'"» worauf er nach einigen einldtenden Worten seinen 
Lesern das von J. Willis in seinem 1602 yerAffentlichten Lehrbuche 
gewfthlte Alfabet Torrfthrt. Femer erschien im Jahre 1679 zu Frank- 
furt eine Bearbeitung des Shellon'schen Systems för die deutsche 
Sprache, die zuerst 1684 von Bielcke In Jena und später noch mehr* 
mals bis 1713 herausgegeben ward. Ob einzelne, wegen ihrer Ge- 
wandlheit im Nachschreiben gepriesene Männer der damaligen Zeit, 
wie z. B. der Uatlissehreiber Birkner in Nürnberg, der ,,als ein wahrer 
Secret- und Geschwindsclireiber" mehrere von dem um 1702 auf 
den Dörfern Weissenbrunn und Lemburg bei Altdorf sein Wesen 
treibenden Schwärmer Horhiuaiin von Mochenau öffentlich gehaltene 
Predigten aufnahm', zu ihren ausserordentlichen Leistungen nur mit 
Hilfe der Stenografie gelaugt sind, lässl sich nicht entscheiden. So 
▼iel sdieint festzustehen, dass, wenn auch stenografische Lehrmitlei 
erschienen und wohl Einzelne sich mit der neuen Kunst vertraut zu 
machen suchten» dieselbe doch noch immer mehr als eine Curiosität 
betrachtet und noch keineswegs In ihrer wahren Bedeutung aufgefasst 
wurde. Erst gegen Ende des ?origen Jahrhünderts, wo fast flberall 
die Stenografie gepflegt zu werden begann, wendete man auch in 
Deutschland derselben grössere Aufmerksamkeit zu. Da die Engiiinder 
auf diesem Felde schon geraume Zeit thätig gewesen waren, und nicht 
erfolglos, so Ist es natflrlldb , dass die Deutschen namentlich anfinglich 
engliscfae Systeme ihrer Spradie anzupassen sich mühten. Buschendorf, 
der Herauageber des „Joumab fttar Fabrik, Manufactur, Handlung und 
Mode" war es, der durch ehien Artikel „tou der Stenografie oder Kurz- 
schrift" fan Febmarhefle des Jahrg. 1796 seines Blattes die Aufmerksam- 
keit seiner Leser, „meist Geschäftsmänner und Kontoristen" nicht nur, 
sondern des grössern Publikums von Neuem auf diese Kunst hinlenkte. 



1) Alibi dixi, ütventam fuisse (sc, Tae^ygrapkUm novam) ante aäquoi mnos, et 

idinmatc Anglicfino in lucetn rtnissam, nunc vtTO i'CCtntixshne , anno videlivfl 
^ latiniiate dotiaiam, et exiguo libtllo Londiniin Anglia impressam 2'achygrayhiam novam 
<ve EnaetMnam ei CompetuSori§9imam irevitw »etibenM meüodum Aueion TSIoma 
SekOlon. L. e. Hb. Vll. cap. IV. 

2) DeUciae phil. ft mathevi. des Gg. Philipp Hai-ssdorfTer . eines ehilöbl. 
Stadtgerichts zu Nürnberg Beisiizeru. Nürnberg, lu Verlegung Wullg. Mor. Endtevä 
a. MDCXCII HI. Th. Frage. S. 51. 

3) Curioshlten. Weimat. Band X. 8. 246 fg. 
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indem er, nach einigen allgemeinen Bemerkungen über die Verbreitung 
der Stenografie in Frankreich und England, .sowie über den Nutzen 
derselben, Winke giebt zu vorlheilhaften Kürzungen der gewAhnlichen 
Schrift und eine durch eine Kupferlafel erläuterte Dantelhlng^ des 
knri vorher erst anfgetauchlen Rees'sclien Systens, das er übrigene 
selbst weder f&r voUkonunen, nech für vorzugsweise anwendbar auf 
die deutsche Sprache ansielit Dieser dankenawertiien Anregung felgte 
die Uebertragimg des Taylor -Bertin'aehen Systems auf das Dettlaohe 
von Mosengeil S damals Lehrer am Forstinstitute m Zillbaoh bei 
Meiningen, auf demFusse. Mosengeil, den man mit Recht als den 
Einburgerer der Stenografie In Deutschland beieicbnen kann, grUT, 
worfiber man sich niclit verwundern darf, nach bereits Vorhandenem 
und ward sondt der Begründer einer englisch •französischen Steno- 
grafenschule in unsern Vaterlande, deren Veröffentlichungen, wie ydr 
sehen werden, bis in die neueste Zeit bineinrageu, die aber freilich 
zur Förderung der Stenograiie im danzeii nichts Wesentlicbes bei- 
getragen bat. Seinein ersten im Jabre 171)^ yeiiiacbLon Versuche, 
der nocb als m\ sebr unvollkommener sicii auswies, — denn die 
Verlbeilung der Zeichen auf das Alfabet war keine ^hirkliclie, die 
Zeichen selbst durch Ilinzufügung des Uinges zu komplizirt, ITir eine 
genaue und zugleirb vortheilbafte Hezeicbnung der zusanmiengesetzten 
Konsonanten war zu wenig gesorgt und die Wortkürzung eine sehr 
willkührliche — , folgte noch in demselben Jabre die erleichterte 
deutsche Stenografie vom Konsistoriair atii Ilorstig. Seine Vertheilung 
der ebenfalls auf der geometrischen Linie basirLen Zeichen war schoü 
eine vorüieilbaftere, der Amg ward ein selbstständiger BuchstalM. 
Allein auch ihm gluckte es ebensowenig wie Moseogeil, in dessen 
erstem Entwürfe, aeiae Schrift leicht lesbar zu machen. Leichtlen, 
ein stenografischer SofariftsteUer, auf den wur sogleich kommen jnrer- 
den, sagt: „Horstig vwürde seinen Nachfolgern wenig mehr als iw 
„wesentliclw Zus&tze zu nuchen fiberlassen haben, wenn er, wie 
„es den Anschein hat, mit etwas weniger Eile dabei zu Werke ge- 
»gangen wire. Viele Zeichen können dar Verweehsehmg hicbi enl- 
„gehen, die 'so widitige Lehre von den Abkürzungen ist ganz verfehlt, 
„die VerbUidungstafel mangelt und endlich scheint nur, dass der Schön- 



1) BemeikeUKweitli iat foigeiidei' Ausspruch Mobeugeil'a; „Diese liier kurz 
„ingagebenen Voithelle (der BteBOgrvfle) «ard«n sioh um ehi Grosses vcrmdireii, 
,,wenn ein zweiter Breitkopf seine (lesohicklichkeit aaf die Erflndunü: einer 
,,stenografl»chen Driwkerei verwendcu wollt«. Ein Uuteru«huieu , weluiies — 
,,obglekh mit Schwierigkeiteti verkwfipft — gvwiti* ansfialaiMU' wSr» und wo- 
„durch ein der Sache gewachsener Mann ^«h um die N«chweU sehr verdient 
„machea würde.'' Ausg. v. 1799. S. 9. 
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»Aieit der Sokrift die Deutlichkeit, eine Hauptstütze der Kunst, nicht 
• „selten habe weichen müssen." Das „Nyslerienbuch*" alter und 
neuer Zeit" (Leipsig 1797) enthalt auf fünf Seiten, die durch zwei 
Taidn erliutert sind» eine neue kurze Scbreihscbrift, deren Alfabet 
dem der englischen Schule ähnelt; indessen kann das blosse Ataein* 
andsrhingen' dieser neuen Bucbstabenseichen, welche fünfinal kürzer 
sein aolieo, als die bekannten auf den Namen ^er Geschwindschrift 
keinen Anspruch machen. Die im Jahre 1798 in Nürnberg bei Bie- 
ling erschienene „kurze Anleitung zur deutschen Stenografie" ist, wie 
es scheint, nur eine INacliahnuuig des Morstig'schen Werkes. Der 
österreichische Oberleulnanl Danzer hält sich trotz aller Anerkeiuiung 
der Verdienste der ri iihcrt n lieaiiteiler in seiner 1800 oder 1801* 
verörtentlirhten Schritt, hinsichtlich der Verlheihinj; der Schrillzeicheii 
auf das Allabet sowohl , als bezüglii Ii der Vokalbezeirbnun^r genau - 
an das Taylor'srbe Syslt iii. Er sieht es ,,als einen wichtigen Vortheil 
an, Schriftzeicbcii zu gebrauchen, welche bis auf wenige der deutschen, 
französischen und englischen Sprache eigeaUiümliche für alle drei 
dfe nämlichen sind und eben^ leicht auf jede andere Sprache 
angewandt werden können." Nach dieser Anleitung ward eine 
Zeit lang den ZögUngen der Militärakademie zu Wiener Neustadt 
Unterricht ertheilt Nicht eigentlich in das Gebiet der Stenograie 
gelArt die vom Professor Petri zu Fulda 180^ in Leipzig heraus« 
gegebene kleine Schriftkürzungslehre, denn sie behandelt nur die 
AUbreviaturen der gewöhnlichen Schrift, nach gewissen Orundsitzen 
geregelt Im Salzburgiachen war die Stenografie in jenen Tagen 
nidit einmal dem Namen nach bekannt. Das Verdienst, den Versuch 
gemacht su haben, ihr auch dort Eingang zu ▼crschaflen, gebührt 
einem R****. Nachdem er im erzbisehüfliehen PrieStcrluNise 
Unterrichl in der-, von ihm der tiorstig'scfaen vorgezogenen Mosen- 
geil'schen Schrift erlbeilt und dabei die grossen Schwierigkelten der- 
selben erkannt hatte, schrieb er im Jahre 1808 selbst eine Anleitung 
zur Stenografie „für Geschäftsmänner und Studirende" und glaubte 
durch llnitauscb einiger Konsonantenzeicben sowie durch vollständige 
Vokalbezeiclinung etc. die Schwachen des MosengeU'schen Systems 
beseitigt zu haben; doch führte ihn das Stieben, seine Schrift recht 
deutlich zu machen, zu überaus zusammengesetzten und von der 
ZeileorichUiug abweichenden BUderu. Im Jaiue 1814 erscliiea wie- 



1) Das ia der Bibliothek des Königl. stenogr. Institut«! hi-tindliclie Exeiiiplar 
bat zwei deutsche Titel. Der eiue ist lilhographirt, der andere im Typendruck aua>- 
gelQhrt. Jener fahrt die Jahresialil 1800, dieser die IdOl. Daher rührt wohl die 
Venohiedenheit In der Angabe dar Jahressahi des Encfaeiaens dlesM Werkes. 
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(lerum von einem Unbekannten in Jena eine kurze Auieilimg zur 
Tachygrafie, die aber.mchls weiter ist, als eine Anweisnng, vermil- 
telst einfacher Abkürzungen der gewöimlicben Sclirill rasciier, als 
sonst möglich, zu schreiben. Der Verfasser gedenkt zu Anfange seines 
Schriftchens eines jungen Gelehrten» der aus besonderer liebe mit 
der Stenografie — die hier von der Tachygrafie unterschieden wird 
— sich lange beschftfUgl und sie inuner mehr zu TerroUkomnuien 
gesucht habe und Ton dem ein neues durch mannichfallige Vorzöge 
sich auszeichnendes System in Aussicht gestellt seL Jahre lang ge- 
langte kern Werk in die Oeffentlichkeil, welches die Kunst der Steno- 
grafie gelehrt oder gar weiter zu bringen versucht hfitte. »JHe Zeit- 
..umstände," sagt Gahelsberger, ,,hatten ihr niederbeugcudes Gewicht 
,,auf alle selbst Iftngst ausgebildeten Künste und Wissenschaften ge.- 
„worfen; um so viel weniger konnte eine noch an den schwächsten 
„Lebenstädeu hangende Kunst, deren Stärke und erhaltendes Element 
„nur die öfl'entlicbe freie Rede ist, sich der nulliwendi^'en llrinunte- 
„runj,^ und Aufmerksamkeit erfreuen." Sobald aber das Schicksal 
der deutschen Völker eine günstigere Wendung genoniuien hatte, 
durch Artikel 13 der Bundesac te allen Bundesstaaten eine landständische 
Verfassung verheisseii iiuti »'lue solche zuerst in Baden, Würtemberg 
und Bayern einyelührt worden war, war auch der Stenografie ein 
weites Feld nützlicher Wirksamkeit erölTnet; leider entsprachen aber 
weder die Stenografieen noch die Stenografen den Forderungen der 
Zeit. Was war also natürlicher, als dass die Na( lilrrigc nach Steno- 
grafen nun auch sofort eine Anzahl Lehrbücher der Stenografie ins 
Leben rief. Das Studium der lierelts vorliandenen deutschen Werke 
Uber Stenografie und der auf der Götlinger Bibliothek aufbewahrten 
stenografischen Hauptwerke der En^Snder und Franzosen war es, 
. welches den badischen Archivrath Leichtlen zu neuen Versuchen 
auf diesem Gebiete anqiornte, die er im Jahre 1819 in Freiburg ver- 
Affentllcfate. Er iMsnutzte zuerst die Ellipse, die freilich, mitten unter 
den aus englischen Systemen herObergenommenen Elementarzügen, 
nicht zur richtigen Verwendung gelangen konnte. So richtig seine 
Ansichten flb^ das AbbreYiaUir?erfabren waren, so wenig glückte es 
ihm, s^nen von ihm selbst in dieser Richtung aufgestellten Grund- 
sätzen gerecht /u werden. In demselben Jahre trat Mos engeil mit 
einer Uniarlteiliiüf,' seines frühern Werkes auf. Er sucht „den wesent- 
„lichen NiUzeu der Stenografie nicht allein in der Gescliwindigkeil, 
„mit der man eigne und fremde Gedanken aufzeichnen kann, sondern 
„mehr noch in der Kinfachhcit ihrer Züge, die das Bezeichnete zur 
„scimeUsleu Anschauung bringt/' iLi' ist nicht der Meinung, „dass 
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,,die Stenografie die Karrentschrilt Terdrftngen soll, sie sei nur eine 
,»h6bere Potenz der Schreibkunsl,. eigne sifeb niebr zur gelehrten 
„Hand, und soUte einen Gegenstand des Unterricbts an Gymnasien 
»«ausmacben, zumal ^a nur die Mbe Uebung vom Jünglingsalter her 
„die unerläsaliche Bedingiuig einer ausgezeichneten Fertigkeit in der 
MStenografie sei." Was die nunmehr von ihm empfohlene „Eilschrift" 
betrifil, so legte er derselben im Wesentlichen das Horstig'che Alfabet 
zu Grunde , schenkte dabei der Unterscheidung der zusammengesetzten 
Konsonanz von der Sylbenkonsonanz anefkennenswerthe Aufmerksam- 
keit und bestrebte sich durch eine genauere Bezeichnung der Vokale 
das Wiederleseii des Auff^^ezciclinetcn, was in sclneui ersten EuLwurfe 
sowobi , wie l>ei Horslig, vernachlässigt worden war, zu erleichtern. 
Das, ebenralls im Jllire 1819, in Mün<lien vom Oberleutnant Kert- 
liold veröffentlirlile allgemeine System der Stenograüe ist fast nichts 
weiter, als eine He[»ro(lni lion des ersten Kntwurl's von Mosengeil. 
In diesem Jahre reich an Versuchen , eine Stenografie zu schaflen, 
die dem eigenllicli jetzt erst geweckten Bedürfnisse entspräche, ging 
auch in Gahels berge r der Gedanke auf, „dass er sich durch seine 
„seit zwei Jahren ohne nähere Bestimmung gepflegte Kunst vielleicht 
„nützlich machen koinite, nachdem er aus den Zeitungen erfahren, 
„dass in England und Frankreich eigne Schnellsdireiher zur Aufnahme 
„der standischen Verhandlungen verwendet «rerden'* und nun erst 
begann er die Sache ernster zu betreihen. Wir werden in der Folge 
sehen, dass sein System bis zur Stunde in Deutschland alle anderen 
in Schatten gestellt hat; vor der Hand verfolgen wir den weiteren 
Gang der Bestrebungen der englisch -französischen Schule und Jener, 
wAche ehien eigenthflmlichen Weg einschlugen, ausser Gabelsberger 
und sehaem Rivalen Stolze. Whr kommen zunächst zu der vom 
Pfarrer Heyn), gleichfalls 18t 9, verfasslen, aber erst 1820 in Reut- 
lingen und Leipzig* erschienenen Tacbygrafie, welche im Ganzen, 
einzelne Abänderungen — die er daraus erklärt, dass er die Steno- 
grafie, ehe er die Schrift Ilorstig's zu Gesicht bekonnnen, in den 
llniNersilätsjahren bereits sich angeeignet und elih.' ziemliche Fertig- 
keit darin erlaugt geliahl habe — ungerechnet, nur eine >Vieder- 
holung der liorsüg'schcu Methode ist. Auf die Lebertraguug des 



1) Die in der Bibliothek des K6iiigl. stenogr. Institute vorhandene Aasgabe 

ist die in Leipzig bei Hartmann verölTendichte, in wcktier der Name des Ver- 
fassers atn Scliluss der \'orr<'do, nicht aher aul" deni Tiiel genannt ist, woher 
66 wohl konuiieu mag, daas Gabelsberger, dem die Leipziger Ausgabe nicht zur 
Hand war, in seiner geschichtlichen Darstellung (Anleitung: Seite 89) die 
leutere för etwas Anderes zu halten scheint. 

Z«ibig, Geich. 4< Geidiwindsehrelbkuiist. 9 
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Taylor'scheu Systems von Danzer kam in demselben Jahre Ellison 
von Nidlef zurück, der in dem von Gräffer redigirten „Conversa- 
tionsblatte" eine kurze Anleitung zur Stenografie bekannt raarlile und 
dieselbe im Jahre 1848 als selbslständiges Sciu^ftchen wieder abdrucken 
Hess, Id welchem, beiläufig bemerkt, sich der Verfasser bescheidet, 
dass das von ihm empfohlene System nur für Dilettanten berechnet 
sei zur Anfertigung von Ezcerpten, während der höhere Zwecli» Reichs- 
tagsberathungen in aller Ansführlichlteit zu Papier zu bringen, durch 
das Gabelsberger'scbe System besser erreicht werden dürfte. Ein 
neuer Bearbeiter des ersten Entwurfs von Mosengeil fand sich im 
Jahre 1822 in dem GeodSten, später Regierungsconducteur, Stärk, 
dessen deutsche. Stenografie ün Jahre 1829 eine zweite Auflage er- 
lebte. Dem Verfasser ward vom preussischen Ifinisterium eine Gra- - 
tification und das Loh zu Theil, dass seine Stenografie durch ihre 
Leichtigkeit vor allen andern frühem Methoden sich sehr empfehle 
und in der That ist nach Gabelsberger's sachverständigem Urtheile 
diese Anleitung als die beste Bearbeitung des älfern Mosengeil'schen 
Sysleiiis zu betraclitcn. Im Jahre 1825 veröfTentlichte Dr. Thon 
in seiner ,,Hiomelrie" ein System der Stenogralir, ,,<las er seil 1809 
„geübt, aber iumier zunickgehalten habe, in der Krwartung, dass 
„Andere ilim /.uvorkoiiimcn würden, zu dessen VerdUciilliclimiii aber 
„ihn die Thalsadic, dass ilic ueiiesteii deutschen Sleuogratieeu immer 
„noch au den alten Mängeln lillou . gcdräni,'! liabe " Er viudicirl 
seinem Syslemc Kinfachlu-it der Ur'^chi, Sichcrijeit der NirlilverNvcch- 
selung der Züge und leichte Herstellung dieser ohne äugslliche Aus- 
messung. Das ganze System, welches, namentlich hinsichtlich seines 
Airabets, nur zu sehr an Ilorslig erinnert, ist auf acht Seiten dajjge- 
legt und durch zwei Tafeln erläutert. Zur VeröiTentlichung der aus- 
führlichem Darlegung seiner Methode, welche Handschrift sich in den 
Händen des Dr. Anders in Berlin befinden soll, ist es nicht gekom- 
men. Die vom Leibarzte des Königs von Sachsen, Dr. Erdmann, 
im Jahre 1826 zuerst im polytechnischen Journale, dann in einem 
Sonderabdrucke veröffentlichte „Schreibekunst ib ihrer höchsten Verem- 
„fachung dargestellt", reducirt das ganze Alfabet auf zwei Zeichen, 
den Punkt und den Strich, welcher letztere horizontal, perpendikulär 
oder schief, von unten nach oben und von oben nach unten gezogen 
wird. Durch diese fünf einfachen Zeichen drückt er das ganze AI* 
frii>et in der W^se aus, dass er durch blosse Fortaetzong von fünf 
Stellen über einander eine fanffache Bedeutung der fünf Zeichen zu 
Stande bringt und so die 25 Buchstaben des Alfabets einzig und allein 
durch Punkt und Strich bezeichnet. Dabei reichen zwei Linien voll- 
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koninipii hin, um fünf Stollen gtniau zu nntorsclieidcn. Für die 
Vnkalp wiililto l>r. Krdiniiini <li'ii rniikt, für die Knnsonaiitpii den 
Strich in sciiH'ii vier Lagen. Hies System erinnert an die Okygralie 
von Bianc; der \'errasser verwahrt sieh aber da{5a'gen, <)ass ihm dieses 
„unvollkommene" Sysleni znm Muster gedient hahe. Die sowohl in 
der „lUuslrirlen Zeitung", als in selhstständi;,'eni Altdrucke im Jahre 
1827 von J. B.(rede) veröflenlliehte deutsche Kurz- und Linien- 
schrifl bewegt sich ebenfalls zwischen zwei Schriftlinien, um durch 
die Stellung der mit einander verbundenen Konsonanten eines Wor- 
tes aufy über, unter oder zwischen die Schriftlinien die Vokale zu 
bezeichnen. Die 1828 als erster Theil seiner Geschwindschreibkunst 
für die deutsche, lateini^he und eine allen Völkern verständliche 
Schriftsprache vom Dr. der Rechte Gerbode zu Göttingen veröffent- 
lichte „deutsche Geschwindschreibkunst" gehört nicht in die Klasse 
der eigentlichen Stenografien, sie lehrt nur die gewöhnliche Schrift 
kürzen; diese Schrift enih&lt indessen nicht wenige beachtenswerthe 
Winke in Bezug auf das Körzungsverfabren im Allgemeinen. Die zu 
Tübingen bei Oslander im Jahre 1830 von einem Ungenannten 
ans Licht gestellte Tachygrafie ist wiederum nichts, als eine miss- 
glflckte theilweise Umarbeitung des Horstig'schen Lehrbuchs. Weit 
überragt alle diese Erscheinungen ein in demselben Jahre zu Wien 
erschienenes Lehrbuch der Slenogratie, die ausführliche Anleitung zur 
deulschen Tacliygratie ><»n Nowak. Kr wfdille die einfachsten und 
gefügigsten S» lii iricleincnlc der englischen Schule zu seinem Alfai)ete 
und besli ebte sie Ii niil vielem Krfolge, die Schrill einlacher und ver- 
bindnngsfähiger zu machen. Er unterschied bereits sorgfällig zu- 
samuicnt,^('sel/t»' Konsonanz und Sylbenkonsonanz und uar hinsichtlich 
seiner Kiu /nnyen weil weniger willknhrlich , als seine Vorgänger, 
Derselbe Nowak verlässt, aber schon in der zweiten 1S34 veröffent- 
licht«*n Auflage die Grundsatze der englisch - französischen Schule. 
Er. stellt es nun als leitenden Gesichtspunkt hei der Wahl eines 
tachygrafischen Ali'abets hin, dass Zeichen, die rechte und stumpfe 
Winkel geben, vermieden werden müssen und hfdt es für das Besle, 
wenn sich die Geschwindschrifl so viel wie möglich an unsere Kur- 
rentschrift anschliesse. Dadurch gewinnt seine Schrift an Geläufigkeit 
Während er in dieser zweiten Auflage die Vokalbezeichnung durch 
Punktation noch beibehält, lehrt er in der dritten Auflage seines 
Werkes die Vokale durch eigene, leicht an den betreffenden Orten 
in die Konsonanten einzuschaltende Zeichen anzudeuten, nachdem er 
die Ueberzeugung gewonnen hat, dass die Andeutung der Vokale 
durch Punkte oder kleine Striche, die man nach dem Ausschreiben 

9* 
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eines Wortes über oder unter dassclho setzt, einen zu hcdeiileiiden 
Zeitverlii-l herbeiführt, durch die Weglassung der Vokjilc id)er die 
Lesbarlieit der Schrift verloren geht. Den Werlli und die Bedeutung 
der symbolischen Andeutung der Salbstlaule für die Körze vüid Les- 
barkeit der Schrift scheint Nowak nicht genfigend erwogen zu haben. 
Sein System hat sich, wie er behauptet, auf den Landtagen in Ungarn 
1843 — 44 und 1847 und in Wien bei mehreren Gesellschaften be- 
währt Die Tom Professor Ineichen in Luzern, zuerst im Jahre 1831» 
veröffentlichte, dann 1850 mit einem andern Titelumscblage versehen, 
dem Publikum aufs Neue vorgefahrte Anleitung zur Stenografie ist 
eine blosse Reproduktion des Horstig'schen Systems. Auf derselben 
Basis ist die ebenfalls 1831 von einem Ungenannten in Mönchen 
veröffentlichte Anleitung erbaut. Auch sie enthalt nach Gabelsberger 
— uns ist dies Srliriftrhen nicht in die Hnnd gekommen — keinen 
Beitrag zur wahren HcrOrdcning der Kunst. Die in deniseIb«Mi Jahre 
angeblicli von einer Lady Sophie Scott in Wien Vfröllt;ntli<jiite 
„Iloniogralie" beruht auf der Idee, die Hnchstaben durch Slelhuig, 
gleichviel welclier Zeichen, an einer wirkliclwu oder eiii^M-liilih ten 
Linie auszudrucken. Die in K ei iidörffers „Anleitung zur Krypto- 
grafie" u. s. w. Leipzig 1835 niilgetheilte Anleitung zur Slenomafie 
lehrt zunächst, sich die gewöhnlichen Abkürzungen der Kurrentschrift 
anzueignen, stellt sodauu die Wahl der Zeichen der Eilscbrin in das 
Belieben eines Jeden, setzt aber dabei voraus, dass diese Zeichen 
so einfach als möglich sein müssen und schlägt auf der diesem Theile 
des Buches beigegehenen Tafel 2 verschiedene stenografische 'Alfa- 
bete vor, die aber freilich zum grossen Theile nicht sehr den Tom Ver- 
fasser selbst als nolbwendig bezeichneten Voraussetzungen eines steno- 
grafischen Alfabetes entsprechen. Ein gewisser Billharzfai Bern publi- 
zü*te 1838 »die zweckmässigste Stenografie der deutschen Sprache", 
welche die Stenografie von ihren bisherigen abschreckenden Eigenschaf- 
ten und UnvoUkommenheiten befreien und diese Kunst allen Ständen 
nfitzlich und angenehm machen sollte. Allein mit Recht sagt der Kri- 
tiker in der bayrischen Nationalzeitung, dass der Verfasser nur eine 
längst der Vergessenheit fibergebene Methode aufgewärmt habe, w^cbe 
schon darum nie zur praktisch verlässigen Anwendung gedeihen könne, 
weil nach derselben der Stenograf die Fertigkeit bewähren soll, in 
sieben kaum unterscheidbaren Stufen dei' Höhe und Tiefe die Konso- 
nanlenzeicheii so zu lociren, dass mit ihnen sogleich der Vokal durch 
die Position ausgedrückt ersclieint. Ob der von Dr. Anders aufge- 
führte ,,Sc h reib! eil rer ohne Linien und Vorschriften von .lohann 
„Hermann, Wien 1839" wirklich unter die äteuograüschen Lehrbücher 
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zu rechnen sei, können wii*, du uns das üuch niciil vorgelegen hat, 
nicht enlsclieiden. Von dem von ^(äher in denselben Jahre veröfTeat- 
iicble „IM'ospolilr eines Stenografiesyslenis" wissen wir nit lits Näheres. 
Der gleichfalls im Jahi c 18'U) ^on Dr. £. M. Ii. R. (Marschner) verölTeut- 
lichte neue Entwurf der Sclineilsclirci])ekunst ist seinem AUabete, sowie 
der Vokalbezeichnung durch isolirte Punkte und Udkchen nach, wob! 
unter die Produkte der englischen Schule zu rechnen. Indessen ist die 
gauze, 22 Seiten umfassende, Arbeit eine durchaus unbrauchbare. Die 
leichtfasslicbe Anleitung zur Schoellschreibekuust von Halbmeyer, 
welche um diese Zeit in zweiter .Auflage zu Aarau, in vierter zu Bern 1859 
erschienen ist, hat, wie der Verfasser selbst zugesteht, mit der Stenografie 
nichts gemein, welche allerdings weit mehr Ersparnisse an Zeit und Raum 
biete, die aber zu schwer zu erlernen sei, um Gemeingut werden zu kön- 
nen. Die Schrinzeichen der beiden Auflagen weichen vielfach von ein- 
ander ab. Während in der zweiten Auflage beim Alfabel die Buchstaben 
der gewöhnlichen Schrift, welche an und für sich schon einfacher wären, 
heibelialten sind, bestellt das Alfahet der vierten Aiitlage mehr aus will- 
kürlich gewählten Zeichen. Die Schnellschrift Henze's, welche 1847 
zu Leipzig erschien, lehrt durch geuählle Ahhreviaturen der gewöhnlichen 
Schrift, sich den Leistungen der Slenogratie anzunähern. Die He- 
zeichnunj,' der Vokale geschieht durch ober- und unterhalb der he-, 
treffenden Konsonanten gesetzte Puuktc und andere kleine Zeichen. 
Das Jahr 1848 sah wiederum zwei neue Schriften der englisch-fran- 
zösischen Schule entstehen. £s sind das die neue Lautschrift Cam- 
mer ers, Studenten der Rechte in GiesseQ und die schon oben erwähnte 
Anleitung zur deutschen Stenograße von Ellison von Nidlef* Das 
erstere Schriftchen scheint eine Bearbeitung der im Jahre vorher von 
Selwyn veröffentlichten Fonografie zu sein , die freilich diesen Namen 
wegen ihrer argen Verstösse gegen die fonetischen Grundsätze nicht 
mit Recht führt. Im Jahre 1849 erschien eine von Rahm bearbei- 
tete Anleitung der Rahn'schen Stenografie. Der Erfinder, der sich 
einige Jahre vor sebiem 1847 zu Dresden erfolgten Tode in Berlin 
aufgehalten und dort, wie.es scheint, erfolglos für Verbreitung seiner 
Erfindung zu wirken versucht hatte, will seine Buchstahenzeichen 
ans den Zügen der deutschen Rurrenlschrift entlehnt haben; die 
Verhbidung der Konsonanten mit den Vokalen in einem Schrifizuge 
und so manches andere lässt das Studium der Gabelaberger 'sehen 
Anleitung und den Einfluss des Fayet'schen Systems erkennen. Die 
Rahm'scfae Schrift ist halb ein- und zweistufi';. Den lautverwandten 
Buchstaben sind auch organischverwandte Zeidien gegeben, die sich 
von einander durch senkrechte oder wagerechte Länge oder durch 



Digitized by Google 



134 



^aar- und Druckstrich unlersclieideii, die Konsonanten liaben, je nach- 
dem sie anlaiilende oder auslautende sind, l)esoudere Zeichen. Der 
Mangel an Konibinaüonsnilii<;keit s(>iiier ScbrilUfigc zwingt ilin in 
seinen ,,Sylbenbiidnern" die Bucbslabentoige zu vcrketiren und z. B. 
Ib, rb statt bl, br zu schreiben. Dazu konunt, dass manche Zeichen 
kaum von einander zu unterscheiden sind. Die Rahm'sche Schrifl 
ist weder leicht lesbar, noch grafisch schön, noch geläufig. Im 
„Archiv für Natur, Kunst, Wissenschaft und Leben*', Jahrgang 1849 
Nr. 7 ist eine kurze Anleitung zur Schnellschreibekunst enthalten. 
Die Elemente des Alfabets sind die gerade, die gebogene Linie und 
der Halbkreis; aus deren verschiedner Lage und etwas veränderter 
Gestalt die Bezeichnung der nöthigen Buchstaben hervorgeht. Für 
die zusammengesetzten Konsonanzen sind eigene Zeichen aus diesen 
Schriflelementen genommen. Die Sdbstiaute werden nur im nftthigen 
Falle und dann durch sehr kleine Zeichen über oder unter den Kon- 
sonaulcn angedeutet. A. Wiessner, fridier eine Zeil lang Stenograf 
des II» ri cnliaiisos in Heiiin, sn( lilc das Ridnn'sche System anl seine, 
Weise zu verbessern und veiollenl lichte im Jahre 1850 eine Ueber- 
sicht des plionetiseli-grannnatiealiseheii Seliriflsystems als (irundlage 
zu seinen \'ortragen; es scheint jedocli, als ob seine Methode keinen 
• rechten Anklang gelunden habe. Die von ihm bei mehreren parla- 
mentarischen Versanunlungen j^ewonncnen praktischen ErfoIiL^e, er- 
rang er nicht infolge, sondern trotz seines Systems durch seine be- 
sonderen Fähigkeilen. Die von dem Klementarlehrer Christian Schmitt 
zu Nieder -Selters in mehreren Auflagen, zuerst unsers Wissens im 
Jahre 1850» veröA'entÜcbte ,4eicbl fassliche Anleitung zur schuellen 
„Krlernung einer ganz populären und zeitgemässen stenografischen 
„Kurrenlschrift** basirl sich, laut dei- eigenen Erklärung des Ver* 
fassers, auf das tachygrafische, von ileyni herausgegebene Broschür- 
chen, welches er noch als Lehrgehüife studirt habe. Die Zeichen 
sind oft auf eine nicht vortheilhafte Weise verändert. Die Bezeicb* 
nung der Vokale hat Schmitt, weil er dieselben als minder wesentlich 
betrachtet und die in der deutschen Kurrentschrift beobachtete ortho- 
grafische Schreibung im Auge hat, ausser Acht gelassen. Die An- 
deutung der Vokale durch die Art der Verbindung und Höhenstellung 
der Konsonanten ist nach setner Meinung gerade die -Ursache, wo- 
durch die Stenografie unpopulär und der Willkühr zugänglich wird, 
eine Behauptung , die freilich von - gänzlicher Verkennnng oder Un- 
k^ntniss der Thatsachen zeugt, welche gerade das Gegeutheil evident 
erweisen. Das Schrillchen enthält 'nur einige Angaben ftbcr den Ge- 
brauch einiger Scluirizeichen und die Anweisung zu Kürzungen von 
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Vor- und Nachsylben; von Systematik ist lieine Rede. Als ganz 
wertiilose Produkte haben wir die Schrilldien des Lelirers J. B. Mon- 
tag, das eine unter dem Titel: „Leictitfassliclier Unterriclit sur Selbst- 
,,erlemung der Stenografie" etc. zu Eisenberg 1850 , das andere zu 
Weimar 1861 unter der Aurscbrifl: „Gründliche und leichtfassliche' 
„Anleitung zum Schönschreiben" etc. erschienen, zu bezeichnen. In 
der llluslrirten Zeitung, Jahrgang 1850, iS»". 356, ist eine „neue ein- 
„t'ache Methode in der Stenografie" entliulten, die der Ilauplsache 
n<H Ii darui J>eruht, dass der Lernende gewisse Tunkte, weh he be- 
sliniiiile Jluchslahen andeuten, din-cli Linien miteinander veridudet. 
üni dies»' Punkte, wehhe die ciiizehien lhichstai)en vorstellen, be- 
slinnnl tnid inuncr auf derselhen Stelle auf dem l*aj»iere stets vor 
sich zu halx'n, ist zu diesem Zwecke eigens vorliereiteles Papier 
nölhig, aul welchem die Punkte in der gehörigen Lag«; vcugezeichnet 
sind. Die Figur, innerhalb welcher die einzelneu Wörtt^r geschriebeu 
werden, bildet ein Viereck. Jeder Punkt vertritt die Stelle eines 
Mitlauters» die Reihenfolge beginnt mit b in der obern linken Ecke 
und gebt so recbls berum, so dass z sich an das b reiht. Die Vo- 
kale werden nur, wo es die Deutlichkeit erfordert, durch kleine 
Stricbe, die an der betreffenden Stelle der Verbindungslinie hinzu- 
gefügt werden» bezeichnet Ein System, weiches, nachdem es bei- 
nahe in Vergessenheit gerathen war, in der neuesten Zeit wieder viel 
von sich reden gemacht hat — hat sich doch in BerUn ein Centrai- 
verein von Anhängern dieser Methode gebildet — ist das 1850 von 
dem Privatgelebrten Arends in Berlin erfundene. Wie Fayet und 
Rahm, verbindet er die Vokalzeichen unmittelbar mit denen der Kon- 
sonanten. Seine Schriftzeicben sind nicht glücklich gew&hlU Mehrere 
Konsonanten, die nicht lautverwandt sind, haben dasselbe Zeichen, 
nur verschieden gestellt oder 'etwas grösser gezeichnet IHe Form 
der Konsonanten, sobald sie mit Vokalen zusammentreten, ändert 
sich. Die Endungen, über deren Anwendung uns der Verfasser nur 
zu oft im Dunkeln lässt, haben niclit selten eine vielfache Bezeichnung. 
Alles wirkt zusannnen, die Arend'sche Schrift unzuverlässig und für die 
Praxis unliranchbar zu machen. Im Jahre 1860 veröffentlichte der 
Verlasser einen vollständigen Leitfaden seiner Stenografie, der im 
Jahre 1862 in zweiter Aullage ei sc hien. Der von f.ro^le in Berlin 
im Jahre 1861 angeblich in dritter verbesserter Auflage ans Licht 
gestellte LeiUaden der deutschen Stenografie ist, wie Arends nachge- 
wiesen hat, ein Plagiat «1er Methode des Letzteren. Das seiner Zeit 
mit vielem Geschrei arigekündigte, in mehreren, zweifellos sehr kleinen 
Auflagen zuerst 1852 veröffentlichte System der Stenografie von 
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Rogol bietet eine ScLrifl, «elclie hei der geringen Zahl der Bucli- 
stabenzeicben , die ültrigcns sehr au das Gabelsberger'sclie Alfabel 
erinnern einfach und leicht zu schreiben wäre, aber durchaus der 
leichiea Lcsliarkcit ciitltelirt. IHese Methode iiat das (ieschick gehabt. 
Im Jahre 1857 durch Paul v. (icrsdorf auls Neue Ixsiriieilet worden 
zu seiD, freilich nur mit dem Errolge, dass ilogol selbst sich öffent- 
lich gegeu diese Bearbeitung erklirt hat Eine vollkommen werthlose 
Erscheinung ist die »»Gründliche Anweisung zur TachygraAe" etc. von 
Kable, welche zu Erfurt im Jahre 1853 erschien. Der Rameralbau- 
diurnist Häuser in Salzburg erfand un Jahre 1854 die ,,Zeichen- 
„schrifl, kürzeste Buchstabenschrift, wobei jeder Buchstabe noch 
„einen Schattenstrich hat, die sich von einander gehörig unterscheiden 
„und auf leichte Art anschliessend, legte dieselbe dem königlichen 
stenografischen Institute zur Begutachtung vor und machte sich hierauf 
mit der Gabelsberger'schen Kurzschrift bekannt, konnte sich aber 
niclit enlschliessen, seine Erfindung mit derseihen zu vertauschen 
und sein Schrif'lsludiuiii aiirziigehni, somit ru ^iih im Jahre 1860 eine 
,,Sterns<luifl, Sciirift der Ric litwngeii , Faiiistrahh'ii oder Kurven" 
lieraus. In diesem in etwas wunch rlic lier und unverständlicher 
Sprache ahgefassten Buche giehl der Verfasser Anweisung zu einer 
Schrift mit acht und zwölf Richtungen, in welciier die aciit oder 
zwölf Radien eines Kreises mit dem Alfahete belegt werden. Kr giebt 
ferner Aufschluss über seine Zeichenschrift, deren Grundformen der 
rechte Halbkreis, die rechte und verkehrte Wellforni, der nach vierer- 
lei Richtungen „flektirle Hagen" und der „Senkstrich" sind. Die 
Ausführung der Zeichenschrift gründet sich auf Vervielfachung der 
Grundzöge durch verschiedene Höbegrade. Dadurch , dass die Grund- 
formen verdoppelt, verdreifacht oder vervierfacht werden» argeben 
sich drei Arten der Zeichenschrift Was die Eurrentschrift anlangt, 
so beruht sie auf der Unterscheidung von 9 Punkten, auf und zwischen 
vier horizontalen Parallelen, welchen durch gerade Striche theils 
vorwärts, theils rückwärts angestrebt wird, wodurch sich 18 Belege 
för die einfachen Sprachlaute mit Ausnahme des ä, ö, ü und j er- 
geben. Dies ist die gebundene, während die ftüe Sternscl^ift sich 
nur nach verschiedenen absoluten Riehtungen in zweierlei Längen 
bewegt Weiter äussert er sich Aber Splitterschrift, Farbensdu^ifl*, 

I) Wir können uns nicht versagen, als fino Stylprolie folgenden Satz des 
Verfassers wiederztif^eben: „Aus lackiiten Täfelcben, aus (ilasplaiien der ver- 
jjScbiedeneQ Farben bestehen die Aufschriften der minopolitauischea Hänaer. 
„Paläste und Thore tragen Inschriften von Edelsteinen. Manches Hotel erhebt 
„durch dfürischc Hohlglnser eine Aufächrlfll in Siriu» Glänze. Obwohl die finstere 
,,Nai]u ia das Bereich der Fabel gehört, so werden doch manche Festlichkeiten in 
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FeiM rs( hrin und Souiieiisclirifl. Die „sleiiografisdicii Vorle{;el»läller" 
von lUiitler, in S(ull;,'art im Jahre 1855 heralisluiinincn , ITihifii wie- 
derum das Horsli^'sihe System vor, nur dass die IJucIislalKMi J und m 
— das letztere um eine Verwei liselimg mit der Verbindung' .9 und f 
zu vermeiden --, andere Zeichen erhalten haben und das d von dem 
t und th durch die verschiedene Grösse desselben Zeichens unter- 
schieden Morden. Eine Uepubiication des Taylor 'sehen Systems er- 
folgte 1857 vom Pfarrer Fisch back zu Gösau in Oberöslerreich. 
Dei ^'erfasser dieses Schriftchens meint selbst, ,,dass dieselbe als ein 
Auachronisuius erscheinen könne, da in unsern Tagen das Gabels- 
berger'gcbe System fast zur Alleinlierrscbaft gelangt sei; er glaubt 
aber der Taylor'schen Methode, weil sie leichter erlernbar sei, als 
die Gabelsberger'sche, den Vorzug geben zu müssen für Solche, die 
sich der Stenografie bloss zu ihrem Privatgebrauche bedienen, wäh- 
rend das Gabelsberger'scbe System, das er selbst nicht kenne, mehr 
für Stenografen von Profession berechnet sei". Nach seinen Worten: 
„Zu Anfang dieses Jahrhunderts hat eui Herr Anonymus sich bemüht, 
„das Taylor'sche System auf das Deutsche anzuwenden", schehit fast 
das Vorhandensein eines uns unbekannt gebliebenen stenografischen 
Lehrbuchs angenommen werden zu müssen, wenn nicht die Danzer*- 
sche Schrift gemeint sein sollte. Die von einem Ungenannten im 
Jahre 1858 zu Ludwigsburg veröfTenlliciile „ Alfa b e l sie no gra fi e ** 
ist die Kunst, nicht sowohl durch Vereinfachung der Buchstaben, als 
vielmehr unter Beibehaltung derselben und nur vermittelst vereinfach- 
ter Bezeichnung gewisser oft wiederkehrender Sylbentbeile in und an 
Wörtern die Schreibkunst zu verehilachen, so dass, wenn man auch 
durch dieselbe einem Vortrage nicht vollkommen zu folgen im Stande 
ist, doch die Erlernung der wenigen einfachen Regeln si( b für den 
Privatgebrauch jedes Schreibenden vollkommen^ lohnt" Das neue 
System der Stenografie oder Bogeneilschrift von Felsch, herausge> 
geben in Halle zuerst 1860 und sodann 1861 in einer ,,ver mehrten- 
und verbesserten" Auflage, erinnert an* die in der lUuslrirten 
Zeitung von 185Ü, Nr. 356 gebotene Qvadratstenografie [S. 135). Die 
Buchstaben erhalten nicht, wie bei anderen Schriftarten, durch die 
Gestalt, sondern durch die Stellung des alle Buchstaben vertretenden ' 
verstärkten Punktes, die durch den Bogenausschweif mit einander ver- 
bunden werden, ihre Bedeutung. Zuppinger*s ,JPasigrafle" oder 
„leichte Stenografie" für . den täglichen Verkehr in der deutschen. 

m 

„dunkehl Räumen bei künstlidicn Lichtern begaDgei) . w obei sich durcli iliomi« 
,,uirte Holilkugel gewisse Sentenzen vermengen. Auch uaverwelkUclie Blumen 
y^uiibseu oft dem sprachlichen Coulexl im Kiaiue i'olgcu. " 
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Iraiizösisclicn, englischen uimI ila!iriii>( Ir'Ii Spi nrlie, wrli li»' 18()0 zu 
Zürich erschien, ist eine ahgekürzlc Ivurrenlschrilt. Das Ali'abel dieser 
Steiiograiie brin<;( für jeden in diesen vier Sprachen vorkommenden 
Lant einen ilin bezeichnenden Hu< iistaben, die sich in obere (über 
der Linie siehende), mittlere (einstufig aiir dei- Linie stehende) und 
untere (unter der Linie stellende) tbeilen. Zu den mittleren Schrill- 
zögen gehtftreo auch alle Vokale. 

Erfolgreich waren bis zur Stunde in Deutschland nur zwei steno- 
grafische Systeme, die sich seit Jahren das Feld streUig machen und 
neben welchen keine andere Gescbwindscbrifl bi^erRaum finden konnte: 
die Redezeichenkunst Gabelsberger's und die Kurzschrift Stobse's. 

Der bayrische Minislerialsekretär GabelsbergerS „dw BegrOnder 
„der neuen deutschen Stenografie", hatte, als er im Jahre 1S17 sich 
mit Ermittelung einer Schnellschrift zu befassen anQng, nichts Anderes 
im Auge, als schien Vorgesetzten mit Ililfe einer solchen Schrift sich 
nützlicher zu erweisen, als es ihm mit der gewöhnlichen möglich 
war; aber bald gab ihm der rmstand, dass Bayern eine konstiln- 
zionelle Verfassung erhielt, ein neues Motiv für sein Vorhaben: 
den (iedanken, nach den in England und Frankreich gegebenen Bei- 
spielen, die ständis( h<'u Verhandlungen mittelst seiner Sehnellschrift 
aufzunehnien. Abweiilieud von seiut u Vorgäiigci ii auf diesem (Ichiete, 
schlug er, unbekümmert darum, ob und weiciie Versuche bereits in 
dieser Richtung gemacht worden seien, seitu'u eigenen Weg ein*. 
Sprachliche Vorstudien und ilie Bekanntschaft mit der Mnemonik , der 
Pasigrafie, Kryptografie und Dechiffrirkunsl uulerslützteu ihn dabei. 
Von dem Wunsche geleitel, möglichst umsichtig und gründlich zu 
Werke zu gehen, gab er sich den zeitraubendsten Vorarbeiten und 
Berechnungen hin. - Neunmal verwarf er bereits Gefundeues. Wenn 
auch seine praktischen Leistungen während des ersten bayrischen 
Landtags im Jahre 1819, wo er die Verhandlungen der Kammer der 
ileichsrfttbe allein stenografirte, noch kemeswegs der Art waren, um 
ihn selbst zu befriedigen, so hatten sie doch den Erfolg, dass sie 
ihm die Ueberzeugung verschaflten, der Weg, den er eingeschlagen, 
sei der richtige und so liess er sich denn von nun an durch alle 
Hindernisse, welch<f sich ihm in den Weg stellten, nicht abschrecken, 
unverruckt sein Ziel im Auge zu behalten, sondern suchte durch rastlos 

1' Ausfülirliclie Biogialien iiiul Cliarnklcrziigo aus fies-^cn Leben siiiil zu fiiKlfii 
ia folgeuden Schrifleu: Wolf» üabcläbergei-. Müuciieu 184U. Anders, Entwurf 
u. 8. w., Lesebuch xoni knrzgefassten Lehrbuch (Prebsohrift). Dresden. 11. Aufl. 
1862; Bericht über die 2. allgen\. Versaniinl. (Jabels!). St iingr, Dresden t867. 
Albrecht, (jabelsbergers lieben und Streben. Leipzig 1651). 

2) Uabebbergcr, Auleiiuiig von 1834. Vorrede Seile VL 
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fortgesetzte theoreUsche Studien, wie durcti BeriicksichügUDg der 
während einer iinnier erfolgreiclier werdenden IMaxis gewonnenen 
firfahrungen sein Werk zu vervoUkominneD. Im Jahre 1829 ward 
sein System, soweit es bis dahin gedielten, von der liönigl. l>ayrischen 
Akademie der Wissenschaften einer PrOfung miterzogen. Ihr Urüieil 
fiel dahin aus: „dass sein Geschwmdschreibverfahren sich als neu» 
„einfach und sicher darstelle, — dass es vor den bisher gebrauch» 
„ten und namentlich vor der englischen Methode einen doppelten 
„Vorzug habe: einen für uns Deutsche, indem es auf die Natur 
„des deutschen Alfabets und auf die Eigentl^&mlichkeit der Formen 
„und Wortbildungen unserer Sprache wesentlich berechnet sei; — 
„nnd einen an sich, indem es dem Prinzipe der engl^hen, welches 
„ItMÜglich die verschiedene Stellung der geraden Linie und der Theile 
,,(ler Kreislinie als Schrillelenienle heJiiitzt, ein einlaches, naturge- 
„lUilsseres enlgegenslellt, welches der s( In rilirmlc ii Hand natürlicher 
„/-usagt, — dass sich andererseits auch die hicraid' hegründele, an 
„sich hesst'ic und der deu Ischen S (»lache vorzüglich ge- 
„niasse Sciinellsc Ii rill durch ihren Erlolg hcknnde, wie die mit 
„einigen seiner Schüler vorgenonnnene praktische Prüfiuig, indem 
„dieselhcn die ihnen anlgegehenen Pensa mit der nölhigeii (ieschwin- 
,,digkeit und (lenanigkeit aufzeichneten, auch die von andern aufge- 
„zeichueleu mit Leichtigkeit und Sicherheit gelesen hatten, — dass 
„demnach seine Methode durcli zweckmässige Kürzung der Buchstaben, 
„daim der öfter wiederkehrenden Sylhen und Worte, sowie durch 
„Naturgemässbeit, Einfachheit und Deutlichkeit einer jeden billigen For- 
„derung entspreche.'* Dieser ehrenvolle Bescheid trug nicht wenig dazu 
bei, dass sich die Lage Gabelaberger s günstiger gestaltete. Er ward 
vom Staate und von hochsmnigen Privaten unterstutzt, bildete immer 
mehr Schülei? deren praktische Tüchtigkeit nicht blos in den bayrischen 
Kammern, sondern auch in andern deutschen Sttodeversanmdungen 
sich erprobt« und bewährte. Im Jahre 1834 veröffentlicbte er seine 
„Anleitung zur deutschen Redezeichenkunst'*, ein Werk, dem selbst die 
Gegner seines Systems zugestdien müssen, „dass es stets einen ehrenvollen 
„Platz in der Geschichte der Literatur der Stenografie einnehmen werde.'* 
Der 560 Seiten starke Quartband zerf&llt In ebnen geschichtlichen und 
theoretischen Theil, in gewöhnlichem Typendrucke, und einen beson- 
deren praktischen, in Lithografie. Die 366 Seiten Lithografie hat 
Cahelshcrgei' allein und iiiil Meislcrliand ausgeführt. 

Elm w ir nun zu einem llehcrhlic ke <les Entwickelmigsganges <ler 
Gahcishergcr'schcu Stenogralic niM'rhaupt, namenllich seit deiu Ahl* l»cu 
des Erfinders übergehen, sei es uus gestattet, über das System seihst 
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(las iNötliige zu sayrii uiiil in dicsrr lliiisiclil kann \ erfasser 
Iiis J{ess»?rrs tliuii, als das, was liici iilM-r iii dem Lclii buclie seiues 
KoUeg<'n Uälzscli j,'('sa<i;l isl, wicdcrzugidx'u: ' 

„CiaJjelslM'iL'^ci's Wn k stützt sich auf (Jrnndsälze, <!ic ihre \U\- 
„gi'ünduiig im uinischlichcn Denk- niid SpraclivcrinögLn und in den 
„hewi'djrtesten Kilahnnij^ssälzcn der liralik liahen. Seine (Irundidee 
(liß Zeichen dem Organismus und Mechauisiuus der hurbarea 
„Sprache anzupassen, durch Auiluidung gewisser Analügien zwischen 
„dem hörbaren Ton und der sichtbaren ScbrifUinie die Zeichen zu 
„Sinnbildern des Tones umzugestalten/'' 

„Er suchte daher dem Alfabete seinen ursprunglichen, aber 
„im Laufe von Jahrtausenden gänzlich uulergegangenen Vorzug reeller 
„Bedeutsamkeit einigermassen wieder zu verschaffen." 

„Entsprach nun Gabelsberger -dem Bedürfnisse der Einfachheit 
„und Flüchtigkeit dadurch, dass er den Schriftzeichen eine nur aus 
„geraden oder modifizurten Linien und Punkten oder Schlingen, in 
„einem Zuge, darzustellenden Gestalt gab, während die kurrentschrift* 
jklien Buchstaben zum grdssten Tbeile aus mehrem Tbdlzägen be- 
„stehen, so wusste er nicht minder die Beziehung zwischen Zeichen 
„und Bezeichnetem herzustellen, indem er ihnen Merkmale aufprägte, 
„welche nicht als willkührliche , nur von dem Gedächtnisse zu be- 
„hallende, sondern vielmehr als Analogie zwischen Laut und Zeichen 
„vom Verslande erfasst, entwickelt werden und zur Einprägung ge- 
„langen können. Demzufolge sind die stenografischen nach ihrer 
„Lautabstiimmung und Verwandschall klassilicirl , den sanften i.auteii 
„meist kleine, weiche, runde, den hartem dagegen grössere, schärfere, 
„geradlinige, verwandten Lauten aber äliidiche Zeichen gegeben." 

„Ferner mussten die am öftersten vorkounncnden, sowie die die 
„meisten Verbindungen eingehenden Laute kürzere, tlüchligere und 
„zusammensetzungsfahigere Zeichen erhallen, während für die andern 
„ein minderer Grad der Schreibflüchligkeit und eine geringere Rück- 
„sicbt auf Zusammensetzungsfähigkeit genügte. Wie für die enge 
„Verbindung oder Verschmelzung der zusammenklingenden Konso- 
„nanten, so sorgte Gabelsberger auch für die gleichzeiüge Bezeiob* 

1) S- 23 fl. des Lehrbuches der deut&cbeu Stenografie nach (iabelsbergcrs 
SjBlem — ein Werk, welches wir Jedem, namentlieh dem, der sich dnrch 

Selbäluuierrickt in der Stenografie aasbilden will, empfehlen. 

2) J. Pitnian -npi von dini Gabelsberger'schen Sytcnie: Gitbelsbeiger's 
tyttemis, to u ceviuin extent, phojietic. Wenn er hinzufügt: „We bclieve that a 
German of tke UUtnt md experience of QtAeUberyer'a nould be able to complete a 
mnrh snpen'fn' xi/stcm on Üu' hn.sis of Phonofjrdjihy, bij carrying oitt the ideas Idnled at 
in the ,,Exteniiion" , &u i^t dies leicht erklärlich, wenn man bedenkt, dass eben 
J. Pitman selbst Erfinder eines erfdgreichen stenograflschen Systems ist. 
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„nung der Vokale mit jenen nnd durch jene. Wrihrcnd man daher 
,,in der Kiurrentschrirt die ßnchstaben nach und nebeneinander sieht 
„und liest, gestaltet sich und erblickt man das stenografische Wort- 
,^i1d wie in einem Zuge, die einzelnen Buchstaben an- nnd ineinander 
„gefügt und verschmolzen und doch klar. Was schlQsslich den 
„Scbreibmecbanismus betHfll, so hatten Erfahrung und Studium 
„Gabelsberger* gezeigt, dass das namentlich von den Engländern zur 
„Sussersten Vereinfachung der Schrift angewendete Princifu „die 
streng winkelrechte geometrische IMe oder deren dekÜnatorische, 
„nur in entgegengesetzten Richtungen sich ausdrückende Variation 
„zu benutzen, fQr seinen Zweck nicht angewendet werden dürfe, 
„weil die dadurch gewonnenen Schriftcharakt^e weder ausreichend 
„noch schreibfliiclitig genu*? erschienen. Er modifizirle daher dle- 
„sellic als S( hl iltlinie , \Nelrh(' Al>we( iisehin^ zwischen Feinheit und 
, .Stärke, Schwung und freier Austhichl in der Zeichnung, dalier auch 
,,eine ungleich grössere Anzahl einfacher, aher viel liruhligcrer, niodi- 
„ficaliüiis- uiul \t'rl»in(liuigsfäliii:('r(>r, ziii^lcich auch für den natür- 
, .liehen L;nif <1(M" Ihuid bequemerer Züge ge>>innen iässt, als die ein- 
,. fache geonietriseho Linie. Auf diese Weise gewann er die , aus- , 
„reichende Zeichenzahl, ohne noeii lüi" llerheischafluug von einem 
„oder mehren Nehen- oder llilfszeichen für einen und denselben 
„Buciistaben besorgt sein zu müssen. Ja, er wussle selbst ein Zeichen, 
„welclies auf den ersten Anblick nichts weniger als handgeredit zu 
„sein scheint, so geschickt zu verwenden, dass es die Schreibflüch- 
„tigkeit nicht hindert, die Unterscheidbarkeit und Klarheit aber noch 
„erhöht." 

„Vergleicht man die stenografischen Buchstaben Gabelsberger s 
„mit den gewöhnlichen Buchstaben der Kurrent* und lateinischen 
„Kursivschrift, so kann man zwar die Zfige tler ersteren m letzteren 
„wiederfinden; denn zu Bildung der einen wie der andern waren 
„doch immer nur Kreis und Linie gegeben. Der Hauptunterschied 
„zwischen beiden liegt aber darin, dass die stenografischen Zeichen, 
„wenn auch gevdssermassen als Theilzüge der Kurrentbucbstaben, so 
„doch ohne allen Innern Zusammenhang mit ihnen erscheinen, wo- 
„gegen sie mit dem, was sie bezeichnen, in innigem Zusammenhange 
„stehen; dass sie Zusammenklingendes auf einmal bezeichnen; den 
„Unterschied von grossen und kleinen Ihichslabeu im kurrcnts<'hrift- 
„lichen Sinne nicht besitzen, Si|;naturen wie Punkte oder Striche 
„nicht haben, und in so bedeutend verkleinertem Massstabe erscheinen, 
„dass oft ein einziger kurrentbuchslabe ein ganzes steuograüscli aus- 
„geschriebeues Wort enthält." 
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„Ein grosser Vortheil für das Schreibgeschäfl liegt ferner darin, 
„dass die Schrift in einer für die Hand bequemen Riclilung gleich- 
„massig auf der Zeile fortlauft. Auch diesen Vortheil der Linien- 
„niässigiipil hat (lahelshrrger seiner Schrift gewahrt, indem diese, 
„ohschoa sie in der Regel auch den Vocal gleichzeitig durch die 
»»Konsonanten auadrfickt, doch deshalb die Wortbilder nicht trennt, 
„also die Hand nicht nötbigt, zu Bezeichnung eines «und desselben 
„Wort^ über oder unter die (Mittel-) Linie zu springen» demnach 
»«das Schreibinstrument eher als nach Beendigung des ganzen Wortes 
»»abzusetzen; denn es verlassen auch bei der Vocalbezeichnung nur 
»»einzelne Buchstaben» nie ganze Worte» die ScbrifUlnie (Mittellinie» 
»»Zeile)» sie bleiben aber auch dabei immer im Zusammenhange mit 
»»den übrigen. Dass daraus» dass die Gabelsberger'sche Schrift auf 
„diese Welse die Linienbasis selbst bildet und nur eine Linie kennt» 
„zugleich ein grosser Vortheil für das Lesegeschäft entsteht, bedarf 
„keines weitern Nachweises. Wie die Lesharkeil schon durch die 
„Aufslellung der Zeichen veriiiirgt ist, gclit aus dem, was ohen darüher 
„gesagt ist, hervor. Dadurch aber, dass nirlit sämnilliclio Zeichen 
„schwach oder schattenlos dargestellt werden, dass vielmehr l.icht 
„und Schatlen, Haarstrich und Druck, gleirlimässig imler sie verllieilt 
„sind, dass diese ferner clm^ besondere Unlershilzimg nocli durch 
„die Vokal -ßezeichnungsmillel erhalleu» ist denselben auch der kaUt- 
»»gralischc Charakter gewahrt." 

Bemerk enswerth ist es, dass Gahelsherger unter den verschie- 
denen speziellen Zwecken der Geschwindschreibkunsl der Tendenz» 
mündliche Verhandlungen und öfTentliche Heden gleich während des 
Vortrages handscbriftUch aufzufassen, den obersten Rang einräumt 
Es ist dies wolil zum grossen Tbeile mit aus den Verhältnissen, unter 
denen er sein Werk schuf» aus der immer gesteigerten Nachfrage 
nach praktischen Stenografen zu erklären. In der neuern Zeit macht 
sich bei den Schfllern Gabelsberger's auch das Streben geltend» die 
Schrift des Meisters so zu gestalten» dass sie den Bedürfnissen der 
Praxis vollkommeh entspricht» zugleich aber «ucb erforderlichen Falls 
bezüglich der diplomatischen Genauigkeit der Bezeichnung nicht hinter 
die Kurrentschrift zurücktritt. 

Wenn wir jetzt dazu übergehen eine Skizze der Geschichle der 
Anwendung und Entwickelung der Gahelsherger'schen Stenografie zu 
geben, so ist Bayern als das Mutterland derselben voranzustellen*. 



1) Stcnografisdie ßlfitter, herauBgegebeii vom Gabelsb. Sten.-Geiitr. -Verein 
SU Mänchea. 1800. S. 49 S, 
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Gabelsl)er<;pr hatte, wie wir IxToils oben angedeutet, im Jahre 1819 
die Verhandlungrii der Kammer «ler Heielisralhe aihnn slennj^rafirl, 
während die Verhandlungen der Kammer der Abgeordneten von einem 
G esc h Windschreiber MüUer, über dessen fernere Thatigkeii in dieser 
Richtimg nichts verlautet, sn gut es gehen mochte, mittels Abbrevia- 
turen der fre^M'liiiIirhen ScbriR, zu dem Zwecke aufgenommen wurden, 
um zu Anfertigung eines möglichst ausfülulichen Protokolls lieizu- 
tragen. Vom Jahre 1822—1831 nahm Gabelßberger mit seinem Schüler 
Zeiler die Verhandlungen der Kammer der Abgeordneten auf. Die 
Last der Arbeit war eine erdrückende, der Lohn ein unverhiltniss- 
mftssig geringer. Von 1831 — 1837 Terlheilte sich die Arbeit der 
Wiedergabe der V^h^ndlungen der Kammer der Abgeordnelen be- 
reits unter 10 einschliesslich Gabelsberger. Im letztern Jahre hatte 
auch ein Sohn Gabelsberger's bei der Abgeordnetenkammer stenograflrt, 
der talentvolle Jüngling starb aber bereits 3 Jahre später. Nachdem 
im Jahre 1840 noch 3 weitere Stenografen bei der Kammer der 
Abgeordneten angestellt waren» hatte von nun ab Gabelsberger nur 
noch die L(;itung und Kontrole der bei der Kammer verwen- 
deten Stenografen. Vom Jahre 1845 an wurden anch die Ver- 
handlungen der Kaiiiuier i\vv Hciehsrällie wieder slenogialirl, erst 
durch 4 , später durch G Sfeuo^rareii. Jetzt sind bei der Kammer 
der Ueielisiallie 7, bei (h-r der" Abgeordneten, eiiischliessiicli des 
Vorstandes des Ilureaus, 1 ') SlciKii^iareii aiigeslelit, hi der Landlags- 
kanzlei sind hi (b r Heiicl sowohl die Sleiioi^ralcii. als die diesen b»;i- 
gegebenen Kanzlisten aiif:;cliende Jurisien, (Iciicn die Dauer ihrer Thatig- 
keii als Kanmierstenogralen zur juristischen Praxis hinzugerechnet wird. 
Wenn auch nicht zu verkennen ist , dass diese Einrichtung in liezug auf 
vielseitige Ausbildung der belreflenden jungen Juristen von vorlheilliafter 
Wirkung ist, so liegt es doch auf der Hand und ist durch die Erfahrung 
bestätigt, dass ein derartiger Wechsel der Stenografen dem praktischen 
Dienste nicht förderlich sein kann. Die den bayrischen Kammer- 
stenografen bewilligten Tagegelder, welche für die. bei der Kammer 
der Abgeordneten 4 und für die bei der der Reichsrftthe verwendeten 
3 Gulden betragen, scheinen ebenfalls mit Rücksicht darauf, dass die 
Beschäftigung als Landtagsstenograf nur als eine Nebensa^ betrachtet 
wird, bemessen zu sein*. Die bis in die neueste Zeit def Stenografen 
tmd KanzUsten nach Schluss jedes Landtags verwUligten Gratiffliationen 



1) Ucber die Gabelsberger und seinen lubi ii ihm thätigen Schälern ge- 
wülirloii Tagegfldcr .sii-lie die in den Müncheuer Bi. 1860. S. 60 ff. vom Be«.- 
Ger.-Asscssor Kill gegebeneu Auf&ckiüsse. 
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dürften ebenfalls dafür sprechen, dass die obeii bezeichneten Tage- 
gelder selbst seilen der Kammer niehi für ausreichend erachtet wurden. 
Die Bewilligungen aus Staatsmitteln zur Unterstützung der Stenografie 
haben sich in der neuesten Zelt bis auf 3000 Gulden jährlich erhöht, 
Ton welcher Summe ein Thell dem öffentlichen Lehrer der Stenografie 
in München — im Augenblicke dem Oberappellationsgerlchtssecretair 
Gerber — zufliesst» Was die Ertheilung von Unterricht in der Gabels- 
berger'schen Stenografie -anlangt, so war die bayrische Regierung 
fortwährend bemüht, in dieser Richtung die nüthige Fürsorge zu be- 
thätlgen. Belege dafOr sind die hierauf bezüglichen Ministerialent- 
schliessungen aus den Jahren 1841 — 58.' So ward 1841 vorgeschrie- 
ben, dass nur solchen Personen erlaubt sein soll, Unterricht in der 
Kurzschrift im Königreich Bayern zu ertheilen, die sich über voU- 
konmiene Befähigung in der zur Zeit rezipirteii und hei ödentlichen 
Verhandlungen ange\vendeten Steiingralie dur< h Zeugnisse der für dies 
Lehrfach in München angeordneten Prüfangskoiiuiiission auszuweisen 
vermögen, und eine allerhöchste Verordnung vom Jahre 1S52 enthfdt 
die nähereu Bestimmungen über die Prüfung Derer, welche .steno- 
graüschcn L'nterrielit ertliellen wollen. 

Seine Majestät der König von Bayern, welcher persuiilicli von 
dem Wesen der Gabelsberger'scheii Stenografie Kinsicht genommen 
und dieselbe in seinem Dienste unmittelbar halte zur Anwendung 
bringen lassen, überzeugte sich ebenfalls bald von den mannigfachen 
Vortbeilen, welche die Anwendung dieser Kirnst nicht blos den höch- 
sten Staatsbeamten* und der Wissenschaft im öffentlichen Leben,' 
sondern auch den Priraten in ihren geschäftlichen Beziehungen zu 
gewähren im Stande ist, und als eine Folge davon ist der am 30. 
September 1854 ergangene Befehl zu betrachten: dass „in Anbetracht 
der Gemeinnützigkeit der Stenografie und der Erspriess- 
lichkeit für den öffentlichen Dienst'* dieser Kunst eine 
grössere Verbreitung zu yerschaffen sei. Hierdurch ward dieselbe in 
die Reihe der Unterrichlsgegenstände an Bayerns Gymnasien und 



1) S. Münclieaer btcuogr. Bl. ibüO. Ö. 07. 

2) Ein interessantes Beispiel von der Anwendbarkeit der Stenografie iheilt 

Wigard S. 371 ärhus Lehrbuchs mit, wo er empfiehlt, daäs der Stenograf 
b\ch übe, in verbcliiedenen Körptu'hallungen . ?.. H. auf dem Kaie, zu schreiben. 
Lilie eigene Uebnng könne die sein, im Dunkeln zn schreiben. Man bedient 
sich dazu eines dünnen Pappendeckels, in der Orüsse der Pergaroenttafel , in 
welchem Linien eingfsclitiillen sind, halt diesen auf der Frrgamcnttafel fest und 
schreibt in den auägeschnilteucu Linien auf das Pergament. Iii solcher Weise 
hat Gabelsberger die Diktate des diemaligen bayrischen Ministers Ffirslen Waller^ 
stein bei Nacht walirend des Fahrens aof dem Wege zwischen Mfinchen und 
Sialu:«nl>erg niedergesdirieben. ^ 
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toehnisehea LehnNMlalten eingflUhhit, und weiter rerordnit, daat 8r, 
Maje»(St dem Ktaige jdbriich Vortrag Aber Fertscbritt und Vcrlnvl« 

tting des Slenografleunterricbts zu erstatten sei. 

Als Einbürgerer der (lalielsberger'scbeii Kunst in Oesterreich isl 
Professor Heger' zu betracbteu. Nachdem derselbe sich im Jahre 1839 
mit Gabelsberger's System vertraut gemacht und eine selbslgebildete 
Stenografie aufgegeben liatte, bewährte er sicii bereits im folgenden 
Jahre in Brünn bei (ielegeuheit der vierten Versammlung der deut- 
schen Land" und Forstwirthe als tüchtiger Praktiker. Sowohl durch 
an einer von ihm im Jahre 1842 bffrründelen Lehranstalt für Steno- 
grafie zu Wien, als an den Universitäten zu Wien und Prag, nicht 
minder am polytechnischen Institute der Metropole u. s. w. und pri- 
faüm ertheilten sienografischeo Unterricht, in deutscher und böh- 
mischer Sprache — er hatte ja, wie wir oben bereits hemerktf die 
Redezeicheoliunsl auf die vier slavischen Ilauptspracben übertragen 
als durcb Abfassung von stenografischea Lehrmitteln und andern, das 
Interease (Ür diese Kunst anregenden Scbriften, durob AuaUlduag 
fon Faebslenografen, die ihm gpftter M Auftiahme der VeriiaBdluifan 
der niederteterreiehiachen Sltade 1845, des ersten österreicbiaeben 
konaütuirenden Reichatages n. b. w. lur Seilen standen, war Hegier Ms • 
an seinen frflhen Tod (1854) rastlos tbitig f&r die Verbreitong der 
Galtelaberger'schen Schapfnng. Er war es anch, der bereüs die Idee 
der Herstellung stenograflscber Typen an YerwlrUiehen streb te, deren 
Verwiriclidinng der k. L Bof- und Staatsdmokerei in Wien endlich ge- 
hingen ist, naehdem Schrülgiesser Seiielter in Leipzig schon sehr aner- 
kennenewerlhe Versnehe angestellt liatte. Bei den seit 1 859 erscheinen- 
den österr. Bl&tlern für Stenografie werden die Stenotypen verwendet 

Seit jener Zeit hat die Gabelsberger'sche Stenografie in Oesterreich 
immerroehr Verbreitung und Anwendung gefunden. Sie dient zur Auf- 
nahme von Gerichtsverhandlungen, von ßeralhungen anderer Versamm- 
lungen; Sachwalter und Kaufleule bedienen sich der Hilfe der Stenografie 
bei ihren Berufsgeschäflen und namentlich hat diese Kunst nach dem 
politischen Umschwünge der jüngsten Vergan^'enheit ein reiches Feld 
ihrer Bethätigung gewonnen. Sechszehn wirkliche und ebensoviel Hilfs- 
stenogr.ifen nehmen unter der Leitung eines Schülers Hegers, des Pro- 
fessors (lonn, die Veriiandlungen des Reichstags auf, während auch 
die in dem verschiedenen l^ronländern abgehaltenen Landtage durcli 
Gabeiaberger'sche Stenografien fixirt wurden« Auch für die PrAfiing 



1) Heger's Biogralle lladet sich io den Wtaakm» w^nognAtchtm Blättern, 
1858. S. 49ff. mid in Aadeis, Kntwnrf. 8. 87JCi 

Z e t b 1 f , GeMh. d. GMehwindaehrelbluuitU 10 
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TOB Ldtrern der Stenografie ist durch die Verordwmg vom 14. Hei 
1860 Mfer die Brrichtwig einer PrAftiogskontniieeioo in daolc^nswerlher 

Weise durch das Ministerium Sorgo gelragen worden'. Gelehrt wird 
diese Kunsl. an mehreren Universitäten und vielen höheren öffent- 
Ucben und privaLeii ünterrichtsanstalten durch das ganze Kaiserreich. 

Die Veranlassung zur Einfiilirnng der Stenografie in Sachsen war 
folgende: Zu Anfange des Jahres 1833 hcgiiiiidt'tt'ii die Gehrnder 
Advokat Wilhchn und Dr. Karl Krause im \'ei ein mit dem Ducli- 
händler Arnold in Dresden eine Zeitschrift, das ,,Lan<ltagshlalt", welche 
den Zweck verfolgte, den Gang und die Ergehnisse der Verhandlungen 
des am 3. Januar desselhen Jahres heginnenden Landtages möglichst 
genau und schneli su veröfTentlichen. Um diesen Ziel noch nälier 
zu Itonuneih und namentlich die Dehatten wortgetreu wiedergehen zu 
iLönnen, engagirten die Begründer dieses rnlernehmens im Moaai 
April dieses Jahres den Rechtapraldikanten Wigard, einen der ersten 
Sehüier Ciabelabei^'s» der aeine fiefdliigttng als Stenograf bereits 
am bayriachcn Landtage Ton 1831 erprobt balte. Aber sdion im 
Jnnl dieses Jahres verliesa Wigard diese Slellnng, um* von dem Be- 
dakteur der Seiteos der Reglerong beraosgegobenea Landtaganaob* 
iklilen» Dr. C C Grdscfael, für die Dauer des Landtags Üb Stonograf 
engagbri, die Terbandlungeo der 2. iammer wortgetreu anfninthmen. 
Naöbdem er diese sebioAufgabe während 1 $ Monaten aurvollkomnienalen 
S^iodenheit der KammermitgUeder gelAst, trat derselbe 1834 in den 
sSehdschen StaatsdienBtp wobei ihn die Regierung den Auftrag ertheilte, 
durch onentgeldlich zu ertheilenden Unterricht in der Stenografie 
tüchtige Landt;»gsstenografen heranzubilden, und mit gewohnter Muni- 
Dcenz die nöthigen Geldmittel zur Verfügung stellte. Bereits unterm 
22. November 1834 überreichte Wigard dem Ministerium des Innern 
die ersten Vorschläge zur Errichtung einer stenografischen Unterrichts- 
anstalt und am 2. Februar 1835 ordnete das Ministerium des Innern die 
Eröllnung des ersten stenografischen Unterrichtskursus in Sachsen* an. 
So bestand faktiscii schon der Anfang des stenografischen Instituts, 
das sodann durch eine Ministerialverordnung vom 3. October 1839 
auf Grund der bis dabin gosammelteo £rfahrung förmlich organisirt 
wurde. Wibreod bei dieser ersten Organisation nur der Vorstand 
•in fest angestellter Beamter war, die übrigen heim Landlagsdieoat 
▼erwendeten. Stenografen nur auf die Dauer des Landtags Tagegelder 
eiMeiten, tmi nach ScKduaa des Landtags wisdar entiwsan wurden. 



1) Uesterr. BL für Sieiu»£;i^. tB60. 8. 65 iL 

2) S. WiBseiwchtftl. Beibige «kr Leips. Zeknng 18M. Kr. tf». 
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bildete sich in der Folge das slenografisclie Institut durch die Ver- 
äDderungen von 1843 und 1850 zu Dem heraus, was es gegenwärtig 
ist, zu einer öffentlichen unter das Ministerium des Innern ressor- 
tirenden Anstalt, welche neben der Förderung und Verbreitung der 
ReDntniss und Uebung in der stenografiscben Kunst im Allgemeinen, 
insbc'^ntKlere die Heranbildung tüchtiger Stenografen für den öffeut- 
Jtcben Dienst und dmn wirkUebe Verwendung in demselben bezweckt. 
Die Aiiiii^e des steDografischeo InsUituts ist demaacJi du« dopfielte» 
iidd sie unfasBt sowohl den Unterrkkt in d^r Sienografte und die 
Fiurlentwickeluog dieser Kvnst» als die stenografieebo Anfnabae und 
Werlgelreue Wiedergabe von Verliandluiigen und Reden ia^ffi^bdien 
Angelegenheiten, zunächst und hanptsSchlich der Landta^STorhaBd*. 
lungen. Es bostebt aus einem Vorstande (gegenw&rtig dem geheimen 
Regierungoraih Häpe) und einer gewissen Anzahl Stenc^aCsB. Die 
Zahl dieser etatmtesigen Stellen ist bis auf Weitere» attf 8 festgoi^Ut. 
Die Stenografen lerfaUen nach ihren Anateliungsverfailtnisaen in drei 
Klassen» je nachdem sie in der Eigenschaft als Staatsdiener mit einem 
festen Gehalte angestellt sind (Stenografen I. Kl.) oder ohne die 
Staatsdienereigenschaft zu haben, eine feste jährliche Remuneration 
beziehen (Stenografen II. Kl.), oder endlich gegen blossen Diätenbe- 
zug im Falle ihrer Dienstleistung hei dem Institute beschäftigt wer- 
den ( Stenografen III. Kl.). Dass in der Zwischenzeit von einem 
Landtage zum andern öffentliche Lebrkurse in der Stenografie von 
Mitgliedern dos Instituts ertheilt w erden , ist kaum zu erwähnen. Die- 
selben luiigiren aber au<li als Lehrer dieser Kunst an öffentlichen 
UnterrichtStinstalten z. }i. an der k. polytechnischen und der k. Artil- 
lerieschule. Nicht minder ist zur Fortbildung Solcher, welche be- 
reits die Stenografie erlernt haben, ein von einem iustitutsmitgliede 
geleiteter Kursus seit 1854 fortwährend im Gange. Die Frage der 
dem von. Institutswegen zu ertheilenden Unterricht zu- Crunde zu 
legenden Lehrmittel ist durch eine Ministerialverordnuog von 1858 
gelOsl. Ueber den Gesdiüfisgang in der Kanzlei während der Laiid- 
tage gelten folgende Normen: SSmmtlicbe Stenografen sind zur Aus- 
übimg ihrer Funluion in beiden Kammern so zu vertbeilen, dass bei 
einer gleichen Zahl derselben ia jeder Kammer doe gleiche Anzahl, 
bei einer ungleichen aber dte kleinere HÜite bi der ersten Kammer» 
bei einfachen Süiungen alle zugleich in einer Kammer besclUUltigt 
werden.. In baden Fftllen mQssen stets zwei von ihnen in^er Kamm^ 
anwesend sein. Der Wechsel der Stenografen m der Kammer flndet in 
der Regel jede Viertelstunde stett, so zw^r» dass der Ablösende noch 
eine zweite Viertelstunde nachschreibt, um für den Fall, dass sein Kollege 

10* 
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durcb irgend welcb«!! Umstand in der richtigen AuflTaMuikg des Ge- 
qprbchenen gebindert wn*d, demselben hilfreich cur Seite lu stehen. 
Dem Verstände des Ic. stenografischen lastltttts liegt es unter Andern eh, 
alle diejenigen Mittel Torzuschlagen, durdt welche die Zwecke der Anstalt 

am Sichersten erreicht werden. Er hat för möglichste Vervollständigung 
und BereiclKuung der steno^TafiscIieu Dibliolhek, die, im Vorüber- 
gehen bemerkt , jetzt die reichste in ihrer Art sein dnrite , Sorge zu 
tragen , den Unterriclit zu überwarhen , namenth'rh ist er auch ver- 
pflichtet, die Einhell des Systiius heim I 'utenirlit uberall in Acht 
zu nehmen, neue Vervollkomn)nungen (h's Gahel<l)er^fer'srhen Systems 
sofort zur Kenntniss der Mitglieder des Insliluls zu brinfren und nach 
deren Billigung als integriren<le Theile des Systems beim rnlerrichte 
einzuführen. Wir sehen, >vie die säclisische Regierung gleidi der 
bayrischen und österreichischen die Stenografie Dach beiden Ricli- 
tungen hin , sowohl um tüchtige Kammerstenografen hersniubildeo, 
als um die Vortbeile der- Kunst für Jeden zugänglich su machen, 
befördert, und durften wir noch, einen Wunsch ausspredien, so wire 
es der, dass auch in Sachsen, me in Bayern und Oesterreiob, eine 
Kommisdon zur Prüfung der Lehrer der Stenografie geschaffen 
wArde, und dass diese Kunst, nachdem sie sich auch in Sacl»en 
bereits an mehreren ÖfEentUd^en und Vielen Prtvatunterrichtsanstalten 
ISngang TerscbafH hat-, auch in den Lehrplan wenigstens aller höhern 
Schulen- als Aikultativer Ldirgegenstand aulj^enomnien würde. 

Hinsichtlich der praktischen Leistungen standen die sftehsischen 
Stenografen bei der Nationalversammlung zu FrankAnt a. H. und bMm 
Reichstage lU Erfhrt» dem Reichsrathe su Ropenbagen u. s. w. ihren 
Kollegen wäs anderen Ländern ebenbürtig zur Seile, ja In einigen 
Punkten des Nordens von Deutschland ward der stenografische Dienst 
ausschliesslich von Sachsen verselten. 

Ausser den oben genannten Regierungen und Ständen, welche die 
Sache der Gabelsherger'scheii Stenogralie unlerslützen und fördern, 
mössen noch die von ^^'nrlemberg und Oldenburg hervorgehoben werden. 

Das Streben nach gemeinsamen Ziele und d.is Hednrfniss einer 
gewissen gegenseitigen Hilfe fiilirle, wie zu Kfinsller- und Turn-, 
auch zu Stenografenvereinen. Seit der Stiftung des 1. solchen Hun- 
des, des Stenografenvereins zu Leipzig im Jahre 1847, dem 2 Jahre 
spiter der zu Mänchen folgte, ist die Zahl dieser Vereine in jöbrlich 
steigender Progression bis auf beinahe 200 angewachsen,' die sieh 
ihrerseits wieder in gewissen Gruppen um einige Mittelpunkte w- 



1)'8. Taschenbuch i Gabel$b. Stenogr. f. 1803.' 
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•ioigt haben. So enlstaaden der Münchner Zenlralverein, der fränkische 
und rheioische Bum), die Zentralvereine zu Oldenburg und Güstrov, 
der y er ein zu Gera als Zentrum der voigUandisrhen und thüringischen 
Stenografenvereine» so hat sich ein grosser Theil der sacbsiscbeo 
VereiDe au einesi GeaammlTereiiie, dem von der aidisiaehea Regie- 
rung die ReehCe einer moralisehen FersoD beigelegt worden aiod, 
zuaammengethan» und daa k, stenograflacbe battlnt als geadiftflsleiten- 
dea Organ an seine Spitze berufen. 

Dwch ganz Deufscliland» ja Aber 'seine Grenzen hinaus» in Russ- 
iand, England, Franlcreicb, AoKirika, Afril[a,Jku8lralisn hat die Gabek- 
berger'sche Stenografie dlurch Lehrer Verbreiüoig»' und liei stindischen 
Verbandlungen/ Kirchentagen, Geriditsrerhandlungen, Yersanunlungen 
industridler und wissenschafUicher Korporalionen u. s. w. Anwendung 
gefunden." Regenten, hohe Staatsbeamte, Schriftsteller, Aerzte, Ge- 
schäftsleute aller Art bedienen sich der Stenografie Gabelsberger's zur 
schnelleren Erledigung ihrer Geschäfte. Die Gabelsberger'sche Steno- 
grafie hat eine reiche Literatur, wir meinen, dass sich bierin kaum 
ein anderes Sysitcm mit iiir messen kann.* 

Während wir die rial)elsht'rp'er'sche Stenografie dur<li wohl- 
wüllenden Schutz von Hegienitij,% praktische Leistunijen, rnterricht 
an hohen und niederen Schulen, literarische TliAtigkeit, Zahl der 
Vereine, nach Aussen eine ehrenvolle Stelle einnehmen seilen, haben 
wir auch, was die FortenlwiclKelung des Systems selbst betrilR, die 
freudige Wahrnehinung zu machen, dass eiU stetiger FortocbriU au 
dessen Venroükommnung stattfindet. 



1) Die Gabelsberger'sche Stenografie wi^-d an den Universitäten Wien, Inn»- 
biutk, Grats, Lemberg, Prag, Königsberg in Pnnisseu , Miuichen und Athen , an 
6(5 Gymnasien und über 100 anderen ünleiTichlsanstalltn, aii der Infherisrhen Sohulo 
zu Odebsa, an der de u es cliea Realschule zu Kopenhagen, au der pol^iecimiscbea 
Bcbofe «n Athen ^lehri. 

•2) Während mrhi als IfiO Sitzungsperioden sind Gabelsberger'sche Steno- 
grafen ziu: Aufnahme von Verbandlungen politischer Körperschaften vei wendet wor- 
den; In Sachsen, Bayern, Würtemberg, Preussen (noch jetzt arbeiten wenigstens 
einige (Jabelsberger'sche SlenognilVn im HoTKidiaiise) , Oesterreich, zu Frank- 
furt a M. , Weimar. Bernhurg, Dessau, Bremen, Oldenburg, Hessen - Kassil und 
Heüsen-Darmstudt, Eriurt, (jera, Itzehoe, Koburg, Gotha, Kopenhagen, btockhului, 
HdiiDgron «Hd Alben. 

3) Die Anzahl der Fälle, wo Gabelsberger Stenografen zur .\ufnalime der Ver- 
handlungen von wissenschaftlicheu und gewerblichen Vereinigungen, von Gerichts- 
verbaodlungen n. s. w. zugezosfen worden sind, lässt sich selbstverständlich nicht 
koBStmiren , umsoweniger, als erst seit 18(^0 die Statistik innerhalb der Gabels- 
berger'schen Sclinle iiu-lu- gepflegt wird. Ks lüsst sich jedoch annfhuit-n , dass auf 
die letzten Juhre solcher praktischer Lci&tungeu wohl mindestens gegen je 300 zu 
reebnen sind. 

4) Den Beleg hiem liefert die Oebsirricbl tbcr die Utenitm der Gabel«- 

berger'scheu Schule. 
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Gabelsberger , sein System nicht für abgeschlossen und unver- 
besserlich hallend, war slets darauf bedacht gewesen, dasselbe mög- 
licbsl XU ▼ciToUkonimnen. Schon bei seinen Lebzeiten, mehr aber 
noch nach seinem Tode hatten sich aber bie und da innerhalb der 
Gabelsberger'fchen Sehlde mehr oder minder wesenlticbe Abänderungen 
gellend KU machen gesucht, die der Einheit der Schrift Gefahr drohten. 
DerHAndbiwr Zentrülverehn, In richtiger ^^tkrdigmig dleser.Thatsache 
and von dem Gedanken geleitet, einer Zersplitlerung der Jfinger Gabelt- 
berger's in vmohiedene Schulen Tonnbeugen, berief desbaO» im Jahre 
1852 eine, — die Mie — aflgemidne Stenografonversammhuig nach 
Mftnchen. Nachdeita Ton der Versamminng ausgesetzte Preis fOr 
ein liungefasfltes Lehrbuch, der Gabdsberger'schen Stenografie, welches 
die in IBIncheB gefaastan, das System betreffenden Beschlitese ?er- 
ftflentUcfate, dorbh. Herrn Direktor CiratimAller kt Augsburg gelöst 
worden .war, war schon dn bedenlender Schritt für Anflrodrthaltung 
der Einheit der Sebule und Fortentwiekelung des Systems geschehen. 

Ein zweiter, nicht minder wichtiger Schritt in dieser Richtung 
ging vom k. sächs. stenografischen Institute aus. Der Vorstand dieser 
Anstalt, eingedenk der ihm obliegenden, oben bezeichneten I*flichl, 
veranlasste bald nach seinem Antritte in sein Amt die Mitglieder des 
k. stenografischen Instituts, eine umfassende Revision des Systems 
vorzunehmen. „Da sich bei derselben ergab,' das? einige nicht un- 
wesentliche Aenderungen in den Schreibweisen und Regeln des Systems 
eintreten würden, trat das Institut, geleitet von dem Streben nach 
Einheit und Aufrechterhaltung derselben in der Gabelsberger'scbeu 
Schule, mit den Zentralvereinen zu München und Wien in Verbin- 
dung, um die sich als nothwendig ergebenden Aenderungen der Schreib- 
weisen und Aegeln gemeinschaftlich mit diesen Körperschallen zu be- 
rathen, und zugleich eine Mitbetheiligung des ganzen stenografischen 
Publikums zu erzielen. Der zu v diesem Zwecke vom Institute ent- 
worfene Plan wnrde vom k. sftebs.* Mhiisterlnm des Innern durch 
Verordnung ausdrficMicb gebilligt, und auf Grund dieser Hinisterial- 
♦erordnung trat dl» Instüul gegen Ende JoH 1857 nrit den genannten 
Zentralveretnen zu einer Berathungskommission in Dresden zusammen. 
Wenn wir recht unterrichtet sind, war auch der Iffticbner SeiilraU 
verein von der 'k. bayrischen Regierung zur Theilnahme an , diesen 
KomniflsioAsberathungen aosdrficMich ermöditigt worden. Dai Dnesd- 
ner Institut TiO'Aff'eiltUchte die Ergebnisse seiner mehrjAirigen 



! ) Denkschrifi über die in Vorschkg gebrachte Grüiiduiig einer BtcoegniiMhen 

Akademie für gauz Deutsckiaud. .* d 
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Systemsberathungen in einer „ ,,Zasa'mm«nstellung" " , welche in 500 
Exemplaren gedruckt und an alle damals bekannten Lehrer und 
Vereine unentgeldlicb versendel wurde, mit der Aufforderung, ihre 
Anträge und bedenken, Wünsche oder Guiachten scliriftlich einzu- 
reichen, und mit der Zusicherung, dass die Iiierauf fol-^enden Mit- 
theilungen seilen der Kommission die aufmerksamste Würdigung fin- 
den süllleij; aueli wurde im Voraus erklärt, dass die in der Kommission 
vertretenen Körperschaften ihre Beschlüsse zwar unter sich als bin- 
dend betrachten und von denselben nur auf (jrund anderweiten ge- 
meioscbafllichen llebereinkommens abgehen wollten, im Uebrigen aber 
diurchaiis nicht die Absicht bestehe, diese Kommissionsbeschlüise 
uosern Kunstgenossen z^-angweise aufzudräogeo , Tielmebr nur als 
Vorschläge praktisch und wissenschaftlich bewährter Fachmänner der 
öffentlichen BeachiuDg tu empfehlen, eine £rkläruog, die auch io 
der öffentlichen Sitzung der in Dresden am 3. August 1857 ahgehält«- 
neu Generalversammlung viiederhoit ward. Die Qberwiegende Mehrheit 
der Anbinger des Gahelsberger'seliai Systeins erklärte sich hald filr 
diese „Dresdner Besohlüsse", die nun Ip die 7. Auflage des obener- 
wihnten Preislehrbucbs aufgenommen Wurden und auch bei Abtesung 
eines dasu gehörigen Leeebnchs — welche beide Schriften sowehl in 
Bayern als m Sachsen regiemngssalig fär des Unterricht etaigeföhrt 
sind, Nonn gaben. Der leitende Gesichtspunlit bei dieiBer sweiten 
• Revisien war hauptsächlich neben der Einheit in der' Lehre die Aua- 
liildung des Systems für den Schulunterricht und für eine allgemeine 
Korrespondenz- und Geschäflsschrift. Es ist ganz natürlich, dass 
im Verlaufe der Zeit auch diese „Dresdner Beschlüsse" ihre Kritiker 
und Tadler fanden; allein es hat noch nie in den Schreibweisen eine 
solche üebereinstimmung in der Gabelsberger'schen Schule geherrscht, 
als seit der Publikazion der „Dresdner Beschlüsse" und, abgesehen 
von sehr vereinzeilen Ausnahmen, haben alle sei! jener Zeil erscbienenen 
Lehrmittel und Zeitschriften diese Beschlüsse zur Richlsdinur ge- 
nommen, ja selbst Gegner sind nicht von ihnen abgewichen oder sind 
zu ihnen zurückgekehrt. Abgesehen von dieser durch die ,, Dresd- 
ner Beschlüsse" erreichten Üebereinstimmung hinsichtlich des Systems 
haben dieselben aber auch beim Unterriclit sich vortrefflich bewährt, 
sie haben denselben wesentlich erleichtert, und in der Tiiat hat nie 
vorher der Unterricht in der Gabelsberger'schen Stenografie so gute 
Erfolge gehabt, und me vorher hat die Gabdsberger'sche Stenografie so 
bedeutend an Verbreitung gewoonen, als seit 1657. Was den Gai^ der 
Bntwickeluhg unserei'lLunst anlangt, so dflrften dicWbrte derDeiAschriA 
des k. stenografiBcfaen Instituts vor Allem au bebenl^en seinJ ,J)er bis- 
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hcrlge Entwiekelangsgang unserer Kunst war ein natniigeniisser. Mb 

Mittel desselben richteten sich nach den jeweiligen BedArfhissen unterer 

Schule. Die Beschlüsse von 1852 entstanden auf anderem Wege als 
diejenigen von 1857, beide waren dem damaligen ßcdiirfnise ent- 
sprechend, and es dürfte wohl nicht gcrathen sein, sicli jeUl, wo 
eine neue Revision noch gar nicht in Frage steht, bereits für die 
Zukunft die Hanilr zu binden, anstatt sich vorzubehalten, bei einer 
späteren Hevision denjenigen Weg zu wälden, welcher alsdann nach 
«leni Stande unserer Schule als der gerechteste und beste sicii empfehlen 
wird. ISicht blos in Bezug auf die formelle Behandlung, sondern 
auch auf den materiellen luhall der Beschlüsse war der bisherige 
£ntwickeluogsgan<,' unserer Kunst ein naturgemässer, denn sie waren 
nicht dahin gerichtet, durch selbstgesdiafrene Neuerungen das SyaUm 
zu findern und die Ansichten Derjenigen, welciitt sich der sohwierigen 
Arbeit einer Revision der Schreibweise unterzogen hatten, zur Gai- 
tong zu briogeo, sondern vielmehr, wie auch das Wort „>,fteTisioa*'" 
selbst besagt, dabin, die bereits» Yorbandenen, in der literatur und 
Praxis zum Vorschein gekommenen AbweiehwigeB tob der blsborigeo 
Schreibweise einer Durchsicht zu unterziehen, und Daqeoige, was 
ain meisten Beifoll rerdieate und am meisten Geltoag gewoDueo liatte, 
von Demjenigen aluusondera, was der widteren Beachtung nicht irftr- 
dlg erscheine. Es galt aiao, nicht eigenmfichtig Neues zu schaffen, 
aeadern Dasjenige, was Tom Publikum bereüs geschaffen worden waf,« 
Bur Anerkennung zu bringen, ohne weiter danach zu Iragen, von 
wem es ausgegangen sei, und »dem so gefundenen Material wurde 
höchstens nur noch Dasjenige hinzugefügt, was aus den einselMO 
für gut erkannten Sclncibweisen als eine Konsequenz derselben sich 
von selbst ergab. So hat unsere Schule — und wie der Erfolg ge- 
zeigt hat, nicht zu ihrem Nachtheil — bisher den Weg eingehalten, 
den jede gute Gesetzgebung betreten muss, deren Aufgabe es eben- 
falls nicht ist, willküiirüf h neues Recht zu erfinden, sondern mir 
das durch das Volksieben und durch die Geuohnheit ausj^ebildete 
Recht von Zeit zu Zeit ausdrücklich anzuerkennen und zur besseren 
l'ebersiclit in gedrängter Daisteilung zusanunenfassend zu ordnen." 
Möge dieser gedeihliche Weg auch fürderhin in unserer Schule ein- 
geschlagen und die ruhige Fortentwickeiung di r Gaiielsberger'schen 
Stenografie nicht durch Veranstaltungen gestört und unlerbrociien 
werden , m ie sie unter dem Namen einer Akademie VL s.. w. hie und 
da Innerbalb unserer Schule Angestrebt werden. 

Neben dem Gabelsberger sehen Systeme hat nur- noch dife Stene- 
grafie Stolzes in Deutschland sidi grössere Geltung zu ▼ersohaffißn gt- 
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wwuL Stelle* mMBlIlefate dneii antlBhrttcheii Uhrgaog telMr 
Metliode 7 ittn mnA dem ESracheineii der Anieitaqg von Gabebber^ef . 
bk enier Linie halte er nur die Sehafltang eher Sclirift Im Avge, 
' welche nmi attgeoMiiea Gebrauch geeigaet wire, er hegte nicht die 
Erwartung, daea eich dleielbe in aeinem Vateriande bei parlamen- 
tarisohea. Veraaimnlungen erproben werde; Die Vollatlndigkelt der 
Bezefehnng, sagt er, aei ihm stets Hauptsache geweaiB» weil er nicht 
geglaubt habe, daas die Deatocben, deren Schrift nur nnbedenlend 
von der Aussprache abweiche, sich je mit einer Schrift befreunden 
würden, die viele J>aule gar nicht, andere schwankend bezeichne. 
So sei er, nachdem er Mosengeirs Lehrbuch von 1819 kennen ge- 
lernt, die Bezeichnung der Vokale durch Puiiktazion aber als mit der 
Kürze der stenografischen Schrift unverträglich befunden, durch das 
Studium der Tironischen Noten d.iliin geführt worden, seine Schriftzüge 
der gewöhnlichen Schrift zu enilehnen. Zwar habe er auf diesem 
Wege hinsichtlich der Vollständigkeit der Bezeichnung bessere Resul- 
tate, nicht aber die nothwendige SchriflkOrze erreicht, und so habe 
sich ihm endlich bei aufmerksamer B e a c h t u n g a U e r Versuche 
Andrer die Ueiierzeugung aufgedrängt, dass nur dann auf einen 
günstigen Erfolg zu rechnen sei» wenn es gelänge, die iolauteoden 
Vekale ohne besondere Zeichen auszudrücken. Die im Jahre 1838 
von Ihm aufgefnndenen Grundsfttze der Yokaliteieiehnuttg hätten ihn 
aber getwangen, seine froheren Verauche, beiflglich Anawalil- der 
.SobriftiMien und SIgel, als vabrauchbar bei Seite an legen» wid 
in dieasr Bicblutag von Neaem Verauobe ansnatellen. Enst 1840 habe 
er. sein Lehrbuch der Stenografie dem preuosiaclw Kuifaministerimn 
ftb err a i cha n htanen, welches ihm die Keelen der Henusgabe ala Unter- 

.stünmf seines UntemefaflMna bewilllgl habe. Zwar bekennt er in 
aeiner IfMhede, das. Ideal, welches ilun voigenclmbt, nicht' enrekbt 
an haben, allein er hetraohtet es doch ab elnett Vorang.ver alkii 

•frftheren Systemen, dass er die rolbUndige Beneldiliong dkr Laufe 
jedes einzelnen Wertes ab obersten Grundsatz adeptln habe, dass 
Bh dieser Vollständigkeit sich die nothwendige Kürze der Bezeich- 
nung vereinige, und dass seine Methode in ihren Regeln über die 
Verbindung der Buchstaben /.u Wörtern vollständig sei. 

Vergleichen wir nun beide Sysleuie, das Gabelsberger's und das . 
von Stolze, so zeigt sich uns sofort, dass diese Methode zuvörderst 
des Verdienstes der Originalität gänzlich entbehrt, auf welches ,Ga- 



1) £iae Biografi« desMlben flndoi; üak Andari, £niwitif u. • «. 8.'74ff. 
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Msberger, telbst Moh Stolie gerediteii . Amproch' aiacheii dart' 
DMt Stolie't Werk wr elniB UmarlMiiaiig der GabMergdr'iobeB 
StMografle iflt, beweiit «ohon eine Vergleichang des ivb GabeMiergir 
gewAblten Alfabet'e mit den im Steiie'sdieii LeinliMiie von 1841 
mipiitea« Die Aehnlichkeit der Scfariftsttge ist eine s» grosse* dass sie 
"wM nidil atis efoer IdeenlMiniioiiie lierver gegangen sdovnddMlMr 
kein EwsKtii cdifv^Hen kann, dass der NaGbföigflr vom VoilInliBr eiü- 
lelinte, weim jener es aooli nicht zugestehen sollte. Ueber diese 
Adoption änssert sich schon Gabelsberger folgendermassen : * „Es 
„möchte kaum aiizniiolimen sein, dass Herr Stolze ^\iiklich diirrli 
„das Beispiel der Börner auf den Gedanken von Buchstaben - Variau- 
„ten gel>racht worden sei, sondern die Sache erklärt sich augeufäUig 
„dadurch, dass er die von mir für die deutsche Redezeichenkunst 
,'^uerst in Vorschlag gebrachten St hriftzeichen anders anf das Alfa- 
„bet vertheilte, — Zeichen, die hei mir schon zusammengesetzte 
ijLaute bezeichnen für einfache, und einfache für zusammengesetzte 
^.Buchstaben anwendete. — Dieses hatte zur Folge, dass die ganze 
„Schrift nicht mehr recht laufen , die Verbindung der Zöge sich Hiebt 
„mehr beqne» und ohne müssig laufende Verhindungsstriche berstet- 
>,Ien lassen wollte» • Um also dem Zwecke der Scbreibflücbtigkeit 
;,wieder etwas näher zu rücken» schuf er sieh für die meisten Buch- 
»»stalMn noeb ebn Ansbilfeteiilien tmd» iro es nieiit gcMkgea wollte, 
..deren hmAi swei bis drei andere, wie z. B. der fr c u ne n t e fincfaslake 
,3 in Itinferlei ▼ersobiedenen Gestalten Torirommt"« SoHte aber 
nicht aoeh in den Worten Stolie's, „Gabelsbei^er iut äHerdinga die 
„nielsten fiwhstak^n, mit paseenden Zeichen Teraehen^/ und' in deren 
WIederbaH bei' einem Anh&nger Siebe'e: „Stolie^s System nvgt in 
'»»der Tbflt von einer so flelssigen, als kritisch Torslehtlgen B u w dm i n g» 
»»kienmd^ Gabelebergers"» gewisaermassen ein BekcnnlBiis liegen, 
dass man es; nldM venneelite, etwas vMIig Neues so aehaMY Wir 
beben also in der Stofee'sehen Stenografie eigmiUicb nur eine Scbat- 
lirung der Gabelsberger sehen Bedezeichenkunst ^wiederzuerkennen. 

Stolze benutzte also die Zeichen GabeUberger's' theils mit der- 
selben, theiis mit andrer Benennung. Die Zeichen Stolzes, von 



1) ,,Rrs( ^)iibelsbprg<T nahm ear keine Rücksicht auf fremde Stenotrrnfie, son- 
Aera betrat selkatetäudig eiiiu gauz ueue Bahn. Er eatlebnle die Schriftsiige aus 
der Korrenta^ift und beseiclynete die Vokale- grösateulbdlt gleichseilig mit den 
Konsonanten. Anf diesem Wege schuf er eine stenografische Scljrift, weU^he sich 
bei deii deutschen Parlamenten vielfach bewährte und wurde hierdurch der Begrüoder 
der neuem doutsclieu Sienogralie. Dieser Ruhm bleibt ihm für immer**. 

2) Neue Vervoilk. S. 20. d. Drucktextes. 

8) Räizseb» Lebfbach € Aiilbigte».& IS.und folgw 
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4«D«lt Mm Yon der ZeUe dmior^ geht, die rieht aur . durch dfe 
GrOslfe, .ioden de lioh irie 1, ü und 3 n einander verheilen, 
nnMradheldeii, heeteben aus feinen, die Sehkraft «bermleaag an- 
slremgenden Linien, die nur cum Zwecke der Verdopplung, Voliri* 
▼ersUrlniDg md LantversOrknng stark gezeidinel .iverden, dann 
aber auch ihrer ganzen Linge nadh. Dwth den Mangel idea Mittel^ 
glieds zwischen dem Haar- und dem ddrch starken Dmeii Terdiekten 
Stiirlif voiliert die Slolzc sehe SchriiX den kalligrafischen Charakter, 
wie sie siel) denn fiberhaupt durch häußges Abweiciien von der 
Zeileiilinie^ spitzige Winkel, längere, bald in konvergirender, bald in 
divergirender Richtung Midercinandcrlaufende gradlinige Zeichen 
und luihl gar nicht, bald höchst ungefällig schattirte Kurven charak- 
Irisirl. Es ist eine Thatsache, dass sich das ästhelische Gefühl auch 
des Laien, von dem Anblicke der Stolze'schen , über und unter der 
Linie umherwankenden, in ihrer Verbindung seltsam gestalteten Sciirirt- 
zäge, von denen das Auge efl nicht begreift, wie man sie bilden 
kann, verletzt abwenden niuaa. Dazu kommt, dass die dicken Striche 
bei der bedeutenden Länge mehrerer Buchstaben die Hand aufhalten 
und- die Verbindung der zum Theil unverhältnissrngssig hohen drei- 
fitoflgen Zelchan, dupreh allzu lange VerhinduDgiHnien di» Schrift 
wettsehweiflg machen müssen. Geschieht schon hi^urefa der fleftreüi- 
llAohtigkeit griMser Efaitrag, -so ist dies noch mehr der iUl dorcb 
-die Vekaibeselchnung, welche zwar, wie bei Ciabelslierger), gleiefa- 
leitig mii den oder dorcb die Konsonanten, aber fül* i» m oad 
IHftongen, nicht mehr auf der Zelle, sondern durch VerscMig 
der ndt ibneo lautenden Sylhen oder Wörter thefls isuf oftier 
linie — oberhalb, — theUs auf einer dritten nnleriuilb der 
Zeilen erfolgt, fflr die Diftongen n« s. w. insbesoadere socb dumh 
Mniüng. Es entstehen somit abermals lange, W(dt anieittaBder 
gezogene Wort- oder Sylbenbllder, die Schrift verliert an Zeilen- 
' mässigkeit, es miissen dieser Vokalbezeichnung halber häufig zu- 
sammengehörige Sylben gelrennt werden und die Hand ist zu fort- 
währondt'F Interbrechung ihres Laufs, m stotrm Auf- und Abspringen 
gezwungen, welches für die gleichiiiassjge 1' ortbewegung der schrei- 
benden Hand höchst empfindliche Hemmniss zu beseitigen und die 
'Einzeiligkeit lierzustellen , von Anhängern Stolze's wiederholt, jedoch 
vergeblich drr Versuch gcmacliL worden ist. Dazu kommt noch 
die Häufung von Wortverbindungen, des Substantiviuns, der Prä- 
position und Konjuakzion mit beiden, die, obschon vorausgehend, 
schon an die Stelle zu setzen sind, welche das letzte Wort seinem 
: Vokale nach einziBehmea habe» inhi. Um diiaer Weilsobnieifigheit 
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^•r Sebrift «intgeniMiBen ''abziMfea, betagte SIoIm okbt nur ^ 
form-, sondoti aucb die BegriflGswOrfer mit iBitoUbeote Kjlrziingea, 
•BgeDSMitea Sigeln» die durcti medianitobes Ao§!iieiidiglefae& erfrast 
Irerden nutoeD. Diese KfimmgeB — Sylbeii- oder Wofftbllder« die 
BOT durcb einen, bdebilens ein {»aar BnohaUben aeagedröekt sind 
tmd deren Eioftbnng Stöbe selbst als zeilraui>eod beaeiclinet — sind 
aebr iviükQiiffilch, ifas selbst der Laie erltennfln wird» irenn wir bei* 
iplelsweiee anfübreo, dass Stolze den HiUiibaclistalieB eil fein ge- 
zeichnet für welch, stark gezeichnet für manch, fein über der 
Linie für ich, stariv für dich, fein unter der Linie für doch ,^ stark 
für durch anwendet. Der einzige Buchslabe 1 bat, je uaclidem er 
über, auf oder unter der Zeile, stark oder schwach geschrieben, 
nach rechts oder links beschattet wird, vierzehn verschiedene Bedeu- 
tungen. Solcher Sigel giebt es für deutsche Wörter etwa 1200, 
Tür fremde Wörter ist aber eine ganz neue Orthogratie geschaffen, 
bei welcher z. B. Produkt, Professor u. s. w. Brodukt, Brofessor 
geschrieben wird. Von einer witiseuschaftiichen Begründung solcher 

• WillkübrliefakeHen kann natürlich nicht die Rede sein. Stolze bat 
damit einen wahren Ballast für das Gedäclitnisa seiner Sohüler, das 

'bei seinem System ohnehin schon sehr in Anspmcb genonmeA wird, 

•geschaffen und es ist gewiss i»exeicbnend » dass man für Edernang 

t'der Slhlae'schen Stenografie Sigelverse erfindet d. h. Reinisprfiche, 
mit denen die laUreicben und willkObrlicb erftindnen Sigel dem Ge- 

:dlcbtniss sich lelohter eln|irftgen sollen. Am- allen Diesen lAsst sieh 
4nA vohl folgern, daas der Ptsd zur Aneignong der Stolse'acben 

•Malbode eben nicht eine geebnete Strasse genannt werden kann oad 
es iel .gewiaa nicht bediutiuigsloer dass die preuss. Regierung die Ein- 
lilfaning der fiCehe'schen . Stenografie an de« hilhern Unterriebtlaii- 
rtaUep traCz der «aUrelcheta Petitionen der Stelieaner zur Zeit> abge- 

>hdiiiC ttod die Wahl des elnztifQhrenden Systems eich Yorbehslten hat 
Trotsdeoi, dass die Stolze sehe Stenografie dadurch , dasS sie sieh - 
bei dem vereinigten Landtage und dem ständisciien Ausschusse in 
Berlin 1847 und IS ungenügend gezeigt hatte und zur Aufnahme 
dieser Verhandlungen Stenografen der Gabelsbcrger'schen Schule 
aus Sachsen von der preuss. Regierung berufen worden waren, eine 
grosse Niederlage erlitten hatte, gewann sie doch, namentlich in 
Preussen, nach und na( h festern Fuss. Es bildeten sicli und zwar 
früher, als in der Gabelsberger'schen Schule, Stol/e'sche Vereine, es 
Miu'den Zeilschriften in Stolze'scher Schrift gegründet, allein im 
Wesentlichen beschränkt sich die Verbreitung dieser Methode liaupt- 

:a«cbtteh auf Preussaa^'quid' auc^ dort wird ihr; vom Gabelaberger'scben 
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Systeme in neuetter Zeit mit Erfolge der B^den ilreitig gennelit.' 
Wir erinnern beispielsweise nur daran, dass, Dtnlc der nnerm&diicbeo , 
Tbitigkeit eines Aniiängers des Gabelsberger'sctien Systems, in KAnifs- 
berg der akademische Senat an der Universität dieser Stadt dem 
Gabelsberger'sclr n Systeme vor dem Slolze'sclieii den Vorzug ziu>rknnnt 
und für <lasselbe einen Lehrstuhl errichtet hat, und d.iss ferner fort- 
wfilirend neue Vereine Gabelsberger scher S( huh3 in Preussen sich bihlen. 

Wa? die parlamentarische Praxis der Anhänger Stolzes l)etrifT(, 
so stehen sie auch in dieser Hinsicht den Gahelsherger'schen Steno- 
grafen unbedingt nach. Während die Gabelsberger'sche Stenografie 
zur Aufnahme der ständischen Verhandlungen fast aller deutschen 
Staaten angewendet ^ird, sind Stolze'sche Stenografen hauptsäcblidi, 
nur in den preossischen Kammern thätig. Die Einrichtung der steno^ 
grafischen Bureaux der beiden Häuser' ist im Wesentlioben überein* 
stimmend. Im Hause der Abgeordneten arbeiten unter der Leitung 
StobEe's» der einen festen Gehalt von 1000 Tfalro. besiabl, iwfilf Mth 
a^em Systeme giri>ildete Stenognfen. Die Arbeit der Sttnngrafaar 
de^ AbgeordDetenbauses in Berlin iat im Verglekfa m Dem, was & B. 
das k. atenograflsche InaUtnt tn Dresden an leisten bat, eine.TerbttK 
nlsamäaslg leiebt«. Zwei Stenografen arbeüen stets ^leicbieitig, vak 
die Ablösung erfolgt aller lO NInoten, ao dass also Mer nur.4in 
Hilfle des in dieser Zeit Stenograifaten tu diktiren bat; oft 8leM«> 
grafiren aueb noeb die Sekretfire zur Unteratfttsung ihrer Stenograf^ 
mit Der Versteher des atenegraiseben Bnretns des Herrenhauses- ial 
Dr. Michaelis, unter welchem 5 Stolzeaner nnd 5 Cabelsbergiener. 
fungiren. Im Hause der Abgeordneten iielinien die Referenten der 
Kommissionen häutig stenografische Kräfte bei ihren Berichten au Hilfe, 
was im Herrenhause nicht der Fall ist. 

Obschon das Stolze'sche System vom Erfinder als vollständig be- 
zeichnet wird, ist es doch ebenfalls nicht als abgeschlossen zu be- 
trachten, hat vielmehr ebenfalls Veränderungen unterlegen. Die Be- 
weise hierfür sind in den verschiedenen Auflagen des Stolze'schen 
Lehrbuchs und namentlich in dem Umstände zu tinden, dass zur Er- 
ledigung und Lösung so mancher innerhalb der Stoize'scheo Scihnle 
auftauchenden Systemfragen vom Berliner Vereine unter dem VoMlUi 
des Erfinders eine Prüfungskommission bestelh worden ist, deren 
Besefaeide als bindende Norna aelhel ffir .fitoh» galten .sollen, ffin 
weiterer Beleg •sind 'Meh die Ten fnrtotaiedeaen.Mlen ans^laMgPMb 




1) TOttttr. Z. 1861. Nr. 910. > .,1 . 
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VMwmIm^ die Mxti$itkA Stcfeogjrtffle tu refonilre« cMler eine Ebügimg 
switeheii dm Sjäemm Gabebberg er's umA Stolse's ansEubaboeB. So 
wekbl LaiDl6 in des verMbiedciitoii in den Jabren I849->1859 ytt" 
iÜMitttohten Anagaben aelnea Lebrbocbt von der Stolze'scben An- 
Miong d>. Alt dn« blotie Modtflkatlon den Stobe'soben Syatems ist 
die Stenografie der deutschen Sprache von Dr. y. Günther, zu München 
Im Jalire J851 erschieiiei], zu betrachleu. Das Alfabet ist im Wesent- 
lichen das Stolze'sche. Jedoch sind mehrere neue Zeichen, liaupt- 
buchstaben, wie Hilfszeichen geschafTen, andere sind abgeiindert und 
der Gebrauch der dreistufigen Zeichen ist gemindert worden. Hin- 
sichtlich der Vokalbezeichnung weicht von Günther in der Art der 
Ausführung und Anwendung von Stolze ab, ,,weil er einen die Schrift 
besonders, wenn schnell und ohne vorlinirles Papier geschrieben wer^ 
den muss, sehr verwirrenden Umstand darin erkannte, dass nach 
Stolze wenigstens drei Viertheile aller Wörter mit ihren Stammaar 
lautoi nicht auf der Schrifllinie stehen, sofort die Schrift der oberen 
«id onteren Zeile zu leicht an einander geräth, die HauptacbriAiiiiie 
kaum mehr beibehalletf, keinesfatts aber sebneU und Bieber erbannt 
nM, und deabalb, da biier?on das Erkennan der Vokale abbingt, 
das Lesen dnnidgKcb gnmaciit» jedeitfrife aebr eraebwerl ist und über- 
hwpt die Sobrift an Ansebn ferliert". Sobr charakleriatlscb vt e% 
daaa der Verfesser dea Relcfatbuiia an Bütteln zur fiigaibildung« deasen 
sein- Syilaai nicbt ealbdren dirfe» ateb gar aebr zu erfreuen acheiot 
IMtar Diejenigen«, wekbe nicbt bei der rainen Lebre dea Erfindern 
Stolae alalieii bldben, sondern aleb Aenderungen erlauben, gehört 
anUi ' Dannoberg (1850. 1853). Tiefeingreirende Vorschläge, eine 
Besserung der Vokalbezeichnung und Lipienmässigkeit der Stohse'schen 
Stenografie bezweckend, machte Jakob^ in den Jahren 1851 und 52. 
der die dreifach verschiedene Stellung der Wörter nach „der Artikula- 
zionsklasse des Vokals der Stamnisylhe auf oder filjer oder unter die 
Schrifllinie, oder, wenn man ohne Linien schreibt, hoch, tiefer 
und noch tiefer nach dem Augeninasse", „als für den Zweck" Ge- 
meingut der Nation zu werden, ganz unpraktisch findet. Auch über 
die Menge der Sigel spriciit er sich nicht eben günstig aus. Stolze 
habev sagt er, in das Bild der deutschen Sprache, — dies sollte 
adne Schrift sein — um eibe grdesre Küne zn errechen, eine Sigel- 
sdirift von Vornherein eingewebt, so dass man die eiolacbe Schrifky 
daa. Bild der Sprache, grösstentbetts nkbt an aobauen und au«3cbreiben 
vermag, und hat dies getban, obne nur genügend sie zu erreichen. 
Keiner der Stolze'scben Stenografen ▼ermflcbte mit dieser Steno- 
grafie in den Kammern aein ijut zu iseraebfn» Koinj^m r<kbe die 
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sogenannte Si^^f Isclirift liio, sie selbst hallen noch einen ..höheifO 
Er meint damit das Heer der Speziaisigel. 

Der von M. Jortlaii in Dresden im Jaiire 1852 gemachte „Versuch 
zur Einigung der beiden deutschen Sleiiografiesysteme" besi lu änkt 
sich darauf, dass derselbe einige Zeichen — k und x — der Gabels- 
berger'schen Schrifl enllelmt , einige Stolze'sche Buchslaben modifizirt, 
im Uebrigen aber das Stolze'sche Alfabet beibehalten hat und be- 
züglich der einfacheren Konsonantenverbindungen mehr der Gabels- 
berger'sciien , hinsichtiich der kofliplixirlerea wieiteruiii mehr «kr 
Slolze'schea Metliode gefolgt ist. 

. Ein wilder Schössling des Stolze'schen Systems ist das von Vogel 
1860 verölTeDtUchte ..Neue System der deulschen Stenografie", 
VcfiMser hat es ohne Erfolg versucht, aus dem oben geiiMMileA 
«ater BeQHUiing der C^bekiberger'Mben • Stenografie dn neues au 
begründen. Ein Jabr apSUHr ward dieaes M^ene Syatom'* ala Sobiil- 
nnd KorreaiNiodenzQobrift beranagegebea... 

Zum Sebhttae nnaerer DatsleUimg kMen wir ea nna niobl TOr- 
aageii, die vortrefllicben und beberngettswertben Worte doa gabebnan 
Rathea Frofsasar Br. Raaenkrana in Ktaigaberg fiber die 2«kiH#.dfMr 
Stenografie und die berecbtigten Hoffnungen der AtMw^ dea Gibaia- 
barger'aeben Systems hier wörtlich wiedarzq|aben. Er sagt: „Ersten 
ist ea. ein Kullurgesetz, dass der Geist Baum und Zeil» ao viel eir kami, 
zu überwinden trachtet. Kaum und Zeit sind an sich inhaltslos, der 
Geist aber strebt vor allen Dingch darnach sich selbst inhaltavoll zu be- 
schäftigen, und was er daher dieser äusserlichen Hemmung abgewinnen 
kann, das thut er niciit mehr als gerne. Daher sehen wir, dass die <^'anze 
Technik des gew erblichen Lebens auf Haum- und Zeitersparniss hin ge- 
richtet ist; daher sehen wir. dass unser ganzes soziales Leben durch Ver- 
mittelung der Technik, Üaum und Zeit zu ül)er\\inden trachtet — Dampf- 
wagen iHid Telegrafen bezwecken ja nichts Anderes, und so ist von 
dieser Seite die INoth wen digkeit der Stenografie ganz gewiss 
entschieden. Das lebendige Worl wird von der Stenografie nicht gar 
tödlet, sondern im Gegentheil es wird uslerslütal wardco; denn es 
bat nicbt äogsllich darauf zu warten» wie es nun wohl werde fiiirl 
werden» aottdem es kann im Voraus mit dieser Gewissbeä üiage- 
sprodien werden. Bei aklea ähnliclian Erfindungair ba^ aicb die nftm- 
Ikhe Beffirchlnng kund gaseben, daaa eiaa gewiase le(re Bfirlligkeit 
dia Folge oein wtrdcu die aber jadaaaMi durah 4m Erfolg Jditgen ge« 
aliraa wordopi iMi JM mM ^ atflnografittebo- Xeabnii|..inii Bfidil 
danml goffinbtet, Mi Hn4.9«ilin aa\fl4«eriMhw'*. h . 

,pAla ein sweltea Kulturgeaetz habe leb ber?or» dass der Geist 
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sidi niolit eÜer in BeiBM EiÜBdungen und Ifiitighflilen genOgw kam, 

als bis er mit vernünftigem Selbslbewusstsein den Stempel der wahren 
HumanitSl seinen Interessen und Thäligkeiten auf^'edrückt hat. Die 
Bilderschrift entspringt aus ganz zufälligen Veranlassungen, wenn sie 
auch eine nothwendige Entwickelungsstufe ist. Die alfabelische Schrift 
entspringt auch noch aus ganz zufälligen Veranlassungen: das kann 
uns in letzter Instanz nicht genügen. Wie vorlrefflich das phöni- 
kisebe Alfabet auch sei, es ist nicht eine aus dem Gedanken mit 
Bewusstsein, zweckvoll hervorgearbeitete Form, und erst in einer 
solchen kann sieb der Geist befriedigen. Das ist nun die razionelle 
Seite der Stenografie, welche auch die Wissenschaft in bobem Grade 
interessirte. Es ist nicht möglieh, ein stenografisches System auf- 
zustellen, ohne «inerseils das Laolsystem einer Sprache und andrer* 
seits die Bedingungen einer hnäppoi duktilen Form, ekMr prfiiieen 
handaehrüUtehen DarslaUung su erwlg^. Tob und ScbrÜl musa 
immer mit einander harmonireB. Nun muss d«r Stenngraf heran* 
gehto, mnss die TcrschledaHen ftlaaaen der Vekale und JCengonanten 
anaeinanderiegen, die ganEclfannichftdtigkeit der Ttae, Ihre Attraksieo 
und Repoblon sieh sun Bewuaslsein bringen, ihnen enlaprechend 
sieh Zeldien hdden und debel vom Begrilb der ScMl entgehen. 
Er weiss ja, was er mit der Sehiift erretdien will, wArend ehae 
andere SobrUt dem ZoTalie unterworfen Ist, let die Stenografie die 
razionelle und daher letzte Form der Sehrift. Eine andere 
als die stenogransche Schrift ist nicht mehr denkbar. Sie kann ver- 
vollkommnet, aber nicht durch eine andere ersetzt werden. Her 
Geist ist mit Bewusstsein bei ihr, wie bei der arabischen Ziirerscbriti 
für die Zahl und der italienischen Notenschrift für die Musik, als 
einen letzten angelangt.'' 

„Durch die Stenografie wird es aber auch endlich möglich, dass 
wir die verschiedenen Sprachen, auch wenn wir sie nicht einmal 
verstehen, doch schreiben können. Meine Ueberzeugung ist es, dass 
nor die Stenografie die Uni versalschrift ist." 

„Die Stenografie ist demnach fttr die menschliche Kultur Qber* 
baupt, nicht Mos ffir unsre Zeit ganz ansaerordentlich wichtig." 

Bca i g Hch der Gabelsberger'aeben Stenografie insbesondere er* 
kennt derselbe auadMektteh «n, daaa sie aus dem Genlna der deniseben 
Sprache geeoliApA ael, und darin efaie €ewlhr fttr ihren Sieg Im 
edlen -Wetlatreit der waebfe^enen Stenografleayaleme Hege, und 
gditteart mH dem Wunaebe* deb «ocb wir, wid ndt w Tauaendb 
Ibeilen, da« DeolscUand tnch In dieaer Berfebnng einig werdiDD aMnel 
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Idteratur der Geschwiudschreibkunst 

(Die mit * btteiehnetea Schriflen siad in der Bibliothek des k. aichs. Stenograph. 

InsUtats vorhanden.) 



I. Geschichte der Geschwindschreibkunst. 

*GfblMl, Philip., An historieal aeeounl of compendious and swifl writing 
by London. Prinled by James Bellenham for the aulhor. 1736. 

8 Vi. S. 60. Tal. 1. (7 s. 6 d.) 

* Lewis, James Henry, An liLsloiical accounl of [he rise and prog^res» 

uf shoii hainl clc. Hy — — Lojulon. Piintcd lor Ihe aulhor and 
sohl by W. Siiupkin <t Marshall, slationers' Hall court. (lölti). 8vo 
S. XXIV II. 218. i6 s.) 

Von diesem Werku cxiälirl ciuc zweite AuUage, dereu Daluiu uiclil be» 
kiimit ist. 

*F088Ö, A., Coins llif'nriquc el pralifjue de Stenographie, precede d uiie 
Hisluire dt- TArl. l'ari.> 1829, in 8vo (5 Ir.) 
Der gebcliithtlkhe Theil nimmt 88 von 172 S. ein. 

• Gabelsberger , Fz. X., Anleitung zur deutschen Redezeichenkunst oder 

Stenut,naphie. München 1834. 4o S. *23 — 98. 
*Heger, J. J., Bemerkenswerlhes über Sleiiographie und Geschwind- 

sehrin. Ihre EnWehung, 1 ortbildung, Vervulikoinmiiuug u. s. w. Wien 

1841. 8vo ni. 3 Hthogr. Tafehi. 
^Stohse, Will., TheoK't. praklisclies Lehibucli der deutschen Sleuüg^raphie, 

Berlin. 1841. Einleilun^. 
* , dessen Ausfüluiidier Lehrgang der deuUchen Stenogpraphie. Berlin« 

1862, 1868 und 1860. Eiideitung. 
♦Hiitory of Shorlhand, enthalten auf den Seilen 52—58, 213 — ^2J8, 269 

bis 274, 281—292, 317 343, -349—382 und 389—428 des . 
Phonotypic Jourual for th»» year 1847; Loudon. 
*8oott de MartulTiUe» Uistoire de la Stenographie depuis les temps 

aneiens jusqa*ä nos jours, ou pr^cis historique et critique des divers 

moyens qui oni ^le propos^ ou employes poar rendre l'^critore aussi 

rapide que la parole; cootenant Tanalyse de tous les syst^mes abr^- 

11 
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viatifs, suivie du Programme d'tme stenogi-aphie en caracl^res uraels. 

Paris chez Charles Tondeur, 90 nie de Seine, 1810. 8* 160 S. (5 fr.) 
*Andnf» Dr. Franz Julius, Entwurf einer aligemmen Geschichle 

und Literatur der Stenognqphie. CoesUn 1859. 8* S. 136. 
*Pit]iuuiy Isaac, A hislory of shoHhand by Written m Aecor- 

dance with the Ninth Edition of the Manual of Phonography, London, 

Fred. Pitman, Bath, Isaae Pitman. 1896. Die letzte Auflage (v. J. 

1863) ist bereits die 9. 1 s. 6 d., cloth S s. 6 d. 
<*Fitiiiaii, Benn, History of Short Hand. Bdited an Engraved by 

Phonob'iuphic Institut. Cincinnati. 0. 1856. 8* S. 80. 
*Maier, Karl, uffenll. Lehrer der Stenographie. Skizze einer alldem. 

Geschichte der Stenographie. In möglichstor Kürze ausgolührl nach Gabels- 

borcrer und Anders von Würzburg. 1857. övo 27 S. 

*Steger, I><' Slonit^rapliio in Nodnriaiid door (OrtK'lius — — , eerste 

Sl'^Mingraaph by de Staaten -General. 'SGraveiiliage, M. J. Wisser, 1859. 

8vo 47 S. (15 Ngr.) 
*Fischer, Hoberl, Die Slonoi,naphie nach flesthichle, Wesen und De- 

di'iilunjj unter besonderer Berüeksichlitjuni;; <ler Gabelsberi^er'sciien deut- 
schen Redezeichenkunst, mit einem Vorwort von Dr. Karl Albrecht. 

Nebst einer lithog^raphirten TareL Leipzig, Verlag von Gustav Mayer, 

1860. 8 VC S. 167. (18 Ngr.) 
mSlhone, Hi>tory of Shorthand Wrilinjf. Washington. o.J. (1860?) 

(Fast jedem Lehibuche der Stenografie ist übrigens eine kürzere 

oder ausfOhriiehere Geschichte dieser Kunst vorausgeschickt.) 



IL Steuographisclie Systeme. 
A. Werk» tbor Stonographle der altett YSlker. 

^- Trithemii , J^unnis, abbalis Peapolil.ini. »luondaui Sparihe\ mon-ii^ ad 
Maximiliatuini I. ("acsarem Libri Polyi^raphiae IV., quibus praeter 
clavem et observaliones Adol}»hi u (tlauburj^, Palricii Francofor^'nsls, 
accessil novilfr ejusdem Aulhoii>> libcliu'* de <fpt<'n) sccuiidris seu in- 
telligentiis orbes posl r>eum ini)v<'n(ibu<j. < nni ali<piol epi>|nli>;, px opere 
Eptslolarum ulilissimis. Argenloraü sumplibus Lazari Zctzneri Biblio* 
polae. AnnoMDCXIll. 

Omtams, Joan., Nolae Tullii Tyroni» et Annaei Senecae, iHve characfe- 
res, quibus ulebanlur Romani vcteres in scriptura compendiaria, ubi Hiera 
verbum facit. Heidelberg. 1603. fol. 

Wiedergegeben im Thesaurus Fnscripti. Amstetod. 1707 fol. F. II. P. II. 
Das zu Woifenbüttel aufbewahrte Lexicon steht dort inier Ang. 9. 8 in fol. 

*Jlltti Lijpiü. £pi8lolarum seleclaruii) ceoUiriae Vlll. £ quibus Ires pri- 
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dem ad Beigas Germanos, Galk», Ilalos, Hispaiios, Quarla, wi^ularis ad 
GermanoS et Gallos, Qainla Miaoellanea. Tres ppsterfores ad Belj^as. 
Ejusdem Lipsii episloUca institutio. Accessio Renim aliquot insig-niuin 
et eleganlissimarum similitudinum , quae in Epistolis PxplieanUir, Index 
lucuplelissinius. (jene\at.', sijnij>libu> Joannis de lournes Keip. et Aca- 
detuiae Typographi, MDCXXXIX, 8vo X * 1019 pag. 

(C«aiuria Belgas ep. XXVII P. Leouardo Les^io Tlieologo $oc. Jesu 
„de notls**.) 

^Ibbilloii, J(jaiiiii>. D«' re diplomalica libri VI. in quibiis qiiidijuid ad 
veleriiiii inslrumt'ulonmi aiiüquilaU'ui iiiali-iiani, scrijtturain, el .slyluni; 
quidqiiid ad sigilla, mnnogiaininala , siibsrriptiont'.^ ac iiulas clironoloj^i- 
ras; quidquid itule ad anliquariam, lusluricani lurenseiiique discipliiiam 
peilinet expliealur <t illuslralur. Aeceduiit cuinineiilaiius de Aiiliqui» He- 
gum Fraiieorum l*alaliis. Veleruiii scripluraruiu varia specimina, labulis 
' LX compreheiisa. Nova ducenloruni el amplius monumenlurum coileclio. 

Opera el studio Dom. Presbyteri ac Monachi 0. S. B. , e Con 

greg^. S. Mauri. Luleliae Parisiorum, sumlibus Ludovici JBillaine, in 
Palaüo Regio. MDCLXXXI. fol. 634 pag. et 58 tab. aen. (8 Thlr.) 

^Hbnt&mooBy Bernardi de, Palaeographia graeca aive de ortu et pro- 
greasu ütefarom graecarom et de variis onmiuiii saeeulortim «oeiptieflfs 
graecae generibus: itemqiie de abbrevlationibt» et de notis variarum 
artium ac discipUnarum. Additis figuris et schematibus ad fidem ma 

nuscriploram codicinn. Opera et studio D. sacerdotis e monachi 

Bened. e congreg. S. Maori. Parisiis apud Ludovieum Guerin sab ^ 
bigno S. Thoniae Aquinalis, viduam Joannis Boudol, sub signo soKs 
aurei, et Caroluin Robuslel, sub sig-no arboris palmae, via Jacoben, 
MDCCVIII. Cum pri\ ilegio re-is. fol. XXI.X n. 574 S. Mit 9 Knpferlal. 
ausser dt-in 'l'ilt-lbl. und viob-n in den Text aiifi^-. Kupierst. (12 Tlilr.) 

* Carpentier , Alphabeliun Tirunianum, seu nolas Tironis expiicandi mel- 
hi>dns; cum plinibii-> Ludov ici Pii < "harli-, , quar notis iisdem oxaratae 
<iint Ol luK t*MUis inedilae, ad Ilisloi iam el Jui i^-tlii ijoneni cum ecelcsias- 
lii ani, tum civilem pcrlincnlibus. Labore el stmlio I». P. — 0. S. B., 
Pracpos. S. Onesimi Doncherjensis. Lutetiae Parisiorum apud Hippoi. 
Ludovicum Guerin el Jacobum Guerin, via San Jacobaea ad insigne 
S. Thomae Aquinalis MDCCXLVII. Cum approbatione el piiviCeigis 
regia. foLXlII, Vlll Tab. et 108 pag. (ö Thlr.) 

Nouveau tlraite de diplomatique oü Von examine les fniidffnlii de. eel 
• art etc, — par deur 'Religieux Benedictas de la congregalionr de St. 
Mnae, Tomas VL Paris 1750—1766, in 4o miy. mit IM KpfrlOn, 
Die Yeirasser heissen Toustin (Carl Franz) and Tassin; elfterer j- 
I7&4. Die deutsche Uebersetzung isl betitelt: - • 

11* 
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* Neues Ldif^bäude der Diidomatik, welches in Firaakreich von einigen 
(zweien) BededicUnern von der Congregalion des heiligen Mauri aus- 
gefertigt worden. A. d. Franz. ühers. u. mit Anmerkungen versehen 
von Job. Christ. Adelung, Professor** aip evang. luther. Gymnasio 

zu Erfurt. Erfurt 1759—1769. 9 Bände 4o. mit mehr als 100 Kpfrl 
(Die Uobersolziiiii^ lial Adelung nur bi.-> zum hiehlusse des drillen Tlieils 
geileferl). Der Abschnitt über die tiiunischen Noten beiindet üich in 
dieser deutsclien Ausi^abe im V. Haiide. (15 Tlilr.) 

*Kopp, Ulr. Fridcr. , (Kurl. \lcs>,. Kabinelsrath) Jachygrapia veterum ex- 
posita el illu^,liala ab — 4o Volumen I. MannJiemii 1Ö17^S. 503> Taf. 7. 
Volumen II. XVI und 664 S. (13 Tiilr.) 
SarpU» Gustavi, Prolegomena ad tacJiypraphiam Romanam. Par- 
licula prima. Ro^lochii literis Adlerianis AADCCCXXIX. in 4ü pag:. 32. 

*0abelsbergef » neue Vej^olikommnungen in der deutschen Hede- 

zeichenkuhst oaer Stenographie, mit Erläulerun^en über das von ihm 
wieder aufgefundene Prinzip des Abbreviatur« Verfahrens in der Rfimi- 
sehen Stenographie, bekannt unter dem Namen „Uronische Noten." 
Manchen. 1648. 6vo II. Ausg. 18ä0. II Thie. S. 59—131 des Textes 
in Typendmek und S. 49— IM des Textes in stenografisehar Sehiift 

*Tiaik Amntt Jets over het Snd-, Geheim-, C^fer-, Sehoon- en Ver- 
Schrift by de Ouden. (Mttgetheilt in: De Gids. Achste Jaargang 
No. 6. Amsterdam, P. N. von Kampen, 1844, unter: Mengelingen, 
S. 279—397.) 

*KnuMa^ Dr. Karl, Grammatica Tironiana. Dresdae Apud Meinhold et ft- 
tios MDCCCLIII. 40. (10 Ngr.) 

*Dr. Siokel, Das Lexicon Tironianum der Göttwei^^er Sliflsbibliuthek. 
S. 3 — 30 der Silzungsberichte der kaiserlichen Akademie der Wissen- 
schaften, Philosophisch Historische Klasse 38« ß. !• Heft. Jaiirgang 
1861, Okt. övü (IG. Ö.W.). 

B. Werke tber StenograAe der neueren VSlker. 

1) Lateinische: 

Shelton, Tachy-Graphia sive exactissima et compendiosissima breviler 
.Scribendi metliodus. Priniitus composita in Lingua Anglicana. Per 
Thomam Shelton, utUissimae illius artis Authorem. El jam in publicum 
•totius Europae usum Laline edoeta ioqui. Londini, £xcudebat ThOi 
Crcake, im kl. 8vo S. 15 Taf. 19. 
3. Auflage London 1671. 
Das System ist im Auszuge mitgetheilt in Gasp. Schotti Teohnica ouriosa. 
; Norimb. 1666. Cap. IV. 

BaniMiy, Caroli Aloysi, Tacheographia, seu ars breviter et oompsodiose 
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scribcndi iikUIkmIo brovissima tr;ulila, ac ]>aüciNsiiiiis r('f;:alis compn-hf risa 
ila, iit »(iiilibrl inodiocriU'r in hao arlo vcrsalns, fpiaelibel iiilor pcru- 
ramliim vfiba assoijiii, et inU't^rani orarmiuMii iiullo nogolio describore 
pn«~s|l. 'riioologi»;, Jllri•<(:on^llUis , SyiniiiM-^, Seribis, iioc (lon concifuiiirn 
amliloribiis pcrqiiaiu necessaria. Fraiicol". el Lipsiae apud Johannein 
Biolckinm, Bibl. JeruMis Anno 1681. 

Dr. Aii(krs nu'iiit, das-i dies bereits eine zweite Aufluge und da38 die 
erste 1678 ebenso zu FraiiklLirt a. M. erschienen sei. 

Aamsay, Tacheographia scu Ars eoloriler t«t oonipondiose fpiaclibi-l inlor pe- 
roraaduin vcrba, nl nc iininn quidcni o.vcidat, describendi. Praccoplis 
paucis coiiipreiionsa, idqiio uielJiodo brcvi ac perspicua Iradila, plurimis- 

que exoiuplis illusUala. Upcra Nobiiis» Scoli. In boiiuiu Uäum 

Theolo^oruin, Jcluiuiu, Suribaiuui, Mcdicorum, onmiunique studiösoruin 
ncc non concionum auditorum singularem gratiam, in luceni cdila. Pari- 
siis 1683. 8vo 8. 65 (VuiTcdc, daürl aus Paris d. 9. Dec. 1680) utid 
81. I Kpfrld. Zugleich tu französischer Spraciie abgelassl (Traduit 
depiiis peu de Latin cn Fran^ois par le sieur A. D. G.) 

Dr. And«ra erwähnt noch einer unter gleichem Titel im Jahre 1681 in 
i2mo (avec privilegc du roi) erfolgten und mit einer Abbildung geeierten Auflage. 

9 Nova melhodus sive ars celeriLer et compcndiose quaelibcl inter 

pororandum verba, ne unutn quidem cxcidat describendi. Parisiis, Apud 
Ludovicuin Pralard 1691. (Nouvelle methode ou Tarl d'ecrire aussi vile * 
qu*on parle. A Paris, chez Louis Pralard.) 8vo S. 65 (Vorrede) und 
89 1 Kpfirlfl. 

Baiuer» Joh. Casp., übertrug das Taylor^sche System auf die lateinische 
Sprache un J. 1803 (Dobrosy, Gyors. Tayh rendszere utan). 

Conen de P!r#pean, D., Stenographia exaeta s. methodus nova elc e 
galL ling. in laL dedu^ta, additis quibusdam Belgic, Germanic. etc. 
conlractionibus studio J. Bossuiyt. Gandavi 1814 8vo. 

*l^k» P. van L U. D. et Gymn. Sylv. Conr emer., Oiatribe de notis scri- 
bendi compendiarüs in usum studiosorum, auctore ^ Amstelaedami, 
Apud A. B. Saakes, Bibliup. 1815 8vo 18 S. 

*Wiekefna§^li W., GnindzQge zu einer lateinischen Stenographie nach 
Slolze^schen Principten von Mit vier lilhographirten.Tafehi. Ber- 
lin 1858 8vo 18 und 4 S. 

2) Englische, 
a. verschiedene Systeme. 

Bright» Thimothy, Characterie; an Art of Short, Swift and Secret 
Writing, by Character, Printed at London, in 13 mo by J. Windet 
the assign of Umolhy Bright, wilh the prtvilege of the Queen, for 
bidduig all others to print Ihe same. 1588. 12 nio. 
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BatoUff of Plymouth, A., New Art of Short and Swia WriÜng wilhout 
Cliancters: by which Riües, a Common hand will make such Expedi- 
tion, Ihat Sermons, Speeches or Tryals may be laken wilh dclighi, 
and plainly read. — Erschienen nach dem Tode des Verfassers, 1688. 

Bales, Peter, Arl of ßrachygrapJiy. Piiiilod al London, by T. ürwin. 
4o 1590. 

Eine verbesserte Auflage eräciaea bald darauf uuler dciu Tilel : „A New 
Year*6 Gift for England". 

The Art of Stenographie, or Short Wrilinjr, by Spellinf^ Charaiilerie. In- 
venled by Juhn Willis, Halcholor in Divinilic. London 1602. 8"* cd. 
l uiidoii, prinlcd Cor Henry Soyle 1623. 10'*' ed. London, prinled for 
Henry Seylo , and arc lo be sold al Ihc Tyger's-Head , in Saint Pauls 
Church Yard 1632. 13^ ed. 1644. 

Willis, John, A Sclioolniasler to thc Arl of Slcnograpy: Explalnin^ the 
Hilles and teaching the Practice thereof, to the understanding of the 
meanesl ci^acity* London, 16IS. 

The Olive Leafe or an Universal ABC by AI. Tod, London, 1609. Svo. 

WllUi» Edmond, An Abbreviaüon of Writing by Character, wherein is 
summarily conteyned a table which is an Abstract of the whole 
Art, with plaine and easie Rules for thc speedie Performance thereof 
withoul any olher Tutor. Printed by George Purslowe. London: 1618. 
ISmo. 2* ed. 1627. 

Willoughby 1621 

Witt, H., veröffenUiehte ein Lehrbuch der Stenografie zu London im 
Jahre 1630. 

Dix, Henry, A new art of braehygraphy , or Short Wriluig, by Cha- 
racler. Lniidun: 1633. Eine spiilere Aidlag'e dalirt von 1641. 

Mawd -;ib im Jahre I()3j ein kleines Work über Stenografie heraus. 

Cartwrigth, W. , Stenoj^raphy : or shorl and swifl Wrilinij. London: 
1642. 12nio. 

Folkingham, Wm., Urachygraphy, Posl writ 16 — — 

*Tachygraphy , Üw mosl Exael aiul ( 'oiiipcndions Melhod of Short and 
Swifl Wrilinij, Ihal lialh ever yel bren Published by any; (\»inposed 
by Thomas Shelton, Author and Professor of Ihe said Art. Appm- 
ved by bolh ihe Universities. London. (Printed, and are to be sold 
by (he Bookscilcrs of London and Westmin-^ler. 8vo. 44 S. 12 
Kpfrl. 436 d.) Wiederholt aufgelegt von 1637 — 71. 

, A Tutor to Tacheography, or Short Wriling; wherein Üie Rotes of 

the said arl| are severally ^plained by way of- {)ueslkms and Answers, 
to Ihe weakest capaeities that desire to learn Üie Art. London 1642. 

, Zeiglographia: or, A new Art of Short writing never before published. 
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Morc, ea^ie, exacl, shbrt and spedie than aiiy liofonifore. Londons 
1650 8vü. 2"" ed. 1660 l2nio. 1666, 167-i, I6H6 und 1687. 
HetGalfe» Thcophilus, Masler in Ihc Arl ol Short wrilinjj, Kadio-Sleno- 
graphy or Short wriling: The mosl easie, exact, lineal and spcedy me- 
Ihod Ihal halh ovcr bccn obuined or taughU London 1645^ 13 mo. Die 
56. Auflage erschien- 1750. 

» 

Miitflfli Theoph., A SohooLnasfar lo Radio-Stenogn^hy Expluoing all 
the Rules of de said ar(, by way of Dialogue belwizt Master and 
SchoUer, fitted 4o läe weakest eapadties Unat are desirout» to leam 
Ihls art. London 1649. 

West, Simon Arl's Iinprovcmcnt, or Short and Swift Wriling. Especially 
Cor Ihe ease ol shorlmemories, and für Ihal end eliielly underlakcii 1047. 

Aioll, Je rem iah, Semigraphy or ihe Art's Rarily; approved by uiany 
honourable persons, and ailowed by ihe Learned to be the casiesl, 
exactest and briefest method of Siiorl und Swifl Wriling thal ever 
was known. London 1654. 

, The Pen's Dexlerity; hy those incomparable ContracUpns, by which 

a senlenee is as soon writ as a word; ailowed by Authorily^ and 
pasoed by the Iwo Universifies with great Appiobatioa and Applause; 
Invenled an taught by — — ld&9. ^ ^ 

, The Pen\Dexterily; or, The Ingenioos and oseftil Art of wriüng 

Short-hand. Approved by bofii Universilies. Practised by Bonourable 
Persons, Reverend Divlnes, Eminent Lawyers, and Gentlemen. Lond. 1659 
Wie sehoa aas dem Titel des leisten Werkes hervorgeht, yaOflSentliehte 
Rieh aneh das Nene Testament uod die Psidmen in stenographischer Sdudft. 

Eine nach dem Tode Richs verftÜBBtiiehle Auflage trägt dea Tllel: The 
Pea's Deslerity conpkied; or, llr. Rieh's Shortband aow perfeetly taoght» 
• whioh in hb üfetinie was never doBS by uiything made publie in print be- 

cause it would tiave hindered his practice. London. Printed by T. Milboura 

for H. Eversden, bookseller uuder the Crown Tavern in Sraithfield, where are 
to be seid tlic new Testament and Psalms, angrav'n, printed in the sanie Cha- 
racter, and for T. Jener, at Greshani College, who alho sclls tlie sarne. 16(59. 

Wilkins, Bischof, giebt im 12. Kap. seines „Mercury, or Ihe Swifl Mes- 
senger'* eine Anweisung zur Scimeilschrifl. 

Atrthing, John, Short Writing Shortened; or, the Art of Short Wrtting 
reduced to a Meiiiod more speedy, piain exact, and easy, than hath * 
been heretofore pubiished. o, 0. 1664 4o. 

Dalgasno, George soll 1666 ein Rueh über Stenografie herausgegeben 
haben, was aus einer Stelle in einer andern Schrift: „Didas calopho« 
eus" hfUTorgehe. 

Everardt, Job, An Epilome of Slenography: or an Abridgemenl and . ./" 
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• Ci>iiliai;lion ol tlie All uf Sliorl, Swill and Secrel Writirig by Charac 
tpis, hoili lair, lincal, and Icgiblo, as wiU appeai' hereafter, as well 
as in \]\o pii'lixl cxamplo. London 1658 8vo. 

firidges, Xoah, Slcnoi^^raphio and Cryptographie, or, Tiie Arls of Shurl 
and Sccrcl Wriling. London 1659. 12 mo. 

*AAdj, Wm., Writing Mr., Slenographia, or The Art of ShortrwritiHg 
Gomidealed in a Tar more Compendioos melhod, Üian any yet cxtiiil* 
London» Printed for the Aulhor. Sold by Wm. Marshall at the Bible 
in Newgate streeL Who please for (heir greater expedhum may be 
taughl by the Aulhor who is to be spoken with at Mr. Mar. (Id64) 
kl. 8vo 17 Taf. in Kupfrstich. 

Facy, William, Tlie Coinpielcmeiil ol Stenograpliy , in a new Art of 
Cliaiactciy , bein^ a inoro speedier, svviflor, conipcndiou's niclliod of 
Siioil wriUiig Uiau hereluiore halli bceu by any utiier coiupohed. o. 0. 
1672. 

Mason, William, A Pen Plucdi'd lioin an Eagle's wint,': or, The mosl 
Swili, Compendious and Speedy Melhod pl biiorl wiiling. London 
1673. 

, Alfs Advancemenl: or, The nost Exact, Lineal, Swifl, Short, and 

Easy Mclhod uf Shorlhand Wriling, hilherto extanl. London 1682 12". 

— ; — , A Regulär and £asie Table of Natural Conlractions, by ihe Per- 
sons, Moods and Teoaes, Each Characler siade from the Alphabet 
and Vowels places. The like never done by any other hand. 

* , La Phime Volante: or, the Art of Shorlhand improv*d. Bein; 

the mo8t Swift, Regulär, and Easy Meihod of Short-Hand Wriling yet 
Exlant. London 1694b Erlebte mehrere Auflagen. 

Der Titel der Ausgabe, welche sidi in der ttU. d. k. Stenograph. Inst, 
befindet, hat noch folgenden Zusatz: Conpos'd after Forty Years Practica and 
fniproveni.'nl of the said Art, by the Observation of oiber Melhods and the In- 
tciif Smdy of it. London ; Taiiyht by Joli. Sniiili at tlie Hand and Pen in the 
Pouhry, near tln^ C'lmn li, uliere üic Hooks are to be ha.l. Also i^o\d by Jo- 
sepii MnrshalL at liie Hible in Newgate. street . D. Browne witboiit Temple-Bar, 
ai iMercerü-Chappei iu Chcapbiile, N. Cruwib lu the Poultry, A. Beil at the 
Gross* Keys in Coruliill, T. Harrison, the eomer of the Royal Exchange, J. 
Marsbail in Gracechorch-street, and by Trasey on London Bridge. 1710. Price 
2 sh. 8vo (8. 74 und 9 Kupfirtfin.). 

, Aurea Clavi«, or a golden Key to Ihe Cabinet of Conlractions, 

nnloking all the Mysteriös (and seeming difficulties) of an Engraven 
Shet of Shorthand lalely published entituled A Regulär and Easy 
Table of Ffatural Contractions, etc. 

CoUf, Elisha, Sehoolmaster in Russell Street, Covent Garden, The 
newestf plainest and best Shorlhand eitant. Containing, — 1 il. 
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— A brief acooiinl of all Ihc Short -hands alroady cxlanl, vvilh their 
alphabcls, and luiidemoiilal rules. 2 iid. — A pla'iic and easie iiielhod 
föf beginners, kss burlhcnsomo lo Ihe meinury ihan any olhor. — 3 rd. 

— A new invenlion for conlraclmg words, with special rules for con- 
IracUng senlcnccs, and olhor ingcnious fancies, bolh pleasant and pro- 
fitable unto all, lel Ihelr chara«ler be whose or whal tl will. London 1674. 

Ml0f, Samuel, Maximum in Minimo; or, Mr. Jeremiah Rich*8 
Pen*« Dexterily eompleled, with the whole Terms ot the Law. o. 0. 
u. J. (1674). 8vo. 

Hopkins, W i 1 1 i a ni , The t lying Penman : or the Arl of Short Wriling, by 
a more easic, exacl, compendious and spccdy way. Lond. 1674. l2nio. 

Short wrilinj? beguu by Nalure; Comploled by Arl. Invenled, laughl 
and pubü>h('d by Laiirence Steel. Bristol by Ihc Aulhor; and also 
by Charles Allen, Bookscller in Broad Sreet ol iJic same City; and in 
London by Benjamin Clark Slalioner in George Courl, Lumbardslrcet, 
and olhers. Prinled in the year 1678. 

Btriiigor, Nalhaniel, Rieh Rcdivivus, or Mr. Jeremiah Riehes short- 
liand improved in a more brief and easy Method ihan hath beoi set 
forlh by any heretofcnre. London 1680. 8 vo. 

Bamfay, Charles, Tacheograpbie: or Ihe Art of Writing as rapidly 
as one speaks 1681. 

Bidpath, r, oorgo, Shorl-haiui y<rt Shortcr, or Ihe Arl of Short Wri- 
ting adsanced in a moic swift, easie, regulär, and natural method Ihan 
herelofore. o. 0. 1687. 

■— — , A new Art of Short and Swift writing, wilhout Characters: by 
which Rules, a Common^hand will make such Expedition, Ihat Ser- 
mons, Speeches or Tryals may be lafcen with delight, and plainly read 
London, 1688. (1687?.) 

Wett, John, A System of Short>hand, with piain and easy Direclions 
for writuig iL London 1690. 

Thoographia; or a^New Art of Short-hand: being a more noioral, gram- 
maiical, and easie method, than any yet exlanl, originally invented 
by Abiaham ViolMlu» M. A., eidaiged and publisbed by Thomas 
Slater, and approved of by the ablest pen-men in London, liceneed 
the Ist of April 169S. 

Baimby, Henry, Shoit-hand UnmaskM; or an easy elegant GhfiMtar, 
illttstrated and cxplained in such a piain compendious manner, (hat a 
person of a moderate capacity may, by Ihe Direclions here givcn, 
alone readily atlain it. London 1700. 

Jones, John, Praclical Phonography. 1701. 4o. 
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Ttamit, Franeis, The plauieisl, «astest, and preUiest method of wriün^ 
Short'hand ever yet published. London I7l). Itmo. 

Laue, Saumcl, Tlic arl of Shorl wntm^ uiade liiieal and legibie as Üie 
common LRng h md. London 1716. 

A new medied of Short and Swifl Wriling; boinj^ Ihc plainosl, easiesl, 
shorlesl, and quiekest way of wn(ing^ ever yel published o. 0. (1716) 8vo. ^ 

* Stenog^raphie compleated: or (he Art of Short-hand brought lo Perfeclion; 
Oeing the mosl Easy, Exacl, Speedy and Legible Melhod exlanl: whe- 
reby can be joined in every sentence at least Twö, three, To ur, five, 
six seven or more words togethcr in One wilhoul taking off the 
pen, !n the Iwinkfing uf an eye, and Ihat by the sign» of the english 
Moods, Tenses, Persons, Parlicles & Never before Invented. 
By this new Melhod any, who can büt tolerably mite their Name» in 
Round-hand, may wHh ease (By this Brook alone wilhoot anyTeaeher) 
lake döwn from the Speaker*» Monfh any Sermon, Speech, Tri al, 
Play Word by word, Ihongh thcy know nothing of Latm. And may 
likcwisc Read one anolher's wriling dislincüy bo il ever so long afler 
Ii IS wrillen. To perform Ihese by any othor Shorl-hand Melhod cxtanl, is 
iiliciiy Impossible, As is evident From the Books Ihemselves. The 
Aaluro, Use aiid Excrlleiicy liereuf, arc more fuUy conlainod in the 
Preface. Compos'd by J a ni e ^ Weston, the only Anthur and Pro- 
• fessor of this New Melhod. London Printed for the Authur and sold 
by him, al the Hand and Pen over again:st Norlolk-Slrecl in the ISliand 
Wherc he conünucs lo teach Ihis New Melhod Expcditiously 1727. 
8vo 8 S. preface und 16 S. obs. 188 S. Texl in Kupfersüch. 

*Der niel der 8. Auflage seliUesst: AulhorizM by his M^esty. The 
eigbth edition with Addition« etc. Compos'd by James Weiton 
the only Autbor and Professor of the new Melhod. London over- 
againsl Water-lane, in Ileet Street 1748. 8 S. pref. 9S S. obs. 188 & 
Text in Kupferstich. 

*The Book of Conunon Prayer in Short-liand, according lo Mr. Weston's 
excellent Melhod. Aulhuriz'd by His Maje.sly. and universally Approv'd 
of. Tor the Use of the learners of his Art. London: Prinled lor the 
Aulhor al tlie Hand <t Pen, over againsl Water lane in Fleet Slieel, 
Wliere may also be had Books lor leadiing this. 51. 12mo. 

WMtOB» James, A new Short hand Grammar, containing a general mle 
for writing any language whelhcr English, Latin, French, etc. also, 
partioiilar shoricning and joining ruies, fitted to the English tongue, for 
joining in every sentence, five, «x, or more words together, wilhout 
taking off Ibe pen, in an instant of Ihne. Londoa 1746. 8vo. 
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*OiblHi, Philip, An £s8ay lowards a farlber Iiiipro?eiii«nWof Short^hand 

London Printcd by James ßellenham for the author 1736. (Dem „Histo- 

rical Account of Conipendious and Swift wriling" angefügt). 

Hacanlay, Aulay, Polygraphy, or Short Hand, made easy lo the mea- 
nest Capacily; beiog an universal Characler filled lo all Languages. 
London 1747. 12 mo. 

* Der Titel der 3., '^eorfr, Prinzen von Wale> gcwidmelon, Auflage, die sich 
in der l^ibl. des k. slent)j,^raj)hi.schon liislilul belindel, hat nocli Tollen- 
den Zusatz: which may be learnd by Ihis book wilhoul the help of 
a masler. The Ihird edition wilh his laU-sl iniproveuienls by liic in- 
venlor. London: printed for the aulhor, and sold at his house, in Saint 
Ann's Square, Manchester. Published according lo Act of paj-Uament. 
July 26'" 1756. kUSvo. 16 und 119 S. Kupfertaf., Widmungskupfer und 
eine TafeL 

Jeak«^ S.» Ihe Elements of Short-band. 1746. veröffentlichlinden: „Philo- 
sophical Transaclions" Nr. 478. 

Byrom, Short hand made easy. Manchester 1749. Als M. S. in 50 Ex. gedr. 

*The üniveraal Short-hand; or the way of writing EngUsh in the most 
easy, eoncise, regulär, and beautiful manner, applicable to any other 
ianguage, but particularly adjusted to oor own. Invented by John 
Byrom, M. A. F. R. 8. And some timc Fellow of Trinity Ck>llege, 
Cambridge, Now published ih>m his Manuscripts. Fnistra Per Plora. 
Manchester: Printed by Joseph Harrop, opposite the Exchange 1767. 
8vo. IX u. 93 S. u. 13 Kpfrt. 

Byrom, Proposols for prinling a new Melhod of Shorl-hand (price: One 
Guinea down). 

Shorlhand Journal (veröffentlicht in ,,The Private Journal and 

Lilerary Reniaiiis ol John Byrom, published by Ihc Chetham Society 
1854 — 6. Ediled by Mr. Parkinson'-.) 

Tif^n, William, A new help and improvemefU of Ihe Arl of Swifl- 
wriliiit^: being- an alphabel nol only conlrived lo be convenient for 
Ihal purpose, but correspondenl also in ils elements, especially ihe 
er>nsQnants, lo the several articulations and uUerances, that compose 
the English Languago. Lond. 1750. 

Abm^ Peter, Shorl^Hand, more easy to learn and remember than any 
other, and may be as expcdiiiously wroie. By this new metbod every 
w^rd 16 io be wriUen wMhont taking off the pen; and as many irords 
joined together as may be lineal and legible. Lond. 1760. 

Shorthand perfected. London 176L 

Die S. Ausgabe ersdrien «benMIa 1761. 

A System of Short-hand invented by Mr. Jeremah' Rieh, nad ii^pr0fed 
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by Dr. IMdrid^e, Phil. Ersehien, nachdem das Manoscript 49 Jahre 
in den Händen seiner Testaments vollslreclccr g^ewesen war, erst 1805 

zu Oxford. 

Gurney, Thomas, Brachigraphy. Erschien hi vielen Aullagen. 

* Brachygraphy or Short- Wriling Made easy to the Meanesl Capacity, 
The Pcrsons, Moods & Tcnses, Being' comprized in such a Manner 
thal lillle morc llian the Knowledge of Ihe Alphabet is rcquircd lo Ihe 
writing hundreds of Senlcnces in less lime than spolien. The Whole 
is founded on so just a plan, Ihat i( is wrole with grcater Expedition 
Uian any yet invented, and likewise may be read with Ihe greatest 
Ease. FmprovM after upwards of Thlrty Years Practiee and Experience. 
By Tho. Chunaj. The ei§rhth edition. (1752.) 12 mo. 46 S. 

*Brachygraphy or an easy and Compendious System of Short-Hand, 
Adapled to Ihe Various Arts, Sdences and Professions ; hnproved alter 
raore Ihan Forty Years Practiee and Experience. By Thomas Gumey. 
And brought still nearer lo Perfeclion upon the prescnt Mcthod (1753?). 
By Joseph Gurney. — The 9. cd. Prinlcd lur J. and M. Gurney. Lon- 
don. (1778?) 12 mo. 53 S. 

*ßrachygraphy or an easy and compendiary system of Shorlhand, by 
Th. Gurney, Improved by Joseph Gurney and ' now praclised by 
William Brodle Gurney, Shorlhand Wiiler to bolli Houscs of Parliamenl. 
The siiteenlh £d. Printed for W. B. Gurney, Sold by Saunders & 
Bensuagf 43, Fleet-Street. London. Published as Ihe Act direals, Jan. 1835 
Price Half a Guinea. 12 mo. 76 S. u. 12Kpfrt. 

^Stenography, or Short-hand Improved; being the most compeadioiis, lineal, 
aod eaty melhod hilherto exlaat. The Persoos, Moods Tenses and 
Parücles, which most frequentiy occur, are aidapied to join with Ease 

and Accuracy at pleasure: the rules are laid down with such Propriety 
Con'»islencc , and Perspicuity, Ihal ihe Praclilioner will need no other 
assislaiice. The whole illuslraled willi an Alphabelical Praxis, adapled 
lo all i^urposes in gerieral, but more parlieularly lo Ihe Ihrec learned. 
Professions, namely, Law, Physic and Divin ly. By John Angell, who 
has praclised Ihis Art above 30 years. London: Prinied for Ihe Aulhor, 
and sold by A. Miller m the Strand, B. Marlin <fe W. Owen, in Fleet- 
Slreel, J. Kilchin, Engraver in Holborn, Mssrs. Slilch & Hawes, J. ßuck- 
land and R. Baldwin in Pater-Noster row and P. Glass, at the Royal 
Exchanee. Enterod in the StatkMiefs Hall Book. Price bound 7 «h. 8vo. 

IkpUli, Henry, Shorl-hand adapled to Ihe meanest oapacHy; wherdn 
the rules are few, plabi and easy; and Ihe Characlers not burthensome 
to the Aemory. GUehester» Susaex. 1760. 



Digitized by Google 



173 



^Stenography, or Short-llMid» witli tfae Prindples on wfaich it is touaded 

aecoiding tu (Jrammdr and true Philosophy, by Henry TapUn, of 
Chichesiler, Sussex. London : Prinled for the Aulhor, and sold by Grant 

■ Nr. 6 EarU boul, Leicobler .s<|. iMay l79l. Price 10^ 6^ 8vo. 4? S. u. H Tal 
•Der Titel einer andern Aust^abe von demselben Jahre schliessl: 
By K. Taylor. Kdinburgli. Prinled for llie Aulhor and süid by all the 
Buuksellers. i79l. Price 10^ 6"' bvi.. 47 S. u. 16 T. 

Stackhouse, Thomas, Art of Short- handun a ncw plan adapled to Üie 
Engli.-.h language. l.ond. i76ü. 
Cryplography ; or a new, easy and compendious System of Shorl-hand, 
adapled to aU the various Art«, Sciences, and Professions, the Person«, 
Moods, Tenses andParlicles are conirived to join togelher wUh utmost 
faciUty and dislkiclness; and tlie whole ii» treated in so pUun, and per- 
•pieuous a manner, (hat the ieamer may in a shorl Ume without any 
olher assiklanc« becooie masler <A this art, whieh hitherto has been 
looked upon as a maller of much Urne and difficidiy. JHiulraIed with 
17 copperplales by SwaiiM tc Mm» 1761. (Tiurd Bd. London: Sold by 
N. Yoiuig, Bookaeller, under Ihe Royal Exchan^pe* Price $ sh* ISnio. 36 S.) 

Biggf, George, Stenography (M. S.) Lond. 1761. 

*Ljl«9 David, The art of Short-hand improved, being an universal 
character adapted to the English Language, wbereby every kind of 
aubject may be e.\pres8ed, or taken down in a very easy, oompendious, 

and legible manner, Either publick or private. By , A. M. 

&j}Y£t g)Qivtt x6 ridv xexv(QV. London, prinled for A. Miliar in the 
Slrand and sold by the booksellers in town and country. 1762 8vo. 
29 u. 76 S. 

The Alphabet of Keas*m; beini^ an Essay towards conslrucliiig a plan lo 
facililale the »ri ol Swifl-wriling , commonly called Short-hand, upon 
rational principles. London 1763. 

Keilan, Mark-A lUhony, Slenug^raphy : or Shorl-hand improved, being 
a new epitonic ol ihe art; in which the diflicullies that occur from 
every former wrilcr on the subject are enlirely rcmoved , and ils 
principles rendered easy and famifiar to Ihe meanesl capacities. Lon- 
don 1764. 

dayton, Anthony, An improvemenl on Mr. W«ston*s ezceilent- new 

meihod of Short- hand. Lond. 176t. ■ • '• 
Hodgion, Edward, (Professor of Short hand, and Short-hand wHter to 

the Session at Ihe Old BaÜey) Swifl-writhig, commonly call«4l ShortX 

hand, on aa hnproved plan, Ihe retoH of long praeüce. Lönd. 1766. 
— — , Shorl-hand contractions, adiq»ted to every system of Shorl-hand. 

London 17801 
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HoliMTOKth, William, and Aliifdg«, William, (of the Bank of 
En8;lBnd) Naloral Short-band wherein the natura of speech and Ihe 
manner of proaimcialion* are .briefly explained, and a natural rtaton 
Arom Ifaenee the partieular fem of evety stroke, ever>' siu^e 
arUculalion, whelher vowel or consonant, is marked by a distincl 
Single line; all Ihe simple characleis are as analogous to each olher 
as the vonnds they reprcsenl ; also llieir conveniency lor joiiiiiig 
comiiH'iiMiialp, lo Ihe frequency üf llieir use; the nuinber of ascen- 
ding^ atul desceiHliiig: lines are duly pri»porlioned to each othor; 
and Ihe rules lor wrilinj^ and conlraclinjif are few, plaiii and ranuliar: 
lo which i"^ annexed, a Shorlhand characler für expressin^ nuisical 
Of inarliculale sounds, withoul the use of ruied lines, o. (). 1766. 

^Palmar» John, A new scheine of Short- hand, being an iniprove- 
menl upon Mr. Byrom's nnivorsal English Shorlhand. London; 
Prinled Tor J. Johnson Nr. 72, SU Paulis Churoh Yard 1774. 8vo. 
176 S. u. 8 Taf. 

QmrM, Robert, and Aahtoiii Samuel, (Teadiers of the malhemaUcs 
in 6ain9boroo(h), The whole arl of Taehygrai^hy or Short-hand 
wriüng made piain and easy. York 1776» 

^Williunian, William, Stenociraphy, or a coneise and praelieal ayatem 
of Short-band writinsr* By Teacber of tfaat art in Lond., lala of Edin- 
bourgh. London, prinied for the Aulhor and aold by Mr. Browne, 
Bookseller, Ck>nier of Eaaex street, Strand; Mr. Wilaou and Mr. Tesaey- 
man, BookseUer« in York; Mr. Wright, Leeds; Mr. Browne, Bookseller 
Hull; Mr* Atkinson, Bookseller in Newcaslle; Mssra. Fletcher & Hudson, 
Booksellers, Cambridge; and the Booksellers in Edinburgh and Glas- 
gow 1776. (Price 10 sh. 6 d.) kl. 8vo. 59 S. u. 8 Taf. 

A complete dictionary of Shorl-hand im pro v ed. Comprising all the niles 
and principles of thal usefiil and pleasani arl; logether wilh such piain 
direclions a^ may enable Ihe Learner lo acquire a perfecl Knowledge 
of Üie seience withoul the assistanco of a masler. Illuslrated wilh 
several copperplates. London, engraved for llie AuÜini, and sold by 
G. Sael, at his eirculaling' iibrary, Nr. 20, Newcaslle streel, Strand, kl.4o. 

Heryey, Thomas, The Wriler's Urne redeemed, and Spoalcer's words 
. ReoaUad by a pen shaped bolh for oral expedilion, and the most Icgiblc 
platnnes^ and punctuality, or Anne Ts Short-hand peifectad. KendaL 
1779. 92 S. 12 mo. 

BUatehart» W. J. A Compleie System of Short-band, bein; an improre- 
ment ttpon all Ihe authora whoae Systems have yet baen made public. 

*The complete instructor of Short-hand. Upon principlen appHaaUe to Ihe 
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European languas^es; also lo tbe technical terms used by Anatomists, 

and more compiehensive and easy to wrilft and read Ihan any olher 
System hilheito published. By W. J, Blanohard, ne^r 20 yoars a 
pracliser of Iho Art in Weslniiiister- Hall , London: Prinled for Ihe 
Aulhüi. Pricc one Guinea. 1779. 4(). 47 S. u. 13 'laf. 
Soare, Sainuol, 'I'achybrachyiiiaphy, or ihe swillesl uielJiod of Short- 
Wriling", ('<»ii<isling of ihe niosl simple and dislincl cliaiaclers, and Ihe 
readiesl nianner of combiniiiir Ihem. o. ü. I78^>. (1788.?) 

IGtohell, John, Ars seribendi sine penna; or, how lo lakc down, verba- 
lim, a week> pleading upon one pa^e, a work of infinite imporlance 
to Members of ParUameot, Miuieters of Slale, Genllemen of the Law, 
Physic and Divinily. o. 0. 1783* 
Die 2. Auflage tragt den Ulel: 

IfitokcU» John, Ars scrtt»endi sine penoa, or, Ihe art of taking down 
sermons, Irials, speeehes, ela verbatim, withoul pen add ink, and upon 
one page. o. 0. 178». (1783.?) 

, The mosl rational, easy, and specdy method of writing ßhorl- 

hand, without pen and ink. o. 0. 1784. 

Vath, M., Stenography, or the most easy and coneise method of wrilin^ 
Shorl-hand, on a entire new plan, adapled to every capacily, and to 
the use of schools. o. 0. u. S (1783.) 

Universal Stenography, or a New runipleat System of Short Wriling, 
rerttlered perfectly easy to read and writc, freod fron\ all Prolixily 
and OI)scMnity, adapled lo every Purpose in whicii Shortwritin^ is uscfui, 
or ornamental and attainable in a fcw Honrs by tiie most comm<jn 
Capaeily: Beiiiy: an IinprovemenL on llie mu>t celebratcd Systems liial 
have been exliibiled tt» Ihe Public, for above a Century past and 
superior to all in Ease, Elegance and Expedition. Desii^^ned f.tr Ihe 
Use of Schools and private Genllemen. By William Mayqx, L. L. l). 
London. 1780. 8 vo. 

Das Buch erlebte von 1780 bis 1820 id Auflagen. 

^Im Rosiizf des k. steiiogr. Instituts befindet sifh eine „New and Tmpröyed 
• Etliiioa (London: Prinled for T. Cadell Strand and seid by all the Book- 
sellers, in Town nnd Country VI u. 55 8. n 8 Taf ) ferner die 8, (1807 
55 S. \i. 9 Taf.) uud die 10. (1820 55 S. u. 9 Taf.) Aufing«. (London: 
Prinled for Longmau, Uiust, Ree», Orme and Brqwa, Paleruos|er Row.,j 

*Aa -Esaay inlended to establish a Standard for an univci^l' ^y«l40l'<Df 
Stenography, ör Shorl-hand writing. Upon soeh sfmple and appror^d 
priocipies as havo never before been offtre^ lo the Poblle; whtireby 
a person in a tew dsfe may* inslruot hitnself (o write Shori-htnd 
conredly, and by a lilllo pracUee eannot fail takins down -any disooufse 
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deliverMin Public. By Sam. Taylor, Many ycars Professor and Teacher 

üf the science at Oxford and Ihe Universities of Scollaiid and Ireland. 
London Prialed for the aulhor 1786. Price One Guinea. 8vo. III 
S. u. 11 Taf. • • 

^Erlebte viele Auflagen. Der Titel der ITniricn Ausgabe schlit-sst: The 
fifth edliüu , to which iss now added, a iiew plale oT ;ill llie teniiinalioü!) 
at one viuw. Loadoii: Priuted by 1. F. Dove, St Juliu s Square, for W. 
Baynes 54, Paternoster Row 1814. 8vo. X n. 48 8. ii. II Taf. 

*Der Titel der Ausgabe von 1816 lautet; A Uuiversal syslem üi Steuoj^rapliy 
or Short-hand writlng. By Sam. Taylor, professor of die sdtaee at Oxford, 
and the Universities of Scotlaad and Ireland. Vox aiidita perlt, litera scripta 
manet. A iftw Edition improved. Glasgow: Printed for Andrew and John 
M. Dunean, Bookseilers 137 Trongate. 8to. IS S. u. 6 Taf. 

Taylor, Samuel, An Universal System of Stenography, or Short-hand 
writing; intended tn eslablish a Standard for Ihis ingenious and usefal 
science, upon 'such simple and approved Principtes as have never before 
been offered to the public etc. London: printed for W. Baynes & C. 1826. 

Graham, William, Slenograidiy , or an easy system of Short-hand 
Writing. Lond. 1787. 

Biachyyrapliy , or a now Shurl hanJ al|)lialu'(; by Ihe hflp of which 
alone, aiiy porson may, in a shorl Ihne, learn lUal ustdüi and expe- 
dilious method of wriling. Lond. 1788. 

Bees, Thomas, A new system of Stenography, or Short-haad; by 
■wliich persons of all capacities may inake llieniselves perfecl inaslers 
of tlial elegant and usolul art in a much shorter lime than by any 
other treatise ever published; parlicularly recommended to gentlemen 
educated for the Bar, Senate or Church. Lond. 1795. 

*A new System of Stenography, or Short-hand. By Thomas Rees. 

Eightfa Ed. London: Printed for Longnian ^ C« 39 Paternoster Row 

Price Half a Crown. 1805. 8vo. 34 S. u. ^4 Taf. 
Shorthand Made Easy (4th ^dilion) London 1796. 

*J. M. (of Maedesfield), An abridyenient of Mr. Byroni's Universal Eng- 
lish Shorthand j or Iho way of writing Englisii in the niosl easy, concise, 
regulär, and beautiful manner. Designed für Ihe use ol schools. The 
seoond edition. London, printed for Ihe cdilor; and sold by H. Lown- 
des, in Fleelstreet. 1796. 8". IL u. 69 S. u. 10 Taf. 

^BiduodfOE, Samuel, A new system of tihorl-haad, by which anore 
may be wrilten in one hour, than in an hour and a haif by any 
olher System iülherto publiahed; which is Jiere fuUy demonslrated by 
a fair compariBon wilh one of the best Systems ettant, wilh a short 
and easy melhod by wiiieh any peraon may de(trniitt4| «ven More 
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he leams Ihis syslem, whether it will enable him to follow a Speaker. 
London. 1600. 

*A new System of Shorlhand by which morc may bo written In one 
hoiir timii in one lioiir and half by any oOior syslem hitJictlo published 
which is herc fiilly domonsfrated by a lair comparisoti wilh oiic of Ihe 
host syvleiiis cxsUuil; also a slioil and easy nielhod by which any 
jM'isnii iiuiy dcli 1 mim- , cvoti bdVnc lie h'arns Ihis systoni, whether il 
will onable liini U) billow a Speaker. By Samuel Richardson, lale 
loachcr al Chosl<T. Fourlh Ed. coiTeeltMl, London. Piinled by J. and 
E. Hudson, Cross sirool, Hallon g^arden for iL Crosby and Co., Slalioners' 
Cour(: and sold by all Ihe tiooksfllcrs in Liverpool, Chesler and 
Warrint^lon ; J. Gulhrio, Edinborgh, Headon, Locds; Clarko and Co. 
AJandhesler ; Poule, Dounlon; Pridgc, Ncwark; Jackson, Loulh; Drakai'd 
and ttooe, Stamfurd; Kobiiiäon, Jakson, Louüi; Robinson, NoUingham; 
Manden, Colchester; Richardaon, Bristol; Meyler, Bath; Ferraba», Hull; 
Holden, HaliEax; Thomson and Co., Birmingha»; Gardner, Bolton; aad 
all other BookseUers, 1810. 8vo. 

Hiiwilii William, A neW easy and eipeditiona syslem of Shorthand 
on an improved melhodieal plan dealgned from a suall drde, semi- 
ctrde, rigfal line, and poini; every letter fotmed for joinui; atid eon<- 
linuation; to whieh .are added Ihe principles for writin^ modehi "Round 
hands. Norwich 1800. 

— — Easy Shorthand improved Nonrich 1809. 

A Goncise syslem of praetical swilt wrillng or Rational Shorthanii; wherein 
ihe words arc wriUcn by thc letters of the alphabct the samc as 
conunon Land, wiiicli lendeis il pcrfoclly casy lo wrilf uikI icad. The 
chaiacli'is join logclhcr wilh Ihc f^realest ea.se wiliiotU laking oll' liie 
peil, ai e quile dislinct. very lineal , and capable of the utmosl cxpe- 
dilion A cumpclciit kimwledge of ihis Art niay ho atlained iti a 
low (lays by Üu; lielp of ihis Book only, beint;' Ihe niosl casy and 
cheapest work uf the kind cx>lanl. The whule elucidaled by suilable 
ruics and exaniples lo praclice by; on 24 copper plales By M. Kad- 
clyffe Protter. L<»ndoii. PubMslied and S(»ld by Ihe author, 145 
Swallow Street, and by thc bookselierä. 1800. Price 3 s. The whole 
eo^v^ed by T. F. Walkins, agcd 14 years. 

(rmor, RadcUrre, Shorthand made easy to every eapaoi^, at a new 
System o( Stenography. 1803. Ist ganz vöncfaieden von der ersten 
Auflage im Alphabet sowohl als in der VöcalbcEeioIuiuDg. ff eu auf- 
gelegt 1800. gr. 8vo. 36 Kupfert. 

Criptography, or an ttsay int<^ded to render Common Wrhiag 

suffioiently brief to note down the wonfe of Orations etc. 

Zeibigf Gfltch. d. GnchwiniUclireibkiiu«!. 12 
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The elementary principles of Shorl-hand, excmpUiied in a variety of easy 
lessons, by which a knowledge of that useful and elegant arl is atlai- 
nable, in a few hours, by Ihe inost common capaeity. 0. 0. lu J. 

CmM^ John, The arl oC writing Shoit-hand made easy, by which (his 
useful art may be attaincd in Ihe couree of a few days. Sheffield 
1801. 160. 

Hodfoiii Thomas, 1801 

*Slen<))gTaphy or the art of Short-hand perfected. Contaioing rules and 
instruettons whereby Ihe most illiterate may acquire Ihe mode of taking 
down trials^ orations, lectures &c, in a few hours, and be compeient 

by a lilUe experience to praclice Ihe same. London: Published by 
Lackinglon and Co., Finsbury slrcol. Sold also by Clarkc, iindor tho 
Royal Exchange, G. and W. B. WhiUaker, Ave Maria Laue, Undeudod, 
Mcdical bookscller, Fleel slreet, Henry BulLerwurth , Law b<)okr>eller, 
7 Fleel slrccl, L. Reife, Cornhill, L. Major, Flecl sUecl, and all olher 
booksehers and stalioneis. 8ov. (1802?) 
Boe» Richard, New system of Short han^t in which legibilily andbre 
vily arc socured upon the piosl natural piineiples. o. 0. 1803. 

— — Radiography, or a ncw system of easy writing. 1821. 
Sightiiigftlo» Rev, Joseph, Stenography on an improved plan. Lon- 
. don, 1803. 

Letter to a friend. London, 1811. 

— — A comparative view 'of liavor*s and Byrom^s Systems of Short* 
hand. London., 8vo. 

* , Aulhor oC a comperative view of Mavor*s and Byroms Systems 

and oC several Woiks of History and geueral Sdence etc. Rational 
Stenography or: Shoilhand made easy in a f^pw fiimiliar less(ms. Foun- 
Ued on ihe principles of ihc lale John Byrom, Esq. M. A. T. R. S., 
wilh nunierous iniprovemenls. London: J. Robins and Co., Jvy Lane, 
Paleniosler Row, 1823. kl. 8ov. 40 S. 1 Tilelk. ii. 3 Kupferl. 

Ewing^on, Henry, Shorl-liand, or Ihe Flying Pen, being a new ajid 
simpülied sysleni of Shorl-hand writing. Lond. 1803. 

r— — , The Arcana of Short-iiand, or ExpediUous wrUiog .made easy* 
Lond. 1805. 

*The Arcana of Shorihand or expeditious writin^ made easy by H. 

. Swingtoi, to which are new added, regulär lessons, for wanl of whi^ 
few have ^ained a perfect knowledge therein. A new Ed. mueh im- 
proved by an eminent Shorthand writer. London: W. Joy, 66 SU 
Paul's Church Yard 1890. kl. 8vo. 

Shorihand; or the Flying Pen. London, 1809. 

Kolyneiiz, ThomA», An kitroduelton to Mr. Byrom*8 uniyersal Bng- 
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Jish sliorl-haiid, or Ihe way of writing Englisli in Ihn luosl oasy, con 
eise, regulär, and boanliful nianner, in a scrics of iellers addressed to 
a young IHend. Macclesfield. 1804. (Slockporl?) 

*An introdaction lo Byrom's universal english Shorthand. For Uie use 
of achools, and private tuitlon. By T. Xolynonz» many Years Teacher 
of Aocoonts^ Shorl-hand and Mathematics, of the Free Gratnmar sehool 
in Macclesfield. The sizth edilion. London. Printed for Ihe aalhor 
by E. S. Bailey, Macclesfield. And sold by Longmann, Harsl, Rees, 
Orme A Bro\m, Paternoster Row. 1828. 8vo. 

Holinenx (Molynetix?) Sloimf^'raphical Copy Book. Prico 13 s. 6 d. 

Sjrmonds, H. D. , und Osteil, The Aniatmonsls; or, Coniplele pracUcai 
systom of Shorl-hand, adaplod lo ovcry capacily. 1804. 

* Stonog;raphy, or a new syslem of Shorthand, includod in a sins:!o page 
and illuslraled by eleven ons^ravings. Prinlod and sold by George 
Nicholson, Poughnill near Ludlow. Sold also in London by H. D» 
Symonds, Palemosler Row, J. Hanis, Corner of Sl. Paulis, J. Lacking- 
ton, Allen & Co. Finsbury square; B. Crossby & Co., Stationers* Court; 
J. Mearay, 396, Oxford strect; Champanse & 'Whilrow, lewry slreet, 
Aldgate;and all olher Bookseilers 1806. 8vo. 66 S. 13 Tat. 

*Stenography or a new system of Shorth-Hand cxhibited on a Single 
page and illastrated by eleven engravings» By George Vidiolioii. 
London: Printed for Sherwood, Neely and Johns, Patemdster Row* 
Price 4 sh. 8vo. 66 S. 13 T. 

YbIb, Benjamin, A new system of Stenography 1806. (Ony 1809?) 

Clive, J. H., Mavor abbrevialed, by ihe applicalion of a new principle 
lo his celebraled sysUnii of Universal Slenography: bfiiii^ an enlirely 
new and coniplele book ol SJiorlhatid, prriVcily lei^ible, dislincl in all 
ils parls, and adapled lo cvery purpose of neat and expedilious wri- 
tint;. 1810, 

Weitere Aui'iageii erschienen 1813, 1814 und 1830. Die letztere tragt den 
Titel: 

* The linear syslem of Shoilhand by which one half of Ihe words df 
any discourso may each be fully expressed by a sin^'^lo siroke of Ihe 
pcn; more oa^y lo read Ihan any sysloni ever published, dislincl in 
all ils parl^, and adapled lo cycsy purpose of neal and expedilious 
Willing, illuslraled by 12 cngraving», conlaining 42 sels of prog^ressive 
examples by J. H. GÜTe. London. Whiltaker, Treacher & G^, Are * 
Maria Lane. Price 7 sh. boand. • » ' 

Claytoa, T. L., Stenography London. 1813. 

(Sueao, 18137) 

Uußtf Samt ei, A Compicte and llnivetsal system of SiMMgraphy, or, 

12* 
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Short-hand rendered easy familiär to Ihe meanest capacHy, od a 
plan entirely new. Bath. 181^ 

* A eomplete and uoivenal system of Shorlha&d» oo a plan entirely 
new; rendered easy tu any cupacity, and by wich a sludent may 
attain thc perreclion oC following' a i^peakcr in six weeks. This syslein 
is l'ouiuled Ott fixed and uiiiiiiug principlcs, and arraiii^ed aecordinj^ 
U) Ihe analog-y ot «na langiiat,^e. Ii is so conlrivod , Ihal ihe firtit syl- 
lablc, or radical of every word in Ihe ent;lish, ficnch or laliii huigu- 
ages is e\|irt'.-,sfd by Ihc firsl characlor; atid ihc plan is such, Ihal il 
may be univerially adopted, and wriUen and road wilh Ihe tiame ease 
and cerlainly as the long^hand. Ii excels in brevily, perspicuily» and 
fulness of exprcssion» any olher work nt ilio kind, as is shcwn by 
a cümpai-ative vIew of spelUng wilh iwo uf ihc besi auihors exlani. 
By S. SainSy 'author of a new memuria technica; laliii aecidenee etc. 
on a peeuJiar plan. Third edition, wilh cunsiderable alterationa and 
improveinents. Printed by Henry Gye, market place, Bath; and sold 
in London by T. Harker 18, Fiiubury place, and Simpkin and Mars- 
ball, Slationer«' court. 1833. 8 vo. S. 64. Kupfert. 6. 
Die 4. Allflage soll 1830 enchteaeu sein. 

(Mai be acquired in one hour.) Macro-Sleno^aphy; Long Shorthaad, 
or the art of combinuig swiHne^, secrecy, and perfecl legibiliiy with 
every, persons common hand writing, and applicable lo all the pur- 
poses of Slenography. Conlaining some observalions on wriUen hand « 
in general, and obviating the . difficttities and inconveniences of Stenn- 
graphic characters. To which is subjoined, the Art of Dactilology , or 
»ipeaking whtlh the fingers. Lond. I8l3. 3 Tfln. 36 S. 18. Allem Ver- 
mulhen nach von Mavor herrührend. 

Lawson, Edward, Chancery and Cuurl-hand explaiiied, wilii an easy, 
rapid, and dislinct Shorl-hand. 1813. 

Das Tiii'lblati des im briiiäcUeu Muscuui bcliudliciicu Exeiuplates hat das 
Wasserzeichen 1842, obsclion das Bach selbst das Datum 1843 an sich tr:i<^t. 

Dangerfleld, John, (a pensioner of Chelsea hospital), A new and sinijde 
System of Shorlharid, by wich any persun may learii lo wrile wilh 
great rapid ily in a forlnij^^ht. 1814. 
A slenographic Leclure. 1834. (2. Aufl. des vorigen Werkes.} 
M?*tthflTi James, (M. An easy system of Shoclhand, opoa an enti- 
rely new plan. I81ö. ed. 1816.* 

The Ready Wriler, or Ne plos ultra of Sliort-liand, bting the Inost easy, 
ezact, lineal, speedy, and legiUa melhod ever yet discovered, «lM|»lff 
more may be wriUen in Forty minutes Ihan in One hour any ottfer 
syslem hilbtrto poMisM. lavonled md p«fffedted by Janes H«st<^ 
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Lewis, of Fh!<-y. ncar Slr-Mid. Gluiicestcrshire. 181Ö. 4o. Eine andere 
Ausgabe iiiervon orlul^Mc 1852 zu Faluinulli. 

* '\Uc ready wriler aii«l inicrprcter of Ihe Lewisiaii systein of shurthand. 

Enibracing a fuU and complete dovciupcmenl of the meUu>4 of wiitiog 

* as fast n penon wa fptak; by characters legiblc as common 
prinL This pofular and well eslabliahed syslem, whifib it founded 
on thirty jears pracUcal experienee in Üie Courte or Law, and in both 
Honses of Paitiamenl, is now uiuvenaUy ado|^e4 by the Shorthaad 
WrileiB, and Ihe «Gentteoiea prafenabMlly cooMled witfa the Prasa; 
— whereby they are enabied to report Ihe mosl rapid apeaken, and 
tp eilend iheir Notes withont any of those doubl«, and diffieulttes 
allendiny all other Systems, lovealed and perfecled by James 
Henry Lewii, (of Ebley, near Strond, Glooecslerahiffe) founder of Ihe 
Society of Reporters and Practical Professor of the Art. SIRh «dilion. 
London. Printed for Ihe aulhor, at Ihe shorthand insUtution, 11^ Strand, 
Nearly Opposile Exeler Hall. 8vo. S. 170. 8 Tafeln. (Price 4 sh.) 

Von diesem Ldnbocbe sind 89 Anflagea ▼ergriffw. Lewis TerofentUefate 
aueserdem nodi: Comic Leeinres oa Shori-Hand» and Re|>orüag, in 7 Auf* 
lagen, 8 sh. The New Testament in the Lewisian System of Short>Handy in 
2 Anflagoi, 10 sh. The Chnrch of England Prayer Book in the Lewisian 
System of Short-Hand, in 2 Auflagen» 8 sh- 

Stanei» A. W., A complete syslem of short band, adapted lo the pulpil 
and courls of law, and to every purpose of neat and ezpeditions wri« 
ling, perfecüy legibte and distind in all its parts. Whiteby 1815. 100 
S. u. 9 KpfrlOn. IS. Price 5 sh. 
Eine andere Auflage daiirt von 1818. 

Bobett, J. H., A new syslem of Sienography or Short band. Bristol 
1815. 21 S. u. S Tan. 32. Price 1 sh. 6 d. 

0zley*8 Facilography. 4o. London 1816. 

E¥erett» Robert, A Welsh System of Shorthand. 1816. 

Oardiner, William, The Multum in Parvo. 1817. 

Vloyd, A., The art of wriling Shorthand made easy, being a concise * 

and complete syslem of steno^raphy on a new plan. Woringlon 1818. 

32 S. u. 3 Tfln. 8. Price 2 sh. 6 d. 
An ea>y syslem of Sh(trtliand wrilinir sclccled by Mr. Hanter, Tcachcr 

of Sienography. 4. Iii. edil. Edingburgh 1819. 43 S. u. 3 Tlln. 8vo. 

Price 5 >h. 

Fair, Ricliard, A new and praclieal meiliod of Slono^raphy, or Sliorl- 
hand writintc- Lorid. 1819. 74 S. u. 3 Ttln. 8vu. IVice 6 ^]\. 

Gawtress, William, i^raelical iniroduclion tu Ihe Science ol S\^uilUa»d. 
1819. X Auflage. London 1830. 

Manger (Taylors syslem), 1819. Busloa ü. S. 
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Ulj, J., Manual of Shorthand. London 18a(K 
Miller, John, Hyln^ Pen. (M. &) 1890. 
BiiVluutt. 1821. 
Xoon^ John, 0 18». 

Hihliiig, W., Universal Sienograpliy etc. London 1813. 

* Taylor improved. Udveisal Stenography, or a New and Praelicat System 

of Short Hand Wrilingf, formed upon Rational Piinciplos and Combining 
Simplicity, Brevily and Poispicuily. For the use of Sclioolü Sc Private 
Tuilion. By William Harding, i^olessor Teacher of Slenoi^raphy. 
A new cdition cnlarged and impioved. London: Piiblishcd by Simp- 
kin & IVIarshall, Slationois' Mail ConrI, E. Lloyd et Son, 57, Haricy 
Str., S. Bennoll, NoUinghani, Willmer, Liverpool, Mozley & Son, Derby, 
Wrigllison, Birmingham, F. Houston and Son, Wellington, Oliver & 
Boyd, Edinburgh, Millikin, Dublin, Galignani, Paris, Carey & Lea, Phi- 
ladelphia, and sold by all Bookseilers and Slalioners. Price 3/s. sewed, 
or 3/6. neatly Bound and Lettered. (1836.) 8vo. VllL und 46 S. 5 
Kpfrtfln. u. ein alleg. TilelbUd. 

* Die 12. Auflage erschien 1830. IX. u. 48 S. 5 Kiipfert. u. alleg. Titelb. 

* Eine fernere 1832, deren Titel so schlicsst: London, John van Voorst, 3 
Paternoster, Row. IX. u. 50 S. 6 Kupfert. u. alleg. Titelb. 

Slenographical Copies containing a new series of Elcnicnlary Leasons and 
a Variely of Original Speeimens, adapled lo the last edilion of Har- 
ding's Universal Slenography. Price 1 s. 

Blair legte sein System in Hees's £ncyciopedia nieder unter dem TiVortc 

„Cypher." 

Two new and efficienl Systems of Stenography, or Short hand simpli- 
fied. AVith Plates. The first in nine characters only. The second in 
Nineleen; in which the resemblance of the common hands is dosely 
preserved. By Georg^e Jaokioii, Author of an Improved System of 
Mnemonics« These Systems being divested of arbitrary characters, 
are allainable by the most common capacily in a few hours, and by 
a little practice, persons will be speedily enabled to follow a public 
Speaker wilh ease. London, published and sold for the author. By 
T. Slarling, near the Tiirnpike, Islinglon, sold also by Boosey aad st>ns, Old 
Broad Street, Mssrs. Newinaiin Cn. Minerva Library, Leadenhall Street; 
and all ßooksellors. 1823. IMiceös. 6d. in l>uards. 8v<). 31 S. 2 Kuplerl. 

Walker, 18-23. Shorlhaiid simplitiod. London 1824. 8vo. 17 S. 4 Taf. 

* ßrachygraphy ; ur, a niost approvcd and eomplcte system of Shorthand, 

as praclised üy W. B. Gurney, Esc^. Short Hand Writer to bulh lluuscs 

1) Ein William Hoon veröffentlichte ein „System of Reading for the Bliud'S 
dem ein stenografisches Alfabet zu (irnnde liegU Vgl. Dr. Midiaelis, Bericht 
über Moous ßliudenschrifl. Berlin 1861. . 
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of Parliamenl. Melhodized and arranged by Charles John Oieea, 
Iiis lale principal assislenU London: Prinled for S. Sweet, 3, Chancery 
lane; and Ol. Pheney, Inner Temple lane, law bookseMers. 18M. 8vo. 
S. 35. Tafeln 10. 

GibbOBfly Thomas. New system of Shorthand. London 1895. 

TJpington, Henry, Easy and compendious System de Cork. 18S5. 

Langdale, 1825. 

Bennett, Juhn, Shorl hand oxplainod; bring a concisc exposiliun of Ihe 
all, Oll principles gcnenilly csUiblisJiod, wilh improvciiiciUs atul allora- 
lions, designed lo wia Ihc allcnlion of thc stiidenl, and rcpay hU 
assiduity, London. 1825. 12 mo. 46 S. u. 9 Tfln. 
Eine andere Auflage dalirt von 1828. 

* Shorlhand cxplainod : or a praclical exposiüon of thc arl of slenograpby. 

llluslrated wilh pialos. ßy Juhn Bennett Fourth cdilion, rcviscd. 
Price one »hiUing. Ipswich: S. H. Cowell. 1845. 8vo. S. 36w Taf. 9. 

WUliftBLt» Theophilus, Academical Sleno^raphy, bein; a änrnplified 
System of Short hand adapted (o Ihe juvenile eapacity. London 1826. 
8vo. 370 S. u. 4. Tfln. 

Poaoottki Anthony, Methodical System of Shorthand. London 1896. 
Weitere Auna^en 1837 u. 1838. 

^Bnfleld, W. A. A. M., An miproved System ofShort-Rand writing, for 
the ose of reporters of Speeches, SUidcnts, Ihose atlending the Me- 
chanfcs Tnstilulion etc. In wich Ihe arl is broughl lo such a dogree 
ol simplicily and accuracy, as niay enable any one lo become his 
own inslmclor. Ry — — . Second edition, illuslralcd wilh various 
copperplalos. Edinburgh, prinlcd for C. Campbell, 5 North College 
Slrcel; and sold by all lhi> Bucksollcrs. 1826. 8vo. 12 S. 6 KpfrU 

*Slcnugraphy ; or an easy Syslom of Shorlhand, upon mathcmalical and 
meohanical principles (Taking ihe Systems of Lewis and Richard- 
son as ils basis) by which Ihe grealesl expedilion in wriling is com- 
piclely elTecled, wilh a positive cerlainly of reading thc notcs at any 
distance of Urne ; and a re^lar plan laid down for studying the work 
wilhoul the assjstance of a raaster. By E. Htntoii» Laie of Trinity Hall, 
Cambridge; Master of the Classical, French, Cummerctal and Naval 
Academy, Chichester. Chichesler: Printed for the anthor. By W. Mason, 
East Street; sold by Longman, Rees, Orme, Brown, and Green; B. G. 
Whiltaker; and Darion and Harvey, London. (1826.) 8vo. S. 76 u. 
7 Kupfert. 

• Slenography ; or , an easy and practical Syslem of Shorthand , for thc 

nso of schools and seif- instrnclor.s ; by which Ihe grealesl expedilion 
in wriling is complelcly cflfected, with a positive cerlainly of reading 
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thc noles at any dis'ancr nf Urne; and a regulär plan laid down for 
»ludyinj^ Ihc work wilhoul Ihe assislance ofa masler. By E. Hinton» 
Laie üf Tiiiiily Hall, Cambridge. Second Edition, Price 4 s. 6 d. Dc- 
dicaled by Perinission lo (Iis Gracc the Duke of Hichmond, K. G. PosU 
inaslcr General. Loridou: 8old by Longman and Co., Palernosler Row; 
WliUlaker and Co., Ave Maria Lane ; Simpkia and Marsball, Slalioaert' 
Hall Courl; Soater, St Paul's Church Yard; Harvey and Oarlon, Giafie« 
chureh Street; and Roake and Varly, 31, Strand; And by the Autbor, 
(whob i^ves Instruction on the System,) No. -t^ Nassau Street, Soho. 
1832. 8vo. 78 S. und 7 Taf. 

B, (G.), Gurney's System of Sherthind. (RL S.) London 1837. 

* An attempt to remodel the art o( Sienograpliy on new aod more pri- 
mitive prlnciples tbanlhe Systems now in use. By Charles TAthigt 
London. Publlshod for Ihe Aulhor. By J. A» Hessey, Fleet- SireeL 
1828. Price 2 s. 6 d. 8vo. 17 S. u. 2 Taf. 

Kitchingman, J. S., Syslem uf Shorliiand \^rilln^^ 1828. 

A System <>r Sliurl liaiid vvrilinij', inlendcd for genoral use, in wJiich an 
allcmpt is made lo render Ii so perspicnous (hal a person of eoniin>>n 
abililies, wilh a modcrale applicalioii, may, in a short timo, makc iiim- 
seif llioroughly acquainled willi the arl. Newcasllc on Tine, JÖO. 6 
S. u. i Tü. Price I s. 182Ö. (Kitchingman's System.) 

Carstairs, A pracUcal syslem of Shorl hand , bcing a selecUon of Iho 
practice of thc an, divested of all iheorcücai, üuperAuous, and cxlra- 
neous matter, intcnded lo lead the youog beginner (o an immediate 
acquaintance wilh the usofui and necessary inforiiialion requisite for 
its rapid attainment, containing easy rules and exercises, simplified 
by various examples, praclical and comprehcnsive elucidations, wilhoul 
tediousness, fatigue, and perplexity to thc learner. Dedieated lo aU 
theological, medical, and legal professors. Lond. 1829. 80 S. und S 
Tafeln. 8vo. 

Towndrow, Thomas, A complcic guido to the art of Shorthand wri- 
ting, being an entirely new and comprehensive syslem of reprcsenling 

the eleracntary snunds of languagc, in slenog»aphic characters; foundcd 

lipon Ihe mosl simple and imorrinf? principlos; nevci hefore lauyiil or 
practised in Ihis coimlry, and now puI)Iishod for llic use of schooK and 
private luilion. See )nd edliion. London: 1831. 94 S, mil einigen 
slenographischen Heispielen in Typendruck , die Uebrigen sind mil der 
Feder hineing^ex lirit-ben. 
Die ^, Ausgabe orscliii'n 183Ü zu Prcstoii. 

•Taylor*s System of Stenography, or Short hand wriiinj^. A New Edition 
wilh addiüonal noles, and rvew tablcs; reviscd and improved, after 
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considcrablc praclice. By John Henry Gooke. London: William 

Brofl», 19, Chancery Lane. 1832. 8vo. Vlll. ii. 60 S. u. 8 Taf. 

* Von (lift-oiu Werke exisiiifii iiodi eino Anfluge von 1848 iinil eiui; vou 
1850. (I,oud(»ii.) Sinipkiu, Miirshall uiid Co. 

The raiiiainenlary Sysleiii ol ShurllKUid ^iinplilicd, curLail«'(l, and iinprovod 
fiom Ihc original plaiis of Masoa and Gurncy. Londua: by Tho- 
mas Farkflr. 1833. 16 o. 

Pafker, Thomas» Paiüamenlary System of Shoclhand (d^,ed.) London 
1841. 

*]lMit, Thomas, The Short-Hand Standard allempied by an analysis 
of the Cfrcle, as an mtrodiictory foondalion oT a new syi»tem of Sie- 
nog^raphy, whieh demonslnitively proves that a Speaker can be follo- 
wcd with one-third Inflfclions of the Pen and con"<oqücn(ly in Icss 
lime, Ihan by any olhci syslcin cxlaiil. Lond(»n. 1833. Prico 8 s. 
Publishod and sold for Ihc Aulhor by F. Tcgg and sons, 73, Chcapside. 
8vo. 120 S. Tilclb. u. 24 Tafoln. 

Wells, Juhn, Shorlhand inade casy. Lond. 1033. 18 vo. 18 S. u. 
9 lilh. Tün. 

Mit neuem Titel and Umschlag 1837 als 2. Auflage eraehienen. 

Eigiton, 1833. 

PerkinSi rryplography. London 1834. 

lear, Laming Warren, One slep l'urLhei.' in .Slcnograpliy. London. 
1834. 8vo. H S. u. 9 THn. 

BaIsi IflAr^duetioa to Byrom's sys&em ete. 1834. 1835. 

Cid— Bj Daniel, School-Stenography. A syslem of lineal Shorlhand; 
iUastrated by a set of engraved copies and speeimens: wilh direcllons 
Tor leaching and leamin^ the fysten. London 1886. 8vo. 99 S. n. 
6 Tfln. 

Feeny's 3" and improved Edilion of Wood's ShorÜiand. London 1835. 
Macdogal, (Taylor's syslem) 1835. 

* An easy introducUon tn 8horl*Hand , being an abridgcincnt of Byrom^s 
celebraled syslem and particuhiry adapled tot the use of achools and 
private tuition by ah eminent professor. London, printed for Henry 
Washbourne, Salisbury Square 1835. kl. 8vo. 98 S. mit 3 Tfln. 

* Shorlhand improved; or a new and pracfical syslom of Stonography, 

based npon prineiples so brid, cxpedilions , and l*'!;il)lo, as lo enablc 
Ihc wriler (o a(:(-'«Miij»lish (he la>k «»f fnllowing a Speaker witli ono- 
lliird los'-; illll<'(■lion^ <>r Ihc pen, Ihan by Iii" inn->l populär sysicins ul' 
.Ihe ^resenl day. By W i I J i a m Whitehead^ Wriiin^ Masler 6i. Tcacher 
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uf Slcnui5Ta|»liy, Lundon. Published by Siinpkin and .Mai>.liall and sold 
by all Büükäcller:». Enlercd al Slalioncrä' Hall. kl. 8vu. 8 Talcln. 
(1835.) 

•Odell's Iinprovod Syslcnj ul Siiurthantl by wliich Ihe nalure of taking 
down scrmons, loclures Irials de. niay bc acquired in a fow hours 
withoul Ihe aid ol a Miisler. London. Published by R. Grooiubiidge, 
6, Panycr Alley, Patcrnoslcr-row ; and G. Üdell, 18, Princcss-slreel, Ox- 
ford slroel. Ninlh odilion. 1835. 12 mo. S. 16. Taf. 4. 
* 14. Auflage ohne Jahr. 

* OdeU's System of Shorthand (Taylor improved). By which Ihe aaliire 
of (aking down Sermons, Leclures, Trials, Speeches elc. may ho ac- 
quired in a few hcura, wilhoul the aid of a master. 47. ed. London: 
Groombridge and Sons, 5, Pateraosler-Row« (1858.) ISmo. S. 16^ 
Taf. 4. 

1860 ersehlen die 48. Anflage. 
*A Supplement to Odeirs System of Shorthand contamincp exercises, and 
olher useAil uiformation, for the use of those, who wish to furlher per> 
fpcl tbemselves in (he art; being a continuatton of (he above populär 
treatise. London: Groombridge and sons, 5 Patemoster^Row. 13 mo. 
S. 16. Taf. 4. 

Say» W. H., A complete system of Short band writing; in Ihree paris; 
developin;^ ihc principles of (hat mostv'exeellent art, so as'to rcndcr 

it scrviccablc to all classcs; biil parlicularly to professional and busi- 
ness nien. China (U. St.) 1836. 12 mo. 10 S. Stetson's System. 

Kow, Thomas, Ideaijraphy; bcing a coinplctc system; with its pracli- 
cal varialioiis arranged progressively. Part. 1. London 1836. 8vo. 24 
S. u. 1 T(l. 

VeliOB, A. B., The parliamentary and forensio Short • Hand • Writer by 
which 140 words and upwards a minute on any object can be written 
and read; for the use of genUamen en^ed in scnalorial, professional, 
and philosophical pursuits etc. etc. There is appended a copious and 
intelligible list of (he contractions pecultar to the Houses of Parliament 
and to Courts of Law. London, published by the Author, 7, Exeter 
Uall. Hot-pressed bound in eloth, with Law studenls appendix. 7 sh. 
6 d. 1886. 8vo. 39 S. 4 Tafeln. 

*Stcn<tgraphic S(Uind-Hand by Isaac Fitman. London: Sam. Bag^slor, at 
his Warehouse for Bibles, Teslanienls, Prayerbooks, Lexicons elc. in 
anoionl and modern Lansj^naffos, No. 16, Paternoster Uow. Also sold 
by the author, Wollon under Ed^jc; and by all Booksellers. Price 
four pence. 12 mo. 12 S. n. 12 Taf. 
Die mit dem ErscheiDea dieses Werkes begiunende reiche Literatur der 
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„Fonogi-aQe" iiudet ihreu besondem Platz am Kiide dieser Abtheiloog 
„England". 

Ventris, E., The Stenographie Standard, o. 0. ii. J. (Lond. 18S7.) 
Galloway, John, A ncw system of Slenography. Paisley 1837. 18 o. 
12 S. u. I Tfl. 

Tyson, G. , A now and philosophical syslcm ol" Sliorlhand, in a natural 
aiphabet, fonnod Iroin an analysis of Eng-lish pronuncialion ; made 
rMsy lü ihe huniblesi capacily: wilh an essay on lellers, spcech and 
wriling. Scarborough 1838. 12nio. 51 S. u. 1 Tfl. 

FoitOTi C, Piain inslructions for Üie allainmenl of an iniproved, complelc, 
and practical system of Shorthand. LiverpooL 13 mo. 1838. 41 S. u. 
4 liüi. Tlln. 

*LeOilftrd, S« W., Short hand for the People: being a comprehensive 
System of Stenography, founded on a new principle; by which any 
pexson who can write, may quickly leam the art without a master; 
and by whteh from four lo five hoors out of six may be saved in 
writing: oontainiog ample tnstruclions for the acquirement of this most 
uscful and delighlful art. To whieh is added short aiithmetie, eqnally 
simple, easy, and swift Cheltenham. Pablished for the author by 
John Lovc:^y, imperial Library etc. 8vo. 50 S. u. 10 TaC 

*'De StaiiiB, V. D., Phonography, or, Writing of Sounds. Divided into 
iwo parls, nanicly: Loirography or wriling of spocch, applicable to 
all languaJ2:es, as deniünsiralcd by cxuuiples in die Frencli and Engllsh 
lonj^ues; wilh a fevv ahbnnialing rules, reducing this wriling lo Ihe 
shorlesl Shorlhand as yel deviscd; and Musicegraphy, or, wriling of 
music, on a principle parlicularly simple and expcditlous. Loudou: 
Eiiingham Wilson 1839. Price l s. 6 d. 8vo. 20 S. 2 Tfln, 

*])6 Staini» V. b.y Graduate of the Universily of Paris, Phonography; 
or, the Writing of Somids. In two parls viz« Logograpfay, or univer- 
sal writing of speech; and Musicegraphy , or tymbolical writing of 
music; wilh a shortband for both. Second Ed. London: EEfingham 
Wilson, Royal Exchange. 1849. 8vo. VU. u. 206 S. mit 9 Doppellfln. 

Improved concise system of Shorthand. London 1840. (M. S.) 

Templeton, P. B., Six Lessens on ShorÜiand. London 1840. 

"^Fancntt, J., Slenography ilemodelled; a Ircalise developing an cnlircly 
new Syslcm of Short- Hand- Wriling, on the basis of gramniar, and Ihc 
analogy of latignai^e. London: Sherwood, Gilbert & Piper, Palernosler 
Ilow; T. Coldwcll, Piiuces slreeL Ediuburgh 1840. ki. 8vo. V. u. d6 
S. u. 1 TIL 

— — , Idiogiaphy: a Syslcm of Short fiand wriling, on Ihe basis of . 
grammar, and ihe various analogtes which form the idiom of language; 

Digitized by Google 



188 



in wliich is «Iiown Ihil hilhtrio Ihere bas becn no syslem, (properly' 
so calied,) Ihc ordinary mclhods being^ of a trivial, misccllaneous. and 

arbitrary nalnre, doficioni in iinilormily, ^(oneral principlo^ arul connec- 
lion of (lesign; and thut with fowcr and niore siin})l(' signs, a sysloin 
inay bo fonned, niorc cxl^Midod in purposo. mnii^ pliilosopliioal in «;om- 
slriicli(»t), and iniiting praclica! simplicily lo Oie harniony and uomptc- 
ten<'ss of a sei<'nce. London: 1847. 4 S. n. I Tfl. 
* SliKil band made shorler or slcnography simplificd honvj; a concisp in- 
Iroduction to a conipletc knowledgf nf ihc arl by J. Cnrtif. Editor 
of the Newgate Calendar and Twen(y four Years Keporler and Shorl- 
hand Wriler at the old Bailey and other Metropolitan sessions. London: 
£. Dipple, Strand; and all booksellers. (Price six pence.) 13ino. S. 
34 (1810.) 

*Fhuik| Fr an CO, GenL an old Reporter, Short Hints on Short- Hand; 

or, rules and examples by vrhleh the Art of writing and reading Ste- 

nography may bc spccdily acrjuired* London: Robert Tyas, 50, Cheap- 

sidc. 1840. 16 o. 3» S. u. 4 Tfln. 
Hargreaves, James, Exprdiiious Writcr. Mancboslor 1841, 
Buck, .T. H , Thr Stcnngrapbic Slandard; or. a praclical sysicni of Short 

band, combining siinpbcily, brcvily and peispicuily. 1841. l8o. 32 S. 

n. Holzschnimnn. 

Sftzton, Charles, A ntw syslcni <>| Slonography for Ihe nso of sclluols 

and (ollogrs. B.Kslon (ü. S.) 1842. l8o. 126 S. u. 6 Tfln. 
Woodhouse, J842. 

Carpenter, "W., Handhook of Slr^nograpliy. London 1843. 

*Bradl^y G., edilor of the SunderJand and Durham Counly Herald and 
stenog^phic writer, A concise and practica! System of Stenography, 
or Shorl-kand-writing; wilh a brief hislory of the progreas of the art. 
llkistrated by 16 engraved Lessons and Exercises. London, Simpkin, 
MarsbaH & Co. R. vint and carr, Sanderland; Hargrave, York; and 
all bookaeHers 1843« kl. 8vo. 63 S. u. 16 Taf. 

The art of Reporting oxplaincd, as exercised by practitioners , showing 

Ibo niodes of abbrevialion in common scripl, and by llu* Systems of 
Sh(trl band ; wilh ;i ncw ;ilpbab<'t ol simplo signs; also riiU's for Short 
band wr ting ind coniraclioiis, by wliich speeebos may be taken down 
vcrbalim, London and Norwich 1844. 8vo. 40 S. 
Tabular Short band by W. S. 1845. 

Bproat, A. L>., A System of Breviscriplion. ChilUcothe (Ohio) 1846. 12 mo. 
44 S. n. IbdzscbniUlrtn. 

Das System ist mil geringeu Veränderungen wiederholt von 53 au iu Dem- 
selben : 
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*An Endeavor toward« a universal aiphabet, whieh shall have a letler 
für every dislinct sound aad arUculation ullerable by the human voice: 
which shall have a dislinclive form for each letter, Ihat shatl resemble 
no olhor, unless U is similar in power; which shall relain that dtstinc- 
tive and essential form ur each leitet, trougfaout the ränge of and 
ehanges for capilai and l>ody, or lower case printing lellcr«, capital 
and body bonnd writing letters, and shorl writtng' leUers; and whieh 
shall form tho basts of an «»asy, praclical syst«'m, adaplod to all kinds 
of priiiliii- and wriliiii,'. Chillicollie, Ohio: Publishcd by Ihc Aulhor. 
1857. 8vo. 80 S. u. 4 Tafln. 

Byron» 's sh<.rlhand by ShÜleto, 1846. 

Wilran» William, An iinproved syslem uf Slcnography, by wUu.h a 
ftpcakcr can be followcd verbatim; with Observation«» and rules ciiabiing 
the Student U> atlain a compicle knowicdge of the art, without a masler. 
Paisley 1846. 8vo. 90 S. und 4 Tfln. 

*DaTidlony J. Best, A ncw system of Short-hand, or Stenograpliy, 
more e.isy of attainment and transcriplion, and one third briefer than 
the most populär syslem extant. London: Simpkin, Marshall and Co., 
J. Bughlon, Bri^^ade, Sccds; and all olher buoksellers. 1847. 9vo. 
S. 24. 4 Tlln 

* In der Auflage von 18&0, welclie ebenfalls 8vo. XIU. u. 52 S. n. 7 Tfln. 
bietet, fehlen im Titel di« Wdrter: „or Stenograpliy*'. 

Snaith, Joseph, Tlie elcmcnls uf urlive^^^nl l;itii;uat;t s ; or Sloniigraphy 
and Phonoi^raphy coinbiiicd; boinj; a niclhod ni wiilitii,' by consonanl 
siijiis Ihc priiicipal siiiiiid> ot laiitruayf, and adapl<'d U) the Ei)i;li>h 
laiii^uuij^e as a eoinpb'te -«ysteai uf ShorUiand. Newcaslle on Tino 
1847. 1*2 mo. 35 S. u. 3 Tthi. 

*Selwyn, William, Phonot^raphy; a new Sy:>U'in of Shorlhand. Enle- 

rcd al Slalioners* Hall. London: Published by J. Robinson, 40, Uigh 

Holbom 1847. 8vo. VIII. u. 32 u. 3 TfUi. 
*Stenography, or a New aud Comprehensive Guide to the Art of wriling 

Short-Hand, by W. H. Hart «nd F. MaaMSL % ed. London 1863. 

kl. 4o. Vlü. 14 u. 30 S. tt. U Tfln. 

Alex. Melville Bell. 1853. 

— „Shorthand Lessons^' in „Casser» Populär £ducator**. 

Bei Ts populär slenography: a system of ShorOiand writiog, unrivaHed 
in simplicity, brevity and perspicuity, founded on a new prinelple of 
nofation; by whMh (he presettee or absenee of Vowela is inferred 
(Irom the wriling of Ih6 Gonsonants, and Uie insertion of Vowel Sym- 
bols fai fttdered superflaoos. fiy Alexander MelviUe Ml, F. R. S. S. 
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A. etc. elc, professor of Kloculion and v«cal pliysiology, aulhor of 
tho ,,principIos of spooch, llie Elociili<niai y niaiiiial'"' <'lo. olc. Third 
cdilioM. Kdinburjfh: W P. Kennedy, Sl. Andrew Sürecl; London: 
HamiUon, Adams & Co. Sold by all booksetlcrs. Price one Shilling. 
ISmo. (1864.) 46 S. II Tün. 
*'nie reporler's nianual, and vocabulary or logograms a complete System 
or phoneUc shorthand writing by Alex. Melville Bell» Professor of 
Voeal Physiology F. R. S. S. A. etc., author of Ihe Sbort-hand leisons 
in CasseKs »«Populär Edncator*% „System of Populär stenof^repby*' elc. 
Published by Hamilton, Adams & Co., W. B. Kennedy, Edinburgh* 
And sold by all booksellers. gr. 13 mo. 180 S. 33 Tfln. (PrIce half 
a crown.) 

*The pracücal stenographer: A New and PracUcal System of Short-hand 
comprehcnding numerous improvcmenLs, the legHile applloition of every 

imporlanl prefix and affix in Ihe language Ihe clear conlraclion of Ihe 
tediously wrillen coiiunonplace words elc. elc, and eoiilaiiiiiij;^ llie in- 
viMilioii of Iho connexion of inilial vowels: by wliich parliameiilaiy de- 
balcs, liials, spepclios, sornions, liM-üires. or any oralion, may he lakeii 
down. Also Ihe oxpedilc Lonprhaiid wiiler, or a sy«;loni of concise 
writing wilh Ihe common lellcrs; suilable for copying reporls, stale- 
mcnts, taking heads of scrmons, subslancc of lecturcs elc. and which 
being based on ihe principles of sl^nography, il is likcwise a slepping- 
stone to that arU By David Hammond. London: Parlridge, OakeyA 
Co. Paternoster row. 18^5. 8vo. 43 S. 4 Tfln. 

Veedhaait Clement, Logography; or, word wriling. A brief and legible 
Shorthand. Logography has a double meaning; First: word writing 
as dlstincl from writing by letters; Second: word writing, or writing 
words as spoken , instead of writing something which only approaches 
to the sound of the word intended. Sold by Ihe author onty, price 
3 sh. And sent post^free to any pari of Manchester, or the United 
Kingdom, on receipt of 34 postage stamps. Address G. R. Needham, 
Monlague Sir., Collyhursl Str.; Oldham Road, Manchester. Manchester: 
printod by John Parker, 5, Cannon Sir. 1855. 8vo. 26 S. 

♦The prac4ical sienographer : or shorlhand for schools and sclf-inslruclion 
on an cntirely new syslem, designed for promoting Ihe universal prac- 
tice of tlie arl. By E. (bcnezer) Soper. London: Grant & Griffilh, 
corner of St. Paufs Churchyard; Ualchard, Mo. 137, PiccadUly. I8a6« . 
8vo. 38 S. 16 Tfln. 

* Parliamentary Short-hand by Thompson Cooper. London. Bell 
Baldy, 186, Fleet Slrect. 1868. 8vo. 58 S. 6 Tfln. 

*Stenogrqphy or Univemial European Shorthand (on Gabelsberger's Prin« 
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ciplos). As already inlrodiicod in Gorinany , Donmark , Swcdon, 

Norway, Riissia, Greeco, Ilaly otc, adaptcd to Iho Eng:lisli I.ani^iiago. 

Ry Alfred Geiger. Publishod by llio üoyal stonogiapliie Instiluüon 

Dresden. 'Prinlcd by C. C. Meinhold and Sons. 1860. 8vü. 55 S. 
*A concisc, simple, and oasy syslem of Shorlliand for schools and self- 

instraetion. By John Freenuui. London: T. J. Alman, 43, Holbom 

Hill. Priee one Shilling. 8vo. 10 S. (1860.) 
* Short Hints on Shorthand a series of rules and examples by which Uie 

art of writing and reading Slenog^phy may be speedily lu^quired. By 

a ,,Times'' R«porter. London, Houlston and Wiig^ht, 65, Paternoster 

row. 1860. 8vo. 94 S. 8 TQn. 
*The Yonng Reporter; a practieal gaide to Ihe art and the profesaion 

of ShorOiand writingr with a eopions dielionary of latin quotations ete. 

London, S. 0. Beclon, 348, Strand, W. 0. (one Shilling.) 8vo. 64 S. 

(1861.) 

•Taylnr's Syslem of Shorthand Wrilini;. Edilod by Matliiias Levy, 
Aullior of „Iho Hislory of Shorlhand Wrilin};". London: Trübner & 
Co., 60, Palonioslor row. 1862. 8vü. IV. und 16 S. ii. 3 Ttln. 

*A Manual of Edeog^iaphy. or Iho art of Ploasanl Wriliui;; Boing a Com- 
plcto Syslem of Shorl Hund, ba-od upon Ihe spokcn sounds of Ihe 
English Language. By F. Folter. The Shortest, Be^l, most regulär 
and perfecl System yel invcnled. Pricc six ponce. London: J. S. 
Hodson & Son, 23, Portugal Slrcct, Lincolns Jnn Fields, W. C.« Not« 
tingham: Stevenson, Bailcy and Smith, Wheeler Gate. (1863.) ISmo. 34 S. 
Die Zeit der VerüfTentlicli^ng: war nicht SU ermitteln bei folgenden Schriften : ^ 

Bordley, Cadmus Brilannicus. London. 

*Ait, the, of writing with the nq;»idity of speech; a sysleyn of short- 
hand, made .ose of by all the Law and Parliamantary. Reporters. 5th 
edilion. Manchester. Printed for the Aulhor. By J. Clarke, 13, Mar- 
ket place, s. a. 8vo. S. 79. T. 6. 

Lueai» System of Shorthand-writmg. Bristol. 

'^Maekeniio, Eneas, Shorthand made easy so that, in a short time 
trials, sermons, leclures and speeches may be reported verbatim. Wiih 
phrases as exereisesto gain focilily in the ose of all t|ie character«), by 
which pcrfection may be soon allalned, Adaptcd eilher for scU-in- 

slruclion or Iho use of lulors, sliidenls or schools. By— ■— London: 
K. Hardwicko, Publishor, 26, Duke Slrcel, l'iccadilly. 

* , Shorlhand clc. London. B. Mackenzie, Publisher, 5, Wine Office 

Conrl (146, Fleet Street). 8vo. 18 S. (1859?) 

^^Shorter» Shorlhand Wriler, Latin, French and Shorthand combined 
being piain instrucfions ibr their expeditious aequirement, on an new. 



Digitized by Google 



192 



easy aiid coinprclieiisive plan. A Work ol real uUlily inlended not 
only for Ihe usc ol Public Schools and Private InstnicUon, but ^by the 
study of which every une, whellier connected wilh Cummerce, Law, 
Lilerature, Physic or Divinily, may be gieaUy bencfiUed. London: 
PubHithed by Henry Kenl Caufiton, Birjchin lane, CornhilU 12 mo. 100 
S. von der 31. an lilhographirt. 
Goold's „Art of Shortliand Writing". 

b. Foncli^cln^ SUMiojjtalie, 

^Pitman, Isaac, Stenographie sound hand, by London: Sam. 

Bagster at im Warchouse for Bibiea, Tentaments, Prayerbooks, Lexi* 
con*» etc., iu aaeient and modefn lai^uages, No. 1&, PMemoster row, 
alao «old by the aalhor, Wotton «mder Sdge; and by all book»ellers. 
Price Fout pence. (1837 ) 13 mo. S. 13. l'fln. 3. 

— — , Phonof^raphy or wriling by souiid ; boiiig a naiuinl tnothod ol" 
wriling , applicabl«' l'» all lani,aiai;os, and a complcle systeui i>l Shorl- 
Hand. By — — Balh and LoikIoh. 

1. Aullage 18^0, January, 4(). Piicc 1 d. (IMinlcd Irom an engraved 
itteel plate; size of etigraving 8 inches by 6%J) 

*3. AufL 1840, Decbr. ; demi 8vo, cloth. (23 pages of letter-press and 
14 pages of examples engraved on wood, including the lOOth psahn 
written in Phonographic characters In Freneh, High (][eruian, Italian, 
Chinese and Hebrew.) Price 2 s. 

Dies« Ausgabe ward auch in 2 Theilen veröffeatlidit : „The Syttteni" und 
„The Exereises*' so 8 d. ein jeder. 

4. Aufl. 1841, demi 4o. Prlee 1 d. 

b, Aufl. 1843, royal 8vo. 04 S.,' gebunden. Preis 2 s. 

* — — , A of phono^raphy or wriliniy by sound, a natural me- 

Ihod ol wriling^ all languagc^rTVy^ne alphabel, euinpn,->ed of signs Ihal 
repn'soiil the sounds ol llio huiiiaii vuice: adaplod also lo llu; oni^lisli 
lanfi^iiag't' as a cotuplele sysleni t>\' sliorlhand, brielci" Üiau aiiy ollier 
System aiid by which a Speaker can be followed verbalim, wilhoul 

use of any arbilraiy marks, beyoud IcUies ot Ihe alpliabet. By 

Fiflh f'dition, iiiiproved. Londofi, S<un, üagsiter and Sons, 15, Paler- 
nosler row. 1842. gr. 8vo, 16 S. 

— , (Schoo! edilion. Abridged IVoin llie „Pockcl £diÜun^' ior Ihe 
use Ol ßrilish, National and Cliarily Schools.) Phonography; ur wri- 
ling by Sound : a nälural uiethod etc. By . Fiflh ediliun, iinpro- 

ved. Eightieth Thonsand. London: Sam. Bagsler and Sona, lö, Pa- 
ternoster row. (Priee 3 s.) IM. 10 o. 24 S. 
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6. Aofl. 1844 (a Table of Phonography, displayed on a iIimI, royal 
io., price 6 d.). 

7. Attft. 1846 (foolscap 8yo. 64 p., prioe 1 s.'/ wilh an appendix 
on Foreign Languages, by Alex. J. Ell», 2 «.)• 

8. Aufl. 1847 (roolscap 8vo. 64 p., 8 pl., price 1 8. 6 d.). 

*Pitman, I., A mamial of phonog^iaphy, or, writiny by sound: a naUiral 
luelhod of wriliiig by sifjiis Ihal rcpresenl spoken sounds; adapled lu 
the english lang^uage as u complete syslem of phoneüc shoiUiaod. 9. 
edilioD. London 1863. 8vo. 
- , Dasselbe, unveränderte Ausgabe von 1855. 

* , Dasselbe, 10. edilton. London li86<K S. 79 u« 4w 

Supplemenl toihe tenlh editioaof Ihe manual of Plionography. 1862. 8vo. 8. 4. 

*Revised edUion of the Supplement lo Ihe tenlh edition ete. 1868. 8vo. S4. 

^BitBUUiy l., A manual of phonoj^raphy etc. 11. edilion. London 1862. 
8vo. 8. 78 u. 4. 

* , The Reporter or Phono^raphy adapled to verbatim reporting. By 

* Published by 1. Pitman at the Phonographic Instllution, ö, 

Nelson Place, Bath, and at the Phonugraphic and Phonetic Depot, I, 
Queen*8 Head Passage, Paternoster Row, London. Sold by all Book- 
seilers, Phonographic Leclurers, and Teachers. 1846. 8vo. 79 S., wo 
von 16 liihogr. 9 s. 

• , l'iie rcporler's book or I'honoj^i aphy adapled to verbatim ropor- 

ling. Published by , at llic l'honoyraphic Institution, 5, Nelson 

place, Bulh; al.>u by S. Bagslcr & Son^ 15, Palernosler Row, Lond.: 
and sold by all bookscllcrs. 1848. 8vo. 36 S. 1 8. 
— , Exercises in Plionoi^raphy designed lo conduil a pupil lo a prac- 

tical ac(iuaintance with the arl. By . Fifly sixtli Ihousand of the 

ei^hth editioa. London: Fred Pitman, phonetic depdl, 30, Paternoster 
Row. 1861. 8vo. 32 S. 6 d. 

, The phono^^raphic instructor: a course of Icssons in phonetic 

Shorthand. By . Ninth edilion. Two hundred and twentieth 

Ihousand. London: Fred Pitman, phonetic depöt, 20, Paternoster Row. 
Bath: Isaac Pitman, phonetic Institution. Glasgow: Oliphant and White, 
340, George Street. 1858. 8vo. 82 S. 6 d. 
* — The r<^porter8 eompanlon: an adaplaüon of phonography, (äs 
developed in the ninth' edilion of the „manual" of the sysiem) to ver- 
batim reporling. By . FourtÜ edUton. EIgfateenlh Ihousand. 

London: Fred. Pitman, phonetic depAt, 20, Paternoster row. Bath; 
Isaac Pitman, phonetic inslilulion, 1, Albion place. 1854. Price 2 s. 6 
d. 8vo. 96 u. 4 S. 

Diese Publikation hat jetzt die 10. AufInge erlebt. 
Zeibi^, Gesch. d. GeMhwIii4«dirdlbkao«l. 18 



Digitized by Google 



194 



<*fitmiii| I., The phonofnnq^hic Teacher: « Guide to a praotteal aequaintance 

wilh the Art of Phonetie Shorthand. By , Blevenlh ediHon. 

Two Hiudred and Eighly-Fifth Thousand. London: F. Pilman, Pho- 
nelic Depöt, 90, Paternoster row, E. C. Bath: leaac Pitman, Phonetie 
Institute. 1668. 8vo. 38 S. 6 d. 

A Phonographic and Pronouncing' Voeabulary of the English Langu^giK; 
fc. 8vo., 9 Ih. ed. of Phonography. 3 s, 

*Que8tions on Isaac Pilman's Manual of Phonography. Adapled lo the 
ninlh edilion. London: Fred. Pitman. Balh: 1. Pitman, 20, Paternoster 
row; William White, 36, Bloomsbury sUreet; Bath: 1. Pitman, I, Al- 
bion place. %VQ, S. 16 tt. U. d d. 

Questlons on the Manual of Phono^i^y, 10 th. edHIon. S d. 

The Phonetie Alphabet, eontalnlnir the Shorthand, Longhand and Prhitlng 
Letters. Priee 1 s. per gross. 

*Ellii, A. .1., i>. A , An extension of Phonog^aphy lo foreis^n languages; 
containing a coinplele phonographic aiphabet and hinls towards the 

oonslruclion of phonog^r. sliorlhand for Freneh and German. By . 

London: Fred Pitman, phonetie depöl, 1, Qiieen's Head Passage. Pa- 
leraosler Row. 1848. 8vo. 1 Tfl. u. 24 S. Sleindruclt. 

* , Appendix to the manual of Phonography or, wrilincr by sound; 

eonlaining the applieation of the System to foreign lanfiiages; with 
examples of Sanskrit, Ancient Greek, Modem Greek» Latin, Italian, 
Spanish, Portuguese, French, Dutch, Polidi, Rnssian, Perslan, Arabie, 

Hebrew. By . London: S. Bagsler A Sons, 15, Paternoster 

row. Bath: J.' Pitman, Phonographic Institution, 5, Nelson Place. 8vo. 
36 S. 1 Alfab. und 4 S. Phonogr. Improvements. 6 d. 

Keyes A. Bailey, A practical exposilion of phonography. New -York: 
Burgoss, Stringer and Co., 213, Broadway. 1848. 

'^Heath, D. \V. , Familiär lessons in Pfumelic Shorthand; or, Phonogra- 

phy taughl without a master. By , member of the phonetie re- 

porting and corrt'sponding societies of Great Brilain. 1853. London: 
HouUlon and Sloneman, 65, Paternoster Row. Nottingham: Stevenson 
& Co.; W. F. Gibßon, Long Row. 8vo. 33 S. 6 d. 

*£weQyos^ The phonographic teacher. An essay on the best melhod 
of leaching Pitman^s Phonography. Wrillen in accprdance with the 
91h edition. By — — *. London: Fred. Pitman, Phonetie depAt, SO, 
Paternoster row. 18&3. Pdce 1 s. 8vo. 6i S, 

*B«ed, T. A., Editor of the „Phonographic R^orter", The Phoaofiaphie 
Phrase Book, a general e^q^ation of the prindple of Phraseofrapby; 
or, the Writing of eniire phraaea y/Wutai lUling the pto« As applied 
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to ntiiMMi's Pilonelie Sborüuuid: with several diousand iUiulratioi». 
By — — . Second edition. London: F. Pilman, SO, Palemotter 

row; T. A. Reed, 6» Southampton-building^s. Bath: Isaac Pitoiän, Pho- 

nelic Instilulion. 1855. 8vo. 64 S. Price 1 s. 
^Pitxnan, Benn, The Phonoj^raphic Manual by — — . Phonographic 

Institute. Cincinnali, 0. 1856. 8vo. 92 S. (u. ausseidem dO uichtpa- 

§^inirle S.) Typendruck und Lilhog^iaphie. 50 eis. 
Die neueste Auflage, die sich voa dea frühem sebr unteischeidel , ist das 

40. Tausend. , 
• , The Teacher. A Treatise on the best Melhod of imparting a 

Knowledge of Phonography. By . Phonogr. Inst. Cincinnali, 0. 

1856, 8 VC. 95 S. 1 Dollar. 
♦ and Prosser, R. P., The Reporters Companion. By — — . Cin- 
cinnali, 0., Phonogr. Inst. 8vo. 126 S. I Thlr. 12 Ngr. 
* — > — , The Reporters Companion. By — -^i Phonogr. In^titwl«* Cin- 

cinnitti, 0. I Dollar. 
* , Phono^phic Alphabet PitaMUi 4t Protier, piionetie Publi^hers. 

Ciocmnad, 0. Plakat. 
* , The Phonoe^raphic Instniotor, fty — — • Phoon^r. IntU Cin- 

doiMti, 0: 8va. 4i & 9» cto« 
* , The Phrase Book« 9y — r**. PhoQfvr. Inat Ciooiiuiatiy 0. 8vo. 

7^ elf. 

SlamtUche vorstellende LehnniUd sind bia jelst in mehreren aebr vecan- 
derten Auflagen erachienen. 
Bootha» James C, Phonographic Instructor. 
Ckmxand, Prof., Cosmo-Phonography. 

Vorstehende 2 Schriften sind ebenfalls in Amerika veröffentlicht worden. 
*Qia]iaai, Andrew J., The Handbook of Standard or American Phono- 
graphy. In five parte. By ~ conductor of the phonetic academy, 
New York, and author of „Brief longhand" , „a system for the rapid 
eipresskm of nmnbers** etc. ffew York: Andrew J. Qtahuu, Phone- 
tic DepdU 1S58. 8to 1»« IV. 9t. XIV. 31«. M. u. IS 9. 1 Dollar. 
— , Tlie Standard-Phonographic Dietkmary. New York. 1860. 
— Phonographfe Niunerals. A System for the Rapid Eipressioii of 
Numbers. It ds. 

Orr, W., American Manual of Pftonography. An Elemeotary Instruction 
Book in Phonography and Phnnolypy. A Canadian Edition. By — — • 

Price in clolh binding, 75 eis. 

, The Phrase Book. A Vocabulary of Phraseography, or si ulonces 

that may be writlen without lifting Ihe pen; with a Key. P.icc in 
cloth binding- 1 Dollar. 

, The Teacher. A Book of direcUons tq persons wishing L) bccome 

13* 
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PhoQographlc Teaehen; writlen and printed in the Coirespoiidin; Style. 
Price 1 Dollar 15 cts. 

* Longfley, Elias, American Manual of Phonogra^^hy. 9ems a complele 

Guide to the acquisilion of Pitmafi^s' Phon^ic Shorthaod. By — — . 
Cineinnati: Longley A Co., Pfaonetie Publishers , ' No. 8., N<-W. Cor. 
Fourth and Race. — Aad for sale by — ; Otts Gtopp, Boston; Fowler 
A Wells, New -York; John L. Oapen, Philadelphia;' Hunt A Miner, 
Pillsburg^; Ingham & Brag-y, Cleveland; G. B. Kecne, Chicago; S. D. 
Newbro, Lansing-; E. H. Spaulding, St. Louis; Thos. L. White, Nevv- 
Orlean'^; and niay b*' ordered of ßoüksellers generally. 1861. 8vo. 
Vlil. u. 138 S. 50 eis 

» 

ß» Lesestoff. 

* Andrew!» S. P., and Boyle, Augustos F., The phonographic Reader, 

a complele course of Inductive reading lessons in Phonography. By 

. 5lh ediüon. Boston. Phonographic Inslilution. 339, Washington 

Sl. Price 25 eis. in Boards, 37*/^ cts. in clolh. 1846. 8vo. 64 S. 

, Phonugraphic Class-Book. 

*Hart's Orlhography 1569; reprinled from copy, in the british museum. 
London: Fred. Pilman. 8vo. S. 79. 1 s« 

*The new Testament of our Lord and Savyour Jesus Christ: in phone- 
tic shorthand. The „Manual of Phonography" 8th edition. London: 
Fred. PItman, phooetie Depöt, 90, Paternoster Row. 1830 16 o. 986 S. 

*The Book of Pitahns, in phonetic Shorthand. Written in A<^rdance 
wlth the Ninth Edition of the „Manual of Phonogpraphy'*. London: 
Ftred. Piltnan, 20, Patern. Row. William White, 36, Bloomsbury StreeL 
Rath: L Pitman, phonetie msUtution. 1856. 8vo. 143 S. 1 s.' . 

♦The Book of Common Prayer, in phonetic shorthand. 

Tho Fhonographic Library (a series of Reading Books m phonography, 
publibhed for the Phonographic Guild, insliluled 1856): 

*vol 1. Letters of lllustrious Persons, elucidating sundry events in Ge* 
neral History. Compiled from anclent M. S. S. and other rare male- 
rials. Compiled , written and lithographd by Charles Qahagan, 8^ Nut- 
ford Pkoe, London. 8vo. 184 S. 3 s. 

*vol. n. Utopia or the Happy Republic. A phüQsopioal.Roma^ee by 
Sir Thomas More. 8vo. 9S S. 3 s. . . . 

'^vol. lU. Selecltons firom the Barly British Poiels. 1 s. 6 d. 

*vol. IV. A coUedion of Fables, seleeied firom the best writers of all 
nalinn^i. 8vo. 144 S. 3 s. 6 d. 

*vol. V. Itomukis and Ta^rqufai. First writl«n In ItaHtn by the Marques 
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VirgiKo MMvezzt «and now (1637) lauf^'hl Englbh by J. C. L. Phono- 

graphiciscd in 1859 by Charles Gahagan. 8vo. 110 S. 1 s. 3 d. 
*vol. VI. Pliunographiana; colleclcd from Ihe phonclic lilerulure is»ued 

during the firsl 20 years of Ihc wriling reform. 3 s. 6 d. 
'^Smith, Geo. Hill., Iiidia: Two lectiircs dclivcrcd before the „Young 

Mens Lilerary Association". (Euslaco St. Dublin) in the inonlb of Od. 

1857. By .Dublin. Od. 1858. 8vo. Ii S. 

^PitmaUi ßenn, The Phonoi^raiiliic Reader. Edited and Eagraved by 

— — . Phonogr. Inst. Cincinnali, 0. 1856, 8vo. 42 S. 25 eis. 

— , The Phonogr. Reader Ediled and Engraved by — — . Phouo- 

graphic Insl. Cinc. 0. 1856. 8vo. 50 S. 25 cU. 

, Reporter'» Fursl Reader; Exercises with Key, 95 cts. 

, Reporter*« second Reader (Battie of Waterloo); S6 cts. 

, The Book of Psalms. In Phonelie Shorthand. Phonog^raphie. 

Inst. Cinc, 0. 1 Dollar. 
*— - — , Illustrated Manners Book. In Reporling^ ^yle. 76 et«. 
— — , Declftration of Independencc; for framing. 35 cts. 
Chraliain} Andrew J., Synopsis of Standard Phonography. With eight 

pages of Reading Exereises, with an Interlinear Translation. Amply 

illustr. and prinled in a Pronouncing Style. Paper. 90 cts. 
*— — , Firsl Standard - Phonographie Reader. Engraved in the Corrc- 
• sponding Style, and Illuslrated by Chaunccy B. Thorne, Phonelic De- 
pot, New-York. Piice 75 cts. 8vo. S. 8*2. 
— • — , Second Slandard-Phonogr. Reader. Reiriy engraved in tlie Repor- 

ting Style by Chaiincey B. Thorue. Phouelic Depot, New-York, Price 

1 Dollar. 8vo, S. l89. 
*— — , ßiographical 8kelch ol Dr. James W. Stonc. With a Portrait. 

By a Friend. Wilh an Appendix explanatory of the peculiarities of 

Standard Phonography. By . New-York: Andrew J, Graham. 

Phonetie Dep6t. 1857. Price ^ cts. 94 S. 
^PhonograpU« New Testament (with numerous Ulostrations). Published 

by Fkred. Pimao, Loaden, 90, Paternoster Row. -Prinled by Litllejohn 

A Steele, Glasgow. (Erseheint in wöchentlichen Lieftftningen seit Mirz 

186».) 

^ f, Zeitschriften. 

*PitBUUi« Isaac, The Phonographie Journal. Published by . Lond.: 

1849-44. 6vo. 

• — — , The Phonographie Correspondenl. Conducled by — ^ (Bath). 

tondon: 1844—58. 8vo. 

The Phonolypic Juurndl. Bulh 1844. 
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y«iii Jahr« t8S0 iadarto ilew Zdtaehrifl ihNa Nmmm im Pkoietle Jouul, 
anter welehrm et noch, dem tFaifuge Meh aehr ^eweeheen, heetdit. 

^Pttmaa, I., The Phonogniphie Star. Gondueted by . London. 

8vo. 1847— &1. 

* , The Reporter^s Magazine. London 1817—1861. 

* , The Precorsor. Conducted by • London 1860 u, 61. 

^Vewby, John, The Phoaographic Slar. Condueted by^ — . London. 
1845 u. 46. 8vo 

*Bnlttl, Francis A Norrie, The Phonographic Star. Kew Serics. 
1069. kl. 8vo. 

*Reed, Thomas Allen, Xhe Phonographic Reporter. Edited by . 

Loiulon 1849- 63. 8v«». 

Graham, Andrew J., The LnivcrsaJ rhonogniphcr. 18äS— 56. 
, The Phonographic Inlelligencer. 1868, 

*Ctohagia, Charles, The Phonographic Ezaminer« London 1868—1863. 



• *IitBaB, Benn, The Phonographlc Reporter. Ediled and Engraved by 

, Phonogr. Insl. Cine., 0. 1864— 66^8 vo. 

* , The Phonographie Magaiine. lK4-»186aw 

L«Bgl«j, Elias, Th« Phonographie JournaL 

* The Phonographie Ret iew. London 1866 u. 56. 8to. 

*Xvngr, Wüllen, The Soolhem Phonographie Harmowa. Condwted* 
by . Melbourne. 1868. 8vo. 

* Oranger, James, The Phonographie CaskeU Ediled by . Lond. 

1869—61. 8vo. 

'^'Gardiier, Kdwin. The Phonographie (»bserver and Journal of tiic Pho- 

ii«>-i. Lilerary Society. London 1869 — 61. 8vo. 
*Feargon, c. F., and Oardner, Edwin, The Phonographie Herald. 

( ojiducled by . Lomldii. I86ü — 63. 8vo. 

*The Auslralasian PhonoKraphic .News. Publishcd by the Vicli.>rian Pfao- 

nptic Soeiely, Mechanic's hislitule, Melbourne 1861 — 6^ 8vo. 
«Steele, A.. and ?0ttigMW, \V., The Phunogni^ Ex^sa. Glasgow 

1861—63. 

*Heil, John, The Phonographie Luminary. Glasgow 1861 — 6S. 8v<ow 
*Bailli«, John, A Kh^ Samuel, The Phonographie ThimpeU 8vo. 



* Philadelphia High Sehoel Report on Phonography. Report made lo the 
Controllers of poblic schools of the first sebool etc. London aod Bhüh 
1866. 8vo. 33 S. 



8vo. 



d. Berichte und älimmen fiber Fonografhie. 




Digitized by Google 



* Phonography, whal il is aad whal U does. Cincinnftü, 0. I8M. 8vo. 

31 Seiten. 

* Phonography : whal il is, whal il does, and how to learn il, London, 

Fred. Pilman, 30, Paternoster Row. W. Wliiie, 36, Blomsbury sIreeU 

Eath: Isaac Pibnan, Phoaetie iastilulioa. 8vo. 16 S. 
*Thc Phonogiaphic Litcrary Society. London 18&8. 8vo. 16 S. 
*VlMiQS, Rev. D.D., A reeoaunandation of phonelic eborUuuid by Ihe 

D. D. London A Balh 1868. l6o. 16 S. 

'^MmUf Isaa«, A peisnMife to the study and practiee of phonogiaphy 

or phonelia shorthand* London 16 o. 16 S. 

* — — , Fred., .Xhe wanl of the B^e; or phonetic shorthand, London 

A Balh 18». 8vo. 18- S. 

8. FraniSsische. 

OoMirdy Jacques, pr^tre, bachelier en theologie, Mölhode pour escrire 
avssi vite qv'on parle: en suite duquel est un traicle, conlenanl la 
bonne prononciation des mots fhinfoys A des mots equivoques, de 
Teseriture des mots prononcez: ensemble des Synonimes. Paris, cfaez 
Tauteur au eolleg^e de la Marche; 1651. pet. in-8vo. Av. le porlr.de 
Louis XIV. (26 pp., 5 ff. et le tilre.) On en connalt S ex. sur velin. 
(17 fr. 95 c. Falconel.) 

Tachoographie , ou Tarl d'escrire aussi visle qu'on parle renferme sous 
Ires peu de preceples ; le loul enseigne par une gnelhode biicfve et 
fori inlelliijiblc, expliquee par plusieurs exemples. Par le sieur Charl es 
Aloys Kamsay, Genlilhomme Escossais. Mis en kimiere pour rusa^je 
des Theolügiens, Juresconsulles , gens qui foul pruression des» Lcllres, 
Medecins, Esludians, el de tous ceux qui l'onl des recuoils de Seniions, 
el aulres pieces d'eloquence. Traduit dcpuis peu de laiin en iran^is 
par le sieur A. D. G. Paris. 1861. Avec Privilege du Roy, 
Erschieu zugleich in lateinisclier Sprache «nter dem Titel: 

Tacheographia, seu ars celeriler el conipendiose quaelibel inier pcroran- 
duDi verba, ul ne unum quidcni excidat, describendi. Praeceplis paucis 
comprehensa idquc methodo brevi ac perspicua iradila, plurimisque 
ezemplis illustrala. Opera C. A. Bamiay, nobilis ScoÜ elc. Cumver- 
sione gallica. Paris, excud. cam Priv. 1681. 18 o. 

Von dieser sugleich in lateiaischer und fransösischer Sprache errolgien Aus- 
gabe erschien zu Paris 1683 eine zweite Auflage, und in französischer Sprache 
allein wurden fernere Aiiflagsn au Paris in den Jahren 1088 und 1602 in 
12nio. veröffentlicht. 

Fentri, Manuel Tirunicu uu recucii d'abbrevialions sur tous les nioU de 
la language. 1775. 

Tachy^aphie de la Valade. Paris 1777. 
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Le parfait aiphabet du eure de Saint-Laurent. 1787. 

Tachygraphie, ou Tarl d'ccrire aussi vile quon parle elc., par Coulon- 

TMvenot. Paris. 1778. 8vo. 
Coulon de Th^venot, Jean Fei icite, tableau iachygiaphique, ou moyen 

d apprendre de soi m^me k ^ife anssi vUm que la ptrole, ToukNise 

1779. 8vo. 

— — , S^iosraphie, oa nouveau systtoie d*ftbbnSvlations extrimemtiit 
rapide. 1883. 4o. 

— — , Almanac tachygraphique, oa TArl d'^erire timsi YHe, qu'on parle, 
Selon la Methode approuv^e par TAeademie des seienees. Paris. 
1794. 8vo. - 

, L'Art d'ecrire aussi vite que Ton parle, ou la tachy^raphie fran- 

9aise degagee de toule equivoque. Paris. 1794. 8vo. 

• , L'art dV'crire aussi vile qu'on parle, ou la tachygraphie francaise, 

degag'-c de loute equivoque. Melhudc simple, l'acile, et sur-loul li:>ible, 
a la portee des moins inlolligens, el ä l'usage de ceux qui desirenl 
ecrire les discours des orateurs, en m^me lenips qu'ils les prononcent, 
ou copier un livre de 3 ä 400 pages en moins d'un jour. Dix-neu- 
vieme ediüon. Par le ciloyen — — . A Paris, ohez I'auleur, grande 
rue Taranne, pres le carrefour Sl.-Benoil No. 5, Faubourg Sl. Germain. 
1796. L an IV. de Tfire republicaine. 8vo. XV. und 18 S., 7 Kpfrl. 
u. 19 Tfln. JMscrot. 

- TachygrapSie. Fondue sur les principes da Langaage, de la Gram- 

• maire et de Ja G^om^lrie, presentee k Napoleon Bonaparte, premier 
€on«ul de la republique Fran^aise, par » — . Prix 15 fcs. A Paris, 
chez Taaleur, rue Sainl-Guillaume, au coin de eelle des Saints-Peres, 
Faubourg SU Germain, No. 997. An X—. 1803. 4o. 67 S. und 4 
Tfln. Mscrpt. des Verfassers, nebst 
S^miugraphie ou nouveau Systeme d*abbrevialion8 exti^mement rapide. 
4 Seilen. 

* Dasselbe Werk; Vlng^i^mc ediüon, avec facsimile de I'auleur. Paris, 
1827. 4ü. 64 S. u. 6 Tfln. Mil eigenhiiiidigen Eiuzeicliiuin^eti der Ver- 
fassciin, Madeinoiselle Coulou de Thevenol, ödileur. Rue du Bouloy, 
No. 2. 

, Principes de lachygraphie. Paris 1835. 1*2 m^o.. . , 

. Seine Tochter veranslallele foJfjande Ausjjaben: 

— — , Mlle. F., Etrennes laehygraphiques et musicales. Paris 1831. 
18 c, wovon" die 2. Aufl. 1823 erschien. . * ' • 

,. Abregt de la lachygraphie, ou Tart d'ecrire aassi vlte qu'oit parte 

etc. Paris 1826. 12 mo. 
Neu aufgelegt 1827. 8vo. 
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^BwÜB» Theodore Pierre, Systoe' univenel et oomplet de St^no« 
grapliie <m manUn abr^gee d*<^erire applicable i Unis les idkunes et 
fond^e 8or des prineipes si simples et si fnciles a saisir, qa*on peul 
eonhailre eii vn jonr les ^tementt de eet art et se mellre en ^t dans 
Ires pcu de temps, de suivre la parole d*uii orateur, invent^ par Sa- 
mael Ta^flor, ProfetMor de Stenographie a Oxford et dans let Uuiver 

sll&i d*Beo«se et d'irlaade H adapl^ i la Laugae Fwn^t ^. 

Troisieme editton, Revue et coirigee par l'Auteur, et suivie d^un index 
d'Adversaria ou de Reperioire liUeraire plus avanlageux que celiii de 
Locke avec lequel il est cornpare. i^aris, de rimprimeric de P. Didot 
laine. 1792. 8vo. 90 S. u. 11 Tfln. 

«Dasselbe Werk. Troisieme ediUon. Paris (1796). ^vo. 120 S. und 13 
Tafeln. . - 

Die 4. Auflage erschien 1803. 8vo. 

Bertin, T. P., Stenographie de Taylor, adaple a la langue fran^aise, par 
Berlin, el suivie par M, Breton. Lyon 1836. in — piano. 

L'Arl d'ecriie aussi vile qu'on parle uu lachygraphie applicable ä lous 
les idiomes; suivie de Pari de coaverser sans parier, etc. Paris 1794* 
io 8vo. 

Front, Andrien, Pasi'Sttnographie, ou Systeme decrilure elc. Parin 
1797. in lamo. 

* , Siemens .d*iine typogn^hie qai r^diüt au tiers eelle en usage el 

d*une ^criture, <tiu'gagne prte de ürois quarts sur fEeriture fran^aise: 
Pune et Pautre fort agn^ables a la vae, applicablrs k loutes les Lan- 
gues, Qonservant lous les prineipes grammaticaux ^t les richesses de 
Celles qui s'impriment en caraclire romain, et.se rendent par P^criture 
usit^e en France; fond^es sur des prineipes simples etfaciles a saisir; 
demontr^fs par des reglos claires et pr^dses dont on peut, en moin« 
d*un jour, acquerir une parfaile Iheorie, qa^U est ais^ d*apprendre, en 
tres-peu de temps, sans aucun secours etranger; et dont PEcriture 
.metlra une main habilc en elat de suivre la parole d\in orateur. Par 
— — . A Paris, cliez rautonr, nie de la Harpo iVo. 246, vis-ä-vis ceTle 
desDeux Purlos. L'an V. de la Repub. 1797. 8vo. LXV. und 126 S. 

, paradignie geaeral de la i*asislenotachygraphie. Paris,. 18123, 

MOAtigBy, M., Stenographie melhodiqiic Paris J799. in 4o. 

'y Abregt du iraitö de la; langiie exaclc ndeq^^e k Plmprimeri« et 

4 la 8t(^nographie de 'Taylor, om^ de gravures Mr «livre. Un inpri' 
meur suU la dict^e, el la St^'negTaphie est aassi- UsiUe qne i*MfaiM 
vnlgaire^ tont Jes artteotetions. de la voix iionl exprkn^es par m eigne 
propre k chacune. Par — . Membre de la Socii^t^ acad^oiique des 
Sciences deParia^ auleiir de Palphabet oniversel, et Ton des anteorade 
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f eneyelopMie, partie Wstori^ner morale et poHtique« Piix B fioi. M e. 
port'fraiic par )a poste, poor Paris et lee d^partemens* A Pa»» chez 
Ballard, rae J. J. Romeea«, No. 8, Finün DidoC, nie de Thiimville, 
No. 10 etc. etc. librairee. An XIV. IM. 4o. » Sete nU 7 Knp- 
fertafeln. 

* Kontipiy, M., AMfs6 deralphabci iMMVtrBd, aiapt^ k Tait typographique 
et de la Stenographie m^odiqoc, par — — • Oeuiitaie MiUon revne, 
corrigi^e et aiigment^ de plesieart procddte sl^nograpbiques fai^dils et 
pr^cedee du rapport de la Societe academique des Sci^ces de Paris. 
Prix 6 fcs 50 c. pour I*aris el 7 fc». pour les departemens , franc de 
porl par la posle. Paris, chez Buisson, libraire nie Gil-le Coeur; Le- 
fevre, libraire, rue Haute Jeuille, No. 16, et Tauleur, rue du C4uuvet, 
No. 3, pres Sl. Sulpice. 1807. 8vo. 20 S. u. 8 Kpfrlfln. 

Briggett, Josnn, Keriiure laehygraphique el cryplo^aphique. La Uaye 
1800. in 12 mo. Sehr seilen. 

^Gadet et Gtrdet Tma^. l/arl d'eerire aussi vile que Ton parle, reduil 
k ses vrais Klemens , et divise en qualre Le9ons d*iuie etudc facile; 
ou methode perfectionnee de Stenographie pratique, exprimant les eon* 
connes, un assez gfand nombre de VoyeUes ou Diphlongues, mteie 
Bfediantes et pr^enlant eonstamment nae leelore simple et iegtugie de 

toule difficull^. Par les ciloyens , Ouvrage aeeompagnd de gra- 

vures. Parin An Vni. (1800). gvo. VIU. and 70 S. u« 1 T. 

OiBMnt, La St^of^raphie, ou Part d*ecriro anssi vüo quVm parie, no«t* 
veau Systeme fondd sur Tin^t-dem caraet^res qui exprinent elairement 
et dlsttnelement loales les veyelles, temes les eonsonnes, qui se Kent 
(OOS les uns avee les autres, et d*Dne teile fadHtc, quon pcut par 
soi^m^me, en moins d*an joor d^^nde et d*iin m(^8 d*exercice, suivre 
avec la plunie la parolc des oraleurs. Paris 1800. 8vo. 
, '^Blanc, Ho nur«', Okygraphie, ou l'arl de fixer par eeril, tous les jjons 
de la parole avec autant de faeilile, de pronipülude el de clarle que 
^la bouehe les cxprime. Nouvelle inetliode, adaplee a la langue fran- 
caise el applicable ä lou<i les idiömes, pr»'senlanl des moyens aussi 
vasles, aussi sures que nouveaux, d'enlrelenir une correspondance se- 
crete donl les signes seront absolumenl ind^chifi^tibles. Par — — . 
Prix 6 fcs. A Pariß, chez Bidaull Libraire, Roe et Hölel Serptole 
No. 14. An IX. (1801.) Ovo. LX. und 06 S. ond 10 Kpfrtflo. 

Dasselbe 1818 md 1819. 

O oi fc o y, OkyirapUe ndlhediqiie. Paris 1800L 18o. 

fkoioard, M. F., Nouvelle de St^neoiaphie. ManeiUe 1801« 8vo. 

Loo» €b., PiiOBOgrapbit. Paris 1809. Ovo. 

*BoiUor, Cb , Prinoipes d'eipddüive littOfaise, pour derire «mai vile 
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que It parole Seconde ödiüon« conrid^rablemfnt aogoMiiI^ par TAu- 
teor: raivie d*aii procM^ d*Eeriture coupee ponr suppiger la plume 
<m le crayon et eitoter plntieurs copies i ta flbto «ms traeer de ca- 
ract^res. Par . Paris, de rimprimerie de GiQe fils, 1809. 8vo. 

60 S. u. 1 T. 

Barbier» Gh., Tachyg^raphie typographique. Paris 1830. 12 mo, 
*Hlie, P. L. , Premier Commis de la Diroction de I'Enrcgislremenl el 
des Domaines du Deparlemenl du Calvados, Cours oomplel de Ta- 
chygraphie, i Tusage des Habilans du Deparlemenl du Calvados ou 
Traile methodique de l'arl d'ecrire aussi vile que Tort parle, invenle 
en 1786, par M. C<Hilon-Theveiiol; ouvrage k iaide duquel on peul 
apprendre ce( art par soi-m^me. Par — . Un volume, avec aepl Plan- 
ckes en tailte doeoe, renfermant pr^ de 500 mots graves cn earae- 
hin» taciiygrapliiquet. Prix 3 Tcs. 75 c et 3 Tos. 25 c franc de porl 
par la poele. A Caen de rimprimerie de Dedouil, nie P^magtue No. 
«. AeAt 18t I. XVI. V. 131 S. ni( 7 KpflrtBn. 
'^■iUMl-BMUrirlli» Laeographie ou Mtare laeeniqae, a«ai Tüe que 
la parole; Mdlbode nauvelle qii ne demande aneun eieraiee roanuel 
et qii eal appGeabie I toules les languet donl o« poteMe paaaabIcaMnt 
les dMnaiaom el lea eoqjogaiaoi»«. Par A Paris de rimprimerie 

de L. 6, Miefaend, Rae de boM-enlutfi, No. S4u 1811. 8vo. XL und 
76 SeHeti* 

Kain, T. H., Echographie unirerselle, ou noureHe Mturc abregee, tr6s 
facile a lirc el avec laquelie on peul suivre un oraleur dans loulcs 
les langues que Tun sali. Paris 1812. 

COMA de Frdp^n, D., Stenographie cxacle, on l'arl d'ecrire aussi vile 
qu*on parle. Parts 1813. 8vo. 

♦ , Stenographie exacte, on l'arl d'ecrire aussi Tile que Ton parie; 

nouvelle m<^thode, plus facile k lire que Tecrilure usuelle, et plus ra- 
pide qu*aueun des proc^d^ conmts.' Cette Sl^graphie est aidee d^un 
syst^e dVibf^vtallom, appKeable k loua les IdiOroes, ä toolea les 
Eerllures et prescntc un mode g^nM #e simpNfiMfion des Iang;ues 
part^es et ^rites. Tous ces moyens sont praliqu^s avec les neuf flgiires 
primitives eonnus de toos les hemmes, savoir: |/\ — w ()0' 
Deoii^me ^ien, eontenanl dooze plancbes en taiHe-douee, rsvueavee 
a«tfai, augment^ de plusletics chapitres, de d^eloppemens utOes, de 
nottveam ttey«ns d*abr^«llons, du Rapport de la Sociele des Sciences 
de Paris etc. Prix 6 fcs. A Parin chez Tauleur, rue SaiiU-Jacques Xo. 
29, Brünnl Labbe, libraire de l'Universiie, quai des Auguslins No. 33. 
1815. 8vü. XXVjri. u. JI7 S. iiiil 12 Kplilfln. 
Die 3. Auflage ci»chien 18-23, die 4. 1824^ die ö. 1825. 
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Die letzte ist betitelt: 

CSoatll d0Prt|pten,Slennt^iBphie, ou rartd'ecrire aussi vile qoe parle unora- 
leur; plus rapide el plus lisible qu'aucunft desmethodes conniics. 6. ediüon, 
eoüiremenl refondue, d^apr^ un syatöme neuf el superieur 4 (oul ee 
qui a ^te publik jusqu'a ce jour sur la Stenographie. Paris 1833. 8vo. 

Attitr, F. J., Graphodromie. Paris 1815. 8.vo. 

*Alliair, F. J«, Graphodromie, ou äcrilure «urtive, applicable k Um» lea 
idtomes, k la porlee de tous les a^es, el Fondue sur des prlnoipes don( 

la demonslralion, est si facile a saisir, qu'on peut, de soi-mdme, en 
cinq l^^ons l'apprendre el la connailrc ä fond ot se mellre cn moins 
d un mois en elal de siuivie la parole d\iti oialeur. Invenltie el adap 

Ire ä la langue francaise par . Prix dix fcs. , avec 13 planches 

gravees par Ambroise Tardieu a Paris, chez Tauleur, rue Sl. Thomas 
du Lntivre No. 24. Pillci, iniprimeur iibraire, Rue Clirisline Mo.& elc, 
1Ö16. övp. VIII. u. 128 S. 

* Stenographie fAlK^im» Nouveau systöme imile de reoiilore usuelle et 
propre, sans changcmenf«, aux langues francaise el latine, conipar^ avec 
la atönographie de Taylor et celle de M. Conen de Pfep^an, a Taide 
desqiteUea on auit aujoordhui la parole« A Paris, efans Tauleur, nie 
des deia-Porles-Saiiit Sauveur/ No. 31. Madame Hunrd, Iibraire. etc. 
1838. 8vo. 49 Seileo and 19 Tafebi. 

^Nouvelle Stenographie d'AstItr, d*ttn cinqui^me plus expddÜiTa qua le 
plus abr^g^ des prooM^ connns, propre a riaafressioa lypograpiüqna 
el compar^e avec*les sl^nographies de Taylor, de M. Ii, Conen de 
Prcpean, HippoUte Pr^vost et a?eo la tachygraphie sdr laqaelle ce 
nouveau syst^e abrege de pr&i d*nn tiers. A Paris« chei rauteur, 
passage du Saumon, No. 15^ M"* Huzard, Iibraire, rue de lEperon 
No. 7, Haulecoeur, iibraire, rue du Coy-Sainl-Honore. 1831. 8vo. 41 
S. 8 Ttln. 

Astier, Slenographie ralionelle. 1838. 8vo. 

Gn^gan, Hefu i, analyse do la tachygraphie francaise, ou melhode facile 
pour appreadre seul l'arl d'ecrire aussi vile qu'on parle. Paris. 
1817. 8vo. 

— — , Tachygraphie ou arl d'c'crire aussi vite qu*on parle. Paris. 1818. 8vo. 
Mahii^ J. M., La clef de la Stenographie, ou Tarl d'^crire anssivileqae 

la parole. Paris 1818* 8vo. 
Piley» Taeh^ographie, ou tachygraphie fraofaise, invenK« par C<»uh>n- 

Thdvenol. 3me. 6d. Paris 1818. 8vek • 

proreaseur de balles-letlres, membr« de plusieurs sooidl^ sa- 

vantes etc. Tachcographie ou Tachygraphie fraa^aise. Methode nou- 

velle. abr^g^e el facile, poor appreadre aoi asdne» el daas Tespace de 
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quelques jo»irs, Tart dVcrire aussi vile qiie Ton parte. Invenl^« par 

M. Coulon -Tlievenot, INIembro de la Soci^t^ Äes Invenlions et De- 
couvertes, par ■ — . Prix de eelle Melhode, doiU lous les siijiies 
sonl tracos a la inain par rAulour 3 fcs. el 3 fcs. 50 c , en y joig- 
naiit cin<j Exlraits de rHistoIro Romaine rcrils en caraclercs tacheog-ra- 
phiques, et los Proecples sur la niarche ä snivre. ("inquiemo »'diüon, 
revui^, corritjee avec soin, augmenlec de nouveaux moyens d'abn-via- 
tions, de devcloppemenls utiles etc. Paris, chez Briinol Labbe, libraire 
de rUniversite de France. De rimprimerie de F"* Refay ä Mantes. 
1818. 8vo. 17 S. 

Fatey» typosttfnographie, oo arl d'eerire aussi vile que Ton parW. Paris 
im. 8m 

Art de eliiifrer aussi yile que la pens^, et, k ce inoyen, de 
caiculer avec une extrdme eA4tM, Paris 1881. 8vo. 

* , Stenographie des st^nographies, Systeme fond^ sur dels piineipis 

que nul auteur n*avaH encore p^nefc^s, applicable & toules les langues 
et le seul qa^jo^ttile ce titre: l'art d'ecrire aussi vite que Ton parle. 

Invente en 1883 par . Oavrage k Taide duquel on peul apprendre 

cet art par soi^m^me en fort peü de joors. Paris. Branot- Labbe, Ii- 
braire de Puniversild royale, quai des Auguslins No. 33. 1832. 8vo, 
95 S. u. 7 Tfln. 

Yidal, E. T. T. , la notographie, aiphabet universel de«; sons. Methode 
nouvelle d'ecrire aussi vile que la parole daiis luules les langues. 
Paris 1819. 4o. 

— — , la slenoi^Taphic. ou l'arl d\'crire daris loules les langues aussi vile 
que Ton parle, par des signes plus faciles a rclenir, ä Iracer el a lire 
que les lettrcs de l^alphabel, applicable' aux arls el aux sciences. Mar- 
seille 1830. 8vo. 

Eine spätere Ausgabe führt den Titel: 

— — , Stenographie verlicale, ou Tarl d'terire ausni vile que Ton parle 
. el tres lisiblemenl dans loutes les langues; son applieatioa a la musique 

etc. Marseille o. J.*8vo«. 8 Bl. Lithogr. 
(Vidal?) Le atenographe gnunoiatieal; oa melhode simple el fodle. pour 
appmdre ä ^ciire mmi vHe que Ton parle, eoseign^ en une seule 
lefOQ. MHPieitte 1887. 8vo. 

ilMi Tirilj Expoed des prino^es de la oonveUe oi^thode de Stenographie 
proTess^e en six le^ons. Paris 1883. 8vo. 

*GTOMelin, A., Systeme de slenographie. Melhode facile pour apprendre 
80i-mdme et dans l'espace de quelques heures les principe« de Tarl 

d'ecrire aussi vite que Ton parle, par . Paris, chez l'auleur rue 

de 4 veuU No. 6. (1622.) 16 o. 36 S. liUiogr. 
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♦fl y ilt lfat , Voeibiilaif« lUiMignifhiqiM. Compog^ Sur le syiOme dt Ikylor 
et servant k rendnvfacUe, cn irH p«a d« temps, U leclim de eette , 
Mlure aiMsi prompte qoe la parole, pr^c^e d*un expos^ det r^les 
de la st^nogfraphie k Taide deaqneUes on peat ea moina de dem heurea 
eomiaftre lea Clements de cet arU Paria, diei raulevr rue de 4. vents 
No. 6 etc. IV. u. 376 S. liOio^r. 

— — , Traile de Stenographie, ä laide daquel on peut, en moins de 
deux heuies, connaitre les elemenls de ccl arl; suivi d'un vocabulaire 
de Stenographie composc sur le sysleme de Taylor, el servanl ä rendre 
facile, en (res peu de temps, la lecture de eetle ecriture aussi proa|pte 
que la parole. Paris 1830. 8vo. 370 S. Lilhogr. 

CSma» P. R. £. L., Brachy^raphie , ou l'art d'ecrire par abbreviatians, 

aans aucun nouveau sig^ne. 11^5. 8vo. 
, Phonegraphie. St. Quenlin. 1826. 

Mtdavalf A., et Leeoq, H., Taeholographie enaeignee ea eiaq lefona, 
ou nottvelle m^lhode d'^rire auasi vifea qua la parole «a n*«fliployant 
qfue lea lettcea de Talphabet ordimire. Paria Ittb. llaM>. 

* . Taefaolographie enaeiga^ ea einq le^ona ou oouvelle millMde 

d*^erire auiai vtte que la parole^ et n'employant que lea laltrea de Tal- 
phabet ordiiiaire. Seeonde Edition oonig^ uagaMU. Par — • 
Paria. Au Dieu Mara, libralrle fran9aise et ^trangire. Palais Royal, 
Galerie de Bqis No. t3S. M6. 1 fw, ^ e. 8vo. 96 o. 4 & 

Pr6yoit, Hippolyte, Nouveaa SystÄme de Stenographie, ou artd'^rire 
aussi vilc que l'on parle. Toulouse 1820. 8vo mit 4 Kpfrt. 2. Ausg. 
Paris 1828. 

— — , Nouveau Manuel complet de Stenographie ou Tart de soivre la 
parole en ecrivanl. Paris 1834. 12 mo. 

♦ , (Manuels -Rorei:) Nouveau Manuel de Stenographie etc. Paris 

1844. 12 mo. 90 S. u. 2 Tiln. 

♦ , Secrelaire-Redaeleur des Proc^s-verbaux du Stet, Ancien chef 

de la redaclion du eompte-rendu ofßciel du Moniteur universel k la 
chambre des Pairs el k rAaaembl^e nationale legislative, auteur de la 
Sttoographie miaieal«, noaveOe notalioii mpide, aliavaUar da la UfiioB 
d*jlomiear ete, (Maiwela-Roret*) Noweaa Manael da Maognptkt «le. 
Nouvelle Mtion, revue, augment^ et aeoompagne daaPlaaelMa. Pttia, 
k la Ubrairie eoeyelopedique de Roi^l. Rue Haatefeaille. IfiM. Hat«. 
19D S. u. S Tfln. 90 S. Appendit. 

Signea de k Stenographie. Paria 18I7. 

Sunaatil» A. T,, PhcMographie i|&K)graphique. Paria IM« ISaio. 
LHhogc 

Gadrte-Xannat, £., La atenographie simpUfiee, ou i'art decriie aussi 
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vite ^ r«! ]pafte, iMaH k ses plus liniplet piiiM^«flw Paris 1898. 
ISO. 6w Kplirt. 

♦Oi4*i< Kftyitt La sldnogn^faie simpliftee, ou Tart d*Mre autsi vite que 
ronparie,i^ile4 ses pliu simples principes. Tfait^eomplet dt'^cribire abr^ 
gee, mise 4 la porl^ de tont le monde, exprimant les Tiyyelles d*iiae ez^ 

cution facile, par . St^nographe de S. A. R. Mgr. le Duo d^Or- 

leans, Redacleur ä la Chambre des Döpules, Sienographe pr^s les Tri- 
bunaux. Soconde edilion, cnlici cment refondue, accoinpagnee de deux 
planches gravt'cs. Paiis, Manoul, rue de Tecole-de-Medecine No. 4, 
et chez l'auteur, nie Crebillon No. 2, pres de TOdeon. Prix d fcs. 
1830. 8vo. 103 S. und 2 Tfln. 
Es existirt nocli eine 3. Auflage. 
Clonzett P. A., resume des principes de la stonographie, ou Pari dVcrire 
aussi vilc que l'un parle. (Systeme de Mr. Aime-Pari^.} Bordeaux 
1828. 8vo. 

Lag^he, C. D., slc'nographie ou l'arl d'ecrire aussi vile que la parole; 
methodc simplifiee d'aprds les systemes des meillcurs auteurs fran^ais. 
Paris 1829. 8vo. 

*Wom6, Cours theorelique et pratique de Stenographie, pr^eded^wie 
hUtoira de TsrU Paris, tünairie de Finnin Didot tr^re», nie Jacob No. 
2*, PiohoB et Didier» qaai des Augwtins No. #7. 1890. 6vo. 178 & 
a. 8 K^firiflo. 

Pnttrtra» L., B% F., et B., Tart de reeueUKr la parole, ou la steno- 
gn^^hie mise a la porl^ de tont le monde d*aprds les systemes des 
meilleiirs anleurs anglais, Paris 1888. 8vo. 16 S. u. 1 Tfl. 

'^Dasselbe Werk. Paris. Garnier, Palais Royal eo l^e de la eonr des 
fontaines. 1839« 

— — , Ecrilure aussi proinple (jue laparole, ou la Stenographie mise a 
la portee de loul le niond'». 3ine («diu Paris 1831. 8vo. 

Fainparö, J., el Lnpin, E. F., Typophonie, ou arl d't'crire et d'impri- 
mer en nouveaux caracleres abregeant de deux liers l'ecrilure el les 
livres; Systeme clair el facile que Ton peut, en moins d'une heure, 
assez counaitre pour s*y exercer. Paris 1831. 8vo. 36 S. u. 1 Tfl. 

* — InstniQtion sur la typophonie. ou arl d'ecrire et d'imprimer en 
nouveaux caract^res abregeant de deux lieri Tecritttre et les Hvres; 
syslteie «lair et Mle, qua Ton peul seul eo moins d*une heure, asses 
eonnaftre pour s*y exercer; invente par — . Deuxiöme Edition! revueet 

. Qorrig^e^ et contenanl, entre plusieurs aulres documens inl^rressans, la 
proposition faite k rAcadimie des Sciences» pour introduire, dans Ten- 
seignement ^Umentaire, une mithode d*torilure abr^viative. Prix 1 fc. 
avec Talpbabet typophooique Uthographi^ Paris, dies les inventeura 
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J. PmUipai^ nie Verdelet PTo. 4. et F. Lupin, Protettear des Latigttes, 
nie de 6reiieUe-$aint-Honor6 No. 15, et chez toiu les Ubnires et leg 
Directeun des Festes de France et de r^rangör. MS. 8vo. 89 8» u. 
8 TBn. 

* Lauge, M. Ed. D., Sl^nog^raphie elemonlairc, nouvelle m^thode d'öcriture 
aussi expedilive que la parole, au moyen de laquelle on peul s'initier 
en Ires peu de leinps , a la connaissance et k la praliqiie de cet ai t. 

Par . Deuxieme edition. Prix I fcs. 50 c. Paris, chez Tauleur 

rue du colombier No. Id et chez les principaux libraires. 1832. 8vu. 
8 S. u. 6 Ttln. 

CaxpMitiair, üb, Stenographie invent^e par S. Taylor, applicable k tous 
les idiomes, adaptie i la langue fran^aise par T. B. Berlin, et mise i 
la.portde de tout le monde, avec quelques changements et ani^Uora- 
üons. Paris 1638. ISvo. 

^Fayet, L. F., Nouvelle ^criture et Stenographie. Par . A Paris, 

chez Tauteur, Palais Royal cour de Nemours No. J8 et chez les prin- 
cipaux libraires. 1832. 8vü. 16 S. u. 3 Tfln. 

Jomard, Stenographie (Diclioniiairc Icchnologique public par une Socidt^ des 
Savans et d'ArUsles. 20. B. Paris 1832. S. ö— 10.). 

JhtUAT, L. J., Zigtagraphie alphab^tique, ou öeriture stenogtaphique^ au 
moyen des lettres usuelles, pour en tracer les soos aoasi Vile -qua la 
parole, mise k la porige de tout le monde. Paiis 1838. 8vo. 

Ihlboif, J, F., Nouvelle Stenographie k Tusage des gens du monde, ou 
manicrc d'abre^er de moitie PeeriUnre usuefle saas en dianger les ca- 

raclercs. Paris 1835. Svo. 

'^Dujardin, F., aine. Essai sur la sleiiugraphie, cl sur reciiture en g6- 
neral, ou cxamcn crilique et comparalir des principaux procedds gra- 
I^iques * et sl^nographiques connus jusqu'i ce jour» et recherches sur 
le moyen de le simplifier poor en deduire nn sysiime propre k devenir 
usueU PftT agree pr^s le tribunal de commerce, membre de 

la Soeieie libre du commerce et de Tindustrie de Ronen (ExtniU du 
Journal des connaissances usuelles et praüques, par MM. Barcet, Firan- 
coeor, Payen, Ch. Dupin, Chevaffier, de Lasteyrie et QHIet de Grand- 
mont ete. Paris 1834. 8vo. 56 S. u. 8 Tün. 

Souvenirs du eoors de Stenographie de Mir. A dt SiDiiliy. Toulouse 
1833. 8vo. 

Chauvin, L P. L., Nouveau syslemc de Stenographie. Paris 1836. 8vo. 
100 S. 6 lilhogr. Tfln. 
Mit neuem Titel 1847, sonst unverändeil wieder veröffentlicht. 
— , Licencie en droit, ancien Avoue, Nouveau Systeme de Stino- 
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graphie, ou Tarl d*<crire au^si vtte qoe la parol«. Avec s« plancih«!, 
cunleaant pks de cent exemples. Fiix 3 fes. SO o. Par — . Paris 
librairie universelle rue de la Harpe H. . 1863. 8 vo. 96 S. . 

^Picart, clief d« rinslifulion, ancien reiiseur tHe* eludes au CoII^kc royal 
inilitaire d»» La I h'clie, Traile dt? hleno^^raphip, r*>ndiip laciJe uii niuycri 
de sijjiips mobiles. Pur — — . Paus, dir/, raulcui , pan^agc Sl, 
Avuie No. 4. 1836. 8vm. IV. und 65 S. (2 Icn.) 

*S6nocq, N., Sysleme coiii[)l<'l do Slenoi,n aphie, oii ai t d'ecrire aus'^i vile, 
que parJe un oralcui qui obsei \ e la piusodie, ou\ ra^e invente par l'au- 
teur de Ja meÜUHle d^cisive d'ecrilure - — , sur \e& veritables bases de 

ricrilure ordinaire, d'aprds les donn^» de M. le G. L 4. Mitjon, 

revue, perfectiono^e etc. PrU: 3 fos. A Parw Ifiifi. 8vo. 16 S. u. 
3 Tfln. Steindr. 

— > — , Systeme complel de Sl^nographie , ou arl d*^crire aussi vite que 

Ton parle; ouvra^e inventö par Tauleur de la möthode d^cisive d*^cri- r 
ture. Bans ce äysl^me infinemenl simple, il est d^monlr^ que de (ous 
les proo^d^ publi^s jusquici sur le mdme objel, il n*en est aucun 
aulre ' qui remplisse toutes les condilions voulues ; que lui seul r^unit a 

. i'avanlag^e de la plus grande rapidit^ possible, eeux d*6tre aecompagn^ 
d*une 6crilure non moins lisible qu'elle est ti^gante. Tme 6di(lon, revue 
avec le plus ^rand soin, perfection^e e( nthogiaphi^c par Tauteor lui> 
m^me. Paris 1842. gr. 8vo. 4+ S. in. 2 Tabloaux. 

Derselbe liat IVnicr ein gruttbo lilho{|;i'. Tubleuu iieaiuägegebea, dessen Titel 
vollstäudi^ hulei: 

Systeme complel de Slönogtapliie [yp<if;tap}ii4iie, ou Sleiuigiaplue reunissanl 
loules les (pialile>> re([uises pour s"iiiipiiiuer saus le moindre ineoii- 
Y^nienl, en lypes mobiles, de maniere ü foiiner sans exceptioii aucune 
ua monogramme de chaque niot, el propos^ uniquement poar €tre lue 
dans les i^eoles primaires coi^ointement aux earaet^res romains el ita- 
liques, parN.Senocq, auteur da systdme complet de Stenographie ma- 
nuatte. Ce psrkieux inyaleme, dont 14 huilieitie ^ditifi^ Vi firflllM,*s«t 
qui Ml le aaiil de ton faare qui ail obtcnta la iii6dailie de la ftooieie 
d*£aooiiiag«in»nl paur TindMtritt mtiomle, Joint a TavaMage da la plus 
.Srnnde rapidUi po8fli5le,:.«fiux de pouvtoir dlre>apprii ea ^uetques.heiires, 
de ne pas oharger la memoire' et d*^a aceoiiipagili *4'iim «toiture 
Ucia dl^gante et paofailittneBl liaible. ame ddilion, aaiMeaaal d'impor- 
tantes aatUorations, dont la pnnGipale tfoäsiste eo oe qu*au lieu d*4tre 
disiri bi ii eB sttr deox coips, les voyelles se placent aur uti seok . Ce 
perfectionnemenl, qui est parliculier au Systeme, rend P^criture plus 
agreable a la vue, el «»urluul beaucoup plus iaciie a lire qu aupaiavanU 
Juin, 1845. Paris. 
Zfibig, Gesch. d. G«»chwind»clireibkauct« 14 

y 
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MI* lihrin, Traitö ^Kmeotaire de Stenographie, ou de Tart d*^iire amsi 

vite que Ton paile. Lyon IW. 
Midy, E., Stenographie nonveRe. Paris 1899. 
Bully, Stenographie. 1840. 

* Petitpoilton, ('. , La st^nog^raphie , on Tarl d'ecrire aus:>i vite que Ton 
parle, siiivie de l;i rhiioloi?ie, ou l'arl de converser avec les mains. 
Troisi»"'me edilion. Strasbourg, chez I.evraiilt, ruc des juifs, Wo. ^* 
1840. 8vu. 40 S. Typendr. u. 5 lithogr. Tfln. 

^BootiB, M., Lefons de sttoographies d'un pr^cepteur ä sön ^leve, k 
Tusage des eoH^es, et des maisons d'ödueation de Tun et de Tautre 
seze Par^— . Prix S fes. 95' c. Toulouse. Bon e) Prtvat, iibr.-M- 
tews, Hdlel Castetiane. 1810. 8vo. 89 6. 

Poidrt, Stenographie des Stenographies. 1841 • 

QOBiart, Alex., Traite elemeiitairo de Stenographie, avec des exemples 
graves dans le texte, methode trAs tacile , au nioyeii dehiquelle un 
peut apprendre seul et m pcu de temps ä ecrire avec la rapidile de 
la parole. Paris 1842. 13 mo. 

— , Stenographie, appUeable k l'alphabel ordmaire, ou amn aiphabet 
simplifie, rfduisant recrilure k un tiers avee le premier et k m sizünie 
avec te second. Methode Ire« facile, qu'on peut apprendre seul, en 
peu de temps, et au moyen de laquetle on obtianl. une ecriture plus 
rapide <pie par tous les aulres sysiemes publies jusqu^i pretent Par 
— membre de la Socieie grammaticale et de TAthenee des arts. 
% editlon,' aeeompagnee de ptanehes. Paris, DumouUn» libr., quai des 
Augustins 18. 8vo. 43 S. u. 2 Tfln. 

^Dehee, Essai d^alphom^trie, ou la lIiLorie des lignes unilives, appliqu^e 
a la Stenographie. Par TAbbe — . Paris, Mansut tils, libr.-edil., rue 
et place Saint-Andre des-Arls '60, M. Bechel tils, Ubr., rue de Sorbonne 
14. 1842. 8vo. 56 u. 4 lilhogr. Tfln. 

.^PMtl d« Siilfi, J. L., Methode elassiqiie de Stenographie, ou Tart 
d^eerire ea eaiteieres abrevlatift. A Tuaage des maisons d'edusation. 
Dediee k Mans. Villeeourt eveque de la Rochettew Autoiisee pour le 
dioeese de Lyon. Par son finineiiee Möns, da Boaald, Arohev^que 
de Lyon et de Viennei Piimat des Gaules. Systeme moderne eipri- 
mant les voyeMes, rd^t k seise signes, lidige par , professeur 
speeiat de Stenographie 4 Paris. D'apres le .nouvean mod«d*enseigne- 
mant usUe par le professeur dans les prineipaux etablissements univer« 
sltaiits et eectesiastiques de Paris et des deparlemients. Paris, Lfbrairie 
normale de Paul Dupout et 0*, Rue de Greneile-St.-Honor6 55. 1842. 
Prix: 5 fcs. 8vo. 139 S. 
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naatitTf J., Nottvelle Stenographie universelle, qui r6init ioul ee qu*tt 
y a de plus simple, de plus heiireux dans toufes le« m^tliodes ou Tart 

de äuivre forateiir dans toules ies iangues en ecrivaiil tous les »ooB 
et presque tous ies iiiols d un seul coup de pliimc. Paris 1844. 

Plaatieri Nouvelle Stenographie universelle, m^lhode sans mailre, ea dix 

lefons. öme ^d« Paris 1846. 
, Rrof^mme avec i'alpbabet-clef de la Stenographie Plantier. 

f , Nouvelle Stenographie universelle, la seule classique et sans maflre. 

Metliode ecleclique, divis6e en dix leeous, Iheone pratique, mise a la 
portie des plus jeunes eleves des ecoles, Colleges, 6coles de droit, de 
medicin, mililaire, sorbonne, College de France etc. etc. La <?eule 
adoptee et approuvee par les crsiles et par l'Archeveque de Paris 
etc., la seule nsitee par Ies plus habiles sl(Miographes des Chambres 
legislatives de la France et de Tetranger, ä l'usage des sourds-muets 
et desaveugles, mise en usage universellement pour les leiegraphes 
electriqueft, des dieaiins de Ter, aeriens, sous-marins, pour les annees 

. de terre et de mer etc. Par , ex-sl^nographe r^viseur au mo- 

niteur aniversel de la ripidri, ficsn^se, a TAssraibMe nationale, de 
.rAdienie des arls, de la Soeiite des Gens des Lettres, des Artistes 

' Peinlres et Seolpleors, ex V** de marins et Officier* des armees de 
Morie, Afiriqua, Belgiqae etc. Waa^e ^lion. A Paris, diesTttuteur, 
13, nie de Rivoli & flnstilal polytecbniqae des Lettres, desSdenees et 
des Arts, imsage Joallh>y 16 etc. 18M. 8ve. IS S; und S Tableaux. 
(6 fcs.) 

Pottier-Grason, La Stenographie des gcns du monde apprise sans mailre. 
Paris 1846. 12 mo. 

TouiMUllt-lIioheli Methode populaire de Stenographie, Systeme facile 
potur apprendre seul Tart d'^crire aussi vtte qne la parole. Paris 1847. 
18 0. 3 S. und I Uth. Tfl. 

^PUIml, f. L., professeur de Calligraphte au College de Troyes, auteur 
de TArt d*ecrire de la main gauche, des Methodes d*ecritares Grecqoe 
et Allemande 4 Tosage des Colleges, et de plnsleurs aatres 'oavragyk 
de Calligraphie , Stenographie perfectionnee et mise k ht poriee de 
tootes les IntelUgences, ouvrage divise eri 19 le^ons, renfermant cht- 
cune des conseils prafiques spedalement sans mattre. Par — — ». 1. ed. 
Paris: ehez ßelalain libr., rae des Mathorins Saint »Jacques $. 1847. 
4o. 45 8. 

Lemoine, Cours de Stenographie d'apres methode suivie a Tassembiee. 
. (1849.) 

14» 
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(tott d* SntliTÜl«, hiAsmaA d*ua sysl^e ibbr^mtif ayant pm liM 
r^oritore usufelle. In dewen Geschiehle der Stenografie 8. o.) 

Tondeor, Gh., Methode ^cleclique de Sleno^raphie, applicable 4 toales 
ies laugues; ä Tauie deiaquplle oii poul, eii (luelque» heures, seul 
el bdiiü maiüe, posseder le;» elemeiils de cel ail; coniposec j>ui les« 
ineilleurs» sysUMiic»., ol seiwtnl a rcmire fainilKMi! c«lle ccnlure «lUbai 
proiui^te <iue la pea^ee. i'uris 1^49. 12iii<j. Ulli. 

— , SUnographe, Direcleur de l'Educalion professionelle, Methode 

^ ^cleclique de Stenographie. Applicable 4 toutes les langues, A Taide 
de laquelle oa peut en quelques heures». seul et sant mallre, posseder 
les il^ments de cet art, compos^e sur les meilieuis systeoies et ser- 
vant a rendre familldre cette ^critnre aussi prompte que la pens^e. 

Par , Prix I fc. A Paris chez Tauteur, 79, 0"^ de la Migisse- 

rie. Et ehez les prineipaux libraires. 1863. 8vo. 16 Seiten Steindr. 

Laniarchaiid, Stenographic ou Karl de suivrc eu eqrivaiU la parole d'un 
<Nraleur. Paris 1849. 

♦ — — G., Slenog^raphc, Stenographie, ou Tart de suivre en ecrivanl la 

parole d'un orateur. Nouveilc metiiode exprimant les voyeUes, appli- 
cable a toutes les lang^ues et fondie sur des prindpai si siwpks et si 
raaMes i satsir qu'on peut, satts le seeours d^aucan mailre, eoanattre 
en un jow les iMmenls de eet art M obfenir en pev de 4Mftps iine 
Mtnre beaueottp plus IWkle et 'aassi rapide qae par toua les sytitaies 
ptiMMs jmqu'i prMent, Editioii aoeompagate de dem pAuKfaes« Par 

Prix 1 fc Paris «te toos les Klraires. mu XVHf. u. 

40 S. 2 Tfln. 

CMmA MlMid. im. 

J. lurnisie. 1861. 

* TkUfnjmxeg, J. J., deMulhouse, Phonographie ä pente imiftvi«* Np^ 
' veau Systeme d*«Grifnre abr^gee , par — . Paris, librairie de Finnin 

DIdot, Frcres, imprimeurs de rinsUlut, rue Jacob 66. Bidaull el O* nie 

do la Jussienne 4. 1853. 
Leroy, Eugeniographie. Noyori. 1856. 
Herman, A., Stenographie. Paiis 1859. 

^Kurzgefasste Anleitung zur französischen Sttenograpihie nach Gabelsberger^s 
System von Alfred Oaiger. tierausgfgcben vom Kömgl. sienogr. In- 
Biitule in Dresden* Mit .4 stenqgr. .Tafeln, aologr. Ton Prof H. Rätzsch. 
. Dresden, Druck dei ^öaigli» Hofbnefadnickerei voa (X C. Meinhold ni. 
Söhne. 1860. 8vo. IV. u. 8 S. 4 Tfln. 

*My«Bd( A., Piofesseor, Stinograpfaie, art d'doriie a«Bsi vite qw ia pa 
role. Nouvelle Ihode par — - — • Destlnie k ceux qui veuNBI -apr 
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. . fTHdn MOS maKre.- Mx 3 fes. A. Puriß* cbez M. M« lnoroii et 

Baudry, Libraires, Quai Maiaqaais, No. 15. 8vo. 18 S. 
*T^iiramlt) A., Professeur de St6*ographie, Diredeor da PeDflioonal 6aint 

Louis de Gonzague, Coura iMoriquA et pratique de Sitoographie, 
vanl s appli<iuer a loules les langes, el au moyen duquel on pcul, 
eil quelques heiires el -sans maiUe, appreridre les el^ineuls de celle 
prieieuse ecrilure , aussi rapide que la parole. Par — • — . Paris, L. 
Hachelle el C'°, libraires-etlilrtirs , nie Pierre-Sarrazin, 14, Nantes, A** 
Gu6raud el Imprienjeiirs-Libraifesj, (juai Cubsard. 5, el chez Tauteur, 
Aue du ir^pied 4, Nantes. 1861. Prix cn Aulogra^i^e l fc. 36 c, 
en Litho Typographie 1 fe. M c. 8vo. 24 S. 

«MiehaeliSyG., Docleur scieuces, lecteur de Stenographie aTuniveiMlii 
de Berlin, chef de bureau slcnographique de la chambre des seigueurs, 
Nouveau*6yali^me de Sttoographie frao^e, 4*a|apes la mötlMde Stoli«; 
adopl^e 90. ^sae, Avec. Ueate^eux planahas. Par — Berlin, 
Franz Lobeck. Paria, L. Hacfaette A C*. im, -ivo, ß. 9|L (iThlr.) 

Cours pratique de Stenographie Universelle d'aprte le ayfliime deGabels- 
bcDger adopl^ et pcaliqud dana les asaamblees, irilMimutx et eoU^es 
d^Allemagne, de Dänemark, de SuMe, de Norwege, de Gceo^^ defio- 
■h^me etc.: applique a la laague frapvaise, par Alexiftdrß 
Professeur au CoHei^e royal de Bayreulk ele. Gen^ve el Paris: JoCI 
Ck«rlMdiei. 1813. 8vo. IV. u. 48 6. Typaadr« u. 1$ jUlJbQgc; ,1 G» 
Rk. <3 fcs.) 

4. SpanisePie. 

Marti, Francisco de Paula, Esleaografia o arte de Mcribir abre- 
vialo compuesla en ingles per Samuel Taylor, profesor en OjSori. |800. 

de la real aeademia de San Fernando y 4dcio de mi^rHo deia 
real aoeiedad econönuea Ma(rilense, pensionado por S. M. para la en- 
semmza piibliea de eate arte en Madrid: Taehigrafia oasteUana, o arte 
de eseribir eoo laota veloeidad eomo se habia, eon. Ia ausma elaridad 

que esorilura eomun, compueato por • Con Ueeneia. En la 

impreala süa oalle de eapeHans« Madrid, ano UM* Avo. XIV. und 
7» S. mit TiMkprr. u. 14$ KprA. (3 Thlr.) 

* , Taquigraffa caslellana, *6 arte de eserlbir eoi\ lania veloeidad 

ooaao se habla, y oo« la misma ekMridad ^e la escrilura comiuk ln> 

ventado pur , de la raal aeademia de San Fernando y socio de 

xaioiilo de la soeledad pa'rioUca malrilense. Oesltnado por el gobierne 
pft»a lü ensenan/a pübliea de esle arte in Madrid. Seg^unda ediccion: 
oorrcg^ida i aumenlada por t'l iiiisrno aulor con varias observaciones 
hechf» Uc»'ie priuttir cursu liatila la p;:eäenle. Imprenla de 1^ viuda 
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de VaUin» caUe de Bordadores. Madrid 1818. St». M Seiten «od 
11 Kpfirlfln. 
Die 8. Avflege erfolgte 1831, die 4. 1814. 

*Vela, Don Sebastian Eujenio, profesor <le Uicha asignalura, incor- 
porada eii la aclualidad eii los estudios de San Isidro de esla corle, 
Taqiü^afia, ö arte de escribir siguiendu la rapidez de la palabra com- 

• pueslo por Don Francisco de Paula Marti, prinier caledrätico en la es- 
cuela püblica establecida en Madrid. Quinta edicion, redactada mit' 

vamente con algunas variaciones' por sü discipulo i sucesor . 

Madrid. Imprenta del colejto de sordo-mudos i ciegos. Calle del Tureo 
num. 11. 184i. 8vo. 70 S. u. 9 Tfla. Sleindruek. 

6iem, D, Juan Alvarez, Taqnigialfia ö ritelodo de eseribir con )a 
ligerem que ae habia o se lee. Madrid 1808. 

Zanunillo, D. Guillelmo Atanasio, Curao de kt taquigrafiaeepanola. 
Cadiz 1811. Svo. 48 S. Preis .20 ReaL Veaoo. (I TUr. 14 Ngr.) 

Mxa 7 CMaoite, D, Franetsco, profesor, TaqnigrafU de la lengua 
caslellana. Barcelona 1818. 

, Taquigralfia de la len^ua castellana. Segonda edioeion. Büce- 

lona 1831. • ' 

Del Marmel, Doctor D. M M., Taquigrafia ö arte de escribir tan deprisa 
como se habla. Sevilla 1828. 

De Iza Zamacola, D. Antonio, Taquigrafia espamila ö arte d« escribir 
tan velozniente como se habla y con la misma claridad que la escri- 
Inra cuinun. Madrid 1840. 

Vilasenor , D. Primilivo Fuenlcs, Taquigralia espanola ö arte de es< 
cribir tan veloxmente como se habia i con la misma clandad que Ja 
escritiira comun. 1843. 

♦gaoloali y MoroiO» Don Luciano Guerrero de, GatMllero Mae* 
strante de*la Real del Ronda, Doctor y Regente de primera elase del 
Cuerpo de Telegrafos y Comandante acddenlal de la ft^ di?ision de 
la linea optica de Andaluoia. Dedicada A. S. R. el sermo 8r. Inluito 

Duque de Mon^»ensier. Manual de Taquigfalfa Caitellana, por r. 

Gadiz, Imprenta lit>eria y lüograffa de la Revista M^dica, k eargo de 
Don Juan B. de Gasna, plaza de la Constitucion nmnero, II, Junio. 
1855. Svo. 19 8. S, u. 4 Tfln. lithogr. 

Barrera, Taquitfraria espanola. (Peres nennt ihn „uii digno profesor" 
und ,,el mas uioderno de todos autores espanoles".) 

*Perez, Don Jos/' Rivas, i>resbitero, individiio de lu Real Sociedad 
Etori(tiiii( a <le Aiiiit,'(KS dt.'I Pais de la Provineia de (Jranada, y del Cir- 
culo Cienlitieo y Lileiario de Malaga. Dedicado ezpresamente a diclia 
Heal Socicdad, Curso teöricu i präctico de taquigrafia espanola, ö sea 
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•arte de escribir eon la mitMa velocidad que se habla. Refoniuido y 
aumentado, «obre todos los Autores conocidos hatta el dia; adomado 
de hermotaa lamuaa que hacen ma» daru y comprcntible su estudio, 
y dispueito de manera que paeda aprendene ain neceaidad de maetlro. 

Por el profesor de dicha arte . Granada, Imprenla de D, Fran* 

ciscu Veiilura y Sabulel. iöä7. 8vu. 64 S. uiit 2 liüiugi*. Tfln* 

5. Porliigiesische. 

* Marti, Augelo Raiaon, l^rulessor He{jiü de lacliygiafia eii Lisboa. 
Tachyg^rafia porliij,nieza pur — . Segutida edicao. Lisboa, na impressao 
regia. 1828. Con Liceiiya da Commissao de Censura. Vendc-se na 
Loja de Orcel de fronte da Igreja dos Marlyres No. 20. Propriedade 
do Editor, kl. 8vo. 38 S. u. 1 T. (I Thlr.) 

Sa Süya VeUiOi Manuel Joae Pereira, Nova taehygrafia Rio de 
Janeiro. Ifl&S. 

* , Nova Taehlgirafia por . Segunda edicao. Dedioada Ao 

IIP* e Ex*^ Snr Momenhor Joa^ Antonio Marinho. Rio de . Janeiro. 
(1853.) 

, Complemenlo a aegimda edicao da Nova tachif;rapliia. Rio de 

Janeiro 1868. ... 

, Dialogos de laehigraphia de Taylor. Lisboa. 

Ctalti«! Niines, Principios da tachigraphia. 

6, Italienische. 

^Moliua, Scrilluia elemcnlare os^ia arte di gcrivere colle sole radici dell' 
Alfabeto. Proposla per lu prima volla dal cilladino — . Milano. Nella 
slamperia allr»' \oll<' di S. Ambrogiu a S. Mallia alla Monela vicino . 
a S. Sepolcru. 1797. 8v(». 12 S. 1 Kpirl. 

Amanti, Emiiio, SysU'uia universale e completo di Stenograßa, ossia 
maniera di scrivere in coiupendio, appUcabiie a luUi gli idiomi fondato 
^opra sempliei e fMuli principj , i cui elementi possono apprendersi in 
un ora, ed essere in pochissimo tempo in grado di seguire la parola 
di un Oratore inventato da Samuel Taylor» Professore di Stenografie a 
Oxford» e nelle Universitä di Seojda e d^frlandaf addaltato alla lingua 

italiana da , e dedicato a Sua AJlezta Imperiale il Principe £u- 

genio Napoleone di Francia, Vice-Re d*ItaUa ele. etc. Parigi 1809. 
Flranclii 9. Volume in 8vo-grande Pag. 118. Tavole 8. In rame. 

0fMal» Luigi, Tacbeografia, ovvero Metodo di acrivere eon ispedilem 
o vetocitä addaltato alla lingua italiana i eui elementi fondali su prinipj 
Taeili e semj^iei conoseere si possono in pocche ore a segne che depo 
qualche eserci«iu sia in grado ciasuno che vi^si applica di seguire 
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coHa peima la parola di un oratore, del Doltore Flsioo -** — , Medice e 
Chiniff^o Primurio d«llo Spedake di Vveae. OaHa lipografta di Vige- 
vano» 1810. VokuDetto in 19mo eon 4 lavole e pag. fiS. 

L*arle dello scrtvere eon pari preslezza del paiiare del Sig^nor Pietro 
MoliBo. 1811. 

Pino Vincenzo iti Milano. 1811. 

Forlani, Dr. der Kochlc, Prof, der UalitMiisclicn und laleinischen Sprachp, 
Mitglied dor Akadeiriie von Conegliano und Trienl, idjeilriii^ (nach Aslier, 
Graphodromie Paris 1816, prelace) die Graphodroniie aul das Italienische. 

Delpino, Filippo, Genovese, Sislema di Slenogratia ilaliana, ovvero Es- 
posizione elementare e rnetodica dell' arte ehe lende la «criUura ceiere 
coine i! parlare cr,n parecchie ulili aggiunle di — — . Torino prpsso 
F. Heyeend e i principaK libraj. Cul parore delP Academia Reale delle 
Scienze dei 16. avrile 1819, ehe dicbtara Deipioo cttitore* e premui- 
galore in Piemonte deli* arte Stenografiea. 

IMpillOf Filippo, Sietema ele.- 2* editione conretta di tavole accres- 
duta. Torino Dalla Slamperia Reale. Vohune in 8to piecolo. 
Pagine 78, eon tavole 9 litografiche. Prezzo LS. (NuUa innovtlo al 
Sislema.) 

-= , Sistema di Slenugrafia ilaliami, ovvero Insegnamento per leoriirere 

colla celeritä della Tavella 9* Editione eon 10 lavole inrame. Milano 
1835, presso Telesforo Tenenti. Pteno L 3. (Nulla iimovato al SiMema 
del 1819.) 

* , Sislema di SlPn»>i^ralia Ualiana <»vveru etc. 4* edizinne cou 10 

lavole aiilografate. 'Jorino 1848. Press«» Pompeo Magnaghi. IV. u. 
•*7 S, (Nulla innu\ alu inlorno al Sislenia <1<'I J8I9. ) Prezzo L J. 

^Milanesio di Tasale, Antonio, PioIVssore di Stenograha ec, Membro 
della Colonia dt l Cliisone ee; Tral,la(o leorico - pratico di Stenografia, 
ossia deir arte di segnir colla penna la d<>elatnala favetla, secundo il 
sislema universale del Taylor, dietro la seorla dell' Amanti alla Lingua 
ilaliana accuratamente adattaio eon pareecbie moditicazioni ed ulili aggi- 
unte dal Geomelra: — Ad uso della regia aoademia milit «delieseu- 
ole del re^fto. Opera dedicata a L. A ft H. Duea del Geneveae ec. 
Torino 1819. Presso la Vßdova Pomba e Agli, ed aliri prineipali Ubrai. 
4o. Mit Titel in Kupferdniek u. 7 Kpfitfln. 61 S. 

An^elo Ramon- Hirti abertmg während seiner Anwesenheil in Neapel 
vor 1838 das Syel^m seines Vaters auch auf das llaKeiiisefae. 

*9tifnf, • r. F., Metodo niigliorato di Stenografla iCaKana, ossia l*a^ '4\ 

serivere cosi presto eome si paria adaMtIa aMa lingua Üaiiana da , 

per OSO deHa «iwliosa Gioventu. In Comn dai (orchi di 0. Pielro Osli« 
• . netH Jte6. Byo.'^Vj. u. 5d S. ii. 1 KpfrU Preis L 2 austr. 
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♦CoDtoni, 1 ad den, Nuovo Sislenia iinivcrsalo e c<»mplelo di 8t^hogrftfia 
ilaliaiiH osia esposizidiif cIciiHMilarc «• inclodita dell" arle che rcnde lo 
srivpre lapnlo quanlo il parlare, del canonic(> D. ~ — . In Padova, 
per Ii lial. Penada Up. provinc. JH26. 8vo. XI. u. 120 S. Preis L 
4. 60 auslr. 

, 2' ediziono 1829. Miluiio coJie alainpc di Giuvaimi PiroUu, 8vo« 
Pag. 132. i avüle 6. L 2. 60. 

Fabio Ranieri Sanlini da Seraveoa, Tachigrafia ridulla a due sole 
lezioni da — . Fireoie. llpografia all' insegna di Dante. 1883. 

*(Soirti, 6. B, ElemenÜ della tachiflenografia o sia Tarle di scrivere con 
pari preslezza del paiHare ridoUa alla plä pomibile facilitazione per uao 

degli llaUani di . MUano. Dalla tipogr. Tamburini e Valdoni 

contrada di S. Ralfoele 1834. 8vu. 16 S. u. 1 KpfHafel. Frei«: 76 
ccnletiini. 

VurdüMi» Carlo, Truovo melodu di St«no(|^rafla di-:: — ^^ediealo al no- 
bile ed illustre. Sig. Conte Francesco Knund con S4 tavole incise da 
Betrt de Cremona. 1838. 

Marzo, Carlo, Nozioni generali di Slenogratia coinpilate da — — Na- 

poli 1845. 

^Matteucci, ViUorio, I/t'co dflla piomiiizia os>,ia i'arU- di scri- 

vere tatilo vf'lncf quaulo U parola. Trallato di Sleriof^ratia ilaliana ra- 

/ioiialc applicala alla ratrione delle liiip^iip del Cavaliere . Prima 

Edizionc lliinoilernala. (ienova, per la Tipogratia Ponlhenier, Salita 
Pollaroli 1848. 8vo. 64 S. ii. ö lithogr. Tflri. Preis L 1. 

Hotariaai, Sleno^rafia ilaliana. Napoii 1848. 

*]|i§iatiat A. , l^ Skmtgrafla ossia metodo teorico-pratico per scrivere 

colla stessa celerila con cui si parla di . (Con 19 tavole indse dell' 

Aolore.) Trieste, tipogrtfia del Lloyd Aimtr. 1818. 6vo. X. ii. M 

, Metodo leorico-pralieo di Slenogratta di — Seeonda edizione 
migUorala, ampliala, e semplifieata dall* aulore, con 18 lav^ dallo 
sIesso Inelse. Trieste, tipografla di Colombo Coen, edilore. 1862. 8vo. 
96 Seilen. 

*T0iUi, Carlo, Sislema di Slenogralia di , INrellore del Gablnelto 

Sienografico pel servizio deNe Assembice Legislative Toseane* firenze. 

Tipografia Le Monniej^ 1849. 55 S. u. 7 lithogr. TAn. 

^OtiOB» Giiislo, S|j»t! ina pcrOzionato della Stenografia ilaliana (ovvero 
l'arle dflla scrilUna iisiiali- irialsala a scienza, col vatilaggio di scrivere 

f.'ülla <;«'l» iila della luvclla), ideato e adoperalo da . A «pese 

dcir Auinrc. Triesle, tipogralia Marenigli. 1849. 8vo. 36 S* u. I Kpfrt. 
Preis L S auslr. 

Lezioni di Sleno|^raiia di * * Napoii 184-. 

ff 
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^TMUI» GiovanbattisU, Sivtema di Stenogiafia italiana. eomiilaio 4m 
. Manlova 1860 (MHano LiL Bertotti) fol. 19 S. Uihogr. 

Tataflore, Giuseppe, Trattalo di Sleno^rafia. ISapoli, del Hbreno 1860. 
8vo. 86 S. u. 9 Tfln. 

'^Boletti, P. Liidovico Dom enicano, Nuovo Sistema di slenografia 
itaUana e francese e nuovo meccanisi^m per la Stenografia musicale 

del ad uso inas<iimaniente dolla sliidiosa t^ioventü. Alessandria, 

Xipografia di Luigi Capriolo 1663. 8vo. 119 S. u. 3 Uthogfr. Tflo. 

"^Hemiet, Leopoldo, inventore di un nuovo metodo callifpralico con 
decrelo delP J. R. Govemo di Trieste e di Milano: Stenografia Her- 
meliana ossia Tarte di scrivere eoUa velocitä deUa parola, perfezlonala 

da . Genova, lipu^nufia Como, Piazza S. Malteo 1863. -Svo. 61 

S, u. I lilhogr. Tafel. 

* Viwtti, Pielro, SIenugiatia Mvvero iii>cgiiaiii»'iilt» dcll' arte di sciivcrc 

colla celt'iila dt-lla favclla. rrallalo di , coii lavulf' incis«', opora 

utilixsima a Uilli, e piii pailicolarnn-iUo ai Scgiclaii de Coiisigli Comu- 
nali, agli Avvucali. agii Sludenü, ed a quanli hanno incarico di coin- 
piiare processi verbali, o si occiipano di raccoi^liere discorsi. Torino, 
Tipografia Vasallo e Comp. 8vo. 78 S. Preis: L 1. ao c 

^VorlMiglli» Leone, La Stenografia msegnala in sei legioni da — 
Tneste. tipografia Weis.' 1866. 8vo. 63 S. u. .7 lilhogr. Tfln. 

'''Xoretti, Enrico, Nuova stenografia ossia arte di scrivere le parole 

cornplele colla rapidilä della iavella dol Dotloro in Modicina e Chirur- 
gia — — . Milano, TipoiE^ralia dei l'ralelli C'eiiteiiaii Slrada di Quad- 
ranno, nei localc del Pio IbUlulo di Palronalu. 1856. dvo. ^ S. 6 T. 
Austr. L I. 50, 

^Leinner, Antonio, \uova sU-iK/^iatia ilaliana od il sislema di Gabeis- 
berger addallalo alla lingua ilaliana del Signor — . Manoscrillo. £t>aininato 
ed aulografalo dal D"* Giulio Zeibig. Dresda. 1868. 8vü. VH. #7 Ö. 

— , Nuova Slenografia ec. 2 slampa inallerata Dresda 18ä8. A »pe»e 
dl i libraii Adier & Hietze. Litografia di J. H. G. Bau e figlio in 
Presda. 8vo. VUl. u. 47 S. 

(Baltwti^t Marco,) Nnovo faeiUseimo e semplioiaaimo sisienia s'enogra- 
fico d*un giovine Dalmala. Ist wohl niehl im^Dnwfc erschienen« 

Vo#» Enrioo, Stenografia itaUana secondo il sistema di Gab^MMifer, 
eqpesta da — — , Profeasore ginaaiiale a SpahUo. Con 40 Tavole 

. aulograftOe dal Profewore RitZttcfa. Dresda, 1883. Gttstavo IHelze, Edi- 
lore libnno; Toritto, finnamio Loesoher; Trieste, F. H. SeUnpff; Na- 
poli, Alberto Detken; Yenezia, H. F. & M. MOnstef. 71 S. Typendr. 
15 Ngr. 
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7. iNorwegische. 

^FftlldAii» H., Norafc Hurügskrifl eller Stenopapbie, af 7. Med 

6 IHho^pheredc TabeUer. Chrtotiania 1861. 1 Commissioo hos A. 
D. Wulfebfi^ A Co. 8vo. 44 S. 6 Tfln, Preiü 80 t dlln. es 18 Ngr, 
8 Prge. 

8. Für (las Schwedische. 
B4Uuab, Tachygrapbia. 16 . 

Silfrmtolp«, F. 0., odi ^tili, L. J., Utkaat OU SoaUs-krifiiings-Me- 
Iboder for Svenska Spriket, begagnade vid auleckningar ander Rid* 
denkapels och AdeUis öfVeittggniogar« Stoekholm 18tt. 

*QMnk» P*, Snabbskrifoings-lSra, tUUlinpad de Skandinawiska Spraken, 
af — . Slockholm, F. D. Scbtdtse'9 Boktryckeri, 1847« 8vo. VI. 
. • u. 54 S. 

*JbAn, Andreas, SladlgerichU-Accessisl i MQnchea och Steuugral' vid 
Bayerska Riksförsamtint^en , Den Tyska Stenografiens Granddrag, efler 

Fr. Gabelsbergers Method UUämpade p5 Svenska Sprakel af — — . Stock- 
holm, Typogratiska Foreningens Boklryckeri, 1855. 8vo. 23 S. Druck 
u. 12 S. Lilhogr. 

**Petre, J. A., Revisor i konigl. Kainiiiar-("<>1I., Försök lill ISrabok i Sle- 
nographic eWvj snabbskriliiin^-konsl, efler (Jabelsberijers och Dessau^) 
Slenograhäka syslem fnr Svenska Sprakel bearbelad af — — . Hos 
a Bonnier-Bazaren a iVurbro. Stockholm, a Hürbergska Boklrykcriel. 
Lilhograßeradl hos Salmson. 1860. 8vo. 36 S. Typendr. 34 S. a. l 
Tafel Lithogr. 

9. Dänische. 

'^BaamilBen, P. £., Daiiük Korlskrivning. £l eene beslaaende Heelt, eiier 
Förste Trin til et höiere Maal; tienlig for Uver som kiender saedvan- 
, lige Retskrivnmg; ogsaa anvendbar i Prent og paa flere Spiog end 
det danske. Af — — . Med en Kobbertable. Kiöbenhavn. 1813* 
Trykl paa Forfalterens Bekoslning hos B. BrOnnich. 4o. VIL u. S4S. 

*ndl» Alfred, Kortfatlet dansk SlenognOi. Randers 1851. L. Jaoob8en*6 
Foilag M. P. Fogh's iith. Anstalt. 4o. » S. autogr. Preis asßdin. 
s= l^gr. ö Pf. 

♦ PWMB , D., Cand. phil., Overslenograph ved Ri^s dagen, Lärebog i 

Stenographie. Bearbeldet for det danske Sprog efler Gabelsbergers 
„Anleitung zur deutschen Redezeichenkunst oder Stenographie" af — — . 
Kjovenhavn. I'aa Forfatlerens Forlaif. 1 (lommission hos ßoghandler 
J'. Lind, s»lore Kjobmagergade N. 4. iJerliinjske ÜogUrykkeri ug C, 
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Ottos Ulhographiske Institut 1858. 8vo. XXVI. o. 1S9 S. a. l Tafol. 
Preis 3 dänische Reichstbaler «s 1 Thlr. 15 Ngr. 

^Betsaa, i). , Kortfaltel Laerebog i Gabclsbergeri» Sleiiographie. Bear- 

bridel for det dansko Spioj,^ af , rolkclhingssccrtMaii. Kjovon 

havn. Paa l'uifalleiens Forlaja'. 1 CfMiimissiori hos Boghaiidler Th. 
Gandiup, Vimmelskaflel Xu. 136, Trykt hos S, Trier 1Ö69. 8vp. -tl 
S. Typendruck. 30 S. Lilhogr. 

10. Slaviäche. 

a) Cechische/ Polnische, lUyfiseba A Russische. ' 

* Heger, Ingn. Jac., Kurze Anleitung zur Steno-Tachygraphie fftr die 

vier Slavischen Hauplsprachen, als! die böhmische, polnische, ilirisehe 
und russische mit deutscher Ueberselzun^j, nach eigenem ausführlichen 

V 

Systeme der Cechoslavischen Stenographie von — — . "Wien 1851. A. 
WenedikU 8vo. äO S. 

V 

b) Ccchische insbes. 

Heger, Ign. Jac. , Soustava cesko«,lovanskeho lesnopisu die vlaslnicb 
predna^ek na uiiiversite prazske. 1845. 

Tesnopis cesky souslavy Gabelsbergmvy seslaveny od sboru sedmi de nu 
Prazskeho spolku stenografu. (Co nikopls u verejnost dän.) Nakla- 
dem Prazskeho spolku stenografu. V Praze 1869. V Komisi Kneh- 
kupce spolkoi^eho Mikolaie Lehmanna v Praze a v Karline. 8vo. 7 
S. Typendr. u. TS S. Autogr. Cena 80, sposloTni* zosiikou 90 x. 

e) Russische insbes. 

* rpa4>o^poMiii KXH HCKyc|]nBO cKoponiiCR. Co^HHCRie F. Acmbe. 

nepe;^^.»|naoe h npHMlHeraioe ki» pyccKOMy Hibuay Baponou^ Mo- 
^ecmoMi» Kop^oMi». CaiiKinnemep6>pri» bi> Tworpa4)iH H, Fpe^a 
1820. 8^ 55 S. 7 Taf. (2*^ Thlr.) 
CraeHorpa(J)iH h ih Hc'^KycmBo iiMcaniL maKwe cKopo, KaKi> ro- • 
BopHmb. Ha pyccKOMii h (Ppani^ aivoMt iiawiiaxii. MocKsa 1844. 8®, 
72 S. * 

♦0 cmcHorpa^iH h.ih lUKyc^mBb cRopouHCH h npHMfeHenin en K'h 
pyccKOMy A3biKy. M. HaauHHa. CauKiuiiemep6ypr'i>. 1858. 8^. 
135 S. 2 T. (% Thlr.) ^ , 

d) Polnische m^es. 

♦Kmpskiego, Slonogralia puhka pr/pz . Warszawa Nakiadem 

k<i«»^'arin G. Scnnewalda przy ulicy Miodowej Hr. 487. 4o. 39 S, 

* ZJ Tftn, (1% Thlr.) • • 
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Volimkiego, J., Slenograllft potoka Wedtu^ n«ad Gabebtaytni uMUNia 
pnez . Lv^w 1861. 

11. Neo^rtechUche. 

'tikionovkov, nävov, l7^oxrtxij OTivoyQaq)ia, ijtoi rsivt) tdv yQu^ptiv 

m», 8vo. 23 .S. Aulogr. 

12. Niederländische. 

Beyner, Johan, Koopman le Rolerdam, Een nieuwe Characler konst, 
4iergelycke noyt in dese Landen gepracüseert Is geweest, waer door 
men lAet weyni^h moeyte» ende m körten tijd, sali können leatM wo 
kort endo snel to schry von mot da f hemeUo Ckanoloni, ab ^ett ordita- 
ris aprekon^ofle predüion kan. Uylgevonden ky • In s* Gcaven- 
hage I673/180. 52 S. 

t(Bodf Pilsen zu DorlrechU 1698. vaa Bn^lür, Emil 2u Leydra, |7S9l 
van. Milai, Gerd Berod. MaslrichU 17« u. 17»6.) 

Nieuwe uitgevondene characterkftnst of ver^andeling over hei scfaryven 
door s^emakHjke woorden letlermerken; gcvoeg^ achter eene korle band- 
leiding tot hol docn van Gudgelcerdc ocfeniiii^cn. Amsterdam by B. 
Mytirik. (1810.) 

*Ge^8beek, 1'. Wilsen, Envomli^e eii gciiiakkelijkc aaiiwijzinij om 
de SlcnDgiaphie , ol kiinsl van .sneUclirijven, door middel van siechts 
twee karaklciN in cen'zeer korlen tijd te leeren eii le beoefeiieh. Vol- 
gens de uilvintlmg van den Heer Dr. Erdmann, Lijfarls des Konings 

von Saksen. Door . Te Amsterdam, by de Gebroeders Diede- 

rich«. 1827. 8vo. Ü S. u. I Tfl. (% Thlr.) 

^ Verhandelingen over de Stenographie, op de nederlandsche laal loege- 
past, door hei koninklijk genootechap Concordia le Brüssel bekroond 
et in hei licht gegeven. Met 8 gesteendruckle Fialen. Brüssel by J. 
Sacre, drukker en boekhandelaar. 1829. gr. 4o, enthaltend: 

H* SommefhaiMll» Doclor in de wijsbegeerte cn de letleren, Piroeve eener 
nederlandsche Stenographie. 30 S. und 5 Tfln. und 

7. BiMiaert, Lellerkundige en koopmansklerk te Briigge, Ontwerp eener 
nederlandsche Stenographie. 26 Seiten und 3 Tafeln. 

BogiMriy Prosper, sludenl in de regten aan de hoogeschool te Gend, 
Verhandeling over de nedeohmdsdie. Slanographie. Gend, Jufvrouw L. 
Mestre, boekhaqdi^laanterf^ilgfäer^er. I830l 8vo. 



t) Das Vorhaadeusein der so bezeichneten Werke kann aiekt verbärgt werden. 
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f (van OhujiM, Edstrd, tu UtrechU 18tS. Iftrilc» Dr. WiHeni, 2a(3fS- 
ningen. 1848. Bitftapper, Slenog^raf, im Haä|r* 1816. Gebrader Btlin* 
fimte^ im Haa^. 1849.) 

*Lioil, Iz, J., Slenograaph bij Kariiers der Slaleri 'ien^^raal, Proeve 

eent'i ri»;d<M landsche Slcnograpliie door . Met ecnc Plaal. Over- 

gcnumnii iiit Onzn Tijd, rnfrkwaardig« Gebeurttiisson onzer Oagen. 
DeelV. biz. 182, eiiz. Ain«»terdaDi, Gebroedere Oiederichs. 1860. 8vq. 
32 S. u. 1 la. 

*ttef«r| Cornelia, in „f>e Stenographie in Nederfand" s. o. 

18. Ung-arisehe. 

Bonoi» Marlon, Gyorsiräs theorelikat es praktiliai oktataaaU 18ä3w 
*9(obrog)y, J., Oyornraa Taylor rendtiere ol^ Magyar nyelvre alkal- 

maata. IS kore metaaett tä>läval. Pesten 1848> Kiadja Geibel Käroly. 

8vo. 46 8. 13 Tfln. 

^Oyurits, Antal, in seiner Schrill: A* ^orsirasröl elmäeli 4s gyv&or- 
lati tekintelben. Egy KAnyomattal. Pozsony, nyomalatt Schmid Antal 
betuivel. 1844. 8vo. S. 44. I Ttt. 

*Kagy, Miklos, Mag^yar gyorsiräs. , reiidsizere szerinl iskoloi ma- 

gänyos-es üjilaniläsra. Irla a reiidszer fellalälöja, A. Szerzö Sajätja. 
Pest, Emich Gu«z(av, Magy. akad. nyomdasz. 1861. 8vo.. 38 S. und 
10 Tafeln. 

QiunMf Lajoa, A gyorsir^ etc. Irta — — • Pesten 1860. Lithogr. 

* , A gyorsiraa (Slenpgraphia) rövid magyar nyelvre alkalmazoU 

tana. Irla . Pest, 1861. Kiadja Osteriamm Käioly. 8vo. 36 S. 

Typendr. 44 S. Lilhogr. 

* , A Gyorain&s (Stenographii^) rövid ^s magyar nyelvre alkalma- 
zoU tana. Irla : . Mäsodik bovitelt kiadis. Pest, Kiadja Emleh 

Gusztav. 1861. 8vo. Vlll. u. 62 S. Typendr. u. 48 S. Lithogr. 

♦ Gyorsiräszat. Küzluny a magyar gyursiras lerjeszlesere. Felelüs szerkeszio 
es lulajdunos kiadü Szombathy ignäcz. Budäii, 1863. Nyomaiult Ba^ö 
Märlonnal. 4o. 

Von dieser Zeitschrifl erscheinen seil Februar mouailich 3 Nummern zu je 1 
Bogen mit einer aulographirten Beilage. Jährlich ohne Postaufschlag 6 G. 
6. W, 

14^ Walaehen. 

Tratatu de Stenoijraiie coordonalu in Limba Rominä de Elie Bosianu. 
ßucureüci Tipograiia Statului St. Sawa l86i. 8vo. S6 S. Pretulü unui 
essempiar, 3 sfaa^lihi. 
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16. Deutsche. 

a) Verschiedene Systeme, 
ausser den von Gabelsbei^er und Stolze. 

*Rftinsey, ladirngraplna, <»]or: Geschwiiul Schroib«'-Kutist, neb>>l ciiioin 
Anhang«? 'l' i «jiryiilo^raphiu oder: (iolifiiii-Schroibekunst. Aus dem 
Englischen iii's Doulsclie üborsplzl. (1741.) 8vo. 154 S. 2 Tflti. 

Jlosengeil, Friedrich, Anlcituni,'' zur Slcnocraphie , nach Taylor und 
Bertin, Tür die deutsche Sprache bearbeilcl. £i8enach 1796. 8vo. Im 
Jahre darauf ebendas. neu aufg^elegt. 

♦ , Slenogpraphie, die Kunst, mit der höchsUiiüglichsten Geschwindig^- 

keit und Kürze in einfachen, von allen andern Schriflzögen völlige ver- 
schiedenen Zeichen zu schreiben, für die deutsche Sprache erfunden 

von . Zweite Auflaufe: Eisenach, in der Wittekindt'schen Hof- 

buchbandlung 1799. 8vo. 48 S. 7 TOn. (39 Ngr.) 

* »Lehrbuch der deutschen Steno{;iraphte. Neu bearbeitet von — — • 

Mit 8 stenogr. Lchrlfln. Jena bei Aus^|l Schmid 1819. 4o. 80 S. 

Horttig^, Karl Gottl., Konsistorialrath in Bückeburg, 'Erleichterte Deutsche 

Stenographic, m. 3 Kpfrl Leipzig 1796. 4o. (12 Groschen.) 

♦Die zweite verbesserte Auflage erschien ebendas, bei Voss & Comp. 
1797, ebenfalls 4o. 66 S. 3 'Hin. (16 Vgi.) 

♦Myslerionbiieh alter und neuer Zeil, oder Aiilcilnn^, geheime Schriften 
lesen zu können, geschwind und kurz schreilien zu lernen, in- 
gleichen Chitl'ern aufzulösei». Nebst einem Anhani;e, dif HInmenchitTern 
der Morgenländeriimen zu verstehen und nachzuahmen. Leipzig 1797, 
bei Fr. Aug. Leo. 8vo. 115 S. u. 7 Tfln. n - -\ 

♦Kurze Anleitung zur deutschen Slenog^raphie oder Knrzschreibekunsl. 
Mit zwei Kpfrtfla. Nürnberg 1798, bei Gust. Phil. Jac Bierling und in 
Coomiission bei Joh. Beni. Gg. Fleischer m Leipai^. 8vo, XVL u. 81 
S. 5 KpH (U Kr.) -^^^^ 

^Oamer, J. C, k« k. Oberlieutenaut des grossen Geiieral-Quartienneistef- 
Stabs, Das allgemeine System der Stenographie des Herrn Samuel 
T^yka^Professor zu Oxford etc. Aus der englischen und liranidsiaehen 
angewendet auf die deutsche Sprache. Nebst einem Auszuge aus der 
Bearbeitung für die ftaozGsteche Sprache des Herrn Th. B. Berija und 
einem ähnlichen aus dem Originalwerke des Herrn S. Taylor fQr die 

englische Sprache, von . Wien, gedruckt bei Igii. Alberli's Wwe. 

MDCCC.. 8vo. 28, x, 20 und 28 S. 16 KpIrUln. 

^Patri, Iriedrich Erdmanu, Prof. zu Fulda, Kleine Sclirillkürzun^s- 
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lehre oder Regeln und Beispiele der unler uns Qblichen Abbrevialuren. 
Eine Beilage zu vielen deutschen Schreiblehren von — . I'Cip'iS , 
1806, in der Dyck^schen Buchhandlung. 8vo. VI. u. &3 S. ' 

*Ä****, Anleilufig zur deulseheii Sleiiugraphie oder zum Selbstunler* 
richl in der Jiucliwlmtlglichon Kurze imd Geschwiiidiijkeil zu schreiben. 
Für (ie.schallsinaiiiit'i und Sludircnd«'. Md vier KpliKlri. Sal/tjurf^ 1S08, 
bei i'z. X. Duyle, H«it- und UuiveiälliiUibuclidruckei und Buchhändler. 
8vo. 46 S. ' . •' . 

*AnleUung^, kurze, zur Tachygraphie oder zu der Erlernung des 6e- 
schwindschreibcns vermiitelst einrächer Abkürzungen besonders für Slu- 
dirende auf Universitäten. Mit einer Kpfrtlt Jena bei Job. Gg. Schreiber 
18I#. 8vo. 14 8. >?'' '-/c/' -? ' . 

* 

*L^ehfl«l| Julius, Grossh. ßadischer Archivrath, Vorstand d. oberrh. 
Provinz -Archivs, Vollständige Anleitung zur Geschwindschreibf^unst, 
oder zu der aUen Geschärtsmännern, Gelehrlcn, Studirenden, Kaufleuten 
und Reisenden ßberaus nützliclioii Ferli^'^koit, so schnell zu schreiben, 
als man spricht. Mil oinor g^oschichlliclieii Einleilunij und 5 Steinlfln. 
Freiburg, in der HerdfM 'schcii Univers. -Buchh. 1819. 8 \ o. 88 S. 

Barthold, J. G,, Allgem. System der Slenop^raphie, oder ubgekürzle Ge- 
schwindschrtilbkuiisl n. s. w , erfmidea durch S. Taylor. München 
1819. 8vo. 34 S. u. 8 lilh. Tttn.. / - J , '-c z^r. ' 

Der gesehwinde Schreiber, oder Anleitung, durch ein neu erfun- 
denes Alphabet, wovon jeder Buehstabe bloss aus einem Zuge besteht, 
mögUehst schnell schreiben zu lernen. Zum Gebrauche für alle, die 
so schnell schreiben wollen ab gesprochen wird. Prag, bei Enders. 

1819. Mit 1 KpArtfl. 

Hidlefi W, J. Ellison von, KürzcsU; Anleitung zur deulschen Steno- 
graphie nach Tayh»! Daiizer'schem Systeme. Mit l lithitgr. Tll. abge- 
druckt im „Convef>ulioiiNblalle" von Fz. GräfTcr. Wien 1830. 

*£in besonderer Abdruck mil gleichem Titel erfolgte zu Wien 18I8, Fz. 
Beckes Univers, ßuclih. 8vo. 17 S. (8% Ngr.) 

* Deutsche 'FaMAygraphie, oder kurze, leicht Ikssliche und voBsliiidige 
Anweisung, oitttelst benonderer einfacher Charactere so schnell als ein 
dfltotlieher Redner spricht, und mit solcher Deutlichkeit zu schceiben, 
dass die Schrift auf Immer brauchbar bleibt. Mit 4 Steinlfln. • Leipz. 

1820. Bei T'. H. F. Hartmann. (Vom Pfarrer M. Heim im Kloster 
Reichenbach auf dem Schwarz walde.) 8vu. vi und 23 Seiten und 4 
Tfln. (10 Ngr.) 

Daa^elbe Wvrkclieu koiunu auch mit eiaem Ittel vor, aui' weiuhem Als Ürl 
.,HettiUageu" (^eoattat isU 
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f SttrlCy J. F., Geod&t und Lehrtr, Boulsehe Stenographie, oder SdneH« 
schreibeknnst , auf so leicht fasslichc Regeln gegründet, da.ss man bei 
Durchlcbung dieses Buches den Grund dieser Kunst ersehen und in 
einigen Wochen erlernen kann , ingleichen nach einer monatlichen 
praktischen Uebung dahin sein wird , der deutschen Schrift völlig ent- 
behren zu können, von . Beilin 1822, by Ludw. Oehaiigke. 

8Vü. 35 S. Lithü-raphie und 8 Tfln. (17*^ Ngr.) ' "' 

♦ , k. Preuss. Reg.-Conducteur, Dasselbe Werk. 2. Auflage. Berlin 

1829^ zu haben beim Verfasser, Kochstrasse 52 und in der Buchhandl. 
' von Ludw. Oehmigke. 8vo. 25 S. Liüiogr. und 8 Tfln. (17% Ngr.) 

, GeneralubungsblaU zur 2. Aufl. seiner Stenographie, aus 276 Deut- 
sehen und SM sienograpfaischeu Wörtern bestehend. 

, Slenod^Uscbe Wandtafehi. 

, Allerlei in stenospraphiseher SchrifL 

(Vorstekeade 3 VeröAsMliolningen stad in der 2. Aufl. angekfiadtgt.) 

^Thöii, Dr., gab in „Die Lebens-Mess« und Rechdungakunst (Biometrie)" 
.u. sl- w. (Rmenau 1826. Gedruckt und verlegt bei Bemh. Fr. Voigt. 
8vo. IV. und 136 S.), auf S. 48 — 60 eine Skizze eines stenogrupHi- 

sehen Systems. * • ' 
"'Erdmann, Dr., Friedrich, Hof- und Medicinalrath, auch Leibarzt Sr. 
Maj. des Königs von Sachsen, Die Schreibekunsl in ihrer höchsten 

Vereinfachung, dargestellt von . (Aus dem polylechn. Journal, 

Band XXL, Heft 3, S. 235 besonders abgedruckt. 1826.) 8vo. 15 S. 
und 1 lilhogr. Tfl. 

♦B(redc), J., DcnlscJie Kurz- oder Linienschrift. Hamburg 1827. (An- 
zeige und Schriftprobe in „lUuslrirte Zeitung'*, Neue Folge. Probe- 
nummer. S. 16.) . 

♦ , Deutsche Kurz- oder Linienschrift. Kino Untersveisung, Reden, 

Schriften und Gedanken in deutscher Sprache mit Geschwindigkeit nach- 
zusehreiben. Den Herrn Subskribenten darauf, sowie überhaupt allen 
Denen, welche sie einst nQtsen werden, gewidmet von — — . ^tlam- 
bürg 18S7. Druck' und Vertag von Er. Herrn, Nessler. 8vo. M S. 
't lithogr. Tfln. 

^CMMfl^ F. J., Doelor der Rechte zu G6tttug«ii (ehem. Öber- undUn- 
lergerichteadvoeat und 6ffentl. Kotar, auch! Gerichfahotkr und Jnsiiliar, 
dann Friedensgeriehls-Adjunct, Cantons-Nolar und prov.' Sladtvorgeeetz- 

• ler» endlich abgegangener JustfEeommissar , Notar und Hathmann), Ge- 
schwindschreibekunst für die deutsche, lateinische und eine allen Völkern 
versländliche Schriftsprache. 1. Tlieil. Deutsche Geschwindschreibe- 
Kunst. GoUingen, in Commission bei Vandonhöck und Ruprecht, 182b. 
16 o. 96 S. Typendr. und 192 S. Lilhogr. (% Thir.) » 

Zeibi^i Gesch. d. Geschwindschrisibkuuiit. 15 
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Gerbode, F., Forlselzun^ zur deutschen GeschwiridschreibkunsL ^4 Xhlr. 
. — , Lateinische Geschwindschreibkunst. % Thir, 

Beide Werke sind nuf S. ll>2 der zuerstgcnaiinteii Schrift augekundigt. 

*Tachygra|)iiic, udcr die Kunst, so schnell und fcrlijj. zu schreiben, 
wie eio ülTcnllichcr Redner spriclil. Mit vier Ulhugraphirtett IWeüu ^ 
Tübing^on, bei C. F. Osiander, 1830. 8vo. IV. und 40 S. ^ . ^ 

i'JTowack» J., Ausführliclie Anieilur^ zw deutschen Tachygraphie oder 
der Kunst, miiielsl einfacher Zeichen so geschwind zu sehreiben, als 
man spricht» Für Geschäflamanner, Gelehrte, Stiidireode, Mililir «nd 

. Reisende, von . Mit 8 Steintafeln. Wien 18^. Ged»'. bei J.P. 

SolUnger. 8vo. IV. and 6« S. (% Thlr.) /'^-^ ^' 

* , Leicht lesbare 6f schwindscbrifl (Tachygrapifiei Sleoognphie) oder 

ausfOhrllche Anleitung zum Selbstunlerrieht in der Kuoat, so schnell zu 
schreiben, als ein Oifenllieher Redner fpriobt» FOr alle Stiode* 3. um- 
gearb. Avifl. Mit 39 Kihogr. Xflo. Wien IM. 9vo. 191 8. Typen- 
druck und 3 S. Lithogr. 

Ineioheili J., Anleitung zur Stenographie oder SclutellschreibkiinsU Lui^ern 
1831. 19 iilhogr. S. 8vo. 

♦ — , Professor, Anleitung zur Slenugraphie u. s. w. Herausgegeben 

von , Luzern, im Verlag bei Weiugaerlaer & Söiine. lÖöO. 

8vü. 21 S. Lithogr. ' ^ 

Systematische Anleitung zur Erlernung dor Stenographie oder der 
Kunst, mit vereinlachtcn Schririzügen so schnell zu schreiben, aU Q^an 
spricht. München, gedruckt bei Rüsel. 1831. 

* Scott, Lady S o p h i e , HooiO|gra|illie, oder die Kuu:>i, binnen einer Stunde 

lesen und schreiben zu lernen, von — — , Wien 1831. Gedr. und 
zu haben bei M. Chr. Adolph. Auch in Fz. Branner^s Geschäftskanzlei 
am hc^en Markt No. 648. Leipzig, in Gommission bei G. Cnobloeh 
und in allen guten Buchhandlungen in peulscbland, 6to, UI S. 

*MimMBtatt H. A., Doelor der Philotophie und öflentl. Lehrer der deut- 
schen Sprache und der Declamation an der UotvenStai Leipzig und an 
der dasigen Nicolaischule etc., Leicht fas^liche Anleitung zur Krypto- 
graphie oder den verschiedenen Arten der geheimen Schreibekunst 

m 

in Verbindung mit der Stenographie und 'lachygraphie oder der Gp- 
schwindschreibekunsl und ihrer Anwendung fiir die manniclifalligen Ver- 

hältaisse und Angelegonheilen des Staalslebens neuerer Zeil, von . 

Mit einer Tabelle und einem Steindrucke. Leipzig, Verlag vou L. Fort. 
1835. 8vü. 137 S. (22% Ngr.) 
*Billhars, Xaver, Anleitung, Alles in deulsclier Sprache Gedachte mit 
den einfachsten Zeichen und deni grossteu Zeitgewinn deutlich und 
vollständig darzusteUep, ode^;: die iweokmäs^igste $tenogiaphie der 
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deutschen Sprache. Ein Versach, die Stenographie dorch Bcfreiang" 
von ihren bisherit^en absolirockpiulcii Eit^ensehaflen und Unv(»llkommen- 

heiten allen Ständen nützlich und angenehm zu machen , von . 

Mit eiiier sleno^iaph. Beilage. Bern und St. Gallen löd3. 4o. Id-S, 
Typendi*. und 8 S. Lithographie, * 

*SRX» Dr., E. (Marschner), Neuer Entwurf der Schnettschreibkunst. Ein 
Leitfiaden zu Lehrvortragen in Schulen und auf Gymnasien, wie zum 
Selbstunterrichte für* Studirenile, Gomptoiristen und Jedermann, der aus 
der wichtigen Erfindung der Stenographie Nutzen ziehen- will , von 

: » WA 10 Kth. Tfln. Meissen , Druck und Verlag von C. E, 

KKnkicht * Sohn (1839). 8vo. 22 S. (3 Ngr.) 

(Herrmann» Jos«, Schreiblehrer ohne Linien und Vorschriften. Wien. 
1839.) . 

"^Anleitung, Leiehtfassliche, zur Schnellscfareibekunst vermittelst eines ein- 
fachen Buchstaben-Alphabels, welches in einigen Stunden erlernt wer- 
den kann und grosse Erspamiss an Zeil und Raum darbietet. Zum 
Selbststudium für Alle, die viel zu schreiben haben. 9. verbesserte 
Aufl. Aarau, bei J. O. Hallmie3rer. 8vo. 15 S. Lithogi. (5 Ngr.) 

* Halbmeyer, F. G., Leichtfassliche Anleitung zur Schnellschrcibekunsl 

vermillelst einfacher Zeichen, womit ganze Silben und einzelne Buch- 
. Stäben dari^csldll werden. Zum Selbststudium. Von — — . i.Auil. 
Bern 1859. Verlag von Ueubergers Buchh. 8vo. 8 Seiten lithogr. 
(6Wgr.) 

*JUn»9 Adolph, Die Schnellschrift (Stenographie). Eine Anweisung, 
durch gewählte Abbreviaturen beim Schreiben fast die Hälfte der Zeil 
z^ sparen, and überhaupt so schnell zu schreiben, als gesprochen wird. 
Für Gelehrte, Studenten, Gymnasiasten u. A., sowie für Kaufleute und 
Alle, die viel zu schreiben haben. Von — — Mittelst der AuU»- 
graphie gesclirieben. Eigenlhum des Verfassers. In Commisslon bei 
E. Pünicke & S. in Leipzig- (1847). 8vo. 23 S. (6 Ngr.) 

* Lautschrift, I^eue. Nach dem Englischen. Preis 9 Kr. oder 3% Sgr. 

Glessen 1848. J. Riekert'sche Ruflhh. ^eiferi*sche Buchdr. in Mainz. 
8vo, (6. CttfMMW^ ttiid. jur. in GisiqscB.) 16 S. 
"Btkn. Gw, AMlongzurRafem'schenSlenograplMe oder deutaeheii Rede- 
MidunkiBat. ' Bin LeiUMen.1n»i Selbstimlerfkhi und zum Haadgebranch 
■ fürXdirer. Bearbeitet von . Mit einem* Vorwort vdn F. Adam. 
Berim 1849. Vertage der liihogr. Anstalt voa F» Huber (P»eis 90 Sgr.) 
8vo. 80 S. liihogr. 
"'Praktische Anleitung zur Schnellscbreibekuiist (Stenographic oderTachy- 

15* 
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gi aphie). „Im Archiv für Nalur, Kunst, Wissenscliafl uad Leben." (Redacleur 
Carl Müller. Braunschweig 184©, Verleger Oehme und Müller. Der 

. ganzen Folge XVII. Band. Der neuen Fe%e VII. Band. No. 7. S. 

. «i) (2 Wgr.) . 

^Arwidb, L. A. F., Privalgelchrter und Lehrer der Stenographie, Die 
Stenographie in seehs Leeüonen zu erlernen. Neues einfachstes Syftem 
der Stenographie, gegründet auf die Gesetze der Wortbildung und der 
Schreibschrin, Für Jeden fassUch und anwendbar. Berlin ISäO. Verlag 

von Gustav Hempel. Fol. 1 S. Typondr. 6 lilhogr. Tün. 

*— — , Vollständig'er Leitfaden einer rationellen, ebenso leicht erlernbaren, 
wie sicher auszuführenden Stenographie oder Kurzschrift für Schulen 
und zum Selbstunterricht. Hebal einer in Briefen abgefassten Darlegung 
der nothwendigen Principicn zur Erreichung eines Schrift - Ideals oder 
des eigentlichen schrifUichen Aequivalenls der Sprache, auf Grund eines 
von A. V. Humboldt gewürdigten, diese Prineipien und die aus ihnen 
hervorgegangenen Stenographie betreffenden Abhandlung. Von Leop. 

A. F. , Berlin 1860. Fr. Schulzens Buchh., Leipzigerstrasse 68 a. 

' 8vo. 59 S. Typendr. u. 12 lilhogr. T. (SO Ngr.) 

'^Dasselbe, 3. Aufl. ' 51 S. Ty pendnick. 15 lilhogr. Tfln. 

* Stenographisches Lesebuch nach dem Arends'schen Schriftsystem, heraus- 

• gegeben von Schönstadt unter Mitwirkung mehrerer Kunstfreunde. Berlin 
' 1862. Fr. Schulzens Buciih., Lcipzigcrstr. 68a. 8vo. 2i S. Autogr. 
' 7^Ngi'. 

^Zeitschrift für Arends'sehe Stenographie^ Herausgeg. vom Arends*sehen 
Stenographen-Verein zu Berlin. Berlin 186^^' Erscheint in' zwang- 
losen Heften« Fir. Schulze*sche Buchh., Leipzigersir. 68 a. Autogr. von 

' Grunert, redigiri: von 6. A. GlSsser. Druck von Roussel. 8vo.- Jede 
der 8 bisher erselKenenen Nummern 5 Ngr. 

* Grote, Joh. Aug., ordentlicher Lehrer und Lehrer der Stenographie. 

Leitfaden der deutschen Stenographie oder Kurzschrift. Zum Selbst- 
unterricht und für Schulen V(»n , Dritle, verb. Auflage. Berlin 

' 1861. Im Verlaf,^e des Verfassers. 8vo. 32 8. Typendr. und 33 S. 
Aulog^r. un<l ein Plakat. (15 Ngr.) 

♦ Montag, J. B., Leichlfasslicher Unterricht zur Selbst*i1ernung der Steno- 

giaphie und Cryptographie , oder der Schnell - und Geheimschrift, nach 
dem neuesten und einfachsten Systeme. Nebst einem Anhange, ent- 
haltend I) die Bereitung der tiefsohwärzeuden Tinte; 2) des Tinten- 
pulvers; 3) der rolhen Tinte; 4) gegen das.Schimmehi (dflriTiMte>; 5) 
Tintentlecke oder Falschgeschricfbehes vom Payier m entfcmeii; 6) 
Gold-, oder SUberschiift zß erhfdien. Für Diplomaten, Gesaadtocfaafts- 
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secKläre, FmaRZmänner, Banquiei-s, Studir^nde, Geschwornengerichle 
0. 8. w. Von — , Eitenber«^ 1860. 8vo. 32 S. (7% Sgr.) 
^X«]ltag» J. B.,GrQndl. q. leiehtf. Anleitan^ zum SehSnschreiben, enthaH. : 
1) Gebrauch der Stahiredern; 2) Zurichtung^ einer Feder, mit der man, 

• ohne einzulauchen, den grenzen Tag schreiben kann; 3) Kenntniss des 
Schreibpapiers u. s. w.; 4) Die Schnell- und Kurzsiehreibkunsi und 
noch viel andere andere h5ehst interessanle und wissenswerthe Ge- 
heimnisse der Schreiberei mehr. Von , Lehrer an der Handels- 

schule zu Braunschwei^, 3. verm. u. verb. Aufl. Preis ohne Vor- 
schriften 5, mit Voiächriflea 10 Sfjr. Weimar, 1861. Bernhard Fr. 
Voigt. 8vü. 61 S. ■ ■ * 

* Versuch einer neuen einfachen Methode in der Stenographie, (lilustrirte 

Zeitung. No. 356. XIV. Bd. Neue Fol^e. 11. Bd. Leipzig, 37. April 
1850. Seite 269.) 

"^WiMliitryA., Stenograph der I. Preuss. Kanniier, .Uebersicht des phone- 
tisch-grammatikalischen Schriftsystems, von , als praktische Grunde 

läge zu dessen Vorträgen« Tafel 1. Grundzeichen* Ttf. % ICQrzungen 
der 'Formsüben, Fremdwörter etc. Tfl. 3. Fortsetzung: Karzungen der 
Conjunclionen etc. Tfl. 4.. Schriftprobe unter Anwendung defl| auf TS. 
1 — 3 Gegebenen. Tfl. 5. Zahlzeichen, die Vokale über der Linie, 
fremde Vor- und Nachsylben. Probe höherer Körzung. Lübeck. Stahl 
& Co. (1851.) Foliü. 6 Ulli. Lilhogr. (27 V^t.) 
Sogol, C. E. , Lehrbuch <lor Steno;^raphio nach neuem, binnen 6 bis 
12 gclrciuileii Stimden zu crh'iiifiKioni Systeme, zum Selbstunterricht 
und GcbraucJi beim Unterricht. Meissen, 1851. 27 S. 12 mo. 

*— — ', Lehrer der Stenogr. in Meissen, Lehrbuch der Stenographie nach 
neuem durch 6st&ndigen Selbstunterricht vollständig zu erlernenden Systeme, 
ohne Kürzungen, Verschmelzungen, Sigel, Monogramme, und ohne Ver- 
änderung der Schreiblinie, von , Nebst einem Anhang über eine 

eijifoche .und leichte Verfoindungsweise der • stenographischen. Schrift 
dieses Systemes mit einer Art von Mnemonik. Meissen, im Selbste 
Verlage des Verf. 8vo. 29 S. mit geschriebenen Beispielen. (7% Ngr.) 

Lehrbuch der Stenographie, sowohl ohne alle Kürzungen und 
ohne Veränderung der Schreiblinie, als auch mit einem einfachen Kür- 
zungsverfahren. Mit zahlreichen praktischen Bei.spielen zum Selbst- 
unterricht in wenig Stunden von — — . Dritte, verbe.sserte Auflage. 
Meissen, Verlag von Louis Mosche. (1863). 8vo, 33 S. Typendruck 
und 12 S. Lilhogr. (15 Ngr.) 

MuBitt» Christ., LeiehtfassHche Anleitung zur schnellen Erlerlnung einer 
gtoa' populiren und zei%emä88en' stenbgraphischen Currenlschiift. FQr 
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Studirende, Geistliche und Lehrer, sowie für jeden GebildeteB zum 
SelbsUmlerriciit. Niederseltcrs 1852. 44 S. 8vo. 

'''fiolunitti Christ., Leichlfassiiche Anleitung zur schnellen Erlernung «mer 
ganz poi^firen ond zeit^emässen stenographiaehen Currentsc}iri£lu.s«w. 

von , Elementarlehrcr zu Nicdersellera am Mineralbrunnen. ■% 

vrrb, ond mit stenogiaphiscben Zahlzeiohen vermehrte Ausgabe. Selbst- 
veHag* In Gommisnon der Le Roux'achen Hofbuchb. und Kmiathandl. 
in lliiinz« 18&S. EKville, zu haben bei J. Becker. 6vo. 8. 

"CSAUtp Carl Friedrrieh, GrOndliche Anweiaang zttrTaohygraphie und 

. Cr^rptographiei oder Anleiinng, Alles in deutscher Sprache Biolirle, Ge- 
dachte und Gelesene mit den möglichst einfachstoQ Zeichen und der 
grSseten Raum- und Zeit-Erspamiss gaiQgend deutlich und vollständig 
darzustellen. Mit 13 höchst interessanten und belehrenden Uebuiij^^s- 
beispielen. Für Diplomaten, Gcsandtschaflssecretäl*e , Finanzmänncr, 
Banquicrs, Sludircnde, Geschwoniengerichle und joden gebildeten Ge- 
schäftsmann clc. Inhalt entworfen von . (Ladenpreis 7*^ Sjjr, 

oder 27 Kr. rh.) Erfurt 1853. EiBonlhuni des Verf. Svo. 24 S. 

^Binder, Carl Friodricli, 20 slenoi,q-aphischo Vorlcgtbliilter. Eine 
Anweisung, die Sloiiog^rapliio auf die angonohmstc Weise sicher und 
S€;hnell zu erlernen. Für Gebildete jeden Standes und Geschlechts, 

von . Stuttgart 1855. Zu haben in der lilhograph. Ansiall von 

Chr. Sia!ili\ FlMlhobü!)1s(r. No. 44. kl. 4o. (18 \gr.) 

'''Kontfort^ A. (;., Anweisung zur ScImcU- und Geheimschrift. (Tachy- 
graphie und Cryplographie). Erläutert durch passende Beispiele. Nebst 
einer Anleitung, die deutsche Garbonari-Sprache in einer Stunde sprechen 

und schreiben zii lernen, von . Weimar 1865. Verlag von F. 

Jansen St Comp. Svo. iv und 44 Seiten. (13 Ngr.)' 

'''Fizehhftck, Johann Ev.> Pfarrer zu Gösau, Kurze und grQnAiche An- 
leitung zur Stenographie nach dem Taylor^schen Systeme, mit & Uth. 
Tafeln, herausgegeben von --^ — . Linz 1857. In Commission bei 
Quirin Haslinger, Buch-, Kunst- und Musikalienhändler. Svo. 16 8. 

*Ger8dorff, Paul v„ Anlcllim^ zur Erlcniiiiig der deutsclien Stenographie 
nach verbessertem Rogol'schcn Systeme, /um Selbstunterricht bear- 
bcifel auf Anordnung de<? acadeinisehen Sienographoii-Veroiiis Tiroina 

in Leipzig von . Leipziir, Voigt und Günther, 1857. 8vo. 32 

S. Typendruck und 20 S. Lithogr. (10 Ngr.) 

*Die Alphabel -Stenographie oder Buehslabcn-Schnellschrifl; das ist die 
Kunst, vermitielsi gewöhnlicher Buchslaben und einten wenigen Zeichen 
ebenso schnell, deutlich und sicher schreiben zu kSnnen, als dies ver- 
mittelst der eigentlioben Zeichenschrift, d. h. der bis jetzt allein üblich 
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gewesenen Slenu|^raphte zu geischchen pHegU Eine, die Forlbildung 
in den "Wissenschaften beförd(^rndc, leicht zu orlerncndc Kurzschrift, 
welche als auf fosloii Gi uikIs ilzcu Ix'iuhoiid, nach denselben von jedem 
Andern ebenso leichl gelesen werden kann elc. Zugleich eine Vor- 
schule der eigentlichen Slen'>i;ia})hio. Mit einer iilhographirlen Tal'eU 
Ludwigsburg, A. Brensingcr's Verlag, 18j8. 8vo, 32 S. u. 1 T. 

*Feltch, Wilhelm, Neues System der Stenographie oder Bogen-Eil- 
schrift, erfunden und herausgegeben von — - — , Halle, im Selbstver- 
lag des Verf. 1860. 8vo. 8 S. und 1 Tn. (5 Ngr.) 

*— — , Neues System der Stenographie, erfunden von herausgegeben 
von — — , Typograph, Lehrer der Stenographie und Mitglied der po- 
lylechn. Gesellschalt zu HaDe. 3. vennehrte und verbesserte Annage. 
MU einer lilhogr, Karte. Halle. Selbstverlag des Verfassers, Com- 
missionsverlag der Ed. Anton*8Ghen Bachh. 18$!. 8vo. 75 S. (lOPfgr.) 

«Aißplnftr» Th., in Männedorf am Zflrichsee, Leichte Stenographie för 
den täglichen Verkehr m der deutschen, (iranzösischen, englischen und 
italienischen Sprache, ein phonetisdier Versach von *~ Iifiriclf» 

- In Commission bei S. Hdhr. 1860. qn. 8vo. 15 (18 Ngr.) 

♦Vogel, Ferd., Neues System der deutschen Stenographie von . 

Für Schule und zum Selbslunlerrichtc. Text nebst Tabellen 10 Sgr. 
Berlin 1860. In Commission bei A. C: Challier & Co., Spillclbrücke 
14. 8vo, 31 S. und IV. T. Lithngr. 40. 

* — — , Schul- und Correspondcnzschrin des Systems der deutschen Ste- 
nographic von . Für Schulen und zum Selbslunlerrichtc. Text 

nebst Tabellen 5 Sgr. Berlin 1861. In Commission bei C. A. Challier 
<£: Co., SpillelbrQcke 14. 8vo. S. 23. Tabelle gr. 4o. 

♦Knobel, Fr. Wilh., Lehrer, Möglichst sicheres und einfaches System 
für alle Sprachen oder Stenographische Pasigraphie von — — . Hol- 
tingen bei Zürich. Verlag des Verf. 1863. 8vo. 8. Typendruck 
und 8 S. Atitogr. (10 Ngr.) 

b) Gabelsberger'sehes System. 
a, LehttrUcher. 

^Oftbelsberger, Fz. Xav., Anleitung zur deutschen Redezefehenkunst 

oder Stenographie. München 1834. 192 S. Typendr. und 366 S, Li- 
thogr. 4o. (5 Thlr.) 
*Dcr zweite Abdruck erfolgte mit eiuigcu kleinen Aeiidcruugea i. J. 1839. 
*— • — , Anleitung zur deutschen Redezeiclienkunsl. 2. Aufl. Nach des 
Verf. hinlerl. Papieren von dem Ciabelsb. Stenogr. Centraiverein um- 
gearbeitet. München 1860. 4o. 143 Seilen Typemir, und 63 Seilen 
Lilhographie. (2 ihir. 10 Ngr.) 
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Wurm, Leitfaden zum Unierrichte in der Stenographie nach Gabelsberger. 
(Nachdruck eines Theiles des Gabelsberger'schenVprleseheftes aus den 

dreissigcn Jahren.) 

*Heger, Ignaz Jacob, Prakt. Handb. der Sleno-Tachygraphie (Rede- 
zeicherikunst oder eigcnlliclie Schnelischrifl), Für üffeatl. und Selbst- 
unleiTicht. -2 Tille. Wien 1846. 8vo. 
Zweite Aufl. Wien 1849. Stenogr. Tlil. 160 S. Uebertrag 219 S, 8vo. 

*— — , Kurze Grammatik der Sleno-Tarhygraphie als Latf^en für öffent- 
lichen und Selbstunterricht. Wien 18-i6. 8vo. • * 
Zweite verb. Aufl. Wien 1849. 8 vo. 

— — , Prof. der Stenographic an der k. k. Universität und am k. k. po- 
lylechn. Inslilul zu Wien, Lehrbuch der Gabelsbcrgcr'schen Stenographie 
nach des Verfassers hinterlassencn Papieren herausgegeben vom Cen- 
Iral-Verein der Stenografen des österr. Kaiserstaals. Wien 1857. Druck 
und Verlag der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 16 po« 6^ Se^en 
Lithographie. 

*Kmtoifhimr» A., TheoretUch-pciJctiseher Lehrgang der deutschen Ste- 
nographie oder Redeveiehenkunst. 1. ThI. Darstellung des Sysl^ms. 
3. Th!. Stenographisches Lese1»uch. Grimma 1849« 8vo. ' « 
Der erste Theil wurde in demselben Jahre noch einmal neu aufgelegt. 

*Hi06Dig» W., Lehrer der St^ographie, Kurze Anleitung zur* Erlernung 
der Stenographie nach dem Systeme Gabelsbei^jer s. Zum ^ffenlUdien 
und Selbstunterricht. Wien 1849. Verlag von J. Bi 'Wallishausa: (Ii- 
thogr.) 80 S. und 1 Verbindungstfl. 8vo. (16 Ngr.) 

*BitttlMdiey 6. F., Lehrb. der Stenographie zum Gebrauch Vk lehrer u. 
zum Selbstunterrichte. Dresden 1849. 4o. 325 S. Autogr. 

^Ganz, Th. M, ord. Mitgl. des Gabclsb. Stenogr. Zeniral-V. in München, 
. Vollsirmdiges Lehrbuch der deutschen Slcnogra]ihie. (Nach (Jabcls- 
bcrger's System.) Oder: Theoretisch- praktische Anleilung zur Erler- 
ninig der deutschen Kurzschrift und Redczeichenkip^l, . Vor;^gJ« zum 
Selbstunterricht. Bearbeitet und lithographirt von — — . Regensbui^ 
1849. Verlag von Gg. Jos. Manz. 8vo«' XXiV. S. gedruckte Vor- 
bemerkungen. 186 S. und l Iii. Uthogr. und 168 gedruckte lieber- 
Setzungen und stenogr. Beispiele^ (3 Thir.) . *. . 

Kq^mt^' J., Anleitung zur deutschen. Stenographie. (Nach Gabe]|)))erger 
und Heger.) kl. 4o. Laibach 1849. . , 

* Lehrbuch der deutsclien Stenographie nach ( iabelsberger. Zum Selbst- 
unterrichte vorzüglich geeignet, Verfasst und herausgegeben vom ersten 
österreichischen Slenographen-Biueau. Eigonthum des Bureaus. Erstes 
steno-typo-lilliographisches Werk. Wien 1850. Gedruckt bei Ed. v. 
Schmidbauer und Holzwarth. LUhogr. hei £. BngeL 8vo. 130 S. 1 T. 
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*BM^f i. 0., Anleitung zui deutschen Kedczeichenkunsl od«r Steno- 
^aphie nach Gabclsberger's Sutern. Prag 1850. 8vo. 

*Pnfflhflyj Franz Emil, Anweisung, die deutsche Redezeichenkunsl 
(Stenographie) nach Gabelsberger*s Sybtem in kurzer Zeil praktisch zu 

. erllBmen. Leipzig 1850. fivo. ^ 

*Die Sleuigr^pliie (Kurzschrift) für die deutsche Jucrend, * FOr Sehnten 
und zum SelbsUinlerricht. Nach Gabelsberger^s System bearbeitet mit 
Rücksksht auf die nf^iesten Schreibweisen. Leipzig, in Commission bei 
Christian Emst Kollmann, 1869. 8vo, 56 S. Lilhogr. und 31 S. Typendr. 

'*'])riehll«r» F. E., Die Gabel^berger^sche Stenographie fDir Vollisschulcn 
und zum Selbstunterricht. Neue Methode, die Gabelsberger'sche Ste- 

■ « 

nographie in kürzester Zell zu erlernen. Von . Hamburg, Ver- 
lag von J. F. Richter, 1862. (l. und 2. Aufl.) 40 S. Typendr. und 

• 32 S. Lithogr. (15 Ngr.) 

*"Wigard, Franz, Lolirbuch d<^r Redezeichenkunsl (Stenographie). Nach 
Gabelsberger^schem Lehrgebäude als Leitfaden für Lehrer wie zum 
Selbstunlenicht. IVebsl Anleitung' für Errichtung und riescliäflsbeiiand- 
lung stenographischer Lehranstalten un<l Kanzleien, herausgegeben von 
— — . Dessau 1850. 8vo. 626 S. Typendruck und Lithographie. 

* — — , Stenographischer Lehrmeister. Vorlegoblätter zum Gebrauche für 
Lehrer der Redezeichenkunst (Stenographie) beim Unterrichte, um diese 
Kunst in 50 einfachen oder in 35 Doppelstunden vollständig und grdnd« 
lieh zu lehren; Dresden 1851 8vo. 

"^PniellkiB, Alexander, Die Stenographie nach G^elsbeigcr*« System. 
- Wolzburg 1861. ' 8vo. S. 19 Autogr. 6 IVpendr.' 

, h. Lehrer der* franz. Sprache und der Stenographie am Gymna- 
sium tvL Bayreulh, Tlieoretlsch-praktischer Lehrgang, der Stenographie 
' nach Gabelsberger*8 Syrern, verbunden mit Lese- und SchrieihQbnngen 

' in method. StttfenPolge, von Baireuth, 0. stark verm. Auflage, 

1857. In Cotnmission 'der Giessefschen Buchh. (Vorwort ist datirt: 

• März 1858.) 8vo. 84 S. Typendr. TitÜ S. Autogr. (22% Ngr.) 
*Dast;clbe Werk, dritte, nach den Dresdener Beschlüssen umgearbeitete 

Aullage. Bayreulh 1862. Verlag der (Jiessel'schen ßuchh. 8vo. 80 
S. Tyt>endr. 31 S. Lilhogr. (21 ^^ Ngr.) 

♦Heyde, Dr., Moritz, Dr. Karl Krause und H. F. Steinmann, J.ehr- 
buch der Gabolsberger'schen Stenographie. Von den Königl. Sachs, 
Stenographen — — . Mit dem flildnisse Babelsberger'« und dessen 
stenographischem Facsimile. Dresden 1863. Druck und Verlag von G. C, 
Meinhold & S. 8vo. 02 S. Typendr., 60 und 18 S. Lilhogr. (16 Ngr.) 

^CMnMUlar» Hieronymns, Kuragefasates Lehrbuch der Gabelsbei^er- 
scheh Stenographie. Freissehrift, Henungegeben vpn der ersten all- 
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gemeinen Versammlung Gabchberger'sehtT Slonoi,^raphen zu Mttochen 
1853. 8v >. 41 S. Typcndr. und 15 Tfln. Uthogr. (10 Mgr.> 
DiMas Lehrbuch ist bit 1867 itt • Anftegta enehleMi« 
^Grundriss zor 7. Auflage der PreisadnUt 13 S. Autogr* Zum interi- 
mistfschen Gebrauche beim Unterrichle bis tarn Enehefaien denefbeiu 
MOnchen 1867. Ltlhogr. von Popp. Druek von DresselL 8vo. 19 8. 

♦Die 7. Auflage der „Prelsschrifl" erschien 1858. 48 S. Typcndr. und 

32 S. I.ilho^r. 8. Auflage. 4. Ab^lntck. 1863. 

Albrecht, Kail, Lehrbuch der Gabelsbrrger'schen Stenographie. Leipzi^f 
1864. 8vo. 123 S. Typendr. und 50 S. Uthogr. 

*— — , Lehrer am modernen Gesanuntf^rnmaBiun und an der höheren 
Töchterschule w Leipzig, MilgUed des Leipziger, Ehiennii^Ued des 
Annaberger Slenogrophenvereüis^ Vollständiges praktisches Lefarbudi der 
Gabelsberger*8chen Stenographie. Für Schul*, Pdvaft- und SelbslualM- 
riebt. Zum ersten Male naeh der kalkulirenden Metbode Ahns bear- 
beitet und nach der durch die erste allgemeine Stenographen^Versamm- 
lung festgestellten Schreibweise ausgefOhrt. Von — — . Zweite ver* 
besserte und vermehrte Auflage. Die Lithographie nach des Verfassers 
Handschrift von Ad. Haas in München. Leipzig, Verlag von Gustav 
Mayer 1856. 8vo, VlU. und 50 S. Lithographie. 109 S. Typendruck. 
Cl Tlilr.) 

* , Dr., Karl, Lehrbuch der Gabelsberger'schen Stenographie, Für 

Schul-, Privat- und Selbstunterricht. \ach der kalkulirenden Methode 
Ahn's und in der durch die Dresdner Beschlüsse festgeeteUleo Scl^reib- 
weise ausgefÜhrL Von L KorsuSb VoUst&odiger praktischer 

Lehrgang in slufenweit geordneten Regebi und Uebungsanfgaben. Dritte, 
umgearbeitete AuHage. Die Lithographie naoh des Verfessera Hand- 
Schrift vom Lehrer Bern in Leipzig. Leipzig, Vellage von G« Mayer. 
1868. 8vo. 86 S. Typendr. und Si Si, Lithogr. (18 Ngr.) 
^ Diflstr L Knrsis' hat bb 1863 seha Auflagen erreicht. 

'-^f Lehrbuch der GabeNberger'aehen Stenographie. FQr SehoK 
PrNat- und Sellisluttterricht Von <— > — . S. Aufl. nach den Dresdner 

Beschlüssen umgearbeiteU II. Kursus. Theoretische Darstellung des 
Systems der Babelsberger' sehen Slenoi^raphie nach der kalkulirenden 
Methode Ahn's. Leipzig, Verlag von (i. Mayer. 1859. 8vo. 70 S. 
48 lith. T. (20 Ngr.) Von diesem II. K. ist jelzl die 4. AuÜ, erschienen. 

*Albrcchl's Schlüssel. Stenographische Uebertragung der drack* 
schriftlichen Uebungsbeispiele im I. Kursus des Lehrbuchs dar Steno- 
graphie von Dr. K. AlbreehL Autografirt naeh des Varfümn Hand- 
sührift vom Lehrer Gustev MOtter, Leipdg. Leipzig, Veiiag von 
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Gustav Mayer. 18<iO. Drufik von J. G« FriUadie. 8vo. Seiten 

(5 Ngr.) 

^JhrMbflary G., Leitfaden zur Stenographie von Gabel»berger, Ton — — . 

BresU» Im Salbtlverlac^e de» Vereins. Autofpr. Dniek von J. 

G. BeimA in Breslau. 8to. 16 S. 
«aOjplU» Karl, Lehrer, MitgKed der SlenogiaylMnveieiM lu MOnehen 

und Leips%, FassUoiie AniTeiflongp m Stenographie. Ein praktischer 

Fidirer sur Ertemang dct 6abelsbeTgef*sehen Stenographie von , 

l^enealsa» Scfaidbuebhandkuig d. Th. L.-y. 1668. 8vo» 40 Seilen 

Typendmdk und Sl Seiten Lithographie. (10 Ngr.) 
Die 2. Aaflage diesss Werket ersdiien 1800. 
* Kl äfft, Theodor, Leitfaden zur Stenographie nach Gabelsbergcr's 

System, vcrfassl von — . Nürnberg 1866. 8vo. 60 S. (AU Ma- 

nu'^cripl gedruckt.) 

♦ , Einleitung in die Gabel tbere;'er'schc Stenographie, bearbeitet von 

, Nürnberg (Selbstverlag) 1869. Bvo. 16 S. 

^Faulmaim, Gabelsberger*s stenographisches Lehrgebäude. -Typograph. 
Tableau. Wien 18o9. Elei^antenformat 1 Blatt. . 
Die t. verbesserte Auflage erashiea 1680. (40 Kr. ft. W.> 

^Bfttnöll, Prof. H., Lehrbuch der deutschen Stenographie nach Galbels- 
bergers System. Mit Genehmigung des KAnigl. Ministerium des Imiem 
verfesst von — Herausgegeben vom KönigL stenogr. Institut. Mit 
80 stenographischen Tfln. Dresden: Adler * Dielze. • 1860. (iVgThlr.) 

Die 'I. vrrmeliiie Aufl. i-rscliieti 1862 t-heiulas., tlio 5. MTnu'lute 18fi3. 
*Conn, Prof. Leop., Lehrbuch der Kanunerstenugraphie. Zum Selbst- 
unterrichte vorzügl. geeignet. Wien 1861. In Commission bei Franz 
Roszini, Buchh. des öslerr. stenogr. Central- Verein« 8vo. 120 Seiten. 
(3 G. 40 Kr.) 

*Dr. Zeibii^ und Prof. HojdAi Stenographisehe Lehrslunden, abgedruckt 
im „lllustr. Familier^ournal" unter Volksschule (No, 866—89, 371—75, 
877—888» 800—406, 408—416).^ 1861. 

^Fischer, Roh., Dir. des Gabelsberger Stenographen-Vereins zu Gera 
u. s. w., Lehrer der Stenographie an der Handelsschule zu Gera, Ste- 
nographische Unterrichtsbriefe nach Gabelsbergers System. Glauchau 
1861. Verlag von Xheob. Moritz. 8vo. 35 Lieferungen. (1 Thlr. 

. 10 Ngr.) 

*]fMh, Ferd., Feldwebel im k. k. FeUbiarsehall-Lieutenaiit Riller v. 
FrandL 79 LMen-Iafantcrte-Regimente, MBitMenographia naek '4em 
Sieten Gabehberger's. VerfM von — > Mit BenttEung von Connys 
Kammeysteoograftb*' und „FtuihaanaV Tableau des Gabelfbergerseheii 
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L(»hrgebäude". Wien 1861. AutograRrt von Fcrd. Mach. K. K. lan- 
desbefl. lilhogr. Anstalt von E. Singer, Wien. 4o. 33 S. (I Thlr.) 

mmelt, Anton, {^eprfiner öffentlicher Lehrer der S(eno§^raAe, Kaoimer- 
«tenoipraf beim OiCerr. Reiehsraihe, d. Z. Seorelir de* Ctetnd Vereins 
der Stenografen des dslerr. Kaiserftaals za Wien ond oörKsp; Mitglied 
des Babelsberger StenograHen-Vereins zu Mönebed, KongeAMts Libr- 
boeh der deutschen Stenografie. (Naeh 6abelsbefger*s System.) Von 
— — ' Wien. Verlag yon tz. Röspini, BmM, des dslerr. StenograTen* 
Centnl-Verelns. WO. 8to. VIII. mid f« S. (t O. fl. W.) 

Der Miliföfstenograf. Korzgefassles Lehrbifth der deoisohen Ste- 

nografic. (Nach Gabelsbergers System.) Zmn Oebiauche fOr k. k« 

Militärs. Von . Wien. Verlag von Fz. Rospini, BiicWi. des 

öslerr. Slonogr.-C.-V. 186*2. 8vo. IV. und 61 S. (1 G. ö. W.) 

Schreiber, Job. Max, öffentl. Lehrer der Stenographie au der k. k. 
Universität, dem k. k. polytechnischen Institute, den k. k. Gymnasien 
zu den Schotten und Piaristen u. s. vv. in Wien, Theoretisch-praktisches 
.Lehrbuch der Stenographie nach dem Systeme (iabelsbergers. Von 
. Wien lß62. Ans der k. k. Hof- imd Siaalsdruckcrei. Ver- 
lag von Fz. Rospini. gr. 8vo. VIIL und 156 S. (2 G. ö. W.) 

Hanel, Ad., Lehrer der Stenographic, Unterriahtsbriefe in der deutschen 

Redezeichenkunsl nach Gabelsbejrger*s System von » So. Gru- 

Ueh. (1 G. 60 Kr.) 

JPprftlipiaiHii P. F^i Lehrer in £uliny VoUuslei¥>graphie. Eine Engschrill 
für Jedermann, mid die natOrlieMe Grundlage fOr die Gabelsberger^sche 
Kmist-Stenographie, nebst Anleitung zum Fortbau auf dieser Grundlage 
ohne HQIfe eines Lehrers, neu aufgestelll von — — . Kiel, Verlag von 
Carl Schröder und König. 8vo. VII. und 33 S. Typendruck und 48 
S. Lilhogr. (12% Xgr.) 

ICarkovitSt Prof. J. Th., Lehrbuch der deutschen Stenographie nach 
Gabelsberger's Syslonie, insbesondere zum Selbstunterrichte geeignet, 

von . Wien. Auf Kosten des Verfassers. In Commission bei 

Fz. Rospini. 8vo. S. IX. und 160. (1 G. 80 Kr. ö. W.) 

/3) Lesestoff. 

Oabellberger, Franz Xaver, Stenographische Lesebibliolhek, bestehend 
'aus einer Sammhmg von Gedichten und prosaischen Aufsätzen etc. Zu- 
sammengetragen, lilhographirt und herausgegeben von . Müntdien 

1868. ISmo. 88 S. UliMigr* 
KntfMdUMMr» A., StenograpUaeiieik Lbsebooh- als airtfter Tkeil vom 
Lehrgang. Grimiäa 1848. 8vo« Veiteg des Verlagi-Cotaqploin. 

, DW^hMldredite de* deolsoheil Volket in steiiegniphisdMr Sobrifl 
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nach dem Gabeisbergei 'sehen Systeme aufSlein geschrieben u. heraus- 
gegeben von . Leipzig 1849. 8 vo. 8 S. 

* Westermayer I Karl, Reichsgesetze für des Kaiserthum Oeslerreich. 

Erstes Heft, nach dem Gabelsbergcr'schcn Systeme, bearb. und aulogr. 

von . Wien 1849. 4o. 47 S. Aulogr. 

^LSMllliQil» stei^Ographischcs , als Anhang sum Lehrbuch der deulschen 

Stenogxiipliie „nach Gabelsberger'S herausgegeben vom erslen öslerr. 

Stenograptienbureaa in Wien. Wien J850. Gedruclit bei Edl. v. 

Schmidbauer und Holawarth. Lilhogr. bei H, Bngfi^ Im Verlag bei 

C Gerold und ^nhn. 8vo. 139 S. . 
* Stenographische LeBCibib)ioÜle|^, horanfgegeben vom Gfbelsberger-Steno- 

graphen-CentFal-Verein zu MOnehen. 1861. TS S, Lilhogiv {ly?* : 
*Albreoht, Karl, Aufgaben zur Uebung im Lesen und Schreib«!. der 

stenogr. Schritt Gabelsfbergers. Leipzig 1851. 8vo. 4 Blalt. 
^RätZBOh, Heinrich, Stenographisches Lesebuch nach Gabelsberger'i 

System. Dresden 1852. 8vü. 80 S. Lilh. und 80 S. Typendr. (24 Ngr,) 
— , Dasselbe, 2. vermehrte und revidirle Auflage. Dresden 1863. 

8ve. 60 S. Lithographie und 88 S. l^ndr. 
* Dasselbe, 8. anverloderte Anflage.' Sreeden 1856. 8vo. 88 

S. sienogr. Th. VL und 74 S. UiÄeieeimhgen.- - - 

^Keyde, Dr., Moritz, und Dr. Karl l^iiM» Lesebueh zdm Lehrbudh 
der" Gab'el8berger*sehen Stenographie von' den K. S. Stenographen — . 

' Dresden, Drück u. Verlag d. R. Hofbuchdrueke^ei von (X C. Meinhold ä S. 
1854. 8vo. 160 S. LUliographie. (20 Ngr.) 

— und Bätzsch, Heinrich, Lesebuch zum kurzgefasslen Lehrbuch 
(Preisschrift) der Gabelsberger'sclion Stenographie. Nach den Beschlüssen 
der stenographischen Commission zu Dresden herausgegeben vom Kgl. 
Sachs, stenog^r. Institute zu Dresden. Dresden 1858. Adler und Dielze. 
Övo. 80 S. Lithographie und 16 S. Typendruck. (20 Ngr.) 

Dies Lesebuch , dessen stenografischer Theil von der 9. Auflage an auto- 
grafirt erschien, und deshalb auf 15 Ngr. im Preise ermassigt wurde, hat jetzt 
die 15. Auflage erreicht. • • ' 

"^PMohkin, Alexander, üftenth Lehrer der Stenographie. Stenogra- 
phische Lese- und Schreibeübungen nach Gabelsberger'x System mit 
Bezug auf das kurzgefasste Lehrbuch der (iabebberger'schen Steno- 

. graphie (Pceisschrifl, München in methodischer Stufenfolge aus- 
gearbeitet und mit «ei^änzenden Bemerkungen verseben von , 

Würzburg, Druck von Ronitas Bauer 18^b 8vo. 88 . Seiten «^VP^- 
dmek und XXVIII S. Lilhogr. . • 
Ist uicht iu den Buchhandel gekonimou 

^Lmni, G., und H. Xelm, ord. ooirespt MitgL d. Gabelih. Stenogr.- 
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Ceniral-Vereiii!? zu München, Stenographisches Lesebuch nach Babels- 
bergers Syslein. Zum (iebrauchc in lleal- und höheren Bürgerschulen 
von , Annaberg 1856/57. 72 S. (22*^ Ngr.) 

.'''Fischer, Roberl, Dir. des Giüielsb. Slenogr. -V. zu Gera, mehrerer 
gleicher Vereine Ehren- und corresp. Mitglied, sowie Lehrer der Sle- 
nographie auf der Haadelssdiule zu Gera, Steno^phisches Schiller- 

und Gdthe-AHniiD, Ton ^. Glaoflhau and Meenna, Veilag von Th. 

' Moritz. IM. Lithographie und Dmek von M. Hentsehel in Gera. 
8vo. 96 6. (I Tbk.) 

'''Sohflltralbum, herausgegeben von der FrankAni« IriMtographisfAen 
GeseHsehaft. IWO/SS. 8vo. IS Bogen. (1 TMr.> 

*VL$fnf S.» 6flbnU. Lehrer der Stenographie an dem GymnaniKn d. Kleins. 
u. Neustadt, a« d. kk. deulsdicn und böhmiaehan Obairaalsehnifn- uad ' 
an der hsheien HandeMditaastaU u. s. w«, Tonland des Prager Ga- 
belsberger Stenographen- Vereins und coiTesp. Milgl. des Gabelsberger 
Slenogr.-Cenlral-V. in Wien und Münclien, Lesebücher zu den sleno- 
graphischen Schreibehcflen nach Gabeisberger's System von — . Prag, 
Caruiinenllial, Nicolaus Lehmann. 1861. 8vu. 64 S. (l G. ü. W.) 

3.. Auflage 1862. k. k. Univcrsilälsbuchiuuidiung de» J. G« Calve in 
Prag. 2 Heflc. 1 G. 12 Kr. ö. W. 

*Faulmaim, K., Lehrer der Stenographie, Secrelair des Central- Vereins 
der Stenographen des öslerr. Kaiserstaates zu Mitglied der k. k. Hof- 
und Staatsdruckerei» Stenographisches Lesebuch als Anhang zum Tableau: 
Gabeisberger's stenographisches Lehrgebäude. Wien, k. k. Hof- und 
Staalsdnickerei. im. 8vo. VlU. und 80 S. (76 Kr. d. W.) 

'^Ctniif Leop.». Lesebuch zum Lehrbuche der Kammerstenographie. Nach 
.dem Systeme Fz. 3^ Gabelsbeiger^s, 8vo. Wien, in Commission bei 
¥m. RoapinL (75 Kr. 6, W.) 

^Stenogriq^hisehes Lesebuch. Herausgegeben vom % Gabelsberger Ste- 
nugraphen-Verein zu Essen a. R. . Essen im Sdbstveriage def Y. 8vo. 
Bog«! 1--^. (S. 1—32.) Bogen 1 Sgr. 

* Stenographisches Lesebuch. Herausgegeben vom 3. Gabelsberger Ste- 
nograplien- Verein zu Essen a. R. Essen im Selbst verjage des V. 8V0» 
Bogen I — 3. (S. 1—24.) Bogen 1 Sgr. 

^Foitalbnm zur Erinnerung an das allg^emeine deutsche Schützenfest. 
Herausgegeben vom Stenographen- Vereiu 2u jb rankfuil a. M. Autogr. 
und lUuslr. Ävo. • 

^^torm, Julius, Stenot^Tapfaischer Uebungssloff nach. Gabeisberger's 
System zum Gebrauche beim eigenen Wariicht hei'ausgegeben von 

» Dresden im Selbstverläge. 8v0k iV. ud 60 S, Aatographie. 

S. M^?! Typendruek. (M Ngr.) • ' 
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f) Schreibeherte. 

^Bfttwch, H., Stenographische Vorlegebläller nach Gabel8berger*s System 

von Prof« , Herausgegeben vom KOnigl. Sächs. stenographischen 

Institute. XVI Blätter nebst einem Schreibehefte. Dresden Adler und 
Dietze. 18S8. (8 Ngr.) 
Von diesem Lehrmittel ist i. i, 1803 die 6. Auflage ei'sehienen. 

*ClMUl» Leopold, Stenographiselke Yoriegeblätler« 13 Blatt. Svo. 'Wien. 
(I G. ö. W.) 

*Bleyer, S., Stenuv,Taphtsche Schreibehefle nach Gabelsbei^er's System. 

Ein Hiirsniillel in kür/.( .sler Zeit stenografisch schreiben und lesen zu 

lernen, von . Prag 1869. 

Im.Jalire 1863 isl die 4. Auflage (30 Kr. ö. W.) eiscliieiieii. 
Sturmy Julius, Stenographische Vorschriften nach riaheK^bergor's Sy.sleni. 

Zum Gebrauche beim eigenen Unterrichte von — — . Aulographirl 

von Ed. Christ. 8vo. 12 BI. 
*Pohle, Fr. "Wilh., Leiirer, Stenographische Vorsehriflon nach Gabels- 

berger's System. Für den Schul- und Prival-tiebraucJi entworfen und 

herausgegeben von . Verlage von Woldemar Türk in Dresden. 

1863. Quer-4o. 10 BlaU. 8 Ngr. 

f) Wandtafeln. 

♦Kirsten, G. H., Stenographische Wandtafeln von . Tfl. I. Laul- 

zeichen. Tfl. II. Wortbildung. (Vocal £.) Dresden 1860— 62. Adler. 
Preis jeder Tafel 8 Ngr. 

<) WörlerbHeher. 

*70nftor» Karl, Handwörterbuch der deutschen Stenographie, (Gabelsb. 
Methode.) Leipzig 1819. 8vo. ' 196 S. 

♦EfitwehiBftr, A., Alphabetisehes Noth- und HOlfobOchleUi (Drangehende 
Stenographen nach Gabelsbergers System» eine alphabetische Zusammen- 
stellung der Sigel, Monogramme, Voi*- und Nachsilben, Partikeln, Für- 

uhd Hülfszeitwörter, so wie der vorzöglichstefi Körzungen, von . 

Gfimnia, Druck und Verlag des Verlags - Compioirs. 1849. kl. 8vo. 
IV. und 45 Seilen. (12 \gr.) 

* — — , Slenographisclies Wörlerbucli der deutschen Sprache mit Ein- 
schlass der gebräuchlichen Fremdwörter nach Gabelsberger's System. 
Ein bequemes Handbuch zum Naclischlai^en für Schüler und Freunde 
dtt* Stenographie. Grimuia und Leipzig, brück und Verlag des Ver- 
lags-Comptoirs. 1850^' gvo, VI. und 196 8. 
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*'We8tennayer , Karl, Stenographisches Taschenwörterbuch der im po- 
litischen und parlamentarischen Leben häufiger vorkonunenden Wörter. 
(Nach «jlabelsberger's System.) Mit Einschhiss fremdartiger Ausdrücke, 
auf tirund der sogenaonlen »lenographisch- gekürzten Schrift verfusst 

und herausgegeben von . (Steno - lypo - lithographischer Druck.) 

Wien 1850. Gedruckt bei C. Ueberreuler. Litho^r. bei J. G. Grune- 
wald. gr.-8vo. 48 Seilen. 

*BiteMli, H., Der Militäreteno^raph. Eine Sammliwir n>Wtar-l«c^- 
niseher Ausdrücke nach Gabebberger*e System von — . Dresden 
18S7. Selbstverlag. Druck von H. Ketzschaa. 8vo. II S.. 

♦Die 2. vermelirte und nach den ßcsclilüssen der stenographischen Com- 
inission in Dresden revidirle Aufiai;e erschien IböO. (20 S.) Im Ver 
las^e von Adler und Dietze, (6 Ngr.) 

♦Fisolier^ Robert, Dir. des CabdsbeiLrer Stenographen- Vereins zu Gera 
«. s. w., Stenographisches Wörterbuch nach Gabelsberger's System. 
Nachschla^ebuch für die stenographisehe Cairespondenz- und Gesehäfls- 
sehrifl, sowie Suj^plement zo jedem Lehrbuch der 6abelsber^*schen 

Stenographie von . Glauchau, 1861 Verlafp 'von Theob. Moritz. 

98 Bogen Autogfaphie in 2 Bänden, 1 Thbr. S4 Ngr. 1. und % unver- 
änderte Auflage. > • • • . 

♦Fanlmann, Karl, Stenographisches Fremdwörterbuch nach Gabeisberg* 
System bearbeitet von — . 1. TheiL > Zusammensetzung mit Vor- 
wörtern. Wien 1863, in Commisnon bei Fz. Bospinu 8vo. SO & 
(I G. ö. W.) 

't'Varkovits, SlcnugralischcsNachschlagcbüchlein, entlialtend eine gedrängte 
allubelische Zusammenstellung siimmlliclier Abkürzungen, sowie auch 
sonst für den Anfänger bemerkenswerlher Worlbilder der stenogratischen 

Correspundenzschrift nach (iabelsberger's System. Von , J. 'ih., 

Wien 1863. h) Conmiission bei Fz. Hospini, buchh. des Österreich. 
Stenogr.-C.-V. kl. 8vo. 11. und öö S. 

Q Zeitschriften. 

'^Stenographische Blätter. Zeitschrift de» (iabelsberger Slenographen- 
Central- Vereins in Mimclieii. Erscheint seil 1849. bvo. Jahrlich 12 
Nummern Lilhogr. (1 J'lilr.) 

'^Stenographische Hefte, als Vorsuchsbeitrat^e zur Walirung der Integri- 
tät des Gabt'lsberger'stlien Sysleiirs, zur Erzielung der Schrifteinheil 
und Vervollkommnung nach deaiselbwu von» Central vereine der Steno- 
graphen des österr« Kaiserstaales zu Wien. Davon sind nur die Ueite 
1 und 2, zusammen M Autogr., ersohiffnen. . 
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*Der Redezeiehner. Zettsehrift fQr Belehrung^ und tJnlerhallung aus den 
Gebieten der Wissenschaft, Kunst, Industrie und des öffentlichen Lebens. 
Herausgegeben von Prof. ¥ z. Wigaid. 1852. LiÜiogr. Nr. 1 — 4. 
1854 — 56. Zuerst 4o, später 8vo. 

^Journal für Stenographie. Redig. von Fr. L. Th. Hundt. Halle 
1854. 4o. 1 Heft. 

♦Journal für Stenographic. Centraiorgan für das stenogr. Deutsch- 
land. Verantwortlichej: Kedacleur Fr. L. Th. Mo&dt. Emdea 1859. 
4o. No. 1. Autogr. 

^Stenographische Blätter. Heraiuge^. von Fr. L. Th. Mondt. 
8vo. Autogr. Jahrg. 1859 u. 1860. 

'''Stenographische Mitlheilungen. Herausgeg^« von Dr. Xravie 
und Dr. Heyd«. 8vo. 1864 — ^66. Lilhogr. 

^Journal für Stenographie« Heraiugeg. von Robert TifdMT. 
8vo. Typendraek. 18&4* 

^Correspondenzblatt des Kgl. S.tenographi6ehen Instituts zu 
Dresden. 4'o. Redigiirt von Prof. Dr. BiSfä» und Prof. Bfttndl. 
Brselieint in stenogr. Schrift tum Theil mit Uebeitragung in gewöhnlidie 
seit 1866; seil 1857 als ftffenlliehes Organ, gegen ein Jahresabonn, von 
90 Ngr. für IS Nrn. von j« 4 S. Aalographie bis 1869, wo ohne das 
eine Preisertiöhung eintrat, der Umfang des Blattes um 3 S. vergrOssert 
wurde, seit 1862 gegen ein Jahresabonnement von 35 Ngr., mit einem 
aller 2 Monate erscheinenden internationalen Beiblatte „die Warte** von 
4 S. Typendruck in deutscher, englischer und französischer Sprache. 
Redacteur Dr. Zeibig. 

♦Vertrauliche M i tlh eil ungen aus dem Gebiete der Stenographie, 
zunächst für Thüringen und das Voigtland. Herausgegeben vom Gabeis- 
berger Stenographen- Verein zu Gera. 1839, No. 1 u. 2. 8vo. Aulogr. 

*M ittheilungen aus dem Gebiete der Stenographie, zunächst für Thür, 
und d. Voigll. vom Gabelsb. Stenogr,- V. zu Gera. Redig. von Rob. 
Fischer. 1860. 8vo. Jahrgang von 13 Nummern. Autogr. 15 Ngr. 
Seit 1863 ist es: Organ der Thüringer und Voiglländischen Wandcr- 
versammluDg, sowie des Stenogr«- Vereins zu Leipzig. 

*S tenographis ches Correspondenzblatt des Gewerbevereins zu 
Frankfurt a. M. Im Auflrage des Vereins heraosgegeben von R. Hoit- 
Wlg. 8vow No. 1—10. 186& Aulogr. 

♦Kosmopolitische Blätter f. Gabtlsberger'seheStenographie. 
Red. von Alf. Mger. In engi, franz. und denticfaer Sprache. Frank- 
furt 9/flL In Serien zu 13 Nummern. Die Serie 18 Kr. Autogr. 
8vo. Seit 1861. ... 

♦Frankfurter stenographische Zeitung. Organ des Rheinischen 

Zeibig-, G«wh. d. GMchidadidtttilikiiwt. 16 
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■ Stenographenbttndes« Ibi AafliAffe des sienogr. InaliUils heraasgegeben 
von G. Beineiner. 3 mal monatlich mit der belietrislischen Beilage 
„Rheinische Blätter". Frankfurt. Autogr. 4o. Jahrgang 1 G. 
48 Kr. Seil 1862. 

♦Wochenschrift des Gabelsberger Stenographen-Vereins zu Würzburg. 
Druck der lilhographibchen , Anstalt von J. A. Hoffmann in Würzburg, 
Aulographirt von Karl Ha^eK, vcranlw. Kedacteur. Jahrgang 1857. 
1858. 8vo. 

♦Wochenschrift der Gabelsberjjer Stenographen-Vereine für l'iankcii. 

Bamberg. 8vo. Lilhographirt mit autotrraphirlen Beilagen. J8d9 bis 

1862. 1% Thir. Seil 1863 erschein! diese Blatt unter der Aufschrift: 

Wochenschrift des fränicischea Stenogiapiienbimdes. Bamberg. Redtg. 

von Prof. Stengvr. 1 Thlr. 
*MonalsbUtter des G&beisberger Stenographenvereins zu 

Augsburg.- Augsburg. 8eit 1857. Autograplürtailr Druck von Georg 

Stempfle in Augsburg.. Bvo, % Thlr. 
♦Magaiin für Stenographie. Herausgegeben vom Gid>elsb. Stenogr.- 

Verein zu Nftrabeig. Yeraotworaieher Redaeleqr Th; Kraft» Gymna- 

sialassist^U Gnvirl von B. Sleinbäuer. Bruek von F. Gebhard. *i8&7. 

Seit l8dS — 61 herausgegeben, redigirt und aulogn^birl' von Xctft. 

Seit 1861 hn August (Serie V) herausgegeben von Alex. jhllOhkim m 

Bayreuth; die Serie zu 8 Nummern, jedeNnmmtr 16 S. theHs Typen- 

druck» theils Lilhographie. 1 Thlr. 
♦Uebungsblalt für Gahelsberger'sche Stenographie. Herausgeg. von 

1. u<l\v. Scherer in Nürnberg, Seit 1858. Autogr. 8vo. Jahrgang 

1 G. 12 Kr. = 20 Sgr. 
*0 osl erreichische Blältec für Stenographie. Erste mil bewoe:!. 

Typen gedruciile stenogr. Zeitschrift. Herausgeg von dem Central-Verein 
. der Stenographen des öslerr. Kaiserstaals zu Wien. Im Selbstverläge 

des Vereins. Gedruckt in der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. Redig. 

von Stenzinger. Wien. 8 Lieferungen. 2 G. ö. W. 1859 — 62. Seit 

1. Juli 1863 erscheint diese ZeitschrilH am 1. und 15. eines jeden Monats 

im Umfange von jährlich 6 Bogen Slenotypie und 12 Bogen Aalogr. 

nebst Beilagen. 8vo. 4 G. ö. W. 
*£eho, Jahrbuch der Gab nlsbsrgf r'schen Stenographie, herausgeg. von 

Prof. Dr. Eey de« Dresden 1860 — 18611. 1. Jahrgang. 4 Uefenngen« 
. 8vo.. Typendr. und'Aologr. l Udr. 18 Ngr. 
Gorrespondenzblatt fikr Slenogiapüe. Bedig« TonfLSrieg; K6nig8- 
. bog 1861. (OeL und NovO 

^Unlerhaltungsblatt des Gabelsberger Stenogr.- V. zu (Sauchaa. 8vo* 
Autagr. Monallidi.l Nunmer. lahrgang SO Ngr. Seü 1861. .. 
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*^on«ts8ehrift des Gabelsberger Stenographen- Vereins zu 

Landshnt Red. Prof. SoliL 8vo. % Thlr. Seil 1861. 
^Stenographiielie Blätter uns TiroL Herausgeg. vom TiroUsehen 

Sie no^raren- Verein. Ersclieint alle 6 Wochen. 8vo. Jnnsbruck. Jahrgf: 

1 G. ö. W. Aulogr. 
♦Stenographische Blätter aus Oberüslerreich. Herausgeg. 
vom Stenografen-Verein in Linz. Red. von Ed. Schetlbä. Erscheinen 
jeden 15. des MonaU. 8vo. Aulogr. Linz. Jahrgang I G. ö. W. 
Aulogr. 

*Rheinisch-westfälischo Blatter. Erschienen aller 3 Wochen 4o, 

Essen a/R. 1862. Jahrgang 1% Thir. Aulogr. Eingegangen. 
♦Monatschrift des Prager S tenographen- Vereins. Mesicniic 

prazsk^ho spolku stenografu. Red. von F. Frill und Ed. HoTOtaj. 

8vo. Jahrgang 3 6. 0. W. Autogr. Seit 1863. 
Wochenblatt, stenographisches. Red. von Anton Ziuner. Erscheint 

jeden Sonntag. 4o« Wien. Jahrgang 4 6. 5. W. Seit 1863. Autogr. 
'^Reporter. Stenograpliisehes Wochenblatt.. Redig. von Stemiiiger. 

8vo. 35 Nummern. 18(9. Autogr. (Esdstirt nicht mehr selbslslandig.) 

^Stenographische JugendbUtter. Herausgegeben vom 'Gabelsb. 
Stenogr.-V. lu Schirgiswalde; Redtg. vöii Ant. fleÜbrt 8vo. Mo- 
natlich 2 Nummern. Jahrgang 1 Thlr. Autogr. Seit 1862. 

♦Aulografirle Blätter des Vereins zu Grullch. Aulogr. (Erschienen 
1862 in 4o in 12 Nummern, seit 1863 8vo, alle 3 Wochen 1 Nr.) 

'^'Autografirte Blätter des Verems zu Aussig. Aulogr. 8vo. 1863. 
Nur einige Nummern sind erschienen. 

^Mittheilungen des Stuttgarter Stenographen-Vereins an seine 
Mitglieder. 8vo. 1863. Autogr. Ist bisher nur 1 Nr. erschienen. 

♦Der praktische Stenograph. Organ des stenographischen Fort- 
bildungskränzchens zu Koburg, des Stenographen -Vereins zu Neustadt 
a. H. u. Sunneberg. Herausgegeben von C. Beyer. 8vo. Autogr. 
Seil 1863. 

♦Journal für Stenographie. Organ der Slenographonakademie für 
die könis:!. prcuss. Monarchie zu Berlin und Concspondcnzblall für 
Preust.ens Slcnographen und Stenographen- Vereine nach Fz. X. Gabels- 
berger's Systeme, lierausgeg, von Fr. v. Balingen. Commissionsverlag 
der Heinrich von Kamp'schen Buchhandlung zu Mühlheim a, d. Ruhr. 
Serie IV. Nr. 1. 1863. 13 Nummern jährlich 1% Thlr. Autogr. 

* Camera obsenra. HelUeucbtender Sprechsaal der stenogiaj^biscfaen 
Gelehrten des Univereum. 8vo. Die Serie von 4^ Nummern i 10 
Ngr. Autogr. Dresden bei G. Dielze. 1863. 

16* 
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^Stenographische BVfttter aus Böhmen. Herausgegeben vom 
deutschen Gabeteberger Stenographen-Verein zu Prag. Rcdigirt von 
Bleyer. Monatlich eine Nummer. Jahresabonnement 2 G. ö. W. 8vo. 
Aulogr. 1863. 

rj. Geschichte und Statistik des Gabelsberger'schen 

System CS. 

Hierher gehSren auch vor Allem die oben S. 161 und 162 aufgeführten 

Schriften von Gabelsberger, Anders, Fischer und Maier. 
^Yerhändlangen der 1. und S. Hauptversaiomlang des Gabelsberger 
Stenographen-Vereins zu Berlin. Berlin 1861 nnd 1668. 8vo. Tjrpendr. 
'^Sitzungsberichte der 1. und % Generalversammlung des Wiener 
' Centraivereins. Wien 1866 und 1866. Typendr. * 
^Bericht über die bei der feierlichen Sitzung der allgemeinen Ver- 
sammlung Gabelsberger Stenographen am 3. August 1867 zu 
Dresden gehaltenen Vorträge, herausgegeben vom E. S. stenogr. 
li^&titttte zu Dresden. Autogr. vom Prof. R. Rätzsch. 1867. 3%i Bogen. 
Bvo. Geh. 10 Ngr. ' 
.^Gabelsberger Stenographen-Kalender. Herausgegeben vom 
Königl. Sachs, stenographischen Institute. Redigirt von Dr. Zeibig« 
Jahrgang 1858, Geb., mit dem Portrait GratzmüUer's. Lithogr. 
„ 1859. Geb., „ . „ „ Gerber s. i XuXogt. 
„ 1860. Br., „ „ „ Dessau*s. j ^ * 

Jahrgang 1861, br., mit dem Portrait I. Pilman's. ) . ^ , 

■ ,oc, u II n > Aulogr.Ui iTpenor. 

„ 1862, br., „ „ „ II. Prcvost s. j . 

(Die ganze Folge jetzt 15 Ngr., einzelne JaJirgangc 4 Ngr.) 
'''Taschenbuch für Gabelsberger Stenographen auf das Jahr 
1863. Herausgeg. und verlegt vom stenogr. Institute. Red. von Dr. 
Zeibig. Mit dem Portrait Leinfelder's. Autographie u. Typendruck. Geb. 
15 Ngr. 

'^Die Entwickelüngdes Gabelsberger Stenographen-Central- 

V er eins in München von 1849 — 1869. München 1869. GewShnl. 

Typendruek. kl,-8vo. 
^Conn, Jahresbericht defi Centraivereins der Stenographen des 6sterr. 

Kaiserstaats zu Wien. Vorgetragen in der Generalversammhing am 9. 

Febr. 1860 von — — • Wien 1860.' Mit stenographischen und ge- 

wöhnlicheni Typen gedruckt. 16 S. 4o. 30 z 6. W. ' 
^Bericht über die' bei der Versammlang d^sr frftnkischen 

Stenographen-Vereins zu "^ürzburg den 28 Mai 1860 gehaltenen 
• VortrSge. Herausgeg. vom Stenographen-Verein zu WÜrzburg. 32 S. 

Aulogr. 8vo. 18 X rh. 



Digitized by Google 



345 



^Bericht Aber die Venammlaog der Gabelsbergen SteBographen-Vereiiie 
des Kfoif reichs Sachsen zu Dresden am 36. Avtig. 1860. Typendniek 
nach den sienogr. Niederschriften. 4^ Bogen gr. 8vo. geh. 5 Ngr. 

^Kfihnelt, Anton, Bericht über die am I.Juni 1861 abgehaltene Ge- 
neralversammlung des Cenlralvereins der Stenographen des Österreich. 
Kaiserslaals zu Wien. Stenographisch aufgenommen und herausgegeben 

von . Wien 1861. Verlag von Fz. Rospini. 8vo. 29 S. 

Aulogr. 40 X ö. W. 

*Berichl über die Verhandlungen der 1. Wanderversammluiij,' des rhei- 
nischen Stenographenbundes, gehalten Sonntag den II. Aug. 1861 auf 
dem Sandhofe zu Frankfurt a. M. 8vo. 8 S. Autoj^r. 

♦Stenographischer Bericht über die Verhandlungen der consti- 
sluirenden Veiaamiuiung des Tiroler Stenographen-Vereins am 34. OcU 
1861 im Musemn zu Innsbruck. 8vo. 12 S. Autogr. 

*Tiroler Stenographenkalender auf das Jahr 1862. Herausgeg. 
vom Tirolischen Stenographen- Vereine in Insbruck. 8vo. 16 S. Autogr* 
30 X Ö. W. Derselbe auf das Jahr 1863. 

^Stenographischer Bericht aber die feieriiehe Sitzung der 3. Wan- 
derversammlung der südbayerischen Stenographen-Vereine, abgehalten 
am 11. Aug. 1863 zu München. Autogr. 8vo. 56 S. 

^Bericht Über die 3. allgemeine Versammlung des steiennärlsischen 
Gabelsberger Stenographen -Vereins in Graz, den 11. Becember 1863. 
8vo. Autogr. 8 S. 

*Das stenographirende Deutschland und die ^hweiz. Bei- 
lage zum Taschenbuche. * LiUiogr. Karte entworfen von Dr. Bierey, 
gestochen von Hdhne. Dresden, Gustav Dielze. 12^^ Ngr. 

• 

c) Stolze'sches System. 

tt) Lehrbücher. 

^Stolze, Wilh., Theor etisch-praklisches Lehrbuch der deutschen 
Stenographie für höhere Schulen und zum Selbstunterricht. Nach einer 
neuen Methode, -welche Kürze und Vollständigkeit der Bezeichnui^en 
mit einander verbindet. Berlin 1841. 8vo. 

^— — , Ausführlicher Lehrgang der deutschen Stenographie. Für 

den Selbstunterrieht bearbeitet von . Bfit 80 lUh. Tafehi. Berlhi 

185S. gr. 8vo. 

'i' > Dasselbe, 3. vermehrte uod verbesserte Auflage. Mit 96 lith. 

Tafeln. Berlin 1868. Druck und Verlag von E. S. Mittler A Sohn. 

8vo. XII und 3«6 S. 
* Dasselbe, 8. verbesserte AuOage. JHÜ 96 lUh. TAn. Berlin 1861. Druck 

und Verlag von B. S. Mittler A Sohn. 8vo. ■ XII und 916 S. 
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'''Anleitung zur dentsehen Stenographie oder Kurzsehrtfl, her- 
ansgeg. von dem stenogr. Verem ztt Berlin. Berlin, Poaen und Brom- 
berg bei Emst SiegfHed Mittter. 1646. 90 S. Typendnick. 91 S. 
Lithogr. 8vo. Von dieser Anleitung ist im Jahre 18G9 bereits die 
'14. (durchgesehene) Auflage emcfaienen« Von der IS. an eneiieint 
sie unter dem Namen Stolze*«. 

'^Laml^, R., Anleitung- zur Stnnop:;raphic neb:>t lexicogTaphischcn Tabellen 
nacii Stolze, zum Schulgeb rauch herausgegeben. Magdeburg o. J. 
(1847). 8vo. 

Von dieser Schrift ers€lii»Mien im Jahre 1856 zu Magdeburgs die 4. uaver« 
änderte und im Jahre 185U zu I.eipzij; die 5. verm. und verb. Aufl. 

^Isaacson, S., Kurzer und leichlfassliclier Leitfaden zur Erlcrnimg' der 
Stenographie odt r Sehnellschreibekunst, nach dem neucstpn Slolze'schen 

Syriern bearbtild iiüd Jieraus^egeben von . Hamburg. In Cj>m- 

mission bei Trumburgs Erben. (1849.) 8vo. 32 S. hth. * 

Jakobi» Karl, Unterrichtsbriefe in der Slolze'schen Stenographie mit lith. 
Tflo. Als Manuscript gedruckt. Berlin 1850. 

* , Unt«irichti$briefe zur rationellen und leichten EHemung der von 

Ihm zur Volksschrift vereinfachten Stolze'schen Stenographie oder Kurz- 
Schrift. 1860er Auftage. 4'o. *^ 9 Thlr. 

* , System der Stolze'schen Schrift. (Stenographie,} 2. Auü. BcrUn 

1851. 8vo. 92 S. Typendruck und 32 THn. 
* Diese 2. Auflage erschien auch 1852 zu Herzberg bei Franz Mohr. 

*Daniieberg, Emil, Theoretisch -praktischer Leitfaden der deutschen 
Slenr»i;iapliie oder Kurzschrift, nach dem Stolze'schen Systeme für 
Schulen und zum Selbslunlerrichl. Bearbeitet von . Berlin, Ver- 
lag von Julius Springer, 1851. 8vo. 70 S. (4 Seiten Typendruck und 
66 S. Lith.) « 
Theoretisch-praktischer Lehrgang der deutschen Stenographie oder Kurz- 
Schrift nach dem Slolze'schen System. Berlin 18&3. 8vo. 

*VOn Güüther, Dr. K., Die Slenographic der dculsclien Sprache. Nach 

einem verbesserten Systeme daryestelll von . München, Fricdr. 

Wolfs lithogr. Kunstanslall. 1851. 20 S. Typendr. 52 S. Lüh. 4o. 

.♦Winter, C. H., Stenographische Fibel. Ein Uebungshuch zur Erlernung 
der Slolze'schen Stenographie. Zum Gebrauch in Scliulcn bearbeitet 

von . Mit einem Vorwort von W. Stolze. Berlia 1863. 8vo. 

Dasselbe, 2« umgearbeitete Aufl. Berlin 1854. 

* , Daisselbe, 3. sorgfällig durchges. Aufl. Lei|sig 1858. A. FSrst- 

ner*$che Buchhandlung (Arttur Felix). Bie vierte Auflage dalirt von 
1860!» die 6w von 1869. 
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* Zweiter HieU: Stenographie der Fiemdwdrter der Eigennaaien. 

Leqpzig. 1858» Ebendae. 
*Wiatir» C. H«> Kunse AnvreSmng zur Wemmg der 6lolie*eehen Steno- 

graphie. Leipzig 1867. Sto. 68 Seiten* 
JäaiMf W., Deulaebe Slenograpliie nach dem Syateme von Stolie. Rio 

de Janeiro 1853. 16 Tfln. Autogr. 4o. 
AdaiBt S. F., Aufgaben zor XJeherlragung au$ der Cunrenl- in die Stolse- * 

8ch« Kurzschrift. Breslau 185^ 8vo. 
"^Zweite, vermehrte Auflage. Breslau, Gosohorsky's Buchhandlung, 1856. 
. 8vo. 38 Seilen. 

*Adam, S. F., Dasselbe, 3. durchgesehene Aull. Breslau J8ä7. 
*Die 6- Auflage erschien zu Breslau 1861, die 7, 1862. 
* , Verzeicliniss der Worlsigcl und Monogramme aus Slolze's Lehr- 
gang,' der d«ui«chea Stenographie. Breslau 1860. 8vo. 16 Seilen 

Aulügrapliie. 

'''Qlasbrenner, H. und Dr. LobeolL, SigeldisUchen Herausgegeben zum 
Beblea des Kränzchens. (Qr stenographische Welt- und Prämienschreibon 
in Herlin, verfjisst von Berlin 1855. 12 Seilen. 8vo. ^2. 

Aull. 18ä8. 

^ieilCaden zur Erlernung der Stenographie. Uerausgeg. vom stenogr. 

Verein zu Lissa. Lissa 1858. 4vo. Autogr. 14 S. 
*Mai6kM!tf Joh. Conr., Aufgaben zur Uebertragung in W.< Stolie's 

deutsche Sehnelkehrlft. ZQrieh 1856. Zu haben lü. Stadt Nr. 411. 

8vo. 43 S. * • 

* , Erstes HQlfsbOcfalein zu Stolse*e deutscher SchneDsehrift. 8vo. 6 $. 

* , Zweites aibbüchlein zu Stollens deutscher SehnellscbrifL 8yo. 

11 S« Druck voir David BOrkli. 
(Aufgaben nnd Hftl&bOehlein 24 Ngr.) 

— , Lehrer der Kurzschrift hi ZOrich, Aufgaben zur Uebersetzung in 
W. Stolze*8 deutscher Kurzschrift (Stenographie) von . 2. om- 

gearbcilele Aull, Zürich 1861. Verlag des Verfassers, Felsenhofgasse 

Nr. 411. 8vo. viii und 51 S. Typendruck. 12 Ngr. 
* , Hülfsbüchlcin zu W. Slolze's deutscher Kuiz^ichrifl von . 

2. venu, und verb. Aufl. Zu haben beim Verfasser in Zürich: Slw 

Anna. Nr. 411 a. 8vo. 24 S. 10 Ngr. 
♦ , Slenographische Unterrichtstafehi von — —in Zürich» 4o. 4 

8. 6 Ngr. 

*— — , Muslerübersetzung der Aufgaben in \V. Slolze's Kurzschrift (Ste« 

nographie) für die Schulen und den Selbstunterrichl. Von . 2. 

▼erb. Anfl. Zürich 1861, Verlag des VeriasserB,.i>elsenhofga8se St, 
411. 8vo. 64 & Uthogr. 12 Ngr. 
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*KiirzeUeber9ieki4er deutschen Stenographie naehW. Stolze» 

Heransgeg. von Freunden der' Slolze^Bchen Stenographie. Vier lUhogr. 

Tafeln nebst Eriinterong. Berlin 1856. Verlag von B. S. lültter & 

Sohn. 8vo. 15 S. Typendruck und 4 Ihh, TQn. 5 Sgr. 
^Gramtr» W., Lehrer an der Rcalschole in Mflhibeiin a. R., Stewigr. 

Unterrichtsbriefe zur Selbsleriemong der Stenographie nach Slolze*8 

System. MQhlbeim a. R. 1860. 8vo. 
«Behrens, T. H. SchreibehOlTe fikr den angehenden Stolzeaner« I.Theil: 
» Deutsche Wörter. II. Theil: Fremdwörter and Eigennamen. Rostock: 

G. B. Leupolcfä Universilälsbuclih. (Ernst Kuhn). 1861. 8vo. 6 und 

32 S. 21 Ngr. 

*Heidrich, W., Unten ichtsbriefe zur Selbslprlernung" der deutschen Ste- 
nographie nach dem Systeme von \V. Stolze. Herausg-eg. von 

Scbrinführer des slenogr. Vereins. Breslau 1862. Commissions- Verlag 
von E Morg-pnslern (A. Schulze <fe Comp.) 8vo. 

(Bisher erschienen 9 Briefe zu je 5 Sgr ) 

'^'Wemicke, H., Verzeichniss der Wortsigel und Monogramme, sowie der- 
jenigen deutsehen Wörter, deren Ableitung zwcifeUiaA und verdunkelt 
ist. FAr Anfänger im Lesen aus Slolze's „Lehi^ang der deutschen 
Stenographie** ausgezogen und naoh den stenographischen Sohrift- 
zeichen, unter besonderer Kennzeicfanong der Affixe und unter Bezug- 
nähme auf die „Anleitung** von Stolze alphabetisch zusaoMn^ngeeleUt 

von , Zweite, durchgesehene und vermehrte Auflage* Breslau 

1862. Verlag von Gosohorsky (C. F. Maske.) Lithogr. und Druck 
von 6. Brtel, Breslau. 8 vo. ' 3S S. 8 Sgr. 

Wlegaad, C, Die Sigelregelh der Stolze*schen Stenographie m versülciner 
Form und charakterisirenden Signaturen. Ein Hfllbmiltel (Qr Lernende 
zur Vermittelung klarer Auffassung, wie schneller und sicherer Ein- 

prSgimg und Handhabung der Sigelformen. Von — — , BArgersdiuI* 

Ichrer. Erfurt und Leipzig. G, W. Körners Verlags , Kirchen- und 
bchuibuchli. 1863. 8vo. S. 36. 

ß) Leseslofi'. 

*Slenographsche Leseslücive. Herausgegeben vom stenographischen Verein 
zu Berlin. Berlin, Posen und Bronibeig. MilUor u. S. 1847. 

*Die Slolze'sche Stenographie. Grundzüge und Leseslücke. Heraus- 
gegeben vom stenographischen Bureau der 2. Kammer. Berlin. Mittler 
und Sohn. 1851. l6o. 

* Stenographisches Lesebuch in Stoize^scher Methode. Eine Sammlung 
adsgesuchter Erzählungen, Besehreibungen und Gedichte der vorztig- 
liebsten deutschen Klassiker. Von G. Emil Damuteg. Berruil661. 
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^Slene^phisohes Lesebaeh. Herensgeg^. Ton W, tMiei Vorsteher des 
steno^phisehen Bareau^s der Preoss. Zwehen Kammer. 'Berlin 1868. 
Dniek und Verlag von E. S. MiUler it Sofan. 8vo. fi imd 160 S. 
«7 Sgr. 
Die 2. Auflage ereehien 1861. 

*Lescübungen zur Fortbildiinf^ in der Slolze'schcn Stenographie, heraus- 
gegeben von Wilh. Methlow, Lehrer der Slenoi^raphie, Mitglied des 
slenogr. Vereins für Verbreitung der Stenographie in Deutschland zu 
Berlin. Dresden, im Aug. 1851. Aulogr. von J. H. G, Rau Sc Soha 
in Dresden. 8 vo. 64 S. 15 IVt;r. 

^Adam, S. F., Hauptlohrcr. Lesebuch für Anfänger in der Stenographie, 

Nach Stolze's Lehi gang stufenweie geordnet von , Breslau 1858. A, 

Gosohorsky'sche Bachhaadl. (L. F. Maske.) 8vo. 96 S. 20 Ngr. 
2. Auflage 1861. 

*Die deutschen Dichter und Dichtungen. Eine Einführung in die Ge- 
schiehte der deutschen Poesie, mit einer umfangreichen Aaswahl cha- 
raktecisfrender Diehlungcn. Herwisgeg. und naeh Stolze steDOgraphisch 
autographirt von Th, Sehmimk. Stettin 1863. Verlag von Th. y. d. 
Nalimer. (MQtter*8ehe Buokii») Sm U Bände. 3 TUr. 

^Poetisches Album fOr Stenographen. Sammlung aus den Gedlobten der 
besten deutsehen Dichter. Herausgegeben von Aug. WflirtJl in Mflnster 
186». 48 S. Aulogr. Selbstmlag. 7% Ngi . 

y. Zeitschriften. 

^Archiv fttr Stenographie^ Berlin. Seit 18«0. Monad. llfauuMr. 

Redig. von Dr. Iitbaek. 8vo. Lithogr. Jahresahomiemenl I Thir. 
'*'2eit8ehrifl für Stenographie in wistensehafllicher, pidagogischer 

und praktische r Bei^ehung. Heraasgeg. von Dr. G. Xiohaelia. 8vo. 

1853 und 1864. Jährlich 6 Hefte, a 3 Bogen Typendruck. Jahresab. 

1% Thlr. 

^Zeitschrift für Stenographie und Orthographie. Herausgeg. 

von Dr. G. Michaelis. 8vo. Seil 1865. Jährl. 6 Hefte, k 2 Bogen 

Typendrueiv. Jahrcsab. 1 Thlr. 
*Slenographische IJl.itter aus Breslau. Unter Mitwirkung von 

Freunden der Stenographic nach Stolze, redigirt und herausgegeben 

von 1. G. Hedwig. Breslau. 8vo. Jährl. 12 Nummern. Jahresab. 

1 Thlr. Seil 1855. Aulogr. 
*Slenographi8che Nachrichte.n aus Lissa. 8vo. 185^57. 

9 Nummern. Autogr. 
Morgan des stenographischen Vereins für Mecklenburg. 8vo. 

Jährlich 13 Nummein. Seit 1859. Autogr. 
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Vcrcinsblall der scliweizcrisehen Slenog^raphen. 8vo* 

Jährlich 12 Nummern. 1859. Aulogr. 
'''Stenog^raphische Zeitschrirt aus der Schweiz. Org&n des 

allgemeinen schweizerischen Stenographen -Vereins. Red., Vr«ytag» 

8vo. Seit 1860. Autogr. 
'''Stenographische Blätter ans Rheinland und Westphalen« 

llOhlheim a. R. 8vo.- 1869. Aulogr. 
^Stenographischer Courier. Oiigan das Westdeulidien Stenogr.- 

Bondea. Herausgegeben von W. Qnuner in Mahlheiw a. R, 8vo. 

Seit 1860. JährUch »Nrn. zu 1% Bogen. Jahresah. 90 Ngr. Anlasr. 
(Seit Ende 1802 erscheint diese Zeitung ia Bielefeld.) 

fErinnerungsblatl an die Stolza^gaier nn Leipzig, dmi 90 Mai 1860. 
8vo. 16 S. 10 Sgr. Lilhogr. • 

*f liegendes Blatl des Slolze'schen Slenographcu-Yereius zu Werni- 
gerode. 8vo. 12 S. 5 Sgr. Lilhogr. 

*Flicgendes Blall des Kränzchens der veroinig^ten Slädle Uostock, >» 
Bülzow und Güstrow. Rostock, den ä. Aprii 1861. Güstrow. 8vo. 
8 Seilen, Autogr. 

"^Die Warte. Organ des Bundes der geflügelten Feder. 8vo. Sorau 186S. 
Autogr. 

f Unterhalt ungsb lall für Stenographen. Herausgeg. von Hermann n 
Schlepegrell und W. Vxiok. Rostock. 8vo. Erscheiat seit 1869 in 
halbmonalliclien Lieferungen zu % Bogen. 1 Thlr. Autogr. 

^Stenographischer Bote ffir das SaMsenland. Redig. toii G. 
Btb»lti$ 'm Magdeburg. 8vo. MonatKtii % Bogen. Seit JwA 1869. 
Jahrgang 19 lfm. 90 Ngr. Autogr. 

*Bie stenographiaehe Boteafräu ans dem Hanew Wenii^Qrade. 
Seit 1868. Autogr. 

^"Stenographische Trinkstube. Organ fOr Jedermann, der*a lesen 
kann. 8vo. 6 Nommem 7% Sgr. • Seit 1863. Lithogr. 

• I) Statistik des Slolzc'schen Systemes. 

^Stenographischer Atmanach, mit Origioalbeiträgen von Freunden der 
Stolze^schen Stenographie.' 19 mo.' Lithogr. Erscheint seil 1854. 

^Deutschland und die Schweiz in Bezug auf die Verbreitung der steno* 
graphischen Systeme von Gabelsberger und Stolze. Gez. von] W. 
Röver. 

^ Karte der' Verbreilimg des Stolze'sehen Stenographie -Systemes in der 
* Schweiz. Lithographie von Häusler und Sehellenberg. Zürich. Quer- 
folio. 10 Ngr. 



Digitized by Google 



251 



HL Ueber den Nutzen der Stenographie insbes«, sowie 
über deren Wesen nnd Bedentcmfir u. s. w. 

im Allgemeinen. 

Rapport dci CommiMAires, nommtfs par TMadäni« royate des tcienees, 
ponr Toiaioea de la m^thode d*eerire autsi xvito qa*oft parle de'M. 
Govlan. Extrait des regblree de racad^mie, du 27. Janvier 1787. 

Bwehendorf im ,^Joumal für Fabriken, Handel und Mode. Leipzig 1796. 
ß(l. X. Februarheft Nr. 6. S. 141 — 145.* 

♦Ueber den Nulzen der Stenographie, bes. über die Voriheile , welche 
sie Sliidirenden gewährt. Von Dr. Theod. Thon, Privaldocent zu Jena, 
Mitglied und Bibliothekar der Soeietiit für die gesammte Mineralogie 
daselbst u. s. w. Jena, bei Aug. Schmidt. 1827. 8vo. X- uod 35 
S. nebst einer Uebersichls- und Vcrgleichungstafel. 5 >»gr. 

An Inlroduclory View of Shorlhand, wUh a criUcal examination of ils 
moral inQuence on the mind and character. An Essay, Willi an 
Appendix, conialinf of definUioos of stenographical tennt, wilh expla- 
nalory noles ete. Formiog'a theorelieal analyris of Ihe art. By John 
BtmUBi London 18S7. 13 mo. SS S. 

SftanographM JayeU Athdn^e des arla. B^pport de laeomndsson namnee 
par ralbMe dei uto pour Teiamen de la SKnographie de II. Vajoi 
Paris ISBS. fivo... 

*Htgir, Ign. Joh., Ueber den Naben und die Wieiitlgkeit der Steno* 
gcaphie (Redeaeiehenkonat oder eiseUIiehen SchneUsohiift) fan gewShn- 
Kefaen Gesehil^Melien Oherhaupl uod (Uber üven gegenwirtisen Sland 
in DenltebUnd. MU wörtlicher UetotselKuns in sienographiseher Sebrifl 
vom Verfasser eigenhändig lithogr. Rede bei Erfiffinmg eines dreimo- 
natlichen Lehrcur!^us über diese Kunst an der k. k. Universität za 
Prag, den 16. Juni 1845. 

Weichsler, F., Die Stenographie in Bezug auf ihre NülzUchkeit für 
Industrie. 

2wei Aufsätze über Stenographie oder Kurzschrift, nebst Aussprüchen 
zweier berühmter Männer über Slenographie. Halle 1848. 8vo. 

♦Fz. X. Gabelsbergers deutsche Redezeichenkunst oder Stenographie, 
Eine Darstellung des Systemes, des Nutzens und der Verbreitung der- 
selben. Von Alois Bayerl. Amberg 1854. 4o. 

'^Die Slenographie oder EilschriO. Von A. R. T. Perger. (illuslr. Fa- 

. milienbiMh zur ünterhaHnny und Belehrung häuslicher Kreise, heraua- 
gegeben vom delerr« Lloyd m TriosU IV. Bd. 1* Beft.) 



Digitlzed by Google 



252 



*EiD Wort der Verlheidigung fflr die Stenographen.* (Europa 1^. Nr. 18.) 
'^Bie Stenographie ein Bedfirfniss der ZeiL Rede, gehalten bei Gelegen- 
' heil des 6. Stiftungsfestes des Gabelsbei^er Stenc^^phen-Vereias za 
Gera am 11. Oet. 1867 von Flsdiert Ralhsacloar u, s. w* Gera 

1857. Im Selbstverläge d. Ver. Druck der Hofbuchdruekerei. 8vo. 13 S. 
^Geschiehlliche Entwickdung der Schreib- und Redezeichenkunst. Von 

Joh. Max Sohreiber. (Programm nnd Jahresbericht des k.k. Joseph- 
städter Gymnasiums in Wien f&r die Schuljugend. 1857. 4q.) 
'^lieber Wesen ttndBedeatong.der Stenographie. Von Leop. Obul (4. 
Programm der k. k^ Oberrealschule der Vorstadl Landslrass^ Wien 

1858. 8 VC.) 

*Einige Worle über Slenographie. Gesclüclile, Wesen, Verbrc'iliini^ und 
Nulzen derselben. Programm zum Jahresbericht der k. bayerischen 
Studienanslall Passau für das Schuljahr 1869/60. Vcrfassl von Peler 
Wild, k. Sludicnlehrer. Passau 1860. Druck aus Dr. Bressr» Buch- 
druckerei. 4o. 27 S. und 1 aulogr. Beilag-e, 

*Neue Enlwickeiungsraelhode der stenographischen Schriflzeichen des 
Gabelsberger'schen Systemes, nebsl einer Erörterung der Fiage, wann 
soll mit dem Unlerrichle in der Slenographie begonnen tverden? Von 
Joh. Max Schreib«r. Wien. Vedaf von JFz. Bospini. 8vo. .34 
Seiten. 40 Kr. W. 

*U^er den Begriff, die Bntwtckelang, VerbreitUDg und VarvoilkoiBMimng 
des Gabebbergtr*8chen Systemes. Von Ign. Sutar. (Jahresbericht 
der Unterrealschttle der fr^eien Stadt Werschetz. 1861. -Ao.) 

^Ueber den Nutzen der Gabelsbergerschen Sldiographie ttr pralqiische 
Leistungen fiberbaupt nnd Ar eiazetoe Berofozwecke miAies^ «nd wann 
kann und soll mit dem Unternchfe in der Stenographie begomieii 
werden. Von Ign. Bnlar. (Jahiesbatkfal der Uilsmakehule der 
freien Stadl Werschelz. 1663. 4o. 

♦Festrede, gehalten bei der Feier des 1. Stiftungsfestes des Gabelsbergcr 
Slcnographcn-Central- Vereins für Ost- und Weslpreussen zu KönigÄbeig 
in Preussen, den 9. Februar 1862 von dessen Ehreiimilglied, Henn 
Geh. Rath Prof. Dr. Eosenkranz, und Bericht über die Thäligkeit des 
Vereins, erstallel von dem Vorsitzenden, H. Krieg. Königsberg 1862. 
Druck und Verlag von Gruber und Longrien. 8vo. 16 S. "l^k Ngr. 

♦Die Stenographie als Schriftsprache. Von Dr. H e i n r. Posener. (Sepa- 
ratabdruck aus dem 11. Jahresbericht über die steiermirk. Landschaf Ii. 
Ober-Realschule.) Gralz 1862. Druck und Papier Ton Jos. U. Kien' 
reich. 4o. 23 S. und 1 lilhogr. Tfl. 

Hierher geliAren aneh die S. V9X u. 163 gManntea Schrgtoa von Ga- 
belsbergcr und Fischer. . • 
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IV. Die Stenographie als üntenichtsgegeoBtand. 

*Wigard, Fr., Bericht dor Seclion dos Gymnäsialvoroins zu Dresden 
über Sloriograpliie. („Vermischte Blätter zur Gymnasialrelunn von Dr. 
H. Köchly." II. und IH. Heft. Dresden und Leipzig 1848. gr. 8vo.) 

♦Albrecht, Karl, die Stenographic in Lehranstalten für höhere Bildung". 
Programm des Modernen GcsammtgymDasiums in Leipzig von Dr* £• 
Hauschild. Leipzig 1850. 8vo. 

♦Die Stenographie, dem Elementarunterrichte aggregirt. Eine Abhandlung 
inr Charakteristik des GabeUberger'schen Systemes der deutschen Rede- 
zeichenkunst rar alle die, welche ohne diese Kunst selbst zu erlernen, 
eish ein besrOndeies Urthefi dsrOber yenchAffen wollen, ob dieselbe 
die ihr vindiciiie Stellung^ im Elementaranteniehte wirklich einzunehmen 
verdient, von 0. F. Vietnohe^ K. S. Flnanz-Galculator. Dresden, bei 
AAer «id Dietze. 1849. 8vo. S3 SL 

*Die Anwendung der deutschen Stenogn^hie fai der BfiTferschule, Ton 
C irtilMOok. (In: Bhiladungssehria zu der OffenlL PrOAing und der 
Redeflbuniren der Zöglinge der hdhera Knabenschule, den S8. und 39. 
Mirz 1851. GrOnberir. Druck von Ft, Weiss. 1851. 8vo.) 

BoIm, lieber EinfBhrang' der Stenographie Auf höhern Schuten. 
(Abhandlung im Osterprogramm des Friedridi-^lhelm-Gymnasiums zu 
Cottbus.) 1851, Cottbus, gedruckt bei G. W. Tornow. 4o. 7 S. 
mit Tafeln Steindruck, 

*Gabelsberger's Stenographie an Bayerns gelehrten Mittelschulen. Von 
G. Gerber. Programm des Kßnigl. \Vilho!ni Gymnasiums zu München 
am Schlüsse des Schuljahres 1854/55. München 1855. 8vo. 

♦ Wie kann die Erlernung der Slenographic an den bayrischen Gymnasien 
gefördert werden? Eine Geiegenlieitsschrifl zum feierlichen Jahres- 
schlüsse der k. kathol. Studienanstalt SU Stephan in Augsburg, von 
Hir. Gratimliller, Lycealprof., Dir. des Instituts für höhere Bildung 
und Lehrer der Stenographie« Augsburg 186C Druck der F. C. Kre- 
ottr*schen Buehdruekerei. 8vo. 83 S. 

>Me Stenographie als Lehrobjed an hfihem Unlerricklsanstatten. Mit 
fifhograpUrter Beilage und einem Vorworte von Dr. Karl Alb recht. 
Das Gesammtgebiet der Stenographie fai gedrSftgter Darstdlnog ent- 
haltend und aUea Gebildeten, uiabesondere den Lehrern Deutsehland^ 
zur Beachtung und als Cotthrenzgegeuatand unterbreitet von G. Lomi» 
Lehrer an dtr fitkrgersellnle z« Amiaberg' u. a. w. Leipzi|r. Verlag 
von Gustav Mayer. 1857. 8vo. VI und 93 S. 10 Ngr. 

*Die SteHung* der Stetaographie zum Gymnasium. Fesirbdew Von Bob. 
Tiieh^r. (Geraer Generalanzeiger 1858. Nr. 125 ff.) 
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*Die Steno^aphie nach dem Systeme G«belsberger*s als obligater Lehr- 
gegenstand an den Mittelsehulen. Denkschrift, dem 19bL Gemeindieralh 

der Residenz- nnd Hauptstadt Wien vorgelegt von Leop. GomL Wien. 
Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 1861. Verlag von Fz. Ros- 
. pini. 4o. 18 S. 40 Kr.. 

♦Die Stenographie an den Gewerb- und Handelsschulen. Von Professor 
Stenger. (Prog^ramm und Jahresbericht über die ledimschen Lehr- 
anstalten in Bamberg. Bamberz 1861. 4o.) 

♦ Uebcr die Einführung der Stenographie als obligatorischen Unterrichts- 
gegenstand in die höhern Leliranslallen. Dem Direotor des Stralsun- 
dischen Gymnasiums, Herrn Dr. Ernst Nizze, Ritter u. s. w,, zur Feier 
des 50jähngen Atntsjubiläums widmet diese Zeilen in aufrichtiger Hoch- 
.achtunff Dr. Fr. PleUner. Stralsund 1861. 4o. 12 S. Autographie. 
a Ngr. . 

"^Dr. B. J. 'SaniohUd, DIrector der 4. Btirgencfaiile ta heipüg, Vooder 
«Stenographie. (Brief 16 [8. 91— lOft] der 4K^ pädagogischen Brieisaiis 
der Schale an das Elternhaus. Leipzig. Vertag von Gustav GrSbner. 
1868. Svo.) 

*Die Einl&fanmg der Stenographie als Üacaltativen ünterrichts^Gegenstand 
in- den hohem Lehranstalten des Grossherogsthums Hessen. Denk- 
schrift des Gabelsberc^r Stenographen -Vereins in' Glessen. ' Glessen 
1863. Druck der Brahl*schen Universitäts-Buoh- und Steindruekerei. 
(Fr. Chr. Fleisch.) 8vo. S. 42. 

♦Denkschrift über die Einführung der Gabelsberger'schen Stenographie 
als facullaliven Lehrgegensland der Gymnasien und Realschulen. Dem 
hohen Magistrale der Kgl. Haupt- und Residenzstand Königsberg ehr- 
erbietigst überreicht von H. Krieg, Privaldocent der Stenographie und 
zeitw. Direcctor des Gabelsb. Stenographen-Centrai- Vereins für Ost- u. 
Westpreussen. Königsberg 1862. Gedruckt bei Grube and Lengden. 
8vo. , 12 S. 

'''Die Stenographie als Untcrrichtsgegensland. Ein Beitrag zur Lösung 
der Frage, ob und nach welchem Systeme die Stenographie in Sdknlen 
zu lehren sei. Von Hugo HapOi geh. Jleg.-Rath imd commiss. 
Vorstand des k. stenogr. Instituts. (Nebst XXXII anOiogr« Tfln.) Diesden: 
Adler. 1863. XU und 175 S. 8vo 1 TUr. 

^Oniiiir, Gysnaskllehrer, Die Stenographie und die Sehole« lül-6*Ilth. 
Tfln. (In: Bericht über das Gynmaaiam in BideteM und die damit 
verbundene Realschule von Ostam 186t bis (Mern .1868.) BiaMtid 
1868, dvo. 6 Ngr, 

i^Die Stenographie in den Sefanteo. Nebst MaleriaUen lur VergMoliung 
der Systeme Gabebberger und Slolze. Von Dr. K« £ggeEii'*>Mit 
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2 liüiogr. Tafelfl. Otm Königl. Preon. Kliltiisnimiirleriiiiii ab Denk- 

schrin überreicht vom Gttbelsber^er Stenographen -Verein in Berlin. 
Berlin. Verlag von E. H. Schröder. Hermann Kaiser. 1868. XV 
und löö S. gewöhnl. Typendruck. ävo. 24 Sgr. 



V. Kritik und Polemik. 
*Zur Würdigung der deutschen Slonoirraphie nach Stolze. (Berliner 
Gewerbe-, Industrie- und Handelsblau JVr. 9 vom 1. Mai 1844.) 

♦ Vergieichung der stenographischen Alphabete und Schriften von Fz, X. 

Gabeiaberger -in München und W. Stolze in Berlin, nebst Erwiderung 
auf einen in dem Berliner Gewerl^-, Indnalrie* und HaadelebMl Nr. 
9 vom 1. Mai 1814, ad. XI enUiaUenen Aufintz, betilelt: Zur WOr- 
digimef der denfsehen Slcao^plue nach Sloise. Von F. Walahaltr. 
(Aas dem Kanal- und Gewerbeblalt und polyteobn. Verein das Kö- 
nigreichs Bayecn besonders abgedruclct. 4o. 27 S.) 

Anhängt: Vergieichung der stenographischen Alphabete von Gsbels- 
banger und Stolze. Mflnehen im Juli 1814; Gabelsbeiger. 4 Saiten 
Ulhogr.» und 

Bericht der Aeademie der Wissenschaften über Gabelsberger*a Schrift: 

Neue VervoUkomnmuiigen 7 S. 

* Jordan, M., Ein Versuch zur Eini^ung^ der beiden deutschen Steno- 

graphie-Systeme. (Dresden 1852.) 8vo. 36 S. Auloi^r. 
♦Gabelsberger und Stolze; oder: Was muss jeder Gebildete über Steno- 
graphie wissen und nacii welchem Systeme soll man dieselbe erlernen. 

iNebst zwei lilhogr. Beilagen. Von f. G. Wagneii Dresden, Adler 

und Dietze. 1852. 8vo. 
♦Die stenographischen Systeme von Gabelsberger und Stolze. Ein Wort 

der Belehrung für Jedermann. Von Bob. fiioher. Gera l8öd. 6vo. 

Mit 3 lilhogr. Tün. 
♦PalpinOt Filippo, (capo del servizio Slenografico alla camera di de- 

putaü.) Bisposta ad un articolo inserto nel risorgimento. Toiino, 98. 

dicembie VU>% 8vo. 10 8. Torino, l^ografia ferrero e fkaneo. I8ft8. 
♦Kfilik der lefarmiHel des Gdlielsbeiger Stanogn^hett-Cenlral-Veroins in 

Manchen. Von Dr. Kirl KnMM. Dresden. Meinhold A S. 1864. 
. avo. 80 8. Typendraak vnd 6 S* Aaiogiv 

^AnlaÜang zur Erlai&Mig der QabeMbeif er'schea Redezeicheakuost für 
Kenner dar 8lobe*sohen Stenographie beaibeitet von J. Katreiuigel. 
Berlin. P. Jeanrenaiid (Fdrslner'sche Bi|chhandlang). 8vo. 48 -S. 

Lithugraphie. 
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*Di6 dcattehe Stenographie. Von Ih*. P. Bllltel. (Deotieh« Viettel- 
jahrhefte. 1865. IV. Heft. S. ]36— 176.) 

*Stenographisch pädagogische Streilfragon, Der Begulachlung der nächsten 
allgemeinen Slenographenversanunlung, sowie jedes Stenographen und 
Pädagogen unterbreitet von K. Albrecht. Leipzig, Verlag von G, 
Mayer. 1856. 8vo. 40 S. und 1 Til. 10 Ngr. 

*Ausschussberichle und Beschhisse des Kunigl. stenographischen InsLiluts. 
Dresden 1857. Als Manuscript i,'^edruckt. 8vo, 3 Fkle. 

*Zusammenstellung der vom König^!. slenogr. Institute zu Dresden bei der 
Revision dea Gabelsberger'soheu Syslems geCassten BeacblüMe. Dresden 
1857. 4o. 

'^Beschlüsse, wdcbe dio (Dresdner) Comnuesion abweichend von der vom 
. Kitaigl. Btenogr. inaUtute den BeraUuMigea zu Grunde gelegton Zu- 

sammensteHttag gefesal halt« Dresden 1667. 4o. 
^Katechismus der deutschen Stenographie. Von 6. A. BeMppeL Leipiig. 

Veriagsbuehhandlang von J. J. Weher. 1868. 6ve. 6 und 118 S. 

10 Ngr. 

*Gabebberger und Stolze. Vortrag Ober Stenographie, gehalten sa Torgau 
am 16. Mai 1860, Abends 8 Uhr im grossen Schulsaale vom Lehrer 
Bftpfel aas Strelln. Zum Druck befördert durch mehrere Freunde 

- der Stenographie. 8vo. 8 S. 

*Die Dresdner Beschlösse und der Wiener Stenographen -Verein. Ver- 
handlungen des Central -Vereins der Stenographen des österr. Kaiser- 
staates zu Wien über den vom Vereinsmitgliede Falkbeer gestellten 
Antrag auf Revision der Dresdner Beschlüsse und Einberufung einer 
allgemeinen Versammlung Gabelsberger Stenographen nach Wien. 
Herausgeg. und» aulographirl von Anton Ktihnelt. Die Hälfte des 
Reinertrags ist dem Fond für das Heger -Denkmal gewidmel. Wien. 
In Commission bei Fz. Hospini. 8vo. 75 S, 12 \gr. 

* Revision des Gabeisberger'schen Systems der Stenographie und der 
Dresdener CommissionsbeschlQsse. Von K. Faulmann. W^ien 1861. 
In Commission bei Franz RospinL *8vo. dl Seilen Aulogcaphie. 
8 Ngr. 

'^Herr Gell. Reg. -Rath Häpe und die Stolze'sehe Stenographie. Ein 
Wort der Abwehr von Lmidtiai» Gymnasiallehrer n. a. w« Slolp, 
Vertag von Eschenhagen 1863^ . 8vo. 6..Sgr. 

Hierher gehören auch die unter IV aufgeflkbrta Schriften des geh. 
Heg.-Rathes H. Häpe (Die Stenographie als Unterriohtsgcganalaod), 
und des De Eggers (Die Stenographie in den Schulen). 
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VI. lieber Aufnahme stSndiacli^ Verhandlungen. 

*The Reporters. (Iho Gieal Metropolis by llie aulhor of random recollec- 
lions of ihe Lords and Commons. London J837.) 

Die parliamenlarischen Reporters. Von J. G. KohL (Land und Leute 
der briiisclien Inseln. Dresden und Leipzig'. 1844. 3 B. S. 56 t\\) 

*Pro!?etlo (Ii regolamenlo per ordinäre il servizio officiale Stenof^afico 
del parlamenlo nazionale inleso a riprodurre colle stampe le sedule 
legislative poche ore dopo la loro ehiusa secondo le basi adottate dal 
monitore universale in Parigi, precedulo alla Storia compendiala delia 
Slonografta deir inleudenle A. HllanesiOi gSA professore di Slenografia 
neiia R. Academia mililare. Tofino, SUunperia Sociale degU arlisli 
Upografi. 1848. 8vo. 16 S. & Ngr. 

'^Oeokscflirifliur WArdigimsr der stenogra^hisehen Aufnahme von Kammer- 
verhaDdlnngen. Beilm 1819. Gedrudtt bei W. MOser ond Kühn in 
Berlin. 4o. 

Danelbe eraohiea aach : Eteransgeg. von dem Gabebbergar Steuographen- 
Vereine zu BerUa. . BerliB 1840. AmeUng'ache StHrtimeDts-BuchhandiuDg. 

(R. Gärtner.) 

lieber die öffeaüiche ßerlehlcrelatlung aus den Verhandlungen der Ständc- 
versammlung. Von Dr. jur. SchnelL (Hanno v. Magazin 1849. Nr. 29.) 

*Lioii| £en Londensch Dagblad-Jniigüng, Zamenslelling, ens. (Onze Tyd. 
S. 31—29.) 

*Vier ond zwanzig Stunden in Times-Office. (Wanderungen durch London 
von M. SeUeungtr. Berlin 1853. Bd. 3. ^ap. 0, 9 und 10.) 

^Ueber die LeistungsfShigkeit der Stenographen Gabebberger^echeu Sy- 
ttemes. Von Dr. Zaibig; (WisaepscbaflU Beilage der Leipziger Ztg. 
von ld&7. Nr. 34) ' 

'^Die stenographischen Bureaus der beiden Häuser des preussischen Land- 
tags, (lllustrirle Zeitung. Leipzig, 19. Jan. 1861.) 

"^The Gallery. A sketch of th^ History pf P^rliameiitary Reporiin^ and 
Reporters. By Charles QttMoib London: Pilman, Paternoster Row. 
1860. 8vo. 143 S. ^ sh. 

Vgl, auch Wig;ard's Lehrbuch. S. 396 — 450, sowie Prevosl's Manuel 
de la Stenographie. S. 83—117. 



Vn. Anwendung der Stenog^rafie 

a) auf die Musik. 
Laialette» Stenographie masicale. 1805. 

Stenographie musicaie. Par Hippolyte Prövost. Paris 1833. 

Dieses Wei*k ward in's Englische, Italienische und Deutsche übertragen, 
Dir. Titel «^er iatsttm .BeberCragung^isls 

•Zcibig-, Gesch. d. Getchtrindkclureibkuii«!. 17 
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' ^Mtuukalisdk» Sieatgrapli«« oder ^ Kirnst, die Mwik so MhneU za 
schreilMii, als sie ausf^ltthrt wird. Von Hippolyte fMröf^ Mitgl. 
des Alheneums der Kdaste ml Paris, RedMieiir ntd Stsnografli des 
Monileur Uoivers. Miiiu und.Aatweipen bei Matt SdfyMo. 18M. 

8¥o. 44 S. 2 Tfln. 13 Ngr. 

"''Kurz^efasste Anleilung zur musikalischen Slenographie oder Tonzeichen- 
kunst, mit lilhographirlen Tafeln. München IQö'i, 8vo. 44 S. Text 
und 16 S. liüiogr. Musiklfln. 
Die zweite Aufl. dieses Werkes erschien IHöß. 
* Leber musikalische Stenographie. Von C . HermaiUl in ßrieg. Mil 8 
Tafeln. (Zeilsehrin für Slenogiaphie, heraus^eg. von Dr. Michaelis. 
1854. S. 59—82.) 

Vgl. übrigens S. 187 De Siaiu's Musicogru|ihy, S. 218 Rolelli uud die S. 
226 aufgeführte Uuniograpbie. * 

b) auf die Telegraft«. 

*Die Slonographie in ihrer Anwendunt,^ auf die Telegraphic. Von GusU 
HietZSChe. Dresden, Juli 1850. Fol. 13 S. Autogr. 12 Ngr. 
lieber Slonographisehe Telegraphie. Von A. Land^, (Zeilschiifl iür 
Stenographie, herausgeg. von Dr. Michaelis. 1863«) 



VIII. Verschiedenes. 

a) AndachtsbOcher. 

*Anda(;hlsbuch für kalhulisdie ('hrislen; in stenographischer Schrift her- 
ausgegeben vom Gabelsberger Slcnographen -Verein zu Bamberg. Mil 
erzbischöflicher Approbation. Hamberg. Verlag der Buchner'scheii 
Buchhandlung. 16 o. 158 S. 1 G. 6 Kr. rh. 

b) Slenographische Berichte. 

*2!t $voyQaq>tKa Soxifil» «ava to avaxrffia tov 0q. S' Pu- 
ßikgß sgytq, Ma&ijfumi toS FalXiKov ^tnuiov nagado^ivra iv 
*0&m¥»i^ naviniaxfifitf xax« tijv xafAf^Avijy lla^ijWoy tmif 
h»v 1869 — 1860^ ihm»' tw na^ffyijtw M.»Bniu^% tpvnf^^^^vta 
dl r. Bl«t%ov. 'Ev *J4hi¥tu§. 3 Bogen. 8vo. 

h Mtvfjfuh ^pvltau4^¥mu nmiifn^iff^htm ^tftmmwuüp f cvoiiirfv 
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vigfiit %vn9tq tov Miklowog Kxt^uwm^uv^, 'Odo? 'Aylw MaffKov. 
' 'J^^. 188. 8vo. 

*Sttvo'yQCiq>tx6v'y(fa<p(iov. (Eniarj(iog eg)ijfieQts rrjg 2k}vsXEvaB(og ; 
IjQOedQtitt A, McD^airtvi;. A&^vui, in tov id^vMov xvxoyQaq>iiov 
1863. 40.) 

c) Stenografenlieder. 
♦50 Commerslieder, zusammengestellt zum Gebrauche dos Gabelsb, 
Stenographenvercins zu Nürnberg. 1858. 8vo. 32 S. Autogr. 

* Stenographen Lieder. Herausgeg. vom Rönigl. Srichs. slenogr. Institute. 

Gesammelt und redigirt von Prof, Br. Heyde und Dr. Zeillig« 8vo. 
Hefl 1. 3. 1858. 

*Stenographen-Lieder. Herausgpg. vomKonigl. Sachs. Stenograph. 

Institute. Gesammelt und redigirt von Prof. Dr. Htjde und Dr. Zeibig. 

1. und 3. Heft. 3. Aufl. und S. und 4. Hefl. 8vo. Dresden: Dielze 

.1863. 96 S. 15 Ngr. 
^Allgemeines Gommersbuch B. Gabelsberger Stenographen, 

Herausgeg^eben vom Gabdsberger Stenogn^en- Verein zu Göttingen. 

GflUingen 1863. Im Selbstverläge des Verfassers. ISmo.- XII und 

306 Seiten. 32%.Sgr. 
^Klänge von Nah und Fern« Stenographenlieder. Herausgeg. 

von Bieh» J. und G. LeVinttein. Berlin 1860. Im Selbstverläge des 

Herausgebers. 13mo. S. 150 gewChni. Typendr. 7% Sgr, 

d. Festspiele. • 

.^Tiro oder die Erfindung der Stenographie. Festspiel. 8vo. 17 S. 
Autogr. 3 Ngr. 

*Die Stenographie als Ehestandsteufel. Sehwank in I AuCoig» Fjestq;>iel 
sum Geburlstage Gabelsberger« zu Dresden am 9. Febr. 1861. Ver- 
fasst und autographirl von Dr. Emil Bierey. 8vo. 14 S. . 3 Ngr. 

*Die Stenographie als Ehestandsprocurator, Posse mit Gesang von A. G. 

Aufgeführt bei der 3. Jahresfeier der Frankfurter stenogr. Gesellschaft 
am 16. Febr. 1861. Frankfurt a/M. In Conuniüsion bei F. B. Auflarth. 
8vo. 32 S. Typendr. 18 Kr. = 5 Ngr. 

e. Albums. 

Album der am 26. Augi 186ft au Dresden abgehaltenen Generalver- 
sammlung der Stenographen und Slenographen^Vereine des Rönigreid» 
Sachsen. Herausgeg. vom Künigi stenogr. Institut«. Dresden. 8vo. 
93 S. Autogr. der Theilnehmciv 6 Ngr. 

* Album der allgemeinen Versamndung norddeulsoher Stenographen in 

Verbindung mit dem Stiftungsfeste des Bremer Vereins am 1. Pfingsl- 
lagc 1861. Autogr. der Theilnehmer. 8vu. 42 Grote G. 

n* 
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f. Katalogpe. 

*Kalaloi^ der Bibliolhek des Königl. slenog^r. InslUnts zu Dresden nebsl 
dem Regulaliv über die Benutzung derselben. Dresden 1860. Druck 
von B. G. Teubner. 8vo. VIII und 72 S. 5 Na:r. 

* Katalog der Bibliolhek .des Gabelsberger Slenograitlirn-Vereins zu Leip- 
zig". Neb-it den Bestimmung-on über Benutzung derselben. Aufgen. 
den 30. Juli 1860. Leip^i^.. Jn Gommissiqn bei R. Hartntiann. 8vo. 
10 S. 1% Ngr. 

^Katalog der Bibliothek dos slenogr. Vereins zu Berlin. rommi<?sion8- 
verlag von £. S, Minier & Sohn. Berlin I86a. 8vo. 33 S. & Sgr, 

t 

g) Tableaux. 

Thronrede des Königs von Pnsossen bei Eröffnang des vereinigten Land 
tügs am 10. April 1847, sUfnognfirt naeh Stolie von L. StriUndorff. 
* Berlin. 

Zar bleibendeo Erinnentng an den seharfainDigen Bfgrflndar der lattoneUen 
deotochen Redezeiehenkonst Fz. X. Gabolsbeiigcr« Ein itenograflrter 
Knprersliöli. Von Hermann Yolbodiilg* gr.-'FoL Leipxig 18t9. 



Nachträge. 

• Zu 8. 9: 

Jiilea Tardir (Mdmoire aur lea noles tironteimei) hat if^MnjfttAtttfff^tvo;» 
ein Wort, das wenigstens in dem Pas80W*schen Handw0rlel!>ttch gar 

nicht zu finden ist. 

Zn 8. 27: 

Uebcr Cäsar's gehrimschrifliiehe Korrespondenz heissl es bei Cassius Diu 
(XL, g) : tito^Bv (Cäsar) ök xai akXag, onou rt 6t ditOQQijxav tivl 
hciardXf, xo xhctfftov afl (ivoi%Hov dvxl xov »«^ijxowos uvxtj^ffu» 

Zu S. 43: 

Pueri sepuTcnim est Xanthiae, 
Qui morle acerba raptns est, 
' Jam doctus in compendia 

Tot lilerarum et nominum 

Notare currenti stilo, ' 

Quol lingua ciirrens diceret 
Sidon. in cpitaphio, quod Geienius descr. in sacrario Colon, 
p. 366. 
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Bei BocUh, Corp. Inscr. s^raec. III. p. 26. n. 3902. d. findet sich: „Eumc- 
niae (in Phrygia) in caslello diu)idiuin niiliarium Anglicum distanle ab 
oppido Ishekli ; ed. HamilU in llescarches in Asia minor'. London. 
* 1841. (Vol. 1. II.) n. 366: n6{'JtXiog) y^ik(i.og) ^Axtkaxog, OyjfieiO" 
yqafpoi (pvkrli ^A^rivuLö of^ rcJv <f>Qovüv xo fivtniHOv cvv ta 
ßm(i^ %€n§a»ivaaev iavttp xai Uaff^gwon'!^ yvvmid «Vfoi} «al 
x%iq 9kt,W9»£ *Artmvlf %»k jiMUv^m^ ^Wf'V Z'f**'"* 

Zu S. 46: 

Bei dem am 2. Juni 411 n. Chr. in Carlhago abgehallenen Konzil 

zog man Stenografen zu. In dem 141. Briefe des Kirchenvater Augustin 
Iieissl es: Dali sunt a nobis et ab ipsis nolarii qualuor hinc et 
qualuor inde, ul bini cum exceploribus judicis allerna- 
r e n t , nc aliquis aostrüm sc dixisse aiiquid geslarelur, quod aon fuisscl 
exceplnm. 

Eine andere Belegsleile findet sich in desselben Augu&tin 44, Briefe. 
Da heisst es: 8cd in ipso dispulaUoais exordio» cum vider emus ea, qiiae 
dicebanlur, subinde labi de memoria vel Aostra, vel eoram, quorum 
salutem maxlme eorabamus, «t ut esset nobis caQlior modesüorque 
tracAatk»! sioiul nt el Tt» atqoe alii ffatnes, qai abaentes erant, quid inter 
nos acUuD e*ae|, legendo cognoseeretis» postttlavimus al a noUriis 
verba notlra excipere&tur. Diu ab illo vel ei cootentienübus 
relucUlum eil; poelea tarnen ipse coDcessiL Sed notarii qai ade- 
rant, atque id strenuo faeere poterant neseio qua oausa, ex- 
cipere .noUerunt. EfimiM aalten ut ilralres, qai Bobieewi «ant, 
quamquam in liao re tardias posaenl, exo'^perent« poUicenlea noe ibi 
easdem tabttlas relicluroa, Conteosum est. Cepernnt vefba noatra excipi, 
et aliqua ab invieem ad tabulas dicta sunt. Poslea inordinatas perslre- 
pcnlinm inlerpellationos et propterea nostram quoquc turbuienüorem 
disputationem nolarii non valenles substinere, cesserunl. 

Zu S. 69: 

Tardif sagt: La bibliulheqne nationale possede 6 nianu^crils de ces col- 
leclions. (Anc fonds iat. nos. 190, 7493, 8777, 8778, 8779, 8780.) 

Zu S. 63: 

Taidif: Une dteouverie rdeente « monlr^ one ewieate application des 
noles. Un tavatit aHemaind (Dr. Belhmann) a frouv^ dans ia bibUo- 

Ih^que de Valenciennos un Fragment de manuscril (de Ia fin du x* 
si^cle) conlcnanl une honielic sur la prophclie de Jonas, en idiome 
vulgaire melange de laiin, dans laque'le lous les niol> lalins et nu-me 
quelques mols cn langue vulgaire, soul cciiu» ea nolee üronicnncs. 
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Za 8. M: 

„Sleno^^raphe, Hulli moukhlassar yaz»n**. S. 260 Guide de la convers. 
a l'us. de TArmee exped. elc. par A. Calfa. Paris 1854. 

Persae in opistolis utunliir pierumque negli^enli , implicala cl irieleganü 
scriplura , punclis consonanlium diacriticis haud raro deslilula quam 
Scliekestheh, appellant. Inslit, ad fund. 1. persicae elc. ed. Fr. Wilken. 

In dieser „gebrochenen" Schrift besitzen die Perser eine der Stenografie 
sich annäliernde abbrtnirle Kurrentschrift, die bei ihnen im gewöhnlichen 
Leben sehr in Anwenduuj^ kommt, für deä Persischen kundige Fremde aber 
Mbirtt Mtr fat. 

" Zu S. 71: * 
Le prediche (Di G. Savonarola) sopra Aggeo. Qaesli sermoni, pronun- 
ziati neir Avvenlo del 1494, furono raccolli della viva voce dal 
Irate Sterano da Codiponle (uno dei piii fideli ed affeUuosi seguaci di 
S.) e sUunpatt a Venezia nel 1544. 

Pasq. Yillari, Storia dt G SaVonaroia^e de' suoi tempu flrenze 

1859. I. pag. 23S. 

Der von Vidi über den Abdruck eines Bandes Predigten des 8. alige- 
acbtoiSMie Koatrakt findet sich bsi Villari iL doc XXiX. 

Nd troviamo lamentate da tatti ibiografi le Prediche sopra TArca di No^; 
ognuno ci paila delia graade impressione ehe feeero. siü popolo, dell' 
ttditorio^aravigliato e rapito, delle predizioni straoamente verificatesi. 
Ma, efoilanamente, possiamo assai poeo giudicare, perehe l'edisione 
ne ^ tanto incompiuta e scoretta, da aver quasi perduta ogdi orma 
dei S. Colai ehe le raecolse daUa viva voce» non ebbe )a manö ab- 
bastanza rapida per seguir Toralore; e lasciö un manosoritto Inferme e 
pieno di lacane, che poi venne, per dargfi una forma pijli lelterata, 
tradotto e publicalo a Venezia in un latino quasi barbaro. >miari 
I. 174. • 

Zu S. 93: 

^olin, my neil uode, was bred a dyer, serving an appreaüceship in 
London. -~ He lefl behind him two 4o volumes of maouscript, of his 
own poetry, consisting of fugitive. pieces addressed to his friends. He 
had invenied a shorthand of his own, which he taughi me, but not 
having poTctised it, I.have now forgoUen iL He was a very pioos 
man and asstdaous attendant at the sennons of the best pre^idieis, 
-which he redaeed k> writing according lo his melhod» and had thus 
collected several volomes of Ihem." 

Memoirs of the Life and Advenlures of Benjamin FranUin, 
Lt L. D. T. R. S. elc. wrillen by himself .elc. Ii' ed. vol. 
I. pag. 7. 
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Zu lia. .Walaohen: 

Die Schneiischl ifl tauchte in der Walachei zuerst während der Zeit der 
Slaalsumwälzung i. J. 1848 auf, wo Roselli Taylor's Verfahren auf die 
romanische Sprache anzuwenden versuchte und auch einigte Schüler 
gewann. Die staatlichen Ereignisse zeigten sich jedoch auch für diese 
Kunst verhängnissvoll und dieser erste Wurf war ganz erfolglos. Nach 
Einruhrung der Landesverlretung durch Stände i. J. 1857 machte sich 
aber die Nolhwendigkeit, die Verhandlungen der Kammer wenigstens 
im Auszuge zu besitzen, fühlbar, und demzufolge berief die Kammer 
eine Anzahl geschwinder Schreiber, die rein millelsl willkikrüc|ier Ab- 
kOnungen ihre Aufgabe wohl oder übel zu lösen versuchten. Die 
fortwähreuden Klagen der Kammerredner, daaa ihre Heden im Amtablatte 
Iftekenhafl, ungenau und nicht selten sogtt entsleUt viedei;geg«hen 

. würden, brachte unsera Gewährsmann, Herrn Wmterhalder, Juge au 
Tribunal de Commerce, auf den Gedanken» durch Einlühruncr der Scbnell- 
echrift dem Uebeblande abzuhelfen. £r Obertrug daher die des Fran- 
xoeen Tondeur auf das Romänische, natürlich mit durch den Gdst 
dieser Sprache gebotenen Abänderungen. Im Februai des Jahres 
]S$l begann er, mit Bewilligung der hScbsten IJntenidilibehdfde, 
im AeademiegebSude AflFlenttiehe und unentgeldliehe Vorträge über die 
▼on ihm auf das Romänische angepassle Geschwindschrift abzuhalten. 
Die Zahl seiner Schüler verminderte sich nach und nach von 60 
auf 8, welche letzlere nach Schluss der Vortrage im Monat Mai eine 
öffentliche Prüfung rühmlich bestanden, zwei Monate später die Kam- 
merverhandlungen zu ihrer Uebung nachschreiben durften und eine 
monatliche Unterstützung von je 300 Piastern (ungefähr 25 Thlr.) 
empfingen. Anfangs des Jahres 1862 wurden 4 von ihnen mit einem 
. Monatsgohalte von je 1200 Piastern (100 Thlr.) angeslellU Diese 8 
Schüler Herrn Winterhaiders haben ihrerseits wiederum Schüler gebildet, 
so dass gegenwärtig die Zahl der romänischea Stenografen » die zum 
praktischen Aienste tflchtig ^d, die Zahl von 90 flbeisteigl. 

• Zu S. 120: 

Die Verhandlungen der NationalverHammlung xu Athen werden von 4 
6KMtberger*schen Stenografen: Prof. Mindler und Sohn, und Blachos 

. und Miliarakis» Studenten der Rechte, aufgenommen und in der Zeitung 
der" Nationalversammlung veröffentlicht. Diese Stenografen erlialten 
monatlich 250 Drachmen (über 60 Thlr.). Die stenografischen Be- 
richte erschienen als ein Theil der „'Emafiitog *E^ijiis(itg rijg Zvvi- 
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Zu Ii. A.; 

Jules Tizdili Monoire sur le8 noles Tiroiii«one8. (Mönoive» presoiCget 
par divers saraota k racaddmie des inscripUpns^ % s^rie, tom. 3. 
1861 p. IM— 17L) 

Zu II. B. 2a; 
Oood, S. Etymoe^rapby. 1843. 

Zu II. B. 2: 

Phonographic Class-Book by Isaae Pitau. M S. 1845 «nd 

.The Complete Phonog^raphic Class-Book by AlUbmrs and 
Boyle. New-York 1849. 132 S. dt% c. 

¥«Mj*l Knowledge Made Easy, or Ihe Arts oT ßpelÜNg, Reading, 
Writing, AriUlmetic and Phonography lauglit slnrnltaneousty, wilh 
Lessens in Drawinff and on AiuKomy and NaUiral flistory: ülastrated 
with 160 eogravings. Publislied in 1856. 3 sh. 

W>tbst«r> E.» The Phonographlc Tea^er. Peblirfied by Fowier and 
Weits, in 1868. 113 S. 46 e. 

*A Manaal of Phonography, or, Writing by sonnd: a naXnral 
method of miling by si^s that represent spoken soonds; adapted to 
the Eiigiisii language as a eomplele System oC Phonetic Shorthand. 
ßy Isaac Pitman. Elevenlh Edilion. — On-e Hundred and Bevenlielh 
Thouhaud. London : Tred Pilaian, Phonelic Depo!, 20, Paternoster Row, 

' £. G. Balh: Isaac Pilman, Phonelic Inslilule. 1862. dvo. p. 72. 
Price: One Shilling' and Sixpcuce. 

*A Handbook of Phonogi aphy , or, a new and iniproved me- 
Ihod of wiiling vvor-ds according lo Iheir sounds; being a 
coBspIele System of Fhonic Shorlhand, adapled for Correspondence, 
Vcfbalim Repoiting e'e. By Edward James Jenes (for eighleen 
years a wriler of Vir, Isaac Pitman*« «ystem). Lorvdoni S. W. Par- 
Iridge, 9, Paternoster Ronr. Mancheslsr^ William Bre«nner, Ii, üladLet 
SlreeU 1863. 8vo. IV. and 80 S. Price '/•• 

QniLam» Andrew J., Standard Phono^aphie Dictionary. By . 

New-York 1863. 6vo. pp. IM. tt 4l ' 

*Tiie Phonograpbic Kojle B.ook. QmMiti by WiltenSiBidMur, 
0*, Canal Terxace, AbendecA. S^o, M. (Mi 0e0br. 1801) 

Zu II. B. 3: 

Basse vllUgraphiei 

•Pt#fOlty Hipp., Manuel du SUnographe. 

*Hlbtff N., Typosläiographie, ou l*Art dVerire aussi vlte qua la pens^e, me- 
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Uiode classique el enti^roniont nouvelle, applicable ä Toules les langiiog, 
et donl la r^'coodite pennet d'economiser k la fois, k un degre in- 
connu jusqirici, le Iravail, ie lemps et Tespace; invent^« en 1862. 
Oovrage divis^ en dix le^ons el niis a la porlee de toutes les intelli- 
genees. Paris et Londres ehez les principaux Ubfure«, impr. W«lder. 
1861 46 S. 8vo. 3 tä. 60 c 

*Paiit» Aim^ et Henri üliiyn». La Stenographie populaite^» avec 
^8 les exemples Im^res dans le texte pour ^viter rineonv^nieDt des 
planehes de mVo^ Paris, Henri üwifam, 18, Rue dn Temple, 166t. 
U p. 11 no. 49 c 

TondWi Gh., St^ographie, 39. Edition. Paria, impr. Renou et Movide. 
186S. 16 p. 8vo. 1 flr. 

, Guide pralique de Stenographie. Per . 9A. ^Uon. Paris, 

librairie scientifique, industrielle et agricole Eugene Laeroix edileur. 

Librairie de la Sociele des Ingenieurs civils 1863. 8vü. J5 S. 1 fc. 
Tourault, A., Cours iheoriquc et pralique de Stenographic pduvant 
s'appiiquer k toutes les langues etc. 3. edilion. ?ianles elc. 26 p. 
1862. 1 fe. 50 c. 

Stenographie Vcmar, nouvelle melhodc d't'criture s'enseignant, en un quart 
d'heure, ä lire et ä ecrire dans loutos les langues de TEurope, {"i l'aide 
des notes de musique, sans dtre musicicn. In fo. I p. Paris, impr. 
lilliogr. Besson; Tauteur, 13, rue des Moulins a Believille. 1 Tr. 

'^Ydunr, Stenographie V^mar, nouvelle äcriture s'adaptant a toutes les 
langues, s'apprenant en un quart d^heure, et dont une page ressemble 
ä de la musique. 2. ödiüon, revue et augment^e. Paris, diez TAuteur, 
16, Me des Ifonlias, BeUeviUe. 8vo. 18 & 60 e. 

n. B. 6: 

XoiUMl Joid Porain da SUvo TeUio^ Appendix a Tachigrafia de 
Taylor, ou novo aystema de aprender esta arte sem mestre, com a 
applieafio das vogaes na eseripla, e de eutros melhoramentos. Rio 
de Janeiro, Typ. de J. B. S. Cabral 1864. 8vo. Vlll. 74 p. eom 
duas eslampos. 

, Systeme de eosino da arte de Tadugraphia, extrakido do Appen^ 

dix, e seguido na aula de M. J. P. S. elc. Rio de Janeiro, Tip. do 
Diario 1850. 8vo. 8 pag. 

— — , Nova Tachigraphia , dedicada ao ilPl" e ex"!" sr. monsenhor Jose 
Antonio Marinho. Rio de Janeiro (sem data). 4o. Lithographado 
en» 48 pag. 

— — , Dialogos tachigraphicos, ou systema de escrever tao deprest^a como 
se fala. Lisboa, reimpresso na Typ. Iinparcial (alias Rio de Janeiro, 

* Typ. Univ. de Lacmmert). 1867. 8vo. 62 pag. com um eatampa. 

y 
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Mannel Jos^ Fereira da Silva Velho, Xovri Tachigrapliia, ou a arlo 
de Taylor simpüficada c ainpliada com as sig-naos dos voiracs. Scgmida 
ediyao corrocla c augmciilada para aprondcr-so scm mcslrc. Primcira 
parte. Rio de Janeiro, Typ. de Peixoto & Leite 1857. 8vo. IMpag. 
com duas estampas. 

Posto que no fronlispicio dlz ser primeira parle, o opusoolo conlSm 
OS qu&Iro, em que a obra se divide. No fim declaia ler sido im- 
presso na Imp. Fluminense de D. L. dos Sanctos. 

, Cooiplemenlo i aegoada edi^o da Nova TaehigraplUa. 'Rio de 

Janeiro, Typ. de D. L. dos Sanctos 1868. 8vo. 8S p«g. com oma 
estampa. 

^ Zu II. B. 6: 

Grion, Giuslo, Sislcma di Slenografia italiana idcalo cl adoperalo da 

. Seconda Edizione. Rovigo. Premiato stabilimenlo MincUi. 

1861. 8vo. 38 S. 

Zu IL B. 10 e: 

CmeKorpa^B<iecsaa AsSyxa sah nepBosawaBoe pyH.oBOiAciiiBo u 
Hsy^emio hckjcbibo mcamb man cKopo Kask roBopHoa. BlocKsa 
1848. 20 Ngr. 

Zu IL B. löa: 

* Stenographischer Kladderadalseh des Arends'schen Stenographen-Vereins 

zu Berlin. 4o. 4 S. 8 Sgr. . 
^'Gnmdsilze und Regeb eines neuen stenografischen Systems. 4o. Aulogr, 
8 Seiten. 

Za H. B. löb: 

Zu 8. 288. Die 2. Auflage des Eehibndis des flsterreicbischen Stenogralieo- 
Bnreaos erschien 1858. 
^Theoreüsch-practischer Lehrgang der Gabelsberger'schen Stenographie von 
Robert Fifohor. IIL umgearbeitete und verbesserte Auflage von des 
Verl^users stenographischen Unterrichtsbriefen. Glsnchan bei Theob. 
Moritz. 1863. 8vo. S. Vi und 68 Typendr. und 66 Lithogr. (15 Ntjr.) 

* Schlüssel zu Fischcr's slono^a aphischcm Lehrgange. 3 Aufl. (5 Ngr.) 
^Faulmann, K., Slcnugraüsches Freindwürlerbuch. II, Theil. Einfaclie 

und zusammengesetzte Wörter. Bogen 1 und 2. 
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Berichtigungen. 



z. 


9 


V. 


a. 


lies 


6 cr^arofi statt ösT^atog. 


»» 


7 


ti 


it 


»♦ 


tv st. 


>l 


5 


tt 


i> 


>) 


ravca st. TÜvra. 


It 


4 


II 


II 


II 


£J;8ro 8t. Q;€To. 


«> 


8 


H 


n 


i> 


mtyilk st m^d. 


It 


2 


II 


II 


II 


t6v St. Toy. 


»1 


1 


II 


II 


II 


yffofifjutTinttt tt. y^ai^fMttitfrcfs, dl st. 9i und 128 
Bt. 18. 



S. 6, 


„ 15 lies 


st. 


\ 


S. 10, 


„ 4 V. 


a. 


lies 


Tivä St. Tivd. 


S. 17, 


2 

)> * 1» 


i> 


>> 


ovnco st. ovnto. 


8. 29, 


.1 27 „ 


1) 


M 


aTjfitld St. oi](xiia. 


8. 85, 


II 4 II 


II 


II 


B^QOV st. t^fm». 


8. 87, 


II 8 


II 


II 


«9tfa«K0y St. 9^999W. 


8. 80, 


II 10 „ 


II 


II 


*A»oiiMXini»9tw9t% 0t. Wirö]iojloin$y««f<0. 




4 


II 


II 


0 dl st. ddl. 






n 


II 


/d^cDv st. iduov und yf st. yl. 

SfiX^htoq st. Äf^JiMvroff und rov st. zov. 


ü. 40, 


>» 23 „ 


II 


II 






»1 


II 


uvTov st. avrov und ijaKijfisva} st. ijontjutvco. 




II 18 „ 


II 


»1 


y(fä(psiv st. y^aqpetv und liysiv st. illyav. 




II l^ll 


II 


II 


st. und inianitpsctv it. IxAffKl^ttfiy. 




i»W „ 


II 


II 


Im/vo« St. Kuhov imd dt9ämut9 st. d/VaaMAy. 



8. 41 sind die Zellen In der auf diese Seite von der vorhergelienden her- 
ftbergeiuhrten Note yerstellt. Die Ordnung nrass die sein: qoae 
^ monimenta autoprraplia (damit schliesst die Seite 40) niartymm 

suorum etc. Z. 10 v. u. bis Ringham orip^incs 1. 1. Dnnn M^t 
Xotc 1 der 11. S.: Prininm etc. bis Fabiannm (Anfaiip; »1. '/.. lOj 
und d.iran schliesst sich Z. 34 S.i qui Decianac persccutiouis etc» 
bis: cingäthoilt war. 
8. 48, Z.20 V. n. lies Verbreitung st. Vorberoitnng. 
II 14 „ „ „ M^olußtiv st. noolttfieSv. 
„18.>„ „ „ ctpalilg st. lupaUig. 
II 8 ,] I, ixt st. csrl. 
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R. 44^ Z. 12 V, u. lies Öl st. Ss und avtov st. «vrrav. 
„ 11 „ „ lKlr]tp&ivxgg st. ixXe^^evrcs. 

„ IQ „ „ „ ti Bt. tI. 

„ C „ „ dl stntt 8e und loyove st. ^dyov;. 
5 dHQoaralg st. dxQoarolg. 

S. 44j ,, 3 „ „ „ ij st. if. 
S. 46, 8 „ av^QcoTcov st. av^ganov. 

S. 47j „ 9 „ „ „ Ketzereien st. Katzereien. 
8. 48j „ 2Ü „ „ „ Tta^ st. naif. 

26 „ „ xaTa|(o>^e/s st. %aTa^ia>&üt und '!^/iia st. cr/iff, sowie 
o rt/Ufo'raroff st. onfiuotccvog. 
„ 20 „ „ „ «ro/ct st. sroiH. 

„ in „ „ „ irAav^ St. nXctvrj^ Tjf st. TaJ und iniinXiia st. ^jr»- 

8. 49j „ 8 „ „ „ ofiodtahov st. ofiodlairov. 

,, I ,, ,, ,, Tc3 St. TCO, iniOTiÖTC^ st. iniöxonca und i^rriKco st. 

„ 5 „ „ „ iyQail>s st. SyQutpr} und vovaQiov st. voxaqio v. 
4 „ „ Kataageiag st. Kataagtiag. 
8. 51j II „ Ausonius st. Manilins, und 

„ 8 „ ,, Manilius st. Ausonius. 
8. 54^ „ ^ 17 11 11 Wachstiif eichen «t, Wachstaf eichen. 
iL 6O2 5 „ avToig st. avrotg. 

„ lü V. o. ßißXioig St. ßißXiag. 
8. 67j „ 5 V. u. „ Nachschriften st. Nachriften. 
8. 76j „21 ißt zu streichen. ' 
8. 77i „ ü V. u. lies Pitinan st. Pitroann. 
S. Sftj „22 non .st. ne. 

8. „ 2 V. u. lies Anti-slavery st. Auti-slavery, und 

,, 1 11 M I, last st. hast. 
8. 108. ,, 12 „ ,, 01U88 der Zwischensatz „ — von welchen" u. «. w. bis 

„erwähnt sind — als inrthUmlicli wegfallen. 
8. 104, Note 1 lies Steno^prafie st. 8tonografie. 
8. 108, Z. 4 V. u. lies Fonografie st. Fonographic. 
8. 220^ Z. 14 „ „ „ HCKjcmBo st. HCKyccniBo. 

„ 13 „ „ „ nepe;^'fe.«aiiHoe st. nepe^^-fe./iJiHHoe. 

„ Ifl „ „ ,, iicKycniBo St. HCKycrniRo. 

„ I „ „ iicKycmBlj 8t. HcKyccraBt. 



Drurk von B. G. Tenhner in Orestlen. 
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Stenographische Schriften. 

"nei (tnxi TLtitV in "Dresden ist erschienen: 

Die Stenograpliio als XTaterrichtsgegenstand. Ein Hoitntp r.nr Losung der Frage: Ob nnd 
welchem Systeme die .Stenographie in s, I m Ion zu lehren sei. Von llugo li^ 
geh. Regierungsrath nnd coramiss. Vorstand de« i. stenogr. Instituts zu Dresden. Mit 3 

von Prof. Heinrich RUtzsch autogr. Tafeln. 14 Jiog. gr. 8. 1863. geh. Preis: 1 Thlr 

Im Verlage de» Unterzeichneten sind erschienen: 
I'^^ -^'^h der deutschen Stenographie -^ ^^ X. Gabelsberger's Syster- >t' • , 

Älinistcriuins des Innern t von Prof. Ii. Ratzscb, tno 

graph. Instituts I. Kl. , etc. Hcrausgeg. vom Königl. sleuojsraph. Institute in Dresden. Mit 8 
st.> i)h. Tat ' r t 12 Bogen gr. 8. nebst Ii Bogen „Öchreibübungen*'. Fünfte 

m Auflu,. . i Geh. Preis: 1 Thlr. 

Lesebuch zum kurzgefassten Lehrbach (Prolsschrift) der Gabelsberger'scheu Stenographie. Nach deij 
Beschlüssen der Stenograph. Cominiasion zu Dresden herausgeg. vom l' ' Säcbs. stenogr. Ii 
slltute. Fünfzehnte Auflage, 180.3. 0 Bg. gr. 8. geh. Preis: lo ..^r 
Stenographische Vorlegeblätter nach Gab elsb erger' s System von Prof. Dehiricb Räizsch. Ilcransgeg. toi 
Küiilgl. Säch». sleuograph. Institute. XVI* Blätter nebst einem Schreibehefte. Sechste Auflag 
■ ' 8. Preis: 8 Ngr. — Schreibehefte sind auch apart a '2' ' ' 

l.eschiifh und .lie t'reissch r i Tl (MUachcii bei H. Kränz. V'lll. Aufl. IV. 

> Sachieii und Bayern, die Vortegeb iitter im Köntgrc-icüe äacliscu uurcU .MiiiiAUrulj 

Der Militürstenograph. Eine Sammlung militär-tcchnischer Ausdrücke; nach Oabelsbe; 

System von Prof. Urinrlcb Räizsch. Zweite, vermehrte und nach den Beschlüssen der DrtjsUii.. 

Commission nnigearbeitote Auflage. iSiiO. l[it Bg. 8. geh. Preis: 6 Ngr. 
Stenographen -Lieder Hcrnusgegehcn vom Köiiigl. Sücbs. Nt('Ho;^ru|»b. Iiistitutp. Gesammolt und n 

digirt von Prof. Dr n.-vd»' und Dr. Zelbig;. I. u. II. Heft. 'J. Aufl. III '^ .Heft. 18Ü3- Pml 

jede» Doppelheftes i ;i H Bog. H. geh.): TV«} Ngr. 
Knova Stenografia Italiana od il sistcma di Gabelsberger adattato alla lingua italinna dal 

.\ntouiu Lfiiiiipr. \i> to et autografato dal Dro. tilniln Xelliis. ampa 

terata. IH58. Ii i^. gr. 8. geh. Preis: 20 N^r. 
Stenografia italiana secondo 11 sistema di Gabelsberger. ICsposta da lütiricn Noe , Professore g'innnstRii 

a Spalato. Con 10 Tavolo autogrnfate dal Professore Rätzsch. ISGü. Zus. 

8. geh. Pieis: 15 Ngr. 

Echo Jahrbach der Gabelsberger'schen Stenographie. Rcdigirt und herausgeg. von Prof |>r. fiporj 
florlti Hfjde, Mitglied des Königl. Sachs. Stenograph. Instituts I. Kl., etc., 
2V,^ ' - in Lex.-Octav, nd tor autogr. Tafel, geh. Preis: 1 Thlr. IS Sur. 
4 i . iingou .'i 12 Ngr. zu : 

Bericht über die bei der feierlichen Sitzung der allgemeinen Versammlang Gabelsborger'scher Stenrgra 
phen am S.August 1867 zu Dresden gehaltenen Vorträge , her . vom Küni^l ^ 

Instllutp zu Drt sdon. Autuymphic vom Prof. Urlnrich flälxsch. ' '*.> > S ,. , 

Gabelsberger und Stolze, oder: Was muss jeder t^ebildtHc i 
welchem Systeme soll man dieselbe erlernen? Von F. (i. »a^ui r , Lehrer in Dr« 
2 litli' ' Ileil.nfrtMi. Is:i2. 2V,s Bg. gr. 8. geh. Prei.";: (» Nt,'r. 

TaschenL ir Gabelsberger - Stenographen für 1883. i Netie Folge [(*>. .Inhrg.] d 

Stenographen -Kalenders.) Herausgegeben nnd verlegt vom Künlf;!. Sachs, stc: t 
Redigirt von Dr. J. Zrihl;^. Mit dem Portrait F. S Leinfelder' ' Bayer 
sekr. Geb. Preis: 15 Ngr. 

Karte des stenographirenden Deatsohlaud und der Schweiz. (Bcilasre zu dem Ttiscbenbuch fiirl 
bt'i l'iif von Ür. Knill Bloroy, >' 1 des 1' 

Stil . . • . ■. lu 1 uformat gd ''» -Im-h mit i .;i ■ iilug. i 

Camera obscora ileuchtender Sprechsaal der raphischen Gelehrt" 

Serie I. IStxi. Erscheint vorläufig in halbjährigen Serien zu Nuainiorn ä 

Preis für die Serie: 10 Ngr. 

Vom Kiinli'l. steuograpk. InslKute wurden ferner heransgegeben nnd .«;ind dnrrb i}rr\ 

I nterzeichneten zu beziehen: 
Bericht iilicr liit; \ i'r.samnilung dur (Jahel.sb. -Stenogr. Vor n, zu 

2Ü. Aug. I8<'i0. Typendruci; nach den stenogr. Nieder. . ' ^v 

Album der ersten Generalversammlung der Gabclsb.- des K 

Dresden, am 2f5. Aug. !8r»0. Autofrraphie der Theilnehmer. 1^)^ iig. gr. 8. 
Stenography or Universal European Shorthand (on Gabelsherger's Principles). Ada^ju 

Language , by A. Gclfior. I8IU). ^^'^i Mg. gr. 8. geh. Preis: 12 Ngr. 
Koragefasste Anleitung zur französischen Stenographie nach Gabelsbei^er'B System von .4. ti 

von Prof. H. liiitz.Hrh. '-^^ Hg. gr. S. T. • ! 4 S. v . i • \-rn 

Katalog der Bibliothek des KÖnigl. Stenograph. _.: . .ts zu L.. 

Benutzung derselhen. I8()0. 5 Bg. 8. geh. Preis: 5 
Correspor ' ' " latt des Königl. Stenograph Instituts zu Dresden, ri:di;rirt von Vmi. i)r. Ufjde 

Prof. Ii nebst intenmlionalem Beiblatte ,.i1it^ W.irte", rod. von Dr. ZeibL' ^« f]\ 

1 Lieferung in 4. vom ITauptblatte ; aller 2 Mon; :> 1 i; »gen von der Warte 

Jahrgang: Mi Thlr. 
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Gustav metzQ 



